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IV Vorwort.

Stammwappen gegeben, um die diplommässige Wappenvermehrung vor Augen zu führen. Aus 
dieser Ursache erklärt sich der Umstand: „dass Wappen mancher noch blühender Geschlechter 
aufgenommen erscheinen — z. B. Block, Gellhorn, Gfug, Kölichen etc.; — im adeligen Stande 
blühen dieselben noch, während die in den höheren Stand erhobenen Zweige erloschen; übrigens 
sind solche Wappen stets durch die Bezeichnung als „Stammwappen“ (StW.) markirt.

Bezüglich der genealogischen Nachrichten musste von ausführlicher Angabe derselben bei 
allen Familien abgesehen werden, wie auch die vollständige Angabe des eventuellen Besitzes 
der betreffenden Geschlechter nicht gebracht werden konnte: genug, wenn das Geschlecht als in 
Schlesien ansässig oder vorkommend constatirt wird: — die Hauptsache bleibt immer das Wappen.

Was die Eintheilung in zwei Bände betrifft, so bildet jeder Band für sich ein abge­
schlossenes Ganzes mit durchgehendem Alphabete, so dass Nachträge so viel als möglich vermieden 
werden sollen.

Zum Titelblatte möge die Bemerkung folgen: dass auf demselben die Wappen der schle­
sischen Fürstenthümer und der beiden Lausitzen erscheinen, welche nach der schätzbaren Publi­
cation des Herrn Directors Dr. Luchs gebracht werden. Den Wappen der beiden Fürstenthümer 
Troppau und Jägerndorf musste ebenfalls auf demselben ein Platz eingeräumt werden, da von 
demselben sehr bedeutende Tlieile (von letzterem mehr als die Hälfte) gegenwärtig unter königlich 
preussischer Landeshoheit stehen.

Wenn schliesslich allen den hochgeehrten Herren, — welche auf die liebenswürdigste und 
zuvorkommendste Weise durch Rath und That das Zustandekommen der Arbeit förderten, — der 
ergebenste Dank ausgesprochen wird, so erfüllt der Bearbeiter um so freudiger diese Pflicht der 
Dankbarkeit, als nur durch so einflussreiche Unterstützung es ihm möglich wurde, das oft recht 
schwer zu erlangende Material sich zugänglich zu machen.

Nieder-Hillersdorf im November 1885.

Aonrnd Blnźrk.



NindfrpdilfBischer Uradel, besonders im Neumarkt- 
schen, wie in den Fürstenthümern Liegnitz nnd Wohlan 
Torkommend. Urkundlich wird zuerst erwähnt 1311 Al­
bert A. unter den Herzogen Boleslaus nnd Wladislans von 
Liegnitz, welcher 1343 starb. Heinrich Abschatz 1424 
auf Küstern; — auf Knmmernick: 1455 Hans Abschatz; 
1506 Georg A.; 1571 Ernst A.; 1591 Georg; 1595 Bal­
thasar; bis 1605 Georg A.; ferner sind Kamin (1581 — 
1720). Kniegnitz (1595), Kühnem (1590), Paniwitz (1591), 
Schiittlau (1501—20), Strachwitz (1559—95) nnd Zapp­
lau (1561) alte Besitzungen des Geschlechtes. 1695.26.8. 
wurden die Vettern Hans Assmann v. A. auf Koiskau 
und Johann Georg v. A. auf Schmellwitz nnd Onerkwitz 
in den Freiherrnstand erhoben. Ersterer — ein für seine 
Zeit bekannter Dichter — stammte ans der Linie, wel­
cher Schüttlan, Kamin etc. zustand und deren Stammreihe 
nachfolgend absteigt. 1) Hans A., Landeshauptmann des 
Pürstenthums Münsterberg 1501; — 2) Kaspar A., Schudle 
(Schiittlau) genannt. 1520; — 3) Johann A., Gohn ge­
nannt; Gem.: N. Freiin v. Kittlitz und Eisemost; — 
4) Assmann 'Erasmus) v. A. auf Kamin 1581; Gem.: N. 
v. Kreidelwitz; 5) Kaspar v. A. auf Koiskau, Zobel 
nnd Poselwitz 1614; Gern. Anna v. Komnitz nndAusche; 
— 6) Johann Assmann v. A. auf Koiskau. Zobel nnd
Poselwitz, Landesbestellter und Landesältester des Pür­
stenthums Liegnitz (f 1650. 22. 6.) ; verm. : 1625 mit 
Margaretha von Canitz und Dallwitz a. d. H. Urschkan 
(* 1610. 10. 2; f 1659. 14. 2.); — 7) Hans Assmann der 
jüngere Prhr. v. A. (* 1646. 4. 2.; t 1699. 22 4.), zu­
erst herzoglich ilolstein-Plönscher Regierungsrath, seit 
1679 Landesbestellter des Pürstenthums Liegnitz nnd de- 
putatns ad publica; Gern.: 1669 3. 12. Anna v. Hundt 
und Alten-Grottkau a. d. H. Kansse (f 1699. 24. 4); — 
8i Wolf Assmann Frhr. v. A., 1708 erster Director der 
Kitteracademie : Liegnitz, doch in demselben Jahre ge­
storben; Gem.: N. v. Reyher; — 9) Hans Assmann Prhr. 
v. A- auf Lederhose nnd Nieder - Göllschan (* 1695, 
t 1722. 27. 4. unvermählt zn Schweidnitz als Letzter 
dieser Linie).

Die von Johann Georg abstammende freiherrliche Li­
nie blühte noch in das 19. Jahrhundert hinein, in dessen 
ersten Jahrzehnten sie erlosch ; die letzten Besitzungen 
derselben waren Brunzelwaldau rnd Seifersdorf bei Frei- 

VI- 8.

stadt, welche 1830 an die Nichte der letzten Freiin von 
Abschatz gelangten.

Neben den beiden freiherrlichen Linien blühten auch 
noch adlige Zweige, welche jedoch im vorigen Jahrhun­
dert erloschen.

Wappen: a. Hirschkopf nach rechts gekehrt: 
zehnendig; Siegel des Kaspar A., Schudle genannt. 1510.

(Nach verschiedenen Autoren soll der Kopf ein „Elenns- 
kopf“ sein).

b. In Silber rechtsgekehrter zehnendiger schwarzer 
Hirschrumpf mit rothen Geweihspitzen. Kleinod : Schildes- 
figur. Decken: schwarz-silbern.

c. Freih errlic hes W a pp en. Schild von b. Zwei 
gekrönte Helme mit schwarz-silbernen Decken : I Drei 
Straussenfedern: schwarz-silbern-schwarz; II. Helm vonb.

Adametz. (Taf. 1.)

Erbländisch - österreichischer Adelstand dto. 1743. 
15. 6. für Johann Franz A. ; Oberamtsadvocaten und Uni- 
versitätssyndicus in Breslau. Ein Sohn desselbeu, kön. 
preuss. Hauptmann, musste im siebenjährigen Kriege 
Prenssen verlassen. Dessen Gemahlin — eine geb. Wal­
ter v. Cronegk — richtete dto. Neisse 1764. 28. 3. eine 
Bittschrift an König Friedrich II. „als eine Unglückliche, 
die von ihrem des Landes verwiesenen Manne mit 6 un­
versorgten Kindern verlassen sei.“

(Nach v. Ledebur, 1, 2, welcher das Geschlecht als 
ansgestorben bezeichnet mit derBemerkung : „verschollen“).

Wappen: in Silber drei im Dreipass gestellte blaue 
Tranben an zweiblättrigen Stielen, zwischen welchen drei 
mit den Schneiden rechts gekehrte Winzermesser mit 
rothen Stielen. Kleinod : aus zweimal silbern-roth-blau 
gewundenem Bunde wachsender nackter Arm mit einer 
Weintraube in der Hand zwischen offenem schwarzen 
Fluge. Decken : blau-silbern und roth-silbern (ex cop. 
dipl).

Adelsback. (Taf. 1.)
Uradel ; wohl nach dem gleichnamigen Orte im Für- 

stenthume Schweidnitz den Namen führend. Hanko A. 
1294 unter Herzog Heinrich dem Dicken von Breslau ; 
1518—24 Gottfried v. A. a d. H. Niklasdorf Kanzler des
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Herzogs Carl I. von Münsterberg-Oels ; 1574 Georg v. A. 
Ritter des Johanniterordens.

Wappen: im von Roth und Blau getheilten Schilde 
ein Löwe verwechselter Tincturen. Kleinod : auf der 
Krone silberner Mühlstein, besteckt mit 6 nach links ge­
bogenen schwarzen Hahnenfedern. Decken: blau-roth.

AdelsdorJT. (Taf. 1.)

Uradel; vorzüglich im Pürstentbume Liegnitz, wo 
Adelsdorf, Leisersdorf (1548—1747), Taschenhof (1506) 
alte Besitzungen. Hans v. A. 1506; Heinrich nndSigis- 
muud v. A. 1548; Christoph v. A. 1686. Gottlieb Si­
gismund v. A. 1805 Proconsul der Stadt Steinau a. d. 0. 
und Karl v. A. trat 1831. 14. 6. als Capitain aus dem 
prenss. Kriegsdienste und soll mit demselben der Stamm 
nrloschi n sein.

Wappen: in Gold ein schwarzer Flug. Kleinod : 
Schildesfigur. Decken : schwarz-golden.

Aichlieuser (A. v. Leonhardwitz, Eichhenser.)
(Taf. 1.)

Breslauer Patricier; begütert mit Leonhard witz, 
Protsch, Weyde und Lilienthal. Stanislaus A. auf Protsch 
(* 1508, f 1592. 6. 8. zu Breslau); Gern.: Martha v. 
Brück, gen. Angermünd (f 1575); deren Söhne a) David; 
b' Hans.

a) David auf Leonhard witz (* 1560, f 1608. 5. 5.); 
Gern.: Anna Schilling; aus dieser Ehe 3 Söhne: August 
auf Leonhardwitz (* 1603, f 1638); Gottfried (f 1656); 
David (f 1656).

b) Hans verm. mit Susanna v. d. Boyart (?) * 1560, 
f 1606; aus dieser Ehe: Stenzei (Stanislaus) auf Protsch, 
Weyde und Lilienthal, k. k. Rath und Rathspräses zu 
Breslau (* 1582, t 1643. 22. 2); Gern.: Barbara Jes- 
sensky. Der einzige Sohn ans dieser Ehe, Daniel (* 1617) 
starb 1638. 24 5. vor dem Vater.

Wappen: a. gespalten; vorn im von Schwarz über 
Gold getheilten Felde eine natürliche entwurzelte Eiche; 
hinten in Blau ein goldener Löwe. Kleinod: offener 
blauer Flug, je mit einer goldenen Säule belegt, dazwi­
schen der goldene Löwe wachsend. Decken : schwarz-gol­
den und blau-golden.

b. Schild wie bei a. Kleinod : offener Flug ; rechts 
schwarz, links blau und beiderseits mit der goldenen Säule 
belegt; dazwischen der Löwe wachsend und vorwärts ge­
kehrt mit ausgestreckten Vorderpranken. Decken schwarz­
golden und blau-golden.

c. Gespalten: vorn wie a hinten in Gold 2 
schwarze Pfähle. Kleinod: offener schwarzer Flug belegt 
mit goldenem Pfahle ; dazwischen die Eiche ans der Krone 
wachsend. Decken: schwarz-golden.

Albrecht und Baumami. (Taf. 1.)

Böhmischer Ritterstand dto. 1709. 16. 4. für Gott­
lieb Albrecht mit dem Prädicate „von Banmann.“ Der­
selbe besass Radaxdorf (Kreis Nenmarkt) und starb 1725. 
13. 5!

Wappen: qnadrirt; 1 u. 4 in Gold einwärts gekehr­
ter schwarzer Greif, einen entwurzelten Baum in dun 
Vorderklanen; 2 und 3 in Silber eine rothe Rose. Klei­
nod : der Greif mit dem Baume wachsend. Decken : schwarz­
golden und roth-silbern (ex cop. dipl.).

Almesloe genannt Tappe. (Taf. 1. 2.)

Reichsfreiherrenstand dto. 1688. 6. 4. für Christoph 
Wilhelm Justus Anton v. A., gen. Tappe; Reichsgrafen­
stand dto. 1705. 14. 9. für denselben; publicirt in Schle­
sien 1708. 23. 4.

Der Ursprung dieses Geschlechtes wird mit Vorliebe 
auf die alten Grafen dieses Namens im Emsgaue oder 
auf die Herren von Almelo in derselben Gegend zurück­
geführt; doch mag wohl erst der 30jährige Krieg den 
ersten aus diesem Geschlecht- — den 1652 verstorbenen 
Obersten Jost v. A., Tappe genannt, — aus dem Dunkel 
hervorgezogen haben , wie ja ähnliche Beispiele mehrere 
vorkamen. Genannter Jost vermählte sich 1640 (39) mit 
einer Erbtochter von Betsch, wodurch er das Gut Ber- 
tholdsdorf bei Reichenbach erwarb. Bei seinem kinder­
losen Tode 1652 setzte er seines Bruders Otto Sohn — 
Christoph, verm. mit Johanna Theresia Gfin Truchsess v. 
Wetzhausen — zum Erben ein, welcher Faulbrück und 
Hartau im Reichenbacher Kreise erwarb, sowie die Er­
hebung in den Freiherren- und Grafenstand erlangte. 
Sein einziger Sohn, Justus Wilhelm Anton, k. k. Käm­
merer und Amtsverweser der Fürstenthümer Schweidnitz 
und Jauer, hatte aus seiner Ehe mit Maria Johanna Er- 
nestina v. Nostiz, Erbfrau auf Bertelsdorf bei Lauban, 
ausser 7 Töchtern 7 Söhne, von denen der älteste, Justus 
Christoph Magnus, 1717. 8. 8. bei der Belagerung von 
Belgrad blieb, der dritte — Ernst Friedrich — 1729 k. 
k. Kämmerer wurde und der fünfte — Franz Dominicas 
— noch 1756 Weihbischof von Breslau war; doch ist das 
Geschlecht in der zweiten Hälfte vorigen Jahrhunderts 
erloschen.

Wappen: a. Stammwappen: ganz goldener, ge­
spaltener Schild, in der hinteren Hälfte mit einem an die 
Spaltungslinie gelehnten halben schwarzen Adler. Kleinod : 
der halbe Adler auf der Krone zwischen offenem, roth- 
goldenen Fluge. Decken : schwarz-golden. (Ex sig. mit 
der Umschrift: Jost von Almesloe genannt Tappe).

b. Freiherrliches Wappen. Gespalten: vorn in 
Gold an die Spaltung gelehnter gekrönter halber schwar­
zer Adler ; hinten drei, von Roth und Silber in 2 Reihen 
geschachte Balken Drei gekrönte Helme: I. der halbe 
Adler auf der Krone, links gekehrt. Decken: roth-golden;
II. vierzehn rothe Cornetfähnlein an goldenen Stangen zu 
je 7 nach einer Seite gekehrt und je 3 über 4. Decken: 
roth-golden und schwarz-golden; III ein rother Flügel; 
Decken : schwarz-golden (ex cop. dipl.).

c. Gräflichi s Wappen. Goldener, mit einer von 
Silber und Roth in zwei Reihen geschachten Einfassung 
umgebener Schild, in welchem ein gekrönter rechts ge­
kehrter schwarzer Adler, auf dessen Brust ein goldener, 
mit einem blauen Kreuze belegter Schild. Vier gekrönte 
Helme: I geschlossener Flug: vorn golden, hinten roth; 
Decken: roth-golden; II. 16 goldene, je . n 2 rothen 
Balken belegte Cornetfähnlein an goldenen Stangen; je 
8 nach einer Seite gekehrt und je 4 über 4; Decken: 
roth-golden; 111. der Adler des Schildes; Decken • schwarz­
golden; IV. blaugekleidetes gekröntes fungirauenbild, 
die Brust belegt mit roth-silbern geschachtem Balken; 
Decken: schwarz golden (ex cop. dipl.). ln den Calen- 
darien des Breslauer Domkapitels findet sich das Wappen 
folgendermassen.

Im silbernem Hauptschilde ein von Ruth und Silber 
geschachtes durchgehendes Kreuz, belegt mit einem gros­
sen goldenen Herzschilde, in welchem ein gekrönter 
schwarzer Adler. Auf der Brust des Adlers kleiner gol­
dener Schild mit abgeledigtem blauem Kreuze

Althoff (Scholtz genannt v. Althoff). (Taf. 2).

Im Fürstenthume Breslau begütert gewesen. Gregor 
Althoff (Scholtz genannt v. Althoff) auf Eckorsdorff* 1475, 
f 1558); Gern.: Hedwig Pannwitz (* 1500. f 1564); — 
Hans (* 1530, f ■587. 1. 9.); Gem.: I. Barbara Heugel 
(f 1562. 28. 2.) ; II. Eva Drechüh . (f 1582. 17. a.) ;
III. Rosina Gerlach; — Daniel (* 1567, f 1612); Gern.: 
Anna Seyler, — Friedrich (* 1605, f 1634).
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Wappen: in Schwarz auf goldenem Dreihügel ein 
goldener Greif rechtsgekehrt, in den Vorderklanen ein 
goldgriffiges Schwert. Kleinod : der Greif wachsend. 
Decken: schwarz-golden. (Der Greif findet sich auch mit 
dem Schwerte in der Rechten nach rechts abwärts stos­
send).

Ambly des Ayvcllcs, (Taf. 2.)

Französischer Grafenstand 1523; Marquisat 1675; 
österreichische Anerkennung des Grafenstandes und Inco- 
lat im Herrenstande des Xönigre:chs Böhmen 1822. 18. 12.

Seit 1112 urkundlich erwähntes französisches Ge­
schlecht. Nacl Oesterreich wanderte Charles Louis 
(• 1735 f 1818), maréchal des camps et armées des Kö­
nigs Ludwig XVI. in Folge der französischen Revolution 
ans. SJn gleichnamiger Sohn erlangte die Anerkennung 
des Grafenstandes, welche auch auf seine beiden Brüder 
Maria Josef und Engen Gabriel ausgedehnt wurde und 
erwarb in k k Schlesien die Herrschaft Weisswasser, so­
wie in der Grafschaft Glatz Alt-Waltersdorf. Ans seiner 
Ehe mit Betty geh. Emmerich hinterliess Gf. Karl Lud­
wig jedoch nur 5 Töchter, sodass das Geschlecht mit 
dem Tode seines Bruuers Maria Josef 1871. 20. 11. im 
Mannesstamme erlosch.

Wappen: in Silber 3 (2,1) schwarze Löwen, rechts- 
gjkehrt und rothbewehrt. Kleinod: natürlicher Sperber 
mit goldenen Schellen und Schnüren an den Fängen. 
Decken schwarz - silbern. Devise in schwarzer Schrift 
auf silbernem Bande: Pour la gloire.

Andlern (Andler, Gfen v. Andlern-Witten).
(Tat 2)

Reichsfreiherrenstand dto. 1696. 18. 9. fiir Franz 
Friedrich v. A.; Namen- und Wappen Vereinigung mit 
Namen und Wappen der f Frhrn. v. Witten 1734. 2. 4.; 
Grafenstand dl 3. 1760. 1. 3.

Ursprünglich niederösterreichisches Geschlecht, nach 
Wisgrill in der Person des Franz Friedrich v. A. 1385 
in den Reichsadclstand erhoben ; und Franz Jacob v. A. 
erhielt 1592 eine Bestätigung der Reiehsritterstandes. 
Aus seiner Stammüeiroat sich ausbreitend kommt das Ge­
schlecht im Laufe des 15. und 16. Jahrhundert u. A. in 
Sachsen und der preuEsischen Oberlansitz — hier 1463 
auf Hoyerswerda — vor Später tritt dasselbe wieder in 
seiner österreichischen Hi imat auf und erlangte die 
Landsmannschaft in Nieder- und Oberosterreich, wie auch 
in Mähren. Für Schlesien kommt dasselbe in sofern noch 
in Betracht, als Franz Reinhold Frh. v. A. 1734 als kais. 
Geh. Rath und Vice-Kammerpräsident in Schlesien die 
Namens- und Wappenvereinignng — welche in Schlesien 
puhlicirt wurde — erhielt und später dann auch den Gra­
fenstand erlangte.

_ Der Sohn des genannten Franz Reinhold, Gf. Franz 
Philipp, erwarb in Mähren bedeutende Güter; doch ist 
der Stamm um Ende des 18. Jahrhunderts erloschen.

_ Was das Wappen betrifft, so wurde dasselbe auf ver­
schiedene Weise geführt, wenn auch die Figuren dessel­
ben im Grossen und Ganzen ziemlich gleich blieben; nach­
stehend gebe ich 4 mir bekannt gewordene Formen des 
Stammwappens.

a Schild getheilt; oben in Gold ans der Thei" 
lung wachsender, rechts gekehrter schwarzer Widder : 
unten, von Gold und Schwarz in vier Plätzen schräglinks 
getheilt. Kleinod : der schwarze Widder ans der Krone 
wachsend. Decken : schwarz-golden.

*>. Schild getheilt: oben wie a.; nnten in Schwarz 
zwei goldene Schrägrechtsbalken. Kleinod und Decken 
wie bei a.

c. Schild getheilt: oben inSchwarz aus derThei- 
lung wachsender silberner Widder ; nnten von Schwarz

und Gold in 6. Plätzen schrägrechts getheilt. Kleinod 
der silberne Widder ans der Krone wachsend. Decken: 
schwarz-golden.

d. Schild getheilt; oben in Schwarz ans der Thei- 
lung wachsender goldener Widder; unten in Gold drei 
schwarze Schrägrechtsbalken. Kleinod: der goldene Wid­
der aus der Krone wachsend. Decken: schwarz-golden.

e. Freiherrn A. 1696. Schild halb gespalten 
und getheilt. 1) in Schwarz ein oberhalber ekri nter 
silberner Widder, links gekehrt ; 2) in Gold offener schwar­
zer Flug überhöht von goldener Krone; 8) von Schwarz 
UDd Gold in sechs Plätzen schrägrechts getheilt. Zwei 
gekrönte Helme mit schwarz-goldenen Decken: I. offener 
schwarzer Flug, überhöht von der Krone; II. der Wid­
der rechts gekehrt ans der Krone wachsend und gekrönt 
(ex cop lipl |.

f. Freiherrn v. Andlern u. Witten. Schild 
qnadrirt mit Herzschild. Iir Schilde 1 u. 4 in Blau ein­
wärts gekehrter silberner Storch mit Fisch im Schnabel, 
stehend auf rothem Hügel; 2 u. 3 in Silber rother, mit 
3 goldenen Sternen belegter Schrägrenhtsbalken. Herz­
schild: halb gespalten und getheilt. 1) in Schwarz ein 
oberhalber goldener Widder, links gekehrt; 2) in Gold 
offener schwarzer Flug: 3) in Gold i schwarze Schräg­
rechtsbalken Drei gekrönte Helme : I. Der Storch auf 
der Krone stehend; Decken: blau-silbern ; II. der goldene 
Widder nach rechts aus der Krone wachsend zwischen 
offenem schwarzen Fluge ; Decken: schwarz-golden; III ge­
schlossener silberner Flug, jeder Flügel belegt mit dem 
Schrägbalken aus Feld 2; Decken: roth-silbern (ex 
cop. dipl.).

g. Grafen von Andlern. Schild und Herzschild 
wie bei f. Vier gekrönte Helme I. geschlossener golde 
ner Flug, belegt mit 3 schwarzen Schräglinksbalkcn 
Decken: schwarz golden; II. III und IV von f. (ex cop. 
dipl.).

Arndt (Arndt v. Aerndtenreich). (Taf. 3.)
Adelstand im kursächsischen Reichsvicariat 1792. 29. 

6. für Gottfried Sigismund Arndt, Herrn auf Zobel, Sims­
dorf, Michelsdorf und Eilgut in Schlesien mit dem Prä- 
dicate „von Aerndtenreich.“ Derselbe war kön. prenss 
Commissionsrath, Mitglied der ökonomischen Gesellschaft 
und hatte als Oekonom durch Erfindung eines vierschari- 
gen Saatpfluges Berühmtheit erlangt. Das erhaltene 
Adelsdiplom musste er jedoch 1793 an die kön. prenss. 
Oberamtsregierung in Gross-Glogan abliefern und wurde 
ihm bei 100 Dukaten Strafe untersagt, sich des Adels zu 
bedienen, 1795. 13. 12. wurde er in den prenssischen 
Adelstand erhoben (pnbl. 1797 12. 1.), jedoch ohne das 
Prädicat „v Aerndtenreich“, starb aber 1799, ohne ans 
seiner Ehe mit Beate Christiane geh. v Langenau männ­
liche Nachkommenschaft zu hinterlassen.

Wappen: halb gespalten und getheilt; 1) von Sil­
ber und Schwarz schrägrechts getheilt, belegt mit 3 schräg­
links gestellten rothen Rosen (v. Arnswaldt); 2) in Blau 
silberner Schrägrechtsbalken, belegt mit 3 blauen Roser 
(v Langenau); 3) in Silber ein natürlicher, vierschariger 
Saatpfing. Kleinod: offener, wie die oberen beiden re- 
spectiven Schildeshälften bezeichneter Flug, dazwischen 
goldene Aehre an dreiblättrigem grünen Stengel. Decke" 
blau silbern und roth-silbern.

Arnold. (Taf. 3.)
Böhmischer Ritterstand 1728. 29. 5. für Benjamin 

A.; Gutsbesitzer in Schlesien; preuss. Freiherrenstand 
1741 31. 12. für denselben als k. preuss. Kammerherrn 
und Besitzer von Seifersdorf iKr. Freistadt), sowie Buch­
wald und Petersdorf (Kreis Sagau). Von ihm stammte 
Tohann Theodor Frh. v. A., Herr auf Meesendorf Polnisch-
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Baudis, Borne und Griinthal (f 1758) und k. prenss. Geh. 
Jnstizrath und Oberamtsdirektor, welcher 3 Söhne hinter- 
liess. Von diesen starb Frhr. Benjamin, k. prenss Geh. 
Kriegsrath 1806. 5. 3. als der letzte des Stammes, welcher 
mit Grundbesitz in der Provinz Schlesien vorkommt.

Wappen: a) Ritterstandswappen: qnadrirt. 
1 u. 4 in Roth ein goldenes Andreaskreuz; 2 u. 3 in 
Blau ein „romanisches“ goldenes Brustbild, um die Augen 
mit einer abflattemden silbernen Binde umgehen. Kleinod: 
aus der Krone wachsend das „romanische“ Brustbild. 
Decken: roth-golden und blau-golden (ex cop. dipl.).

b) PreiherrlicheB V appen: qnadrirt mit gol­
denem Herzschilde, in welchem ein rechts gekehrter 
schwarzer Adler, einen steigenden silbernen Mond auf der 
Brust. 1 u. 4 in Roth ein goldenes Andreaskreuz; 2u 3 
in Blau aus dem Fusse wachsendes golden gekleidetes 
Mohrenbild, um die Augen eine silberne, links ahlliegende 
Binde. Zwei gekrönte Helme : I. der Adler auf der Krone, 
links gekehrt; Decken: roth-golden; II. das Mohrenbild 
aus der Krone wachsend; Decken: blau-golden.

Arnold II. (Taf. 3.)
Prenss. Freiherrenstand dto. 1783. 25. 11. (1t. A 

C. 0. dto. 31. 3.1783) und Legitimation für Johann Chri­
stoph, natürlichen Sohn des Freiherrn Sigismund v. A. 
auf Läsgen, welcher keine legitimen Kinder hatte, unter 
Verleihung des Namens und Wappens seines Vaters. 
Freiherr Sigismund stammte aus dem, 1665. 27 3. in 
den böhmischen Adelstand erhobenen Grünberger Stadt- 
geschlechte Arnold und besass die Güter Lessen, Läsgen 
und I.ogau.

Wappen: a) Stammwappen: gespalten; vorn in 
Gold auf grünem Hügel ein reich belaubter Baum ; hinten 
in Blau aufgerichteter goldener Leopard mit Kranz in 
den Vorderpranken, rechts gekehrt. Kleinod: der Leo­
pard ans der Krone wachsend zwischen offenem schwarz- 
silbern und golden-blau getheiltem Fluge. Decken: 
schwarz-silbern und blau-golden.

b) Freiherrliches Wappen: qnadrirt mit Herz­
schild in welchem ein rechts gekehrter Greif. 1 n. 4 der 
Baum auf dem Hügel; 2 u. 3 Löwe mit Kranz, einwärts 
gekehrt. Kleinod: der Löwe mit dem Kranze wachsend 
zwischen offenem Fluge (ex sig.).

Arnold-Ehrenberg. (Taf. 3.)

Kön. preuss. Erlanbniss, Namen und Wappen seiner 
beiden, aus der 1820. 23. 5. anerkannten Familie von 
Ehrenberg stammenden Frauen — den letzten ihres Stam­
mes — mit dem seinigen verbinden zu dürfen 1828.17.1. 
(publ. 10. 7. 1828) für Hans Christian v. Amold, Land­
rath, Landesältesten und Rittergutsbesitzer auf Läsgen. 
Derselbe stammte aus dem vorgenannten Grünberger Stadt- 
geschlechte, starb aber 1849. 29. 12. ohne Nachkommen­
schaft zu hinterlassen.

Wappen: qnadrirt; 1) in Roth links gekehrter gol­
dener Greif; 2) in Silber rother, mit den Sachsen nach 
oben gekehrter und mit steigendem goldenen Monde be­
legter Flügel, rechts endend in einen links gekehrten 
Adlerskopf und links in ein Kleeblatt; 3; in Gold auf 
grünem Boden ein reich belaubter Baum (Eiche); 4) in 
Blau doppelschweifiger goldener Löwe mit Kranz in den 
Vorderpranken, rechts gekehrt. Zwei gekrönte Helme:
I. der Löwe auf der Krone zwischen offenem, von Blau 
und Gold verwechselt getheiltem Fluge; Decken: blau­
golden; II. Busch von 7 Pfauenfedern, die beiden äusseren 
je belegt mit goldenem Stiefel; Decken: roth-silbern.

Artzat (Arzat, Arzt). (Taf. 3.)

Aus Kron-Weissenhurg im Eisass stammendes, mit

Georg V. nach Scnlesien gekommenes Geschlecht, welches 
in den Fürstenthümern Breslau und Oels sich ansässig 
machte. Alte Besitzungen desselben sind Araoldsmühle 
(1595), Gross - Schottgan (1584), Machnitz (1600), Wiese 
(1594) und Hochkirch (1694). Der Stamm hatte sich in 
die vier Häuser Schottgau, Wiese, Hochkirch und Mach­
nitz getheilt, doch erloschen die letzteren drei im 17. Jahr­
hundert; das Haus Gross - Schottgau blühte noch in das 
18. Jahrhundert hinein, bis es mit Christoph Friedrich 
nach 1765 im Mannesstamme erlosch.

Die Stammreihe des Geschlechtes ist folgende: 
1) Georg I. Artzat, lebte 1400 zu Kron-Weissenburg im 
Eisass; — 2) Georg II., lebte 1434; Gem.: N. Rein­
fahrt; — 3) Georg III., lebte 1460; Gern.: Margaretha 
Vetter aus Augsburg; — 4) Georg IV. (f 1530 zu Kron- 
Weissenburg); Gern.: Agnes geb. Rappe a. d. H. Görlitz 
a. d. Weide in Schlesien; — ö) Georg V. (* 1612 zu 
Kron-Weissenburg, f 1684 zu Breslau; kam ans dem 
Eisass nach Breslau) ; Gem. : I. Margaretha Reichell a. d. H. 
Schmolz; II. Margaretha Kaufmann v. Lebenthal; — 
6) Kaspar (* 1542, f 1584); Gern.: Katharina Uthmann 
a. d. H. Schmolz (+ 1611); — 7) Kaspar (* 1671, f 1621), 
kön. Mann und Landesältester des Fürstenthums Breslau; 
Gern.: Martha v. Asshelm, verw. v. Schilling (f 1626); — 
8) Georg Friedrich (* 1605, f 1665), kön. Mann nnd 
Landesältester des Fürstenthums Breslau; Gern.: Eva 
Maria v. Säbisch ; — 9) Georg Friedrich (*1641, fl691); 
Gem.: I. Ursula Maria v. Kromajer (* 1648, f 1671);
II. Helena Elisabeth v. Dobschütz und Plaue, verw.
v Bilitsch (* 1652, -j- 1685>; III. Anna Rosina
v. Tschirschky ; — 10) Adam Friedrich (* 1678, f 1707); 
Gem.: Eva Eleonora v. Seidlitz (j- 1706); — 11) Ernst 
Friedrich (* 1706, f vor 1765); Gem.: I. Johanna Ka­
tharina v. Scheliha; II. Helena Charlotte v. Prittwitz;
III. Christiane Sophie Friderike v. Burgsdorff. Mit deren 
Kindern erlosch das Geschlecht: Christoph Friedrich 
(r 1754) starb nach 1765 als letzter des Mannesstammes; 
sein Bruder Ernst Friedrich starb als Kind 1760 und die 
Schwester Christiane Helene Friderike, verwittwete Freiin 
v. Buddenbrock starb 1815.19. 3. zu Brieg als letzte des 
ganzen Geschlechtes.

Wappen: a) in Blau silberner Schrägrechtsbalken, 
belegt mit goldenem Pfeile. Kleinod: wachsender Mann 
in von Blau nnd Gold gespaltener Kleidung; auf dem 
Kopfe eine spitze silberne Mütze mit blau-silbern gewun­
denem und nach links ablliegendem Bunde und in der 
ausgestreckten Rechten den Pfeil schräglinks abwärts 
haltend. Decken: blau-golden.

b) Durch den — mit dem goldenen, mit eiserner 
Spitze versehenen Pfeile belegten — silbernen Schräg­
rechtsbalken von Gold über Blau getheilt. Kleinod: der 
wachsende Mann von a, den Pfeil in der Linken vor der 
Brust haltend und die silberne Mütze mit blau-goldenem 
Bunde ohne abfliegende Enden. Decken : blau-golden.

v. d. Asseburg (ältere Linie). (Taf. 3)

Grafenstand des Königreichs Preussen dto. 1816.17. 1. 
(publ. 1816. 2. 7.) für Maximilian Asche, Frhrn. v. d. 
Asseburg, kön. preuss. Kammerherrn, Herrn auf Günz- 
leben, Eggenstädt, Neindorf etc.

Uraltes Geschlecht Niedersachsens, gemeinsamen Ur­
sprunges mit den f Edlen von Wolffenbiittel und den 
Grafen von Peina. Die in Schlesien mit Tarnast (Kreis 
Trebnitz) begütert gewesene ältere gräfliche Lini-. erlosch 
im Mannesstamme mit dem Erwerber des Grafenstandes 
1851. 17. 8. und vollständig mit seiner Gemahlin Bern­
hardine Friderike geb. Gräfin Blücher von Wahlstatt 
1871. 14. 3.

Von dem jüngeren Bruder des Gfen Maximilian — 
dem Gfen Ludwig August — stammen die noch blühen­
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den, im Wappen verschiedenen, Grafen v. d. Asseburg in 
der Provinz Sachsen ab.

Wappen: a) Stammwappen: In Gold ein schwar­
zer, zum Sprunge nacli rechts gcochicktcr Wolf mit durch 
die Hinterlänfe gezogenem Schweife. Kleinod: rothe spitz 
zugehende Saule, besteckt oben mit 3 Pfauenfedern und 
belegt mit golden bordürtem Spiegel. Decken : schwarz­
golden. (Die Säule ex sig. auch als rother, silbern auf- 
geschlagener Heidenhut).

b) Gräfliches Wappen: quadrirt mit dem Stamm­
wappen als Herzschild. 1 n. 4 in Roth § geschrägte, 
mit den Bärten nach oben und auswärts gekehrte silberne 
Schlüssel (Blücher); 2 u. 3 in Silber gräflich gekrönter, 
rechts gekehrter schwarzer Adler Zwei gekrönte Helme: 
1. Kleinod des Stammwappous: der Spiegel grün hordürt; 
Decken schwarz-golden; 11. der Adler auf der Krone; 
Decken: schwarz silbern

Aucrsiien-g. (Taf. 3. 4.)
Uraltes Geschlecht in Krain und der Grafschaft 

Frtaul; in seinerStammlieimat noch gegenwärtig blühend 
und reich begütert. Die Stammreihe desselben wird bis 
in das 11. Jahrhundert zurückgeführt; die gegenwärtigen 
Geschl-chtsmitglieder stammen von Engelhard (f 1466) 
nach dessen beid n Söhnen Pancraz und Vollrad sich die 
beiden Hauptlinien des Geschlechtes nannten. Für Schle­
sien kommt die jüngere, Vollradisclie Linie in Betracht. 
Den Freiherrenstand hatte das GesammtgeschLcht 1573 
25.7. erhalten; in den Reichsgrafenstand wurde die Voll- 
radische Linie 1673. 15. 7. erhoben Dieselbe hatte sich 
in mehrere Linien getheilt: zu Altschloss-Purgstall, Alt- 
und Neuschloss-Purgstall, Wolfpassing, Waasen und 
Weinern. Letztere besass in Schlesien die Güter Wangern 
und Schnellendorf, welche dem Gfen Aloys Wolfgang 
Ludwig Julins von seiner Mutter zugefallen waren. Der­
selbe starb jedoch 1858. 26. 3. ohne männliche Nach­
kommenschaft und erlosch mit ihm die Linie zu Weinern; 
die von ihm besessenen Güter gingen durch Verkauf in 
andere Hände über.

Wappen, a, ursprüngliches Stammwappen. In Roth 
ein rechts gehender go'dcnrr Auerochse mit emporge­
schlagenem Schweife. Kleinod: Schildesfigur wachsend. 
Decken : roth-golden.

b) Vermehrtes Wappen: quadrirt 1 u. 4 in 
Roth der goldene, Auerochs einwärts gekehrt, schwarz 
bewehrt und mit schwarzem N isenringe ; 2 u .1 in Silber 
ein schwarzer „Hocker“ vBank,. Zwei gekrönte Helme: 
1. der Auerochs wachsend: Decken: roth-silbern; II. ge­
schlossener silberner Flug, belegt mit der Figur des 
zweiten Feldes; Decken: schwarz-silbern.

cj Freiherrliches Wappen: quadrirt; 1 u. 4 
der goldene Auerochs mit goldenem Nasenringe einwärts 
gekehrt auf grünem Dreihügel; 2 u 3 in Gold der 
schwarze Hocker, auf welchem ein einwärts gekehrter 
schwarzer Adler. Zwei gekrönte Helme: I. der Auerochs 
wachsend; Decken: roth-golden; II. der Adler auf der 
Krone; Decken: schwarz golden.

di Gräfliches Wappen: Quadrirt mit goldenem 
Herzschilde. in welchem eine blaue Rose. Die 4 Felder 
des Hauptschildes enthalten das Wappen c, nur ist der 
Auerochs schwarz bewehrt und der Adler gekrönt. Drei 
gekrönte Heime: I. der Auerochs wachsend; Decken: 
roth-golden; II. der Adler auf der Krone; Decken: roth- 
silbern; 111. di: Rose zwischen 2 — rechts von Silber 
über Schwarz, links von Gold über Roth gethcilten — 
Hörnern; Decken: schwarz silbern

Banner S1 >>scron (Bannermann v. Banner 
auf Siegscron). (Taf. 4.)

Leopold B., k. k. schlesischer Kammerrath, wurde
VI. 8.

1670. 19. 4 in den erbländischen Freiherrenstand erhoben. 
Derselbe fungirte als kaiserl. Oommissarius bei der 1676. 
6. 8. allgenommenen Erbhuldigung des Fürstenthums Lieg­
nitz und starb mit Hinterlassung nur einer Tochter, Maria 
Theresia, welche 1724 Vorsteherin des Stiftes St. Anna auf 
dem Sande in Breslau war. Besitz 1676 Krogulno und 
Gründorf ;Krcis Oppeln), sowie Schwürtz (Kr. Namslau).

Wappen: in Blau ein goldener Balken, belegt mit 
einer grossen „Diamantraute“ und begleitet von 3 ;2, ly 
rechtsgekehrten \\ ildschweinsköpfen natürlicher Farbe. 
Zwei gekrönte Helme mit blau-goldenen Decken : I. auf
dir Krone ruhender rechtsgekehrter geharnischter und 
golden gerändert r Yrm, in der Hand eine von Blau über 
Gold getheilte Fahne schräglinks haltend; II. die Raute 
auf der Krone (ex cop. dipl.y.

Eigenthümlich ist, dass die existirenden Abdrücke die­
ses Wappens alle 3 vorwärts gekehrte Fuchs- oder \\ olfs- 
köpfe zeigen, weshalb eine Abbildung desselben beigefügt 
wird.

Barlliolomaei (Barthelme, Barthlmes).
(Taf. 4.)

Reichsadel dto. 1585.10 8. für die Gebrüder Johann 
und Peter B. Dieselben stammten aus Schweidnitz und 
hatte der erstere — Doctor der Medicín — sich durch 
seine 1571 ersenienenen gelehrten Gedichte bekannt ge­
macht

Wappen : getheilt; oben in Roth laufender silber­
ner Pegasus; unten in Blau eine goldene Lilie. Kleinod: 
der Pegasus wachsend. Decken : roth - silbern und blau­
golden Devise : per aspera ad astra.

Si a rul II. (Taf. 4.)

Uradel ; wohl mit den Geschlechtern Auiock und 
Assel ei les Stammes, dem Wappen nach zu schliessen. 
Vorzüglich in dom Fürstenthume Oels begütert, wo 
Mühlatschütz (1374i, Sdfetzendorf (1485 ioO-i), Ellguth 
(L-00), Kraschen (1500), Lampersdorf (1505, Prietzen 
(1Ö0 >) etc. alte Besitzungen sind. Urkundlich 129z 
Theodoricus de Barutli, Kastellan v. Herrnstadt ; 1315 
Siffridus de Barutli, dominus de Ossecz, filius quondam 
Henconis; *321 Henricus de Barutli, Propst in Breslau 
(noch 1344); 1368 Nicze B.; 1374 -92 Seifried v. B. 
auf Mühlatschütz

Erloschen gegen Ende des 17 Jahrhunderts mit Joa­
chim Wenzel v. B. auf Bresewitz (jetzt W ilhelminenorQ, 
Simmenau, Kritschen und Deutsch Würbitz, Laudesältestem 
des Fiirstenthums Gels und seit 1673 herzoglichem Rathe. 
Dessen Abstammung: 1, Stanislaus v. B. 1504 auf Brese­
witz und Schützendorf; Gem. N. v. Kaltenhof uud Mah- 
liau; — 2; Georg v. B. auf Bresewitz; Gem. N. v. Ko- 
schenbahr und Skorkau ; 3) Georg v. B. auf Deutsch-
Wiirbitz ; Gern. : Anna v. Frankenberg und Proschlitz , — 
4) Adam v. B. auf Simmenau; Gern.: Anna v. Stndnitz 
und Kritschen; 5) Joachim Wenzel v. B.; Gem.; 1. 
1644. 22. 11. Anna Maria v. I’osadowssy und Schönfeld; 
Il N. Freiin v. Rocliow.

Wappen: a. Siegel des Theodorich v B. 1292. Im 
Schilde ein stehender, rechts gekehrter Ochse mit langen 
Hörnern. Auf dem Helme offener F'lug.

Das Siegel des Siffridus de Baruth von 1315 zeigt 
im Schilde einen oberhalhen Bock i? Ochsen) und auf 
dem Helme (wie es scheint) 6 mit Tannenzapfen besteckte 
Zweige.

_ b. ln Gold ein rechts gehender schwarzer Ochse. 
Kleinod: Schildesfigur. Decken schwarz-golden.

Beaufort e - Itelforl. (Taf. 4.)

Königl. preussische Anerkennung des — vom Herzoge
2
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Hercules III. von Modena dto. 1787. 22. 6. verliehenen 
Ereiherrenstandes — dto. Berlin 1791. 5. 8. für Charles- 
David de Jeanneret de Dunilac, François-Louis d. J. d. D., 
Denis - François - Scipion de Jeanneret le Blanc und Jean- 
Louis d J. 1. Bl. Dieselben präsumirten von den alten 
Baronen von Beiforte abzustammen, wie auch der Vater 
der erstgenannten, Jean-Frédéric de Jeanneret de la Baye 
den Beweis der ursprünglichen Abstammung von Jeanne- 
retto-Pierre- Charles baron de Beaufort ou Beiforte f 1268) 
geliefert hatte. Genannter Jeanneretto war in Folge sei­
ner Vermählung genöthigt, seine Heimat zu verlassen 
und nahm seinen Taufnamen Jeanneretto nun als Familien­
namen an, indem er sich Jeanneret nannte, welcher Name 
auch bis zur Anerkennung des Freiherrenstandes 1791 
geführt wurde, obgleich die Mitglieder des Geschlechtes 
in zahlreichen Urkunden sich ihre Rechte und Ansprüche 
bezüglich ihrer Abstammung und Namensführung als 
Barone Beifort vorbehielten.

Die drei erstgenannten hinterliessen keine dauernde 
Nachkommenschaft. Von Jean-Louis v Jeanneret, Baron 
v. Beaufort-Belforte (getauft 1744. 8. 8. zu Travers, be­
erdigt daselbst 1798 22. 6 ) stammte aus der Ehe mit 
Marie Esth r geb. Junod (*1734.22.1; verm. 1772.18.7.; 
f 1815. 6. 1.) François-Louis v J., B, v B.-B. (t 1776. 
28 6. zu Travers, f 1853.30. 12. zu Berlin:, tön preuss. 
Oberst a D ; verm. 1799.13.5. zu Schweidnitz mit Char­
lotte Eleonora geb. Scheder (* 1780. 28 4.; t 1859 21.4. 
zu Gabitz bei Breslau). Mit dem jüngeren Sohne aus 
dieser Ehe, Friedrich Kaspar Herrmaun Heinrich v. Jean­
neret, Baron v. Beaufort-Belforte (* 1806. 28 11. zu 
Schweidnitz) erlosch 1873. 14. 1. der Mannesstamm des 
Geschlechtes. Derselbe (f zu Breslau) hat ein ehrendes 
Denkmal sich gesetzt durch Gründung des nach ihm be­
nannten Herrmannstiftes in Breslau. *

Wappen: in Roth über einem im Schildesfusse quer 
nach rechts fliegenden goldenen Pfeile mit blätterartigem 
Flitsch eine schwebende, schwarz gemam rtr silberne Burg 
mit drei Zinnenthürnn n und schwarzem geschlossenen Thore ; 
aus der Zinne der äusseren Thürme wächst ein goldener 
Pfeil aus dem mittleren eine silbern befranzte goldene 
Standarte an goldenem Schafte. Den Schild deckt die 
französische Baronskrone.

Keews. Taf. 4. 5.)
Eines der ältesten schlesischen Adelsgeschlechter, 

welches die Sage aus Croatien nach Schlesien gekommen 
sein lässt, wo dasselbe vorzüglich in den Fürstenthämern 
Oppeln und Brieg in zahlreichen Häusern blühte; doch 
sind alle im Bereiche der heutigen k. preuss Provinz 
Schlesien vorgekommenen Stämme erloschen und nur ein 
im Laufe des 17. Jahrhunderts in das Fürstenthum Te- 
schen gekommener Zweig blüht in den k. k. österreichi­
schen Staaten in den Freiherrn von 1705, welcher hier 
nicht in Betracht kommt

Urkundlich werden zuerst erwähnt 1311 Adam v. B., 
Rath des Herzogs Boleslaus v. Oppeln, 1337 Michael 
dictus Bes, 1348 Veit v«B.; 1423 besassen Adam v. B. 
Kujau und Otto v. B. Rogau; auch war 1443 ein anderer 
Otto v. B. Archidiaconus von Breslau und (Janonicus von 
Olmiitz. Die Brüder Adam, Hans und Nicolaus v. B. 
theilten 1491 das väterliche Erbe und durch ihre Nach­
kommen schied sich dann der Stamm in verschiedene 
Häuser, welche aber bis auf den jetzt österreichischen 
Zweig früher oder später erloschen und von denen beson­
ders hervorzuheben sind die Häuser Köln, Löwen, Mahlen­
dorf, Lossen, Arnsdorf und Schurgast.

Obengenannter Adam v. B., Herr auf Köln, wurde 
1518. 17. 10. von Maximilian I. in den alten Herrenstand 
mit dem Prädikate „des heiligen Römischen Reiches Pa- 
nierlierr“ erhoben. Von seinen Nachkommen war Hans 
(f 1615) 1607 Herr auf Löwen, kaiser. Rath und Oberst-

Landrichter der Furstenthümer Oppeln und Ratiboř, wel­
cher 1612 aus seinen Besitzungen ein Fideicommiss grün­
dete, das er bei seinem Tode seinem Bruderssohne Caspar 
Heinrich hinterliess. Dieser wurde der Stammvater des 
gräflichen Zweiges, dessen Stammreihe folgende ist. 
1) Kaspar Heinrich, erster Majoratsherr auf Löwen (noch 
1659); Gem.: I. N. Freiin v. Kittlitz; II. N. l'reiin 
v. Pückler und Groditz; — 2; Karl Victorin (f 1678);
Gem.: I. 1658. 19 8. Marianna Maximiliane v. Ratschin; 
II. Rosina Christiane v. Stadelmeyer ; — 3) Karl Otto 
(* 1660, f 1708. 29. 9.); Gern : Maria Helena v. Posa- 
dowsky; — 4) Otto Leopold (* 1690, f 1761. 17. 1.);
k. preuss. Staats- und Kriegsminister, Gesandter am kur- 
sächsischen Hofe und Ober-Hofmarschall; wurdel721.19.10. 
in den Reichsgrafenstand erhoben; Gern. 1717: Erdmutha 
Sophia Eleonora Freiiu von Skrhensky (* 1700. 15. 11 ); — 
5) Johann Gottlieb Otto (* 1718. 18. 12.): Gern.: Josefa 
Gfin v. Sinzendorf; — 6) Johanna Carolina, verm.: 1787 
mit Josef Gfen. v. Nostitz-Rokitnitz.

Der in Oesterreich blühende Zweig stammt von dem 
jüngsten der 1493 erwähnten Brüder: Niclas und zwar 
aus dem Hause Lossen. Aus diesem Stamme erlangte 
Johann Friedrich v. B. auf Barschau, Porschütz etc , k. 
preuss Kammerherr, 1741. 6 12. den preussischen Frei­
herrenstand; doch wurde dieser Stamm nicht fortgesetzt.

Eine Linie nannte sich Beess, Freiherrn von Werchels 
und Rosenberg (Werchels corrumpirt aus Vrchles-Hoch­
wald). „Nicolaus Beess v. Werchels. verm. mit Katharina 
v. Stertz und Bankau; deren Sohn Christoph B. v. W., 
verm. mit Dorothea Strzela v. Dzielau, deren Tochter 
Katharina sich mit Joachim v. Skai und Gross-Eilgut 
vermählte; Johann v B W. 1591 aut Rosenberg etc. 
Alte Besitzungen des Geschlechtes sind : Kätzersdorf
(Ket.zersdorf, Ketzendorf, jetzt Karlsmarkt) 1403 —1633; 
Kujau 1420; Rogau 1423; Köln 1470 — 1633; Bankwitz, 
Kauern, Lossen, Mangschütz, Raschwitz, Riebnie Rosen­
thal, Stoberau: alle 1393; Schurgast 1570; Mahlendorf 
1562 etc.

Wappen: ai Bei der grossen Ausbreitung des Ge­
schlechtes konnte es nicht fehlen , dass in der Führung 
des Wappens Verschiedenheiten aufkamjn, welche von 
einzelnen Häusern dann festgehalten wurden.

Das ursprüngliche Wappen ist ein oben abgeschnitte­
ner, unten mit 3 Wurzeln versehener silberner Baum­
stamm — sowohl schrägrechts, wie scliräglinks gelegt 
vorkommeud — oben links und unten rechts mit einem 
abgehauenen Aste und gewechselt mit einem silbernen 
abhängenden Blatte. Kleinod: Busch von 16, 8 zu 8 
nach auswärts geneigten schwarzen Hahnenfedern. Decken : 
roth-silbern.

b) Späteres Stammwappen: Der Stamm schräg- 
rechts gelegt und auch unten abgeschnitten; sonst wie 
bei a. Dieses Wappen findet sich auch folgendermassen : 
im rothen Schilde ein schräglinks gelegter, beiderseits 
abgeschnittener Stamm, auf jeder Seite ein nach oben ge­
kehrtes silbernes Blatt zeigend. Kleinod: Busch von 14 
(7-7) schwarzen Hahnenfedern (Scharff: W. B.).

Hans Friedrich v. B. siegelt 1720 als Testamentszeuge 
mit einem Siegel, welches den Stamm schrägrechts, oben 
links und unten rechts mit einem abgehauenen Aste zeigt ; 
aus der Mitte des Stammes gehen 2 Blätter hervor: das 
obere schräglinks aufwärts, das andere schräglinks ab­
wärts. Kleinod: die Schildesfigur schrägrechts aus der 
Krone wachsend, so dass das obere Blatt sichtbar wird, 
dahinter ein Busch von schwarzen Hahnenfedern, von 
welchen 10 (5-5; sichtbar werden.

ei Freiherren von 1518: Ganz rother gespal­
tener Schild. Vorn der entwurzelte Stamm pfahlweise 
gestellt; hinten gegen die Spaltung gekehrter, gekrönter 
silberner Löwe. Kleinod. Busch von 5 (3,2; auch mehr) 
goldenen Pfauenfedern. Decken: roth-silbern.

Dieses Wappen findet sich auch im Schilde mit um­
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gestellten F.guren und als Kleinod einen Bnsch von 12 
<6-6) schwarzen Hahnenfedern oder auch den Stamm vorn 
schräglinks gelegt und als Kleinod einen Busch von 14 
(7-7) schwarzen Hahnenfedern (ex epitaph).

d) Ereiherrn Beess v. Werchels und Rosen 
berg Quadrirt mit rotliem, das ursprüngliche Stamm 
wappen zeigenden Herzschilde. 1 u. 4 in Roth der rechts­
gekehrte, gekrönte silberne Löwe; 2 u. 3 in Gold ein 
golden bewehrter, rechts gekehrter schwarzer Adler. Drei 
gekrönte Helme mit roth-silbernen Decken ; 1. der goldene 
Pfauenschweif; II. die 16 (8-8) schwarzen Hahnenfedern; 
HL schwarzer Flügel.

e) Ex sig. findet sich — wohl an «1 anschliessend — 
nachstehendes Wappen. Schild zweimal gespalten: 1, ge­
krönter Adler ; 2) 1 igur von b, schräglinks gelegt: 3> ge­
krönter Löwe. Drei gekrönte Hi lme: I. Flügel: ll Busch 
von 14 (7-7) Hahnenfedern; III. dreimal gespiegelter 
Pfauenschweif.

f) Freiherrn v. Beess 1741. Schild von h. Zwei 
Helme mit roth-silbernen Decken : I aus der Krone wach­
sender golden gekrönter nnd bewehrter schwarzer Adlers­
rumpf, einwärts gekehrt; II. auf roth-silbern gewundenem 
Bun :e der Busch schwarzer Hahnenfedern.

g) Grafen v. Beess. Schild gespalten; vorn in 
Roth Figur von b schräglinks gelegt, hinten in Silber 
gegen die Spaltung gekehrt ein gekrönter rother Löwe. 
Kleinod : natürlicher Pfauenschweif. Decken : roth-silbern. 
(Dieses Wappen wird auch von den Freiherrn von 1705 
geführt1. Ex sig. findet sich vorstehend aufgeführtes 
Wappen auch mit 3 Helmen : I der Löwe wachsend ; 
II. der Pfauenschweif ; III. der Baumstamm aus der Krone 
wachsend; ebenso auch mit dem Baumstamme entwurzelt 
nnd pfahlweise gestellt.

Heimisch. (Taf. 5.)

Johann Gregor B., Advokat in Schweidnitz und sein 
Bruder Johann feiegmund wurden j69S. 14. 2. in den 
böhmischen Adelstand erhoben.

Wappen: von Roth'und Blau gespalten mit einem 
durch die Spaltungslinie von Silber und Roth gespaltenem 
Sterne, welcher mit einem schmalen Eisen quer überlegt 
ist. Kleinod: Schildesfigur. Decken: roth-silbern und 
blau-silbern (ex cop. dipl.).

Bellcçarile. (Taf. 6.)

Der Ursprung dieses gräflichen Geschlechtes wird aus 
Savoyen hergcleitet, woselbst dasselbe unter dem Namen 
Noyel de Bellegarde-Damoiseau ansässig war. Franz v. B., 
Gouverneur von Nizza, erhielt 1540 die Erlaubniss, wegen 
vieler treu geleisteten Dienste den Reichsadler in sein 
Wappen aufnehmen zu dürfen. Herzog V’-tor Amadeus 
von Savoyen verlieh dem Geschlechte den Titel „Marquis 
des Marches et comte d’Antremont“; Johann Franz, kur­
sächsischer General und Kriegsminister wurde 1741 Reichs­
graf und erlangte am 13. September desselben Jahres das 
Incolat in Böhmen, Mähren und Schlesien. Durch seine 
Vermählung mit .Maria Antonia Gfin v. Bärtig erwarb er 
die Güter Friedersdorf, Rückers und Ober Schwedeldorf 
in der Grafschaft Glatz. Nach seinem Tode wurden die 
Güter jedoch verkauft und das Geschlecht wandte sich 
dauernd nach Oesterreich.

Wappen getheilt; oben in Gold der schwarze 
doppelköpfige Reichsadler; unten in Blau an die Tbeilung 
schliessend ein abwärts gekehrter goldener Flammenhogen 
mit 5 abwärts schiessenden goldenen Flammen. Kleinod: 
aus der Krone wachsend silberne Taube (Phönix?) mit 
Oelzweig im Schnabel. Decken: blau-golden.

Ucliin£. (Taf. 6.)
Goswin v. Belliiig, k. Rath und Sekretär der Graf­

schaft Glatz, ward 1720. 27. 9. in den bömischen Ritter­
stand erhoben.

Wappen: quadrirt; 1 n. 4 in Silber schräglinks 
gelegt ein grüner Blätterzweig; 2 u. 3 in Blan ein stei­
gender gebildeter silberner Mond, aus welchem ein( na­
türliche Hand wächst. Kleinod : ans der Krone die Hand 
wachsend vor sectis Straussenfedern : Grün silbern, grün, 
blau, silbern, blau wechselnd. Decken: grün-silbern und 
blau-silbern (ex cop. dipl.).

Hering'**11- (Taf 6.)
Thüringischen Ursprunges, Stammhäuser wohl die 

gleichnamigen, im Gotliaischen gelegenen Oerter. Hein­
rich v. B. schenkt 1300 sein Gut VVerdeck der Pfarrkirche 
in Glatz; ebenso kommt ein anderer Hei: rieh v. B. in 
zahlreichen glatzischen Urkunden von 1359— 1378 als 
Zeuge vor; nach 1378 finden sich noch Frau Jutta „Be- 
ryngynne“, Krau „Aythe, Beriugis Schwester,“ sowie Frau 
„Gele, Beringens Schwester.“ Aus einer Urkunde von 
1385, Donnerstag nach Corporis Christi Tag, geht her­
vor, dass Heinzendorf im Glatzischen Besitz des Geschlech­
tes war. In seiner Stammheimath wird dasselbe noch 
bis 1488 erwähnt

Wappen: im Schilde eine aufgerichte rautenförmige 
Schnalle. Kleinod : Cchildesfigur.

HezWa (Bercka, Freiherrn v. Berka zu Duba 
und Leipa). (Taf. 6.)

Böhmischer Uradel aus dem Stamme der Hronovke, 
dessen Ursprung in das Reich der Sage sich verliert.

Nach seinen Hauptsitzen hatte der Stamm sich in 
die Linien Leipa, Berka, Ronow, Lichtenburg und Náchod 
getheilt, von welchen die Linien Leipa, Berka und Lich­
tenburg in Beziehungen zu Schlesien standen und er­
loschen sind, die Linie Ronow in den Giafen von Ronow 
und Biberstein noch blüht, die Linie Náchod sich nach 
Mähren wandte und im gräflichen Stande 1661 daseiht 
erlosch.

Die Linie Berka theilte sich in drei Aeste : Neu-Per- 
stein, Howora und Richenburg. Aus dem Aste Neu-Per- 
stein war Johann Georg Frlir. v. Berka und Leipa, Erb­
herr auf Gross-Eilgut, Stein und Weigelsdorf <* 160 
auf dem väterlichen Schlosse Neu-Perstein) ; k. k. Ober t- 
Lieutenant und Landesältester der Fürstenthumer Schweid­
nitz und .lauer. Aus seinen 3 Ehen hinterliess er nur 
eine Tochter, Anna Maria, verm. mit Hans Caspar v. Reib­
nitz, so dass dieser Ast des Geschlechtes mit seinem 
1076. 19. 7. zu Gross-Eilgut erfolgten Tode erlosch. Der 
Ast Howora wurde in den Grafenstand erhoben und er­
losch in den ersten Jahrzehnten des 18. Jahrhunderts mit 
dem Grafen Franz Anton; der Ast Richenburg erlosch 
1644 mit dem Freiherrn Matthias Ferdinand. (Ueber 
Leipa und Lichtenburg cf. diese Artiuelj.

Wappen: aj in Gold 2 geschrägte dürre, beiderseits 
je dreimal geastete Stämme. Kleinod: geschlossener, 
vorn goldener, hinten schwarzer Flug, vorn belegt mit 
der fc.hildesligur. Decken: schwarz-golden.

b; in Gold 2 geschrägte, beiderseits je zweimal ge­
astete schwarze Stämme. Kleinod: offener goldener Flug, 
vor welchem die Schildesfigur. Decken : schwarz-golden.

BeriüBMlIi. (Taf. 6.)
Böhmischer Adelstand dto. 1712. 19. 10. für Franz 

Bermuth, Gutsbesitzer anf Stein in Schlesien. Aus Bres­
lau stammend. Erloschen 1766. 22. 11. mit Gottlieb 
Benjamin v. B., der aus seiner Ehe mit Johanna Eleonora 
v. Walther nur eine Tochter hinterliess.
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Wappen: gespalten; vorn in Blau ein silberner 
Stern ; hinten in Gold ein schwarzer aufgerichteter Bär, 
einen grünen Zweig in der erhobenen rechten Vorder­
pranke. Kleinod : der Bär wachsend auf schwarz-golde­
nem sechsfach gewundenem Bunde. Decken: blau-silbern 
und schwarz golden, (ex cop. dipl.).

xj~-*rr itRdt (Herzogin von Bern stadt).
(Taf. 6 )

Anna Ursula, aus dem alten schlesischen Gr-schlechte 
von Reibnitz, vermählte sich 11,36 26. f; zu Vielgut mit 
Heinrich W enzeslaus, Herzog von Münsterberg und 0 ls 
zu Bernstadt Aus diesem Anlasse wurde sie von Kaiser 
Ferdinand II. 1637. 16. 1. in den I ürstenstand mit dem 
Namen „Herzogin von Bernstadt“ erhoben. Sie starb 
10. 8 am Neujahrstage zu Vielgut und wurde am 29. Ja­
nuar ej a. zu Bernstadt begraben.

A\ a pp en: quadrirt mit silbernem Herzschilde, in 
welchem 2 rothe Balken iStanimwappen Reitnitzi. 1) in 
Gold der schlesische Adler; 2 u. 3 in Schwarz ein ge­
krönter doppelschweifiger goldener Löwe, einwärts ge­
kehrt; 4) von Roth und Silber geschacht Drei gekrönte 
Helme: I. offener silberner Flug, belegt mit 3 schwarzen 
Balken; Decken: scbwarz-gold. n ; II. der goldene Löwe 
wachsend vor einem natürlichen Pfauenschweife. Decken: 
schwarz-golden und roth-silbern; III. 2 Hörner: roth- 
silbern ; Decken : rotli-silbern.

Bořliovsky von Éěbiřov. (Taf. 6.

Aus Böhmen stammend, wo Sebirov im Taborer Kreise 
der Stammsitz Sprossen des Stammes in Böhmen seit 
1363 urkundlich bekannt; Dtto B. v. Š. 1403 und Rads- 
lav, Uberstlandsclirciber von Böhmen 1533 in den alten 
Herrenstand aufgenommen. In Schlesien 1547—1625 be­
gütert m t Schönwiese Her. Leobschützi; 1618 Georg B. 
v. S. auf Schönwiese Zeuge bei einer Urkunde des Hans 
Christoph v. A aldsteiu auf Olbersdorf.

Wappen: in Roth eine silberne Lilie. Kleinod: 6 
silberne Straussenf edern auf roth-silbernem Wulste. Decaen: 
roth-silbern. Als Kleinod findet sich auch ein natürlicher, 
dreimal gespiegelter Pfauenschweif mit der Lilie belegt 
oder auch ein roth aufgeschlagener silberner Heidenhut, 
besteckt mit schwarzen Hahnenfedern.

Das Geschlecht erlosch urn 1700.

Bvtscli (Beczaw, Betschow). (Taf. 6.)

Uradel ; in der Grafschaft Glatz und dem Fürsten- 
thume Schweidnitz vorkommend. 1282 wird Henricus de 
Pezowe erwähnt. PetzoLi „de Pylaia et Luczmannsdorf“ 
besass Antheile von Peilau (Kreis Reichenbach) und Leut­
mannsdorf Kreis Schweidnitz', sowie von Nieder-Hanns- 
dorf in der Grafschaft Glatz. Heinrich genannt von Bet­
schow war 1291 Genciitsältester zu Reichenbach ; Pätzold 
v- B. auf Reppersdorf (Kreis Jauer) stiftete mit den 
Brüdern Chiistian uud Heinrich , Atze genannt auf Sto- 
sch endorf) 1318 die Kirche zu Leutmannsdorf; i einrich 
v. B. 1414 mit Herzog Ludwig von Brieg auf dem Con- 
cil zu Coustanz ; 1503 Georg v. B., Secretär der Herzoge 
von Oels und Balthasar v. B. auf Leutmannsdorf bei dem 
gehaltenen Ritterrechte zu Frankenstein; Hans v. B. — 
1508 auf Ober-llannsdorf in der Grafschaft Glatz 
1*^19 22, 1527 uud 1535 Landeshauptmann der Graf­
schaft Glatz.

Wappen: in Silber ein schwarzes Mühlrad mit 4 
Speichen und 16Schaufeln. Kleinod: Schildesfigur. Decken: 
schwarz-silbern.

Bayern Bayern). (Taf. 6).

Böhmischer Freiherrenstand dto. Prag 1680. 29. 4 
(publicirt in Schlesien 1680. 19. 12.) für Paul Reimiarď 
v. B., Landrichter des Fürstenthums Jägerndorf und seinen 
Bruder Levin Ludwig ; in den alten Herrenstand auf^e- 
nomrnen 1699. 29 5. Levin v. Beyer, kurbrandenburgi- 
scher Oberst, kam 1626 aus Brandenburg mit dem Gene- 
ral nrnheim nach Schlesien, trat in Kaiserliche Kriegs­
dienste und vermahlte sich mit Kunigunde, Tochter des 
Reinhard v. Kyckpusch auf Goldschmieden, später auf 
Pommerswitz, Rösuitz, \i iendorf und Steuberwitz im 
Kreise Leobschiitz, fiirstl. troppauisclien Ratlies. Durch 
seine Vermählung erlangte er die genannten Güter und 
hinterliess bei seinem Tode 2 Söhne, welche in den Frei- 
herrenstand erhoben wurden, und 2 Töchter, welche in die 
Familien Trach und Rothkireh heiratheten.

Der ältere der beulen Söhne, Paul Reinnard vermählte 
sich mit Ursula Marianna, Tochter des Heinrich Freiherrn 
von Rmswitz auf Körnitz, Ottitz, Bojanow etc., welche in 
erster Ehe mit Melchior Wilhelm v. Skai auf Moschen, 
Czartowitz, Legelsdorf, Deutsch- und Polnisch-Müllineri 
vermählt gewesen war und diese Güter ihrem zweiten 
Gemaule zubrachte. Ans dieser Ehe wurden zwar meh­
rere Kinder geboren, starben jedoch im ersten Alter vor 
'-ren Eltern. Freiherr Paul Reinhard starb 171.7. 9 10. 

als Rath des regierenden Herzogs von Troppau und Jä­
gerndorf, Oberstlandrichter des Fürstenthums Jägerndorf, 
Landesältestcr und Landrechtsbeisitzer der Fürstenthnmer 
Oppeln und Ratiboř und beschloss den Mannesstamm sei­
nes Geschlechtes; seine Gemahlin folgte ihm 172o. 19. 9. 
im Tode nach.

Der jüngere Bruder Levin Ludwig, Herr auf Pom­
merswitz , Rösnitz, Wiendorf und Steuberwitz im Kreise 
Leobschutz, sowie Stiebendorf, Steblau und Piętna im 
Kreise Neustadt, hinterliess aus seiner Ehe mit einer von 
Sciiinettau nur eine Tochter Charlotte, welche sich 17 j 6. 
25.11. mit Johann Gottlieb Reinhard Frlirn. v. Trach aufTür- 
puZ vermählte wtlchem sie die väterlh hen Güter zubrachte. 
Frhr. Levin Ludwig starb 1713; seine Wittwe vermählte 
sich zum zweiten Male mit Maximilian Ladislaus Frei­
herrn v Liehnowsky.

Wappen: quadrirt mit goldenem Herzschilde, in 
welchem ein aus dem Fussrande wachsender doppelköpfi- 
ger schwarzer Adler. 1, in Silber aus dem Fuss wach­
send ein rechts gekehrter goldener Löwe, in der erhobe­
nen rechten Vorderpranke einen Zweig mit drei rotnen 
Rosen; 2) iii Llau eine gekrönte natürliche Schlange, 
scbräglinks aufwärts kriechend; 3) in Blau drei. (2, 1, 
goldene Kronen ; 4) in Silber ein goldener Sparren. be­
gleitet von drei rothen Rosen. Zwei gekrönte Helme :
I. der schwarze Doppeladler aus der Krone wachsend 
Decken : schwarz-golden ; 11. der goldene Löwe mit den 
Rosen aus der Krone wachsend; Decken: roth-silbern (ex 
cop. dipl.).

(Der Name dieses Geschlechtes ist in allen Werken 
— in welchen dasselbe aufgenommen wurde - bisher 
nicht richtig, die Diplomsdaten überhaupt noch gar nicht 
gegeben worden. Im Diplome lautet der Name „Bayern;" 
in einer von den Brüdern Paul Reinhard und Lewin Lud­
wig ausgestellten Urkunde dto. 1690. 17. 8. unterzeich­
nen sich dieselben ausdrücklich „Beiern").

Beyer melier v. Ilncb (Bayerhueber v. Hl.
(Taf. 1.,

Böhmischer Ritterstand dto. 1723. 20. 4. für Au­
gustin v. B. mit dem l'rädicate „von Hueb.“ Derselbe 
war zuerst Oberamts-Rath im Herzogthuin Schlesien, 
wurde sodann Hofrath bei der kön. böhmischen Hof­
kanzlei in Wien uud als solcher in den Ritterstand 
erhoben. Sein Sohn Christoph war 1727 fürstlich Auers-
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pergscher Rath und des Fürstenthums Münsterberg De- 
putirter ad conv. pnbl. in Breslan. (Bezüglich des Prä- 
dicates „von Hueb“ ist zu bemerken: „dass dasselbe in 
dem Ritterstandsdiplome wohl nicht ertbeilt, sondern 
nur erneuert wurde; ich finde den Erwerber des Ritter­
standes bereits 1709 als Augustin Beyerhueber von Hueb, 
Secretär bei dem königl. Oberamte in Schlesiern.

Wappen: quadrirt; 1 u 4 in Blau ein einwärts 
gekehrter goldener Löwe, einen grünen Kranz in den 
Vorderpranken; 2 u. 3 in Roth ein silberner durchgehen­
der Spam n, begleitet von 3 silbernen Lilien. Kleinod : 
aus der Krone wachsender Engel mit weissem Kleide, gol­
denen Flügeln und ausgestreckten Armen, in der rechten 
eine silberne Lilie, in der Linken ein goldenes Scepter. 
Decken: blau-golden und roth-silbern (ex cop. dipl.).

Blheretein. (Taf. 7.)
Nach allgemeiner Annahme soll der Ursprung dieses 

Geschlechtes in der Schweiz zu suchen sein; doch er­
scheint dasselbe bereits in der ersten Hälfte des 13. Jahr­
hunderts in Böhmen und bald darauf auch in Schlesien. 
Urkundlich kommen in Böhmen zuerst 1241 die Brüder 
„Guntherus und Rudolphus de Biberstein“ vor; in Schle­
sien erscheint zuerst Günther v. B. (wohl der obige?;, 
der mit der Tochter Přemysl Ottokars Anna (verm. mit 
Herzog Heinrich von Liegnitz) dahin gekommen war. 
Dieser, wie sein Sohn Otto werden 1250 in Trebnitzer 
Urkunden erwähnt; 1259. 20. 2. Guntherus de Byberstein 
in einer Urkunde des Magdalenerinneiistiftes zu Naum­
burg a. Qu.; 1288 Butcho de B.; 1294 Heinrich v. B.; 
1310 Guntherus de Bybyrstein protonotarius des Herzogs 
Boleslaus 111. v. Liegnitz; 1312 Guntherus und Johannes 
de Bybyrstein ministři bei den Brüdern Heinrich, Johann 
und Přemko Herzogen in Sagan; 1315. 11. 11. Heinricus 
de Bibirstein in einer Urkunde des Jungfrauenklosters in 
Sprottau; 1317 hatte Heinrich v. „Bybyrstein“ die Stadt 
Prausnitz in Pfandbesitz, welche 1308 von Heynzke (Hein­
rich) und Günther von Bybyrstein an Herzog Conrad II. 
von Gels zur Hälfte mit noch anderen Gütern verkauft 
wurde. In Böhmen war Friedland der bedeutendste Be­
sitz des Geschlechtes; 1340 heiratete Friedrich v. B. auf 
Friedland die Erbtochter Ulrichs v. Pack auf Sorau in 
der Niederlausitz und erhielt nach dem Tode seines 
Schwiegervaters dessen Besitz, zu welchem dann später 
noch die Herschaften Forst, Triebei, Sommerfeld, Beeskow, 
Storkow etc. in der heutigen Provinz Brandenburg durch 
Erwerbung seiner Nachkommen traten; in den Gränzen 
der heutigen Provinz Schlesien besass das Geschlecht 
u. A. Priebus, Muskau, Seidenberg und die Landskrone 
bei Görlitz; auch befand sich Hieronymus v. B. 1537—40 
im pfandweisen Besitze des Fürstenthumes Glogau.

Johann v. B. war 1547 in den Freiherrenstand des 
Königreichs Böhmen erhoben worden und blühten seine 
Nachkommen bis 1667. 16. 10., an welchem Tage das 
Geschlecht mit dem Tode Ferdinand II. im Mannesstamme 
erlosch. (Schon vor genannter Standeserhebuug war das 
Geschlecht stets zum alten Herrenstande gerechnet und 
so als dynastisches betrachtet worden). Die einzige 
Tochter des letzten Freiherrn, Elisabet (•}• 16831, ver­
mählte sich 1656 mit Johann Albert Krinecky, Herrn v. 
Ronov, welcher 1670 mit dem Namen: Graf v. Ronow 
und Biberstein in den Reichsgrafenstand erhoben wurde 
und zu seinem angestammten Wappen das Bibersteinsche 
erhielt.

Gegenwärtig blühen noch im Adelstande mehrere 
Familien, welche sich „Rogalla v. Biberstein nennen, ein 
dem sub b gegebenen sehr ähnliches Wappen führen UDd 
von nach Polen gekommenen Geschlechtszweigen abzustam­
men präsnmiren.

Wappen, a. Stammwappen. Im Schilde eine 
Hirschstange. Das Siegel des Guntherus v. B. 1259 zeigt 
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dieselbe sechsendig nach links gebogen und ebenso ist 
dieselbe der Stadt Friedland in Böhmen zu ihrem Stadt­
wappen verliehen worden. Y\ eiter findet sich die Stange 
roth und vierendig nach rechts gebogen im goldenen 
Schilde und auf dem Helme mit roth-goldeneD Decken; 
doch kommt auch dieselbe pfahlweise gestellt und sechs­
endig vor.

b. Vermehrtes Wappen: von den Freiherren ge­
führt. Quadrirt: 1) in Gold ein rechts springender na­
türlicher Hirsch; 2j in Gold schrägrechts eine rothe 
Hirschstange von 6 Enden; 3) in Gold über einander 
3 Sensenklingen mit aufwärts gekehrten Schärfen ; 
4) in Roth ein silberner Bock. Kleinod: die Hirsch­
stange; auf der rechten Seite des Helmes bricht ein ge­
harnischter Schwertarm hervor (fehlt auch öfters). Decken: 
roth-golden.

c. Bei der Erhebung in den Grafeustand 1670 
wurde das Bibersteinsche Wappen nachstehend dem Ro- 
nowschen einverleibt

Schild quadrirt ; 1) auf grünem Boden in Silber rechts 
gehender Hirsch natürlicher Farbe; 2) in Gold die rothe 
Hirschstange : sechsendig und nach links gebogen ; inner­
halb der Krümmung 3 (1, 2) goldene (!) Kugeln; 3) in 
Roth die Sensenklingen, aber silbern; 4) in Silber auf 
Felsen der Bock i.Steinbock?) stehend. Kleinod: die 
Hirschstange mit den Kugeln; Decken: roth-golden.

d. Das Scharffenberg’sche Wappenbuch gibt das Wap­
pen nachstehend.

Ganz goldener quadrirter Schild 1) rechtsgehender 
natürlicher Hirsch; 2) nach links gebogene fünfendige na­
türliche Hirschstange, in der Rundung 3 (2, 1) rothe Ku­
geln ; 3) natürlicher, rechts gehender Bock ; 4; 3 quer 
über einander liegende Senseneisen mit nach oben gekehr­
ten Schärfen und links gekehrten Spitzen. Kleinod: na­
türliches zehnendiges Hirschgestänge. Decken : roth- 
golden.

Bibran. (Taf. 7.)
Uradel; böhm. Freiherrenstand dto. 1624. 13 6. für 

Heinrich v. B. auf Modlau etc., k. k. Rath, Kämmerer 
und Landeshauptmann der Fürstenthümer Schweidnitz 
und Jauer

Mit Vorliebe wird von den alten Genealogen die Be­
hauptung aufgestellt: „dass die beiden Geschlechter
„Bibra“ und „Bibran“ eines Stammes seien und wird die 
Wappenverschiedenheit durch eine Sage erklärt — ; da 
hingestellt die Wahrheit dieser Annahme ist es wohl 
richtiger, das Geschlecht zum schlesischen Uradel zu 
zählen, welcher wohl gewiss nicht geringer zu schätzen 
ist als der fränkische Uradel der Bibra.

Der dem Vornamen nach unbekannte sichere Stamm­
vater des nun erloschenen Geschlechtes besass 1480 Mod­
lau und Profen und hinterliess von seiner Gemahlin — 
einer geborenen von Haugwitz und Biskupitz — drei 
Söhne: Nicolaus, Wolff und Christoph, welche die drei 
Geschlechtslinien zu Modlau, Profen und Kittlitztreben 
mit Woitsdorf gründeten. Durch die 5 Enkel Nicolaus — 
Nicolaus, Seyfried, Kaspar, Christoph und Heinrich — 
wurde die Linie zu Modlau in die 5 A este zu Modlau, 
Wolfshayn, Kosel und Alt-Oels, Thomaswaldau und Hein- 
zebortschen getheilt. Der Ast zu Modlau erlangte den 
Freiherrenstand und erlosch mit dem Frhrn David Hein­
rich, Landschaftsdirector der Fürstenthümer Schweidnitz 
und Jauer 1826. 16. 12 im Mannesstamme; die im Adel­
stande verbliebenen Geschlechtszweige waren sämmtlich 
schon früher erloschen

Die Stammreihe der Freiherrn v. Bibran und Modlau 
ist nachfolgende: 1) N. v. Bibran auf Modlau und Profen 
(1480); Gem.: N. v. Haugwitz und Biskupitz; — 2) Ni­
colaus auf Modlau (1520;; Gem.: N. v. Krommenau a. 
d. H. Aslau; — 3) George auf Modlau, Wolfshayn, Kosel

3
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und Thomaswaldau; Gem.: N. v. Hock a. d. H. Thomas­
waldau; — 4; Nicolaus auf Modlau, Reisicht uud Alten- 
lohm, Landesältester des Fürstenthumes Jauer (1673 — 
1600); Gęm.: Eva v. Schkopp; — 5) Heinrich auf Mod­
lau, Reisicht, Altenlohm und Giessmannsdorf, (* 1587 
t 1642. 18 7 zu Bojanowo und begraben zu Liegnitz i’ 
k k. Kämmerer, Reichshofrath und Landeshauptmann der 
Fürstenthiimer Schweidnitz und Jauer; wurde 1624. 13 7. 
in den Freiherrenstand erhoben; Gern.: Helena v. Stosch 
a d H. Kotzenau (» 1608 t 1657) ; - 6; Nicolaus
Alexander aui Zülzendorf, Nepern, Jauernick und Gucker­
witz (* 1626 15. 7.; f 1680. 24. 4); Gem.; 1. 1 aria 
Elisabet von Kunheim a. d. H. Nippern (f 1660); II. Anna 
Hedwig v. Tschammer a. d. H Dahsau (verm. 1662, 
1 1663); 111. Ursula Helena v. Pritzelwitz a. d. H. Mach­
nitz (verm. 1664); — 7) Heinrich Alexander auf lllnisch, 
Romolckwitz, Ponlwitz und Falkenhain (* 1656. 18. 12.; 
t 1695. 5. 2.); Gern.: Susanna Elisabet Freiin v. Schlee- 
pusch (verm. 1687); — 8) Friedrich Heinrich auf Hünern, 
Oyas, Gross- und Klein Pohlwitz, Altenlohm, Gremsdorf, 
Rückenwaldau und Neuhammer (t 1734); Gem I 1707. 
8. 9. Johanna Margaretha v. Sack a d. H Lü heben 
(t 1710. 6. 10); II. 1712. 25. 6 Maria Elisabet Freiin 
v. Schweinitz (» 1698. 6 3.; f 1721 7. 8.); III. 1722. 
?. 8. Charlotte Helena Freiin v. Beess und Köln, — 
9) Friedrich Heinrich auf Modlau (* 1715.21. 11.; f 1787. 
23. 7 X kön. preuss. Lieutenant a. D. ; verm. I. 1743 mit 
N. v. Falkenhayn (f 1762); II 1764 mit N. v Schwei­
nitz (t 1776); III. 1778 mit Christiane Magdalena Sophia 
v. Ziegler und Klipphausen a. d. H. Wernsdorf (* Í^ŽS, 
1* 1803 7. 1.); — 10) David Heinrich auf Modlau, Prim- 
kenau, Petersdorf, Giessmannsdorf, Buchwald etc Land- 
schaftsdireetor der Fürstenthümer Schweidnitz und Jauer 
(* 1758, t 1826 16. 12. zu Jauer,; Gern : '782. 24 7. 
Maria Ottilie Wilhelmine v. Schönberg a. d. Hause Culm. 
Aus dieser Ehe stammten nur drei Töchter : Marie Sophie, 
Friederike Henriette Wilhelmine und Ottilie Benigna, 
welche sich in die Geschlechter Kölichen, Block und Schön­
berg vermählten, in Folge welcher Vermählungen ihre 
Gemahle die kön. preuss. Genehmigung erhielten: mit 
ihrem angestammten Wappen und Namen auch Namen 
und Wappen der Freiherrn v. Bibran und Modlau führen 
zu dürfen. (Diese 3 neuen Geschlechter sind ebenfalls 
bereits im Mannesstamme, resp. vollständig erloschen; 
cf. dieselben unter Block-B., Kölichen-B., Schönberg-B.).

Wappen: a. Stammwappen. Gespalten von Blau 
und Roth ; der ganze Schild belegt mit einem schrägrechts 
gestürzten schwarzgrifiigen Schwerte. Kleinod: 2 natür­
liche schräg gegen einander gestellte Biberschwänze. 
Decken: blau-roth.

b. Freiherrliches Wappen. Quadrirt; 1. in 
Blau das Schwert, aber golden begrifft ; 2 u. 3 in Roth 
gegen die Theilung gekehrter goldener doppelgeschwänz­
ter Löwe; 4) in Gold mit den Sachsen rechts gekehrter 
schwarzer Flügel Zwei gekrönte Helme: 1 der Flügel 
einwärts gekehrt; Decken: blau-golden; II. Helm des 
Stamm Wappens; Decken : roth-golden.

Biedau. (Taf 7.)
Uradel ; auch Bidau, Biede, Budow, Bedow und Be- 

<iaw genannt. Tieczke v. B. 1294 bei Herzog Heinrich 
dem Dicken von Breslau; j 334 Johann Budow bei Herzog 
Bolko von Münsterberg. Vorzüglich in den Kreisen Neu­
markt Pohlsdorf, Romolkwitz, Viehau schon 1520, Wolfs­
dorf), Liegnitz, Strehlen ansässig. Erloschen 1792 mit 
Franz Xaver v. B., königl preuss. Justizrath und Herrn 
auf Pohlsdorf. Die nachweisbare Stammreihe desselben 
ist folgende: I) Kaspar v. ßiedau auf Schosnitz (* 1598. 
27. 1., f 1661 20. 2.), Landeshauptmann des Canthischen 
Weichbildes im Fürstenthum Breslau; Gern.: Maria Ka 
tharina v. Wachtel und Panthenau; — 2) Kaspar (?); —

3) Ferdinand auf Pohlsdorf (» 1673, •}• 1713), Gern. Jo­
hanna Benigna Freiin v. Tharoulle; — 4) Leopold auf 
Pohlsdorf (* 1705, f 1775. 31. 7.); verm. 1735. 5. 11. 
mit Maria Josefa Antonia Freiin v. Gruttschreiber und 
Czopkendorf (* 1714, f 1765. 21 4.); - 5) Franz Xaver 
auf Pohlsdorf (* 1741, t 1792. 5. 4.); königl preuss. 
Justizrath; Gem.: I. Maria Theresia v. Biedau; II. 1774. 
25. 4. Josefa Juliane von Garnier (* 1754 3. 8; f 1783. 
3. 9.). Aus diesen Ehen stammten 3 Sölme und 6 Töch­
ter, von denen die Söhne und 3 Töchter in jugendlichem 
Alter starben und drei Töchter sich vermählten; die äl­
teste derselben, Maria Barbara (* 1775. 19. 1 ) vermählte 
sich 1/92. 22. 8 mit Johann Nepomuk Emanuel Anton 
von Woikowsky (* 1767. 10. 11., | 1849. 11. 4 ), körnt* 
preuss. Landrath und Landesältesten, welcher 1836. 17. 8 
die königliche Erlaubniss erhielt, Namen und Wappen v. 
Biedau mit dem seinigen vereinigen zu dürfen.

Wappen: a. in Silber drei goldene Berge im
Fusse; ..uf jedem zu Pfahl ein rechts wehendes, von Gold 
üoer Roth getheiltes zweizipliiges Fähnchen an rother 
■Stange. Kleinod: auf der Krone die drei Berge mit den 
Fähnchen. Decken : roth-golden.

b. Nach einem Stamm buch blatte des Georg 
v Bedau 1626. Im schwarzen Schilde die Berge mit 
von Roth und Gold getheilten Fähnchen goldenen Stangen. 
Kleinod: Schildesfigur ; die äusseren Fähnchen schräg aus­
wärts gestellt. Decken: roth-golden.

Bicderii-ann (Bidermann, (Taf. 7. 8,
Erbländisch-Ö8terreichischer Ritterstand und Wappen­

vereinigung mit jenem seines mütterlichen Grossvaters 
„von °andeck“ dto. 1670. 3. 7. für Johann Gottfried v. 
B., böhmischer Freiherrnstand dto. 1699 1.12. für dessen 
Sohn Rudolf Ferdinand v. B.

Der Erwerber des Ritterstandes — angeblich aus 
einem anhaltschen Geschleckte stammend — war kaiserl. 
Oberamtsr.ith im Herzogthume Schlesien und besass Gun­
lau und Kapatschütz im Kreise Trebnitz, sowie Schmolz 
im Kreise Breslau. Er fungirte als kaiserl. Commissarius 
1676 iei der Huldigung des Fürstenthums Lieguitz und 
hinterliess einen Sohn, Rudolph Ferdinand, welcher in 
den Freiherrenstand erhoben wurde. Dieser, kön. Re­
gierungsrath, deputatus des Fürstenthums Liegnitz ad 
conv. publ, sowie Herr auf Weissenleipe (Kreis Liegnitz), 
war zuerst mit einer Freiin v. Tharoulle und in zweiter 
Ehe mit einer Freiin v. Sternbach vermählt, hinterliess 
aber nur aus erster Ehe eine Tochter, welche mit einem 
von Schimonsky in den Ehestand trat.

Wappen, a. Nach Siebmacher IV, 31 wird dem 
Geschleckte nachstehendes adlige Wappen zugeschrieben.

Schild schrägrechts getheilt. Oben in Silber auf­
wärts schreitender doppelschweifiger rother Löwe, unten 
in Schwarz längs der Theilung 3 schräglinks gestellte 
goldene Lilien neben einander. Kleinod : »wischen 2 aus­
wärts gestellten Pfauenschweifen ein wachsender gehar­
nischter Mann, in der Rechten einen Hammer und auf 
dem Helme 4 Straussenfederu: schwarz, golden, silbern, 
roth. Decken: schwarz-golden und roth-silbem.

b. 1670 wurde nachstehendes Wappen ertheilt, 
welches auch 1699 unverändert bestätigt wurde.

Schild durch eine anstossende Spitze getheilt. Vorn 
in Silber aufwärts schreitender doppelschweifiger goldener 
gekrönter Löwe ; hinten in Roth aufwärts sich windende 
gekrönte goldene Schlange; in der schwarzen Spitze über 
grünem Dreiberge goldener Balken, begleitet von 3 (1, 2) 
silbernen Lilien. Zwei gekrönte Helme. I. fünf silberne 
Lilien an ihren Blätterstengeln ; Decken : golden-schwarz- 
roth-silbem; II. der grüne Dreihügel besteckt mit Pfau­
enschweif zwischen 2 von Silber und Roth verwechselt 
getheilten Hörnern ; Decken : silbern-roth-schwarz-golden. 
(ex cop. dipl.).
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Ullltsch. (Taf. 8.)

üradel des Fürstenthums Brieg, woselbst im Ohlauer 
Kreise Sitzmannsdorf, Dremling und Jacobine, sowie 
Schimmelwitz im Nenmarkter Kreise als Besitzungen an­
gegeben werden. Niklas v. B. 1591 Herr auf Sitzmanns- 
d°rf und Hans v. B. auf Jakobine, Dremling und Schim­
mel witz; 1621 Hans Heinrich v. B. Kammerjunker des 
Herzogs Heinrich Wenzel zu Münsterberg, Oels und Bern­
stadt; 1636 Niklas v B.

Das Geschlecht blühte noch i das 18. Jahrhundert, 
hinein; 172o lebte noch Georg v. B. in hohem Alter zu 
Strehlen, dessen einziger Sohn keine Nachkommenschaft 
mnteriiess.

Wappm a. in Silber ein rothes Wurfeisen. 
Kleinod: geschlossener rotherFlug. Decken: roth-silbern.

b In Roth ein silbernes Wurfeisen. Kleinod- ge­
schlossener rother Flug, die Schwungfedern des vorderen 
Flugeis roth nnd silbern wechselnd. Decken: roth-silbern 
(nach einem Stammbnche).

Billtzer von Bllltz. (Taf. 8.)

Böhmischer Adelstand dto. 1607. 3. 4. für Matthias 
,Syndicus zu Neustadt o/S. Derselbe (* 1550, 

T lblo) mnteriiess 2 Söhne: Christoph (* 1586. 18. 12., t ,1621- , B- L)> Dr- med- »nd Leibarzt des Markgrafen 
Johann Georg v. Brandenbuig, Herzogs von Jagerndorf 
und Matthia (f 1620), 1618 markgräflicher Kanzler zu 
Jagerndorf.

Im Fürstenthnme Liegnitz besass Joachim Friedrich 
B. v. B., k. k. Capitänlieutenant, Jacobsdorf und Langen- 
waldau und starb 1645. 7. 9. als letzter Mann des Stam­
mes, wel-her mit Elisabeth B. v. B. (• 1597) 1669. 3 8 
zu Liegnitz völlig erlosch.

Obenerwähnter Christoph ist in der Pfarrkirche zu 
Jagerndorf beigesetzt, wie es scheint mit seiner Gemah­
lin: ein sehr gut erhaltener Grabstein zeigt sein und 
seiner Gemahlin Wappen in Farben (letzeres in Schwarz 
ein rechts gekehrter goldener Löwe). Das sich in Darstel­
lung von dem Jagerndorfer Wappen unterscheidende Wappen 
der im Liegnitzschen vorkommenden B. v. B. befand sich 
au riet Grabsteine der Elisabet B. v. B. in der Lieg- 
mtzer Niederkirche, welcher aber nicht mehr erhalten ist. 
Ans dem Diplome das Wappen genau zu erfahren, führte 
zu keinem Resultate, da im k. k. Adelsarchive in Wien 
dasselbe fehlt.
n 1,WaPPeil: a. Nach dem Liegnitzer Grabsteine. In 
Gold auf grünem Hügel sitzend ein vorwärts gekehrter 
rother Lowe mit aufwärts geschlagenem doppelten Schweife, 
in den Vorderpranken vor der Brust ein silbernes Huf­
eisen. Kleinod: Schildesfigur anf der Krone sitzend. 
Decken: roth-silbern und roth-golden.

b. Nach dem Jagerndorfer Grabsteine. In 
Schwarz anf im Fusse befindlichen schmalen goldenem 
Balken vorwärts sitzender golden« r Löwe mit zwischen 
den Hinterpranken nach links aufgewundenem Schweife 
in beiden Vorderpranken vor der Brust ein silbernes Huf- 
goldenlalten<* Kleinod- Schildesfigur. Decken: schwarz-

Bludeiuann. (Taf. 8.)

SeR Mitte des 15. Jahrhunderts in den lansitziscl 
böhmischen Grenzbezirken vorkommendes Geschlecht we 
ches b!s gegen Mitte des 18. Jahrhundert blühte Di 
Geschlecht wird erwähnt anf Ebersdorf, Eckersdorf, Ge 
iachsheim und «eidenberg ; Heinrich Gotthard v. B b<

iTik! TKr-?"itZ (p-Lupita) nnd ,,ach diesem Gul 
lau (Kr Ireomtz) und nm dieselbe Zeit befand sich auc 
Jawor (Kreis Mihtsch) im Besitze des Geschlechtes. Nac

den ^Belehnungen hit Jawor nnd Kniegnitz findet sich 
aas Geschlecht nicht mehr unter dem besitzenden Adel 
angeführt.

Wappen: a. getheilt, oben roth ohne Bild, un­
ten von Schwarz und Silber geschacht. Kleinod : wach- 
sende silberne Lilie. Decken: schwarz-silbern.

b Unter rothem Schildeshaupt von Schwarz und 
Silber geschacht. Kleinod: ganze silberne Lilie. Decken- 
schwarz-silbern.

c. Von Silber und Schwarz geschacht. Kleinod 
ans der Krone wachsende silberne Lilie. Decken : schwarz­
silbern.

Biacliofttheiui (B.-Latuski). (Taf. 8.)
Altes schlesisches Geschlecht, seit der ersten Hälfte 

des 14. Jahrhunderts im Fürstenthnme Münsterberg, wie 
auch der Grafschaft Glatz vorkommend. Reinhard i B. 
1328 42 unter den Herzogen Boleslaus und Nicolaus von 
Münsterberg; 1346 Fritzko v. L bei letzterem Herzoge- 
1370 Hans B. Hofrichter zu Liegnitz; 1480 Hans ß! 
Hauptmann zu Frankenstein ; George v. B.-Latuski, her- 
zogl Münsterbergscher Hauptmann zu Oels, 1479 mit 
Mittelwalde belehnt, 1500 Zeuge bei dem Lehnsbriefe der 
Brüder Melchior und Hans Zdanitz und 1503 Marschall 
bei dem zu Frankenstein gehaltenen Ritterrechte, bei 
welchem auch Thamme nnd Balthasar B. zu Glambach 
waren; 1591 Friedrich y. Bischofsheim anf Eisenberg

Strehlen); 1622 Christoph v B. auf Dittmannsdorf 
(Kr. Frankenstein).

Das Geschlecht hatte sich in die beiden Linien B- 
Leipe-Eisenberg (in den Kreisen Strehlen und Münster­
berg) nnd B.-Seiffersdorf (Kr. Grottkau) getheilt, von de­
nen die erstere zuerst erlosch und die zweite im Anfänge 
des 18. Jahrh. durch Christoph v. B. — der mit Anna 
Hedwig v. Pfeil in ^kinderloser Ehe lebte — beschlossen 
wurde. Besitz: Dittmannsdorf, Eisenberg, Glambach 
7^e,^?elfersdorf -(in Schlesien); in der Oberlausitz wir«l 
1646 Ober- und Nieder-Gerlachsheim dem Geschlechte zu­
geschrieben und 1639 Georg Heinrich v. B. als kursäch­
sischer Major aufgeführt.

Wappen: a. Von Schwarz, Silber und Roth schräg- 
links getheilt. Kleinod: drei links gebogene Hahnenfe­
dern : roth, silbern, schwarz. Decken : schwarz-silbern und 
roth-silbern.

ii ^0_P Koth, Silb« r und Schwarz schrägrechts 
getheilt. Kleinod: drei silberneStraussenfedem. Decke' 
roth-silbern.

Bitowskf (Bito vský v. Bito v). (Taf. 8. 9.)

Zwei Geschlechter des Namens Bitowsky kommen in 
der mährisch schlesischen Geschichte vor: Bitowsky v. 
Bitow nnd Bitowsky v. Slawikowitz. Letztere hatten 
ihren ausschliesslichen Sitz in Mähren, während die erste- 
ren — aus Schlesien stammend — bis auf den letzten 
Sprossen ihre Thätigkeit meist Schlesien, resp. den Für- 
stenthümern Troppan und Jagerndorf widmeten. Stamm­
sitz derselben war der im Fürstenthume Troppan gelegene 
Marktflecken Hrabin, welches urkundlich vou 1370—1525 
in Händen des Geschlechtes war. In Olmiitzer Briefen 
werden 1440 Heinrich. 1444 Bohuš, 1508Zaviš und 1510 
Bedřich Bitovský v. Bitov erwähnt ; Bohuš war unter 
den Adligen, weiche 1440 den Landfrieden schlossen nnd 
Wenzel B. v. B. half 1463 den von den empörten Wie­
nern in der Hofburg belagerten Kaiser Friedrich ITi 
befreien. Zu Anfang des XVI. Jahrhunderts lebte Wen- 

B , verm.: I. mit Hedwig geb Čepí v. Belk 
(t 1528 un«l begraben in der St. Nicolaikirche zu Bla- 
I ici a Anna v- Kottenberg nnd Ketie (Kätscher:
t 1536). Derselbe besass im Kreise Leobschütz das Gut 
Bladen, wo er nach noch erhaltenen Inschriften das
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Schloss 1537 erbaute und mit mehreren anderen Geschlechts­
mitgliedern in der herrschaftlichen Begräbnisskirche St. 
Nicolai begraben liegt, wie noch hent sehr gut erhaltene 
Grabsteine bezeugen. Bladen kam nm Ende des Jahr­
hunderts wieder aus den Händen des Geschlechtes, wel­
ches mit Wenzel, herzogl. jägerndorfischem Rath und in 
den mährischen Wirren Landesdirector (welcher 1634 zu 
Brünn hingerichtet wurde) erlosch.

Wappen: a. Das älteste Wappen im Bladner 
Schlosse — eingehauen in ein steinernes Thiirfutter — 
zeigt im Schilde ein Herz, aus welchem oben 5 Blätter 
hervorgehen mit den Buchstaben W. Z. B. 1537.

b. Auf den Grabsteinen in der Nikolaikirche in 
Bladen ist das Wappen folgendermassen abgebildet: in 
Silber ein rothes Herz, aus welchem zu Pfahl ein silberner 
(rother?), mit 9 — 5,4 — seitwärts geneigten schwarzen 
Hahnenfedern besteckter Stab hervorgeht; zu beiden Sei­
ten des Stabes gehen aus dem Herzen je 2 auf- und ab­
wärts gebogene rothe Blätter hervor. Kleinod: zu Pfahl 
gestellte silberne Säule auf der Krone, besteckt mit 10 
— zu je 5 entsprechend auswärts gebogenen — schwar­
zen Hahnenfedern und belegt mit der nach links gekehr­
ten Schild sfigur Decken: roth-silbern. (Zu bemerken 
ist, dass die Zahl der Hahnenfedern differirt).

c. Im Scharffenbergischen Wappenbuche ist 
das Herz ohne den mit den Hahnenfedern besteckten 
Stab abgebildet, und ist die Schildesfigur nach rechts 
quer auf die Mitte der Säule gelegt; auch kommen 
die aus dem Herzen hervorgehendun Blätter golden tin- 
girt vor.

«
Blankou Hkl (Blanckowski, Bl. v. Dembschitz).

(Tai 9.)
Böhmischer Adelstand dto. 1610. 26. 5. für Nikolaus 

Oblonkowski v. Dembschitz und seinen Bruder Wenzel; 
böhmischer Ritterstand dto. 1611. 27 9. für dieselben; 
Adelserneuerung dto. 164 6. 2. für den ersteren, wel­
cher von nun an sich Blankowski nannte; böhmischer 
Freiherrenstand dto. 1681. 7. 6. für seinen Sohn Johann.

Nikolaus O. v. D. erhielt .als Wirthschaftsamtmann 
der Herrschaft Chrzelitz den Adelstand. 1638 erwarb er 
die Herrschaft Turawa (Kr. Oppeln'; sein Sohn Johann 
kaufte 1659 und 1660 Sakrau (Kreis Oppeln), Zembowitz 
und Kneja ( Kr. Rosenberg), sowie 1674 Guttentag, 
Schemrowitz und halb Warlow; 1684 — 86 kam Glowczütz 
und Zwoos (Kr. Lublinitz) durch Kauf an Johannes Sohn 
Boguslav Ernst, k. k. Kämmerer, Hauptmann des Rosen­
berger Kreises und Landesältesten der Fürstenthümer 
Oppeln und Ratiboř. Dessen beide Söhne theilten die 
Besitzungen: Karl übernahm die Herrschaft Turawa, be­
hielt dieselbe aber nur bis 1712, wo er sie an Martin 
Scholz v. Löwencron verkaufte und zog nach Troppau; 
Johann Wenzel erhielt Guttentag, Zembowitz, Glowczütz, 
Zwoos, Warlow etc. Karl hinterliess nur Töchter; von 
Johann Wenzel stammten 2 Söhne: Franz Ludwig und 
Wenzel Lazarus. Letzterer trat in k. k. Kriegsdienste 
und starb 1738. 15. 12. zu Lobeth in Ungarn als k. k. 
Hauptmann unvermählt; ersterer war in den geistlichen 
Stand getreten, wuide Domcapitular in Breslau und Ca- 
nonicus in Gross-Glogau und beschloss den Mannestamm 
des Geschlechtes, als dessen letzter Spross seine Schwester 
Maria Antonia (* 1713) vermählte Freiin v. Sierstorpff 
1800. 31. 5. zu Breslau starb.

Die Stammreihe des Geschlechtes ist folgende: 1) Ni­
colaus (noch 1644); — 2) Johann (* 1704, f 1687); 
Gem.: I. 1650 Juliana Freiin v. Kochtitzky; II. 1670 
Maria Beata Ludovica Pawłowski v. Pawlowitz, verw. 
Gfin. Wrbna; — 3) Boguslav Ernst Anton (• 1659,
t 1707. 23. 12.); Gem.: I. vor 1681 Anna Maria Gfin 
Götzen ; II. 1697 Isabella Charlotte Gfin Jarocki v. Ja- 
xoschin; — 4) Johann Wenzel; Gern.: 1710. 27. 4. Maria

Leopoldina Schimonsky v. Schimony; — 6) Franz Lud­
wig (• 1712) Domherr in Breslau und Canonicus in Gross- 
Glogau: f als letzter des Stammes (noch 1744 erwähnt; 
sein Todesjahr weder in Breslau, noch in Gross-Glogau 
zu eruiren).

Wappen. Der Vladykenbrief von Wenzel und Nik­
las Oblonkowsky v. Dembschitz dto. 1610. 26. 5. im k. 
k. Adelsarchive in Wien enthalt kein Wappen und das 
Diplom von 1611 ist gar nicht vorhanden; erst aus dem 
ErneuerungBdiplome des rittermässigen Adelstandes dto. 
1644- 7. 10, welches zugleich Ritterstandsdiplom ist und 
den bisherigen Namen „Oblonkowsky“ in „Blankowski“ 
änderte, ist ein Wappen ersichtlich.

a. 1644. Quadrirt; 1 u. 4 in Schwarz auf grü­
nem Dreihügel rechts gekehrter- gekrönter goldener Greif, 
säbelschwingend; 2 u. 3 in Silber 2 rothe geschrägte 
Fahnen an rothen Stangen, jede bezeichnet mit einem 
Türkenkopfe mit silbernem Turban. Kleinod: der Greif 
auf der Krone. Decken: schwarz-golden und roth-silbern 
(ex cop. dipl.).

b. Freiherrliches Wappen. Quadrirt mit sil­
bernem Herzschilde, in welchem 2 geschrägte rothe Fah­
nen an schwarz-golden umwundenen Stangen. 1 u. 4 in 
Schwarz auf blauem Hügel der goldene Greif einwärts 
gekehrt; 2 u. 3 getheilt; oben in Blau ein goldener Stern, 
unten in Roth ein steigender goldeąer Halbmond. Zwei 
gekrönte Helme : I. der Greif auf der Krone, linksgekehrt; 
Decken: schwarz-golden; II. aus der Krone wachsender 
blau gekleideter Mann mit silbernem Bunde um das Haupt 
und goldenem Gürtel, in den Händen einen Bogen mit 
aufgelegtem Pfeile nach rechts schussbereit haltend; 
Decken: roth silbern (ex cop. dipl.).

Block, genannt Freiherr von Bibran and 
Modlau. (Taf 9.)

Renovation und kön. preuss. Bestätigung des alten 
Adels 1787. 25. 6. für Johann Carl Friedrich Bl., Major 
im Feld-Artillerie-Corps „wegen langjähriger, treuer Dienste 
und Geschicklichkeit im Artillerie wesen“ ; kön. preuss. 
Erlaubniss: Namen und Wappen der im Mannesstamme 
erloschenen Freiherrn v. Bibran und Modlau mit dem 
seinigen vereinigen und sich „block, genannt Freiherr 
von Bibran und Modlau“ nennen zu dürfen — dto. 1836. 
16. 1. (pnbl. 1836. 19. 5.) für Hans Benedict v. Block, 
Rittergutsbesitzer auf Modlau und Urschkau „n Schlesien. 
D 'rsclbe hatte sich 1811. 23. 7. mit Friederike Henriette 
Wilhelmine — zweiten Tochter des letzten Freiherru 
v. Bibran und Modlau (cf. diesen Artikel) — vermählt 
und erhielt nach dem Tode seines Schwiegervaters oben 
erwähnte Erlaubniss. Er starb 1861. 30. 1. (seine Ge­
mahlin war bereits 1850. 20. 10. ihm im Tode vorange- 
gangen) und hinterliess nur 2 Töchter: Pauline, verm. 
mit Adolf Frhrn. Senfft v. Pilsach und Wilhelmine, verm. 
mit Aurel Gfen v. Rittberg, so dass er den neuen Stamm 
wieder schloss. Im Adelstande blüht das Geschlecht noch.

Wappen: a) Stammwappen Block. In Silber 
auf grünem Boden ein ohen abgebrochener Baumstamm; 
rechts mit einem abgehauenen Aste, links mit einem 
Blätterzweige. Kleinod: 5 — blau — silbern — wech­
selnde Straussenfedern. Decken: blau-silbern. (Auch zu 
beiden Seiten des Stammes ein Blätterzweig).

b) Block, genannt Freiherrn v. Bibran und 
Modlau. Quadrirt mit dem Wappen a als HerzschJd
1) in Blau ein schrägrechts gestürztes, golden gegrifftes 
Schwert ; 2 n. 3 in Roth ein einwärts gekehrter, doppelt- 
geschwänzter goldener Löwe; 4) in Gold ein mit den 
Sachsen einwärts gekehrter schwarzer Flügel. Drei ge­
krönte Helme: I. der Flügel; Decken: blau-golden;
II. Kleinod des Wappens a; Decken: blau - silbern;
III. 2 schräg auswärts gegen einander gestellte Biber­
schwänze; Decken: roth-golden.
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Bodonhanacn. (Taf. 9.)

Niedersächsischer üradel. Von diesem uralten Adels- 
geschlechte kommt für Schlesien die Linie zu Mühltroff 
in Betracht, aus welcher 1669 i 8. Franz Wilke v. B. 
von Kaiser Leopold I. in den Reichsfreiherrenstand er­
hoben wurde. Melchior Otto Frhr. v. Bodenhausen hatte 
sich vermählt mit Sophie Eleonora v. Reiswitz und durch 
diese Vermählung den Besitz der Herrschaft Grabówka 
(Kr. Ratiboř’ erlangt. Diese freiherrliche Linie erlosch 
1764 und Mühltrof kam durch Vermählung der Erbtoch­
ter an Otto Carl Erdmann v. Kospoth, welcher bei seiner 
Erhebung in den Grafenstand 1790 das freiherrl. Boden- 
hausen’sche Wappen bis auf den Herzschild annahm.

Die noch blühenden Linien Niedergandern und Deg- 
nershausen — Burgkemnitz erhielten 1812. 6. 3., resp 
1869. 27. 12. Bestätigung ihres Freiherrenstandes, doch 
nur mit dem Stammwappen.

Wappen: a) Stammwappen: In Silber drei
(2, 1) zunehmende rothe Halbmonde. Kleinod: auf roth- 
silbernem Wulste silberner, mit 5 roth-silbern wechseln­
den Straussenfedern besteckter Schaft; beiderseits schliesst 
sich an den Schaft ein rother, die Hörner auswärts keh­
render Halbmond. Decken roth-silbern.

b) Freiherrliches Wappen. Quadrirt mit dem 
Stammwappen als Herzschild. 1) der doppelköpfige 
schwarze Reichsadler mit der Kaiserkrone in Gold; 2) in 
Blau aus dem Fusse wachsend 3 neben einander stehende 
rothe Säulen; die mittlere gekrönt, die beiden andern 
oben mit silberner Kugel besetzt, 3) in Blau an den 
oberen Rand anschliessend drei durchbrochene goldene 
Dreiecke (Zickzacklinie) unter welchen ein geasteter dürrer 
Baum; 4) in Gold ein aufgerichteter einwärts gekehrter 
schwarzer Bär: gekrönt und mit goldenem Halsbande. 
Drei Helme mit roth-silbern gewundenem Bunde: I. fünf 
Straussenfedern, roth-silbern wechselnd; II. der schwäre 
Reichsadler; III. der Bär wachsend ; Decken aller Helme: 
roth-silbern.

Hornsdorf, Freiherren. (Taf. 9.)
August Rudolph v. Bomsdorf, aus einem alten, seit 

dem 14. Jahrhundert bekannten niederlausitzischem Ge- 
schlechte entsprossen, wurde 1748. 13. 10. von König 
Friedrich u, in den preussischen Freiherrenstand mit dem 
Incolate in Schlesien erhoben. Die freiherrliche Linie ist 
erloschen.

ln Schlesien waren Besitzungen des Geschlechtes 
Dobritsch, Endersdorf, Gorpe, Jacobskirch, Klinkenhaus, 
Kuchendorf etc.

Wappen (Stammwappen und bei Erhebung in den 
Freiherrenstand nur durch die Freiherrenkrone vermehrt) : 
von Silber über Blau schräerechts getheilt mit 3 rothen 
Rosen auf der Theilungslinie. Kleinod: 2 Hörner: silbern­
blau, je an der Aussenseite mit 5 schwarzen Hahnen­
federn besteckt Decken: blau-silbern.

Bonar, Honor. (Taf. 9.)

Jacob Andreas Bonerus, gente Gandavus, genere mo- 
ribusque vir nobilis, starb nach einem Epitaphium in der 
Kirche zu St. Elisabet in Breslau 1617. 9. 11 Von
seiner Gemahlin Barbara waren ihm 6 Söhne und 6 Töch­
ter geboren worden. Jakob B. — der eine dieser Söhne — 
wird von Henelius „eques auratus“ und Besitzer von 
Wohuwitz genannt; derselbe war mit Lucretia Huber 
vermählt, die nach seinem Tode wiederum mit Andreas 
v. Hertwig in den Ehestand trat.

Wappen: a) von Silber und Schwarz gespalten mit 
einer Lilie voi ve: wechselten Farben. Kleinod: aus der 
Krone wachsender Mann in von Schwarz und Silber ge­
spaltenem Kleide; auf dem Kopfe einen mit der Schildes- 

VI. 8.

figur besteckten silbernen Heidenhut und in jeder Hand 
schrägauswärts eine F'ahne : rechts schwarz, links silbern. 
Decken schwarz-silbern.

b) Im S charff en berg’sch en Wappenbuche wird 
folgendes Wappen gegeben: Schild quadrirt. I u. 4 das 
Wappen a; 2 u 3 eine lilienähnliche Figur, aus deren 
Mitte sowohl nach oben, wie nach unten eine tulpenför­
mige Blume an geradem Stengel hervorgeht Zwei ge­
krönte Helme: I. Kleinod von a; II. Flügel belegt mit 
der Figur von 2 u. 3.

Borau, genannt Kessel. (Taf. 9. 10.)

Altes Adclsgeschlecht in Schlesien und Sachsen. 
1505 Kaspar v. B. Kanzler der Herzoge Albrecht und 
Karl zu Münsterberg - 0eis ; Bernhard v. B. g. K. 1535 
Hauptmann zu Frankenstein und 1563 Landeshauptmann 
zu Gels; 1577 Romulus v. B., g. K. Burggraf und 1592 
Hofrichter zu Lieguitz; 1596 ein anderer Romulus Kam­
merjunker des Herzogs Friedrich IV. von Liegnitz; 1626 
Kunz v. B. g K. Herr auf Klein-Krausche mit Schwieben- 
dorf und Fabian auf Kesselsdorf. Nach diesen findet sich 
in Schlesien kein Mitglied des Geschlechtes mehr vor, 
do*h tritt nach 1650 dasselbe in der Oberlausitz und 
Sachsen auf, wo es noch in der ersten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts blühte.

Auf dem Testamente des Romulus v. B. g. K. dto. 
1596 6 3. finden sich Friedrich, Heinrich und Georg 
v. B. g. K. als Zeugen und zeigen ihre Siegel mehrfache 
Abweichungen.

Romulus v. B. g. K. siegelt mit einem Siegel, wel­
ches im silbernen Schildeshaupte die 3 Rosen zeigt, da­
runter aber von Roth und Silber in 6 Plätzen getheilt 
ist. Das Siegel Friedrichs und Heinrichs v. B. g. K. 
zeigt unter dem mit den 3 Rosen belegten Schildeshaupte 
im rothen Schilde einen silbernen Balken, wogegen das 
Siegel Georgs y. B. g. K. den Schild von Roth über Sil­
ber getheilt zeigt. Das Kleinod ist bei allen 3 der Pfauen­
schweif.

Wappen: in Silber ein rother Balken über welchem 
balkenweise 3 rothe Rosen Kleinod : natürlicher Pfauen­
schweif Decken: roth-silbern. Im Scharffenberg sehen 
Wappenbuche als Kleinod zu Pfahl gestellte rothe Rose - 
an vierblättrigem Stengel.

Boreck. (Taf. 10.)

Böhmischer Freiherrenstand dto. 1640. 9. 9. für Wil­
helm v. B., Landeshauptmann des Fürstenthums Breslau, 
Kaspar und Johann v. B.

Böhmischer und schlesischer Uradel. Kaspar B. er­
warb 1572 Rostropitz bei Teschen; kurz darauf wurde 
Wendrin ebendaselbst Eigenthum oes Geschlechtes, zu 
welchen Gütern nach Anfang des 17. Jahrhunderts noch 
Tworkau erworben wurde, nach welchem sich das Ge­
schlecht auch Boreck v. Tworkow nannte.

Obengenannter Wilhelm starb 1641. 11. 10. zu Bres­
lau, wo er bei St. Vinzenz begraben liegt und hinterliess 
eine einzige Tochf»r, Anna Juditha, welche sich mit 
Joachim Andreas Freiherrn v. Maltzan auf Militsch ver­
mählte. Adam IT. v. B. auf Rostropitz und Wendrin 
(f 1694), gründete das Kloster der barmherzigen Brüder 
in Teschen, wo er auch seine letzte Ruhestätte fand; 
Hans Fr. v. B. kommt noch 1673 als kurpfälzischer Re­
gierungsrath vor. Nach dieser Zeit erlosch das Geschlecht.

Wappen: a) Stammwappen. In Roth ein zu 
Pfahl gestellter Pfeil statt des Flitsches am untern Ende 
je mit 3 schwarzen Straussenfedern besteckt. Kleinod: 
lOendiges natürliches Hirschgestänge. Decken: roth-sil- 
bem (Ein Stammbuchblatt von 1637 mit der Unterschrift 
„Wilhelm Borckh Obrister leuttenanbt“ gibt im Schilde 
einen gewöhnlichen Pfeil innerhalb gezahnter Bordur).

4
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b) Freiherrliches Wappen. Halbgetheilt und 
gespalt'n 1) In Gold geharnischter rechter Schwertarm;
2) von Gold nnd Blau in 6 Plätzen schräglioks getheilt; 
8) Stamm»,appen a. Zwei gekrönte Helme: I. Kleinod 
des Stammwappens ; Decken : roth-silbern ; II. der Schwert­
arm auf der Krone ruhend; Decken: blau-golden

(Auf einem Stammbuchblatte von 1654 mit der Un­
terschrift „Caspar Borck“ findet sich dies Wappen fol- 
gendermassen. Schild durch schmalen silbernen Pfahl 
gespalten. Vorn getheilt: oben in Gold der Schwertarm, 
unten in Roth 6 schwarze Schräglinksbalken ; hinten* in 
Roth zu Pfahl gestellter schwarzer Pfeil. Zwei gekrönte 
Helme: I. das Hirschgestänge achtendig, Decken : schwarz­
golden; II. der Schwertarm auf der Krone; Decken: roth- 
silbern).

Borochnlt?- (Borsenicz, Borsnicz, Borsnitz).
(Taf. 10.)

Uradel; nrkundlich schon im 13. Jahrhundert er­
wähnt. P295 in einer Confirmationsurkunde Herzog Hein­
richs v. Breslau und Herrn zu Glatz über den Kauf von 
Gütern zu Prws (Praus) wird Conradus (distinctus miles) 
dominus de Porschnicz und Johannes, sein Bruder er­
wähnt ; 1318 nochmals Conradus miles, dictus de Borsnicz 
und sein Bruder Johann; 1329 Ritter Jan v. Borsnicz. 
i_nter Herzog Heinrich VI von Breslau werden die drei 
Brüder: Jan (1322, 1326), Herrmann (1326, 1334) und 
Conrad (1334) genannt: wohl die vorerwähnten; letzterer 
1336 Landeshanptmann des Fürstenthums Breslau. 1340 
erseueint Conrad B. im Fiirstenthume Oels (ob vorgenann­
ter?); 1386 Hans v. B. im Fürstenthume Brieg: 1396 
auch Hanptmann zu Wohlan. Durch Heintze v B. — 
1407 Rath des Herzogs Cunrad 111. zu Oels — fasste 
das Geschli cht im Fürstenthume Oels festen Fuss nnd 
erwarb daselbst bald ansehnlichen Grundbesitz. Conrad 
(ob des vorstehenden Sohn?; v B. war 1458 bei Herzog 
Conrad von Oels und hatte 4 Söhne: Christoph (welcher 
die Linie zu Praus mit den Zweigen zuťannwitz, Johns 
dorf und Friedeberg stiftete); Heintze (kaufte 1487 den 
Halt Constadt von dem Herzoge Conrad dem Weissen 
von Oels und erhielt 1490 über denselben die fürstlichen 
Rechtei; Friedrich (Gründer der Linie zu Schöuwald und 
Festenberg) und Hans (zu Weigelsdorf im Oelsnischen). 
Obgleich durch dieselben der Stamm zahlreich fortgesetzt 
wurde, reicht das Blühen des Geschlechtes doch nicht 
über das 17. Jahrhundert hinaus: 1696. 20 10. starb 
Haus Sigismund v. B. auf Buchwald als der letzte Sprosse 
des Geschlechtes.

Von Gütern, welche sich im Besitze des Geschlechtes 
befanden,sindbesondershervorzuheben : Praus ( 1550—1686), 
Bohrau (1 158 — 92), Schönwald (1500—1633), Festenberg 
(1500), Iriedeberg Hohen-, 1550), Johnsdorf (1558 - 1668), 
Konstadt (1487), Pannwitz (1550—1641), Weigelsdorf 
(1505) etc.

Wappen: von Blau und Silber viermal gespalten 
und zweimal getheilt. Kleinod: Schirmbrett mit geboge­
nen Seiten: oben breiter als unten und bezeichnet wie 
der Schild. Decken: blau-silbern Das Siegel des Conrad 
v. B von 1383 zeigt den Schild viermal gespalten und 
dreimal getheilt, sowie als Kleinod 2 schräg von einander 
gestellte Pfauenwedel; das Siegel des Siegmund v. B. zu 
„Fredeburg“ dagegen zeigt den Schild von Silber und 
Blau viermal gespalten und zweimal getheilt und als 
Kleinod einen Pfauenschweif; Albert B. v. Schönwald 
siegelt 1634 mit einem Siegel, dessen Schild von Blau 
und Silber (6-6) geschacht ist; im Ezechielschen W. B. 
ist der Schild von Blau und Silber dreimal gespalten und 
zweimal getheilt und zeigt als Kleinod ein Schirmbrett — 
■oben breit, unten schmal — bezeichnet wie der Schild.

Braida (Taf. 11.)

Piemontesisches Grafengeschlecht, welches 1669.23 II. 
das böhmische Incolat in der Person des Julian Gfen 
v. Br zu Konsecco und Cornigliano erhielt. Franz Julian 
Gf v. 3, , Canonicus v. Breslau und Olmiitz, sowie seit 
1703 Weihbischof von Olmiitz, erwarb 1681 die Güter 
Gross - Heinzendorf, Herbersdorf, Neuguth, Neudorf und 
Parchau im Fürstenthume Glogau, welche bis 1737 in 
den Händen des Geschlechtes blieben Sein Vetter und 
präsumtiver Erbe starb jedoch als kaiserl. Oberst in Wien 
vor ihm und da dessen, au» der Ehe mit Anna Katharina 
Freiin v. Fürst und Kupferberg geborener Sohn in den 
Orden der Gesellschaft Jesu getreten und ebenfalls ge­
storben war, so erlosch der nach Schlesien gekommene 
Zweig des Geschlechtes.

Wappen: a) in Blau drei silberne Sparren. Den 
Schild deckt die Grafenkrone.

b) Schild durch einen von Blau und Schwarz ge­
spaltenen und mit dem Wappen a belegten Balken 
getheilt. Ober durch einen mit zwei schwarzen Balken 
belegten goldenen Pfahl gespalten. Vorn in Roth aus 
dem Fusse wachsender einwärts gekehrter, widersehender 
Löwe, hinten roth ohne Bild. Unten gespalten : vom 
schwarz ohne Bild, hinten von Roth und Gold in sechs 
Plätzen gespalten. Grafenkrone.

® rann von Wartenberg. (Taf. 11.)
Böhn scher Freiherrenstand dto. 1573. 30. 6. für 

Georg v. Br., schlesischen Kammerrath, Herm von Warten­
berg und Besitzer von Ottendorf und Hans v. Br., kaiserl. 
Obersten und Erneuerungsdiplom des alten Freiherren­
standes für die Nachkommen derselben 1699. 31. 12. 
Altes cchle.dscbes Geschlecht; im 14.Jahrhundert bereits 
urkundlich erwähnt und begütert. Mit dem 16. Jahr­
hundert breitete sich das Geschlecht vorzüglich in den 
Fürstenthiimern Glogau und Jauer aus. Balthasar 
Braun, 1501 auf Ottendorf, Landesältester des Fürsten­
thums Glogau. Die Söhne Wenzel des älteren (f 1566), 
Wenzel und Balthasar stifteten die beiden Linien zu 
Zolling und zu Wallwitz. Wenzel auf Zolling (* 1540, 
t 1585) hinterliess aus seiner Ehe mit Sabina Gladis 
wieder 2 Söhne, Joachim (• 1569) und Christoph (* 1570), 
welche die beiden Aeste zu Zolling und Döhrinj au stif­
teten. Georg — der oben erwähnte Erwerber des Frei­
herrenstandes — hatte die Standesherrschaft Polnisch- 
Wartenberg erworber. welche aber nach seinem 1585 er­
folgten Tode 1592. 16. 4. an den Burggrafen Abrahait, 
v._Dohna veräussert wurde: nur der Name Wartenberg 
erinnert noch an den Besitz. Ausser den genannten 
Geschlechtslinien blühten noch die Häuser Kammeiwitz 
und Jehser, sowie Wahlstatt. Als nach Veräusserung von 
Wartenberg der freiherrliche Titel längere Zeit nicht in 
Anwendung gebracht wurde, erhielten 1699. 31. 12 die 
drei 1 rüder Christoph Friedrich, Herr auf Zobten und 
Ober-Harpersdorf, Ernst Konrad, Herr auf Nieder-Harpers- 
dorf und Karl Ferdinand die Erneuerung ihres Freiherren­
standes. Das Geschlecht blühte in Schlesien bis in das 
19. Jahrhundert und besass noch 1830 das Gut Zolling; 
der letzte weibliche Spross ist erst vor wenigen Jahren 
gestorben.

Die Nachkommen des Emst Konrad hatten sich nach 
Ostpreussen gewendet nnd dort nur das adlige Prädicat 
geführt, bis sie 1860. 17. 12 die kön preuss. Anerkenn­
ung des alten Freiherrenstandes erhielten; diese Linie 
blüht noch in Ostpreussen.

Alte Besitzungen des Geschlechtes waren Bralin, 
Gr litz, Deichslau, Döhringau, Kammeiwitz, Kotzenau, 
Ottendorf, Wallwitz, Polnisch-Wartenberg, Weichnitz, 
Zobten am Bober, Zolling etc.

Wappen: a) Stammwappen. In Silber drei
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rothe im Dreipabs gestellte Rauten. Kleinod: drei ge­
stürzte rothgesprenkelte Forellen, zwischen denen 2 sil­
berne Straussenfedern Decken: roth-silbern.

b) Freiherrliches Wappen 1573. Schild qua- 
drirt; 1 u. 4 Figur der Stammwappens; 2u. 3 von Schwarz 
über Gold schraglinks getheilt mit einem rechtsgekehrten 
Löwen verwechselter Farbe. Kleinod des Stammwappens. 
Decken: roth-silbern und schwarz-golden.

c) Freiherrliches Wappen 169y. Schild von b. 
Zwei gekrönte Helme: I. Kleinod des Stammwappens ; 
Decken: roth silbern; II. der Löwe auf der Krone, von 
Gold und Schwarz getheilt; Decken: schwarz-golden.

Breitensteln (Braidenstein). (Taf. 11.)
Altes bayerisches Adelsgeschlecht; vorzüglich im 

Fürstenthnme Snlzbach (Oberpfalz > begütert; erloschen 
1666. Georg v. Br. 1506 13 Landeshauptmann der
Grafschaft Glatz.

Wappen: von Silber über Blau getheilt. Kleinod, 
geschlossener Flug, von Silber über Blau getheilt. Decken : 
blau-silbern.

Breuer v. Breukach. (Taf. 11).
Johann Ernst Breuer von Breubach 1684 — 86 Kam­

mermeister des Herzogs Christian Ulrich von Wurttem- 
berg-Oels und Bernstadt. Derselbe stammte wahrschein­
lich aus der in herzoglich Oelsnischen Diensten öfter 
vorkommenden Beamtenfamilie Breuer und hatte den 
Adelstand mit dem Prädikate „von Breubach“ erhalten.

Wappen: im silbernen Schilde gestürzter Anker 
aus gefluthetem Fusse hervorgehend und oben auf der 
Rundung besetzt mit goldener Krone. Kleinod: drei 
Straussenfedern, silbern, roth, silbern ; davor der gestürzte 
Anker anf der Krone. Decken roth-silhern.

Brieger, uueli Brieger von Schnarzeufels.
(Taf. 11.)

Christoph Brieger, Bürger und Kaufmann in Breslau 
wurde 1721.29. 5. in den böhmischen Adelstand erhoben. 
Derselbe besass die Güter Jantkawe und Pogart. Nach 
seinem Tode wurde seine Wittwe, Anna Maria mit ihren 
Söhnen Christian Ehrenfried und Ferdinand Wilhelm dto. 
1729. 17. 9. in den Böhmischen Ritterstand mit dem 
Prädikate „von Schwarzenfels“ erhoben.

Der Stamm ist erloschen.
Wappen: a) 1721. In Roth eine aufsteigende, 

durchgehende blaue Spitze, belegt mit gesenktem silber­
nen Anker; zu jeder Seite der spitze ein goldener Stern. 
Kleinod der Anker auf silbern-roth-blau-goldenem Wulste 
zwischen offenem — golden-roth und silbern-blau getheil- 
tem — Fluge. Decken roth-golden und blau-silbern 
(ex cop. dipl.)

b) 1729. Zweimal gespalten: 1) getheilt; oben in 
Schwarz eine Melusine mit ausgebreiteten Händen und 
abfliegender goldener Binde um das Haupt; unten von 
Schwarz und Gold geschacht; 2) das Wappen von 1721;
3) in Gold ein schwarzer, mit 3 pfahlweise gestellten 
silbernen Lilieu belegter Schrägrechtsbalken. Kleinod: 
der Anker auf der Krone zwischen offenem Fluge, ge­
theilt: rechts roth-golden, links blau-silbern. Decken: 
wie bei a (ex cop. dipl.).

Brieger v. Cirünberg. (Taf. 11.)
Karl Brieger \,..rde dto. 1696. 10. 7. in den Adel­

stand erhoben und diese Standeserhöhung durch Rei cnpt 
an die Fürstenthümer Brieg und Münsterberg publicirt. 
Er war vermählt mit einer von Büttner a. d. Hause Ha­
bendorf (Kr. Strehlen) und erbte von seinem Vater Gep- 
persdorf (Kr. Strehlen).

Wappen: in Roth aus dem Fusse wachsend drei 
grüne Hügel nebeneinander; auf dem mittleren höheren 
ein stehender rilberner Pelikan mit aufgeschwungenen 
Flügeln. Kleinod: der Pelikan auf der Krone. Decken: 
roth-silhern 'ex cop dipl.).

Briesnitz (Brisnitz). (Taf. 11.)
Uradel; im Fürstenthume Schweidnitz und in der 

Grafschaft Glatz vorkommend; Wappengenossen der Pe­
terswald. Georg v. Br. auf Eckersdorf in der Grafschaft 
Glatz; Heinrich v. Br 1626 auf Schwenkfeld und Esdorf 
(Kreis Schweidnitz); Georg v. Br. in demselben Jahre 
auf Mittel Peilan (Kreis Reichenbach).

Wappen in Gold ein rother Balken, belegt mit 
schwarzem rechtsgekehrten Schweinskopfe. Kleinod: zwei 
Hörner; roth-golden Decken-, roth-golden.

Brocke (Brock, Br. v. Weissenhurg, Prockę).
(Taf. 11. 12.)

Aus Schwaben stammendes Geschlecht, aus welchem 
1410 Georg Br. zuerst erwähnt wird. Dessen Sohn Ulrich, 
Schultheiss in Ravensburg, hinterliess 2 Söhne: Melchior 
und Kaspar, von denen der erstere sich nach Oesterreich 
wandte, der andere aber Hofschreiber zu Feldkirch in 
Vorarlberg war. Des letzteren Sohn Kaspar wendete sich 
nach Schlesien und war lo53 Rath und Oherkämmerer 
des Bischofs Balthasar v. Promnitz in Breslau; ebenso 
war um dieselbe Zeit Hans Br. von Weissenburg k. k. 
Kammerrath iu Schlesien. Noch 1609 wird Gottfried v. Br. 
erwähnt.

Wappen: a) Im von Schwarz und Gold ge- 
theilten Schilde 3 (2,1) Deckelbecher verwechselter
Farbe. Kleinod: sechs Stranssenfedem schwarz nnd gol­
den wechselnd in 2 Reihen über einander: oben eine 
schwarze zwischen 2 goldenen, unten eine goldene zwi­
schen 2 schwarzen. Decken: schwarz golden.

h) Schild von a). Zwei Helme ill ungekrönt) mit 
schwarz-goldenen Decken: I. Kleinod von a; II. auf 
schwarz-golden geschachtem Polster ein goldener Deckel­
becher.

Bronne de Dlontagu.
(vid. d’Hautois de Bronne).

Hubna (B. v. Littitz). (Taf. 12).
Böhmischer Uradel. Johann Heinrich Gf. v. B. (seit 

1632) war 1649 — 53 Landeshauptmann der Grafschaft 
Glatz und besass Möhlten, sowie einen Antheil von 
Schwenz. Sein Sohn Franz Adam, k. k. Rath, war 
1691 — 95 ebenfalls Landeshauptmann der Grafschaft Glatz 
und der Letzte des Geschlechtes im Bereiche der Provinz 
Schlesien. In seinem Stammlande Böhmen blüht das 
Geschlecht noch gegenwärtig.

Wappen: a) Stammwappen. In Blau eine sil­
berne Pauke (sprechendes Wappen : unben-Pauke). Kleinod: 
die Pauke vor drei Straussenfedern : silbern, blau, silbern. 
Decken: blau-silbern.

h) Gräfliches Wappen: gespalten; vorn in Silber 
schrägrechts gelegte rothe Trommel; hinten in Blau gol­
dener Löv-enrumpf, nach rechts aus offener goldener Krone 
wachsend. Zwei gekrönte Leime: I. 3 Straussenfedern: 
blau, silbern, roth ; Decken : roth silbern ; II der Löwen­
rumpf aus der Krone wachsend; Decken: blau-golden.

Büchenberg (Buchemberg). (Taf. 12.)
In der Grafschaft Glatz begütert gewesen. Kaspar 

v. B., kais. Oberstlieutenant bei den spanischen Dragonern, 
1636 Mitbesitzer des halben Rittergutes, der Ohergerichte
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und des Kirchenlehens in Mittelsteine ; 1640 stirbt Georg 
v. B , Besitzer des Schlosshofes in Ullersdorf, kinderlos 
im Lager vor Schweidnitz; 1710 besitzt Marquard Paris 
Frhr. v. B. Ullersdorf.

Wappen: a) Stamm Wappen. In Gold ein be­
laubter Baum (Boche) auf grünem Hügel.

b) Freiherrliches Wappen: qnadrirt mit schwar­
zem Herzschilde, in welchem ein goldener Adler. 1 u. 4 
Stammwappen ; 2 n. 3 in Roth ein silberner durchgehen­
der Sparren.

Bnckowa. (Taf. 12.)
In der Grafschaft Glatz begütert gewesen. 1489 er­

hält Frau Margaretha v. B. von Herzog Heinrich I. das 
Vorwerk Kieslingswaldau für langjährige Dienste ihres 
Gatten, der Stallmeister gewesen war; 1517 hinterlässt 
sie Kieslingswaldau ihrem Sohne Georg. Nikel v. B. 
noch 1539 als Zeuge.

Wappen: gespalten; vom in Blau zu Pfahl gestell­
ter goldener Eichenzweig; hinten in 6 Plätzen schräg- 
rechts von Gold und Blau getheilt.

Budowa (Budovec v. Budova). (Taf. 12.)
Böhmischer Freiherrenstand 1607, Dienstag nach 

Kreuzerfindung für Wenzel B. v. B.. königl. Rath.
Böhmischer Uradel. Bei den böhmischen Wirren im

2. „ .hrzehent des 17. Jahrhunderts nahm vorgenannter 
Freiherr Wenzel eine hervorragende Stellung ein und ver­
fiel nach der Schlacht am weissen Berge dem Gerichte, 
dessen Urtheil am 21. Juni 1621 an ihm vollzogen wurde. 
Sein Sohn Adam, k. Kämmerer und Rath, fluchtete sich 
aus Böhmen und von ihm stammte Wenzel Theodor, 
Frhr. v. Budowa, welcher in Schlesien Modelsdorf besass, 
1659 noch bei dem Begräbniss der Herzogin Sophie Char­
lotte von Brieg vorkommt und nach diesem Jahre den 
Stamm schloss.

Wappen: von Blau und Silber in 6 Plätzen ge­
theilt. (Das Scharfenberg’sche Wappenbuch gibt in Roth 
zwei silberne Balken und die Decken roth-silbern'. Klei­
nod: 2 silberne Straussenfedem. Decken: blau-silbern.

Busse. (.Taf. 12)
Preuss. Adelstand dto. 1869.21.4. (publ. 1859.25.5.) 

für Johann Friedrich Eduard Busse, Oberstlieutenant a. D. 
und Rittergutsbesitzer auf Nowag (bei Neisse), bei Ge­
legenheit der Feier des hundertjährigen Bestehens der 
reitenden Artillerie-Brigade. Der Stamm erlosch mit des 
Erhobenen einzigen Sohne, welcher als kön. Kreisrichter 
in Berlin ohne Erben starb.

Wappen: in Silber 2 rothe Schrkglinksbalken, zwi­
schen denen 2 schräglmks gestellte rothe Sterne. Kleinod: 
auf der Krone ein rother Stern zwischen offenem Fluge. 
Decken: roth-silbern.

Callenberg. (Taf. 12. 13.)
Reichsfreiherrenstand dto. 1651. 4. 3 (in Kursachsen 

anerkannt 1652. 7. 4.); böhm. Grafenstand 1654 und 
Reichsgrafenstand 1671. 18. 6. (Diplomsausfertigung dto. 
Wien 1685. 18. 6.): alle Standeserhöhungen für Curt 
1{einicke v. C., kursächs. Geh. Rath, Landvogt der Ober­
lausitz, Herrn der Standesherrschaft Muskau, Herrn auf 
Wettesingen und Westheimb.

Altes, ursprünglich westfälisches Geschlecht aus dem 
gleichnamigen Stammhause bei Warburg, welches später 
auch in Hessen und Thüringen sich ausbreitete. Aus dem 
Hause Wettesingen in Hessen stammte der obenerwähnte 
Erwerber des Freiherren- und Grafenstandes, welcher sein 
ueschlecht in die Lausitz, resp. Schlesien verpflanzte, in­

dem er durch sein“ Gemahlin Ursula Catharina Gfin Dohna 
die Standesherrschaft Muskau erhielt. Durch seine Enkel 
Heinrich . und Johann Alexander theilte das Geschlecht 
sieh in die österreichische und schlesische Linie: letztere 
erlosch um Anfang des 19. Jahrhunderts, während die 
erstere erst 1854 ihr Ende nahm.

Die Stammreihe des Geschlechtes ist folgende : 1) Curt 
Reinicke ’ (f 1672); 1651 Freiherr, 1671 Graf; kursächs. 
Geh. Rath. Landvogt der Oberlausitz und seit 1645 Herr 
der Standesherrschalt Muskau ; Gern. : Ursula Catharina 
Gfin Dohna; — 2) Curt Reinicke II. (f 1709. 21. 4);
kursächs. wirki. Geh. Rath und Gesandter in Wien; Gern.: 
Ursula Regina Gfin Friesen (t 1714) ; — 3) aus dieser 
Ehe stammten die beiden Stifter der beiden Geschlechts­
linien : 1. Heinrich (österreichische Linie) und II. Johann 
Alexander (schlerische Linie).

I. Oesterreichische Linie. 1) Heinrich (* 1685, f 1772),
k. k. Kämmerer und General-Feldzeugmeister, kursächsi­
scher Kammerherr und Dompropst von Meissen; Gern.; 
1710: Therese Bemhardine Marchesa Pascal (f 1747); ■— 
2) Carl Curt Reinicke (f 13üu,, k. k. wirki. Geh. Rath 
und General-Feldmarschall-Lieutenant; Gern.: Maria Anna 
Gfin Thum-Valsassina (f 1786); — 3) Carl Josef (f 1833); 
k. k. Kämmerer und Major i. d. A. ; Gern. : Elisabet 
Hopfen (f 1826); - 4) Johann (* 1824. 22. 8.), k. k.
Oberlieutenant i, d. A ; f 1854. 17. 10. als letzter des 
Geschlechtes.

II. Schlesische Linie. 1) Johann Alexander (* 1697.
12. 3., ■}■ 1776), kursächs. Geh. Rath und Herr auf Mus­
kau ; Gem.: I. Helena Marianna Charlotte Gfin Tenczin. 
verw. Gfin Promnitz; II. Luise Henriette Gfin W'erthem 
lf 1753); — 2) Georg Heinrich Alexander Herrmann
(t 1795), kursächs. Geh Rath und Herr auf Muskau; 
Gem.: I. Maria Olympia de la Tour du Pin (f 1771,; 
II. Wilhelmine v. Oertzen; — 3 Clementine Kunigunde 
Charlotte Olympia, verm : 1784 mit Ludwig Karl Erd­
mann Hans Gfen Pückler, dem sie die Standesherrschaft 
Muskau zubrachte.

Diese Linie beschloss im Mannesstamme der Bruder 
des Gfen Georg Heinrich Alexander Herrmann, der Graf 
Curt Heinrich auf Eichberg in Niederschlesien, welcher — 
1791 mit Magdalena Charlotte Christiane Freiin v. Basse­
witz vermählt — kinderlos starb.

Das Stammwappen findet sich verschieden vor und 
werden zur Vergleichung die bekannt geworden Varianten 
desselben gegeben ; ebenso auch bei dem freiherrlichen 
Wappen.

Wappen: Stammwappen, al Gespalten; vorn in 
Roth goldener Schrägrechtsbalken, belegt mit aufwärts 
schreitendem „chwarzen Greifen; hinten in Silber 2 roth- 
gestielte geschrägte eiserne Morgensterne, überhöht von 
rother Rose. Kleinod: offener rother Flug, dazwischen 
die Morgensterne mit der Rose. Decken: roth-silbern.

b) Gespalten; vorn in Silber 2 geschrägte rothe 
Lanzen, überhöht von rother Rose, mnten in Roth gol­
dener Schräglinksbalken, belegt mit schwarzem aufwärts 
schreitendem Greifen. Kleinod: die Figuren der vordem 
Schildeshälfte zwischen offenem — silbernen, rothem — 
Fluge Decken : roth - silbern.

8) Gestalten; vom in Gold ein aufgerichteter schwar­
zer Greif, hinten in Silber 2 geschrägte rothgestielte eiserne 
Morgensterne, überhöht von rother Rose. Kleinod: die 
Figuren der hinteren Schildeshälfte zwischen offenem 
rothen Fluge. Decken : schwarz-golden und roth-silbern.

Freiherrliches Wappen: d) Quadrirt mit sil­
bernem Herzschilde, in welchem 2 rothgestielte geschrägte 
eiserne Morgensterne, überhöht von rother Rose. 1 u. 4 
in Roth goldener Schrägrechtsbalken, belegt mit aufwärts 
sehreitendem schwarzen Greifen ; 2 u. 3 in Gold einwärts 
gekehrter, golden gekrönter und bewehrter schwarzer 
Adler. Zwei gekrönte Helme : I. der Adler auf der Krone; 
Decken: schwarz-golden; II. die Figuren des Herzsi hildes
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zwischen offenem rothen Finge; Decken: roth-silbern 
(ex cop. dipl. 1651).

e Quadrirt mit rothem Herzschilde, in welchem 
ein goldener, mit aufwärts schreitendem schwarzen Grei­
fen belegter Schrägrechtsbalken. 1 u 4 in Silber die 
Morgensterne mit der Rose ; 2 u. 3 in Gold der schwarze 
Adler. Helme und Decken wie bei d.

f) Gräfliches Wappen: Schild von d Drei ge­
krönte Helme: 1. der Adler auf der Krone; Decken: 
schw ar /. - golden ; II. die Morgensterne zwischen offenem 
rothen Fluge; Decken: schwarz-golden und roth-silbern; 
III. der schwarze Greif aus der Krone wachsend ; Decken : 
roth-silbern.

I. und III. die beiden Helme des Stammwappens ; II. der 
Adler des Herzschildes auf der Krone.

c. Canitz und Loos. Quadrirt: 1 u. 4 in Gold 
ein ins Visir gestellter schwarzer Ochsenkopf; 2 u 3 das 
Stammwappen a. Drei Helme: I. gekrönt) der Ochsen- 
köpf in einem Kranze von rothen und weissen Kosen 
zwischen 2 auswärts gestellten, roth-silbem umwundenen 
und oben mit 3 Pfauenfedern besteckten Stäben ; Decken : 
schwarz-gold n ; II. Helm I des Stammwappens ; Decken: 
schwarz-golden und roth-silbem; HI. lielm II. des Stamm­
wappens; Decken: roth-silbem.

Carově dal Rone». (Taf. 13.)

Camp» (Campo a Castel-Campo). (Taf. 13.)

Böhmischer Freiherrenstand dto. 1723. 14. 4. für 
Georg Heinrich de Campo.

Tyrolischen Ursprunges und — dem Wappen nach 
zu urtheilen — eines Stammes mit dem Geschlechte 
Campo-Gallas, ans welchem die Grafen Gallas hervorgin­
gen. Das Stammschloss Campo liegt in Judicarien (Siid- 
Tyrol). Der Erwerber des Freiherrenstandes besass in 
Schlesien 1725 das freie königliche Burglehn Auras und 
war vermählt mit Maria Elisabet v. Felde 

. Wappen: in Gold ein blauer Balken, über welchem 
ein rechtsgekehrter gekrönter schwarzer Adler. Drei ge­
krönte Helme: I. auf der Krone zwei geschrägte goldene 
mit einem blauen Balken belegte Fahnen an rothen Stan­
gen; Decken: blau-golden; II. der Adler auf der Krone; 
Decken: blau golden und schwarz-golden, III. wie I.; 
Decken : schwarz golden (ex cop. dipl.).

Canitz de Look. (Taf. 13)

Altes sächsisches Adelsgeschlecht, wie angenommen 
wird wendischer Abkunft ; in Meissen, den Lausitzen, 
Schlesien, Preussen etc. weit verbreitet und in mehreren 
Linien als Freiherrn und Grafen noch blühend. Der Frei­
herrenstand war 16ö4. 12 1. in der Person des Melchior 
Friedrich v. C.. kurbrandenburgischen Oberraarschalls 

tkl Geh. Rathes und Statthalters des Herzogthums 
Crossen an das Geschlecht gekommen ; ebenso hatte 
Friedrich Rudolf Ludwig v. Canitz, kurbrandenburgischer 
Staatsratli 1698. 3. 1. den Reichsfreiherrenstand erhalten, 
dessen Linie aber schu i 1699.26 9. mit seinem einzigen 
Sohne Philipp Friedrich erlosch Für vorliegende Arbeit 
kommt die Linie der Freiherm v. Canitz und Loos in 
Betracht, indem Friedrich Georg Freiherr v. Canitz 1780. 
28. 10. die königl. preußische Erlaubniss erhielt, den 
Namen und das Wappen di r f Freiherm von Loos (cf. 
diesen Artikel) mit dem seinigen vereinigen und sich 
Freiherr v. Canitz u. Loos nennen zu dürfen. Er war 
der Erbe seiner Mutterschwester Sophie Therese, verw 
Freifrau v. Loos und erlangte durch diese Erbschaft das 
Gut Jacksctu nau Kreis Breslau i, starb aber 1823. 10.8. 
ohne männliche Nachkommenschaft.

Wappen: a. Stammwappen Canitz, von den 
Freih. rin von 1664 noch gegenwärtig geführt. In Silber 
ein rothes Andreaskreuz, in jedem Winkel begleitet von 
einer rothen Rose. Zwei Helme: I. rother runder Hut 
mit silbernem Aufschläge, oben besteckt mit einem gol­
denen Rade, aus welchem 8 goldene brennende Fackeln 
hervorgehen ; II. hoher, silbern aufgeschlagener Hut. roth- 
silbern geschacht und besteckt mit drei Straussenfedern : 
roth, silbern, roth. Decken beider Helme : roth-silbem.

b. Wappen von 1698 (bei dem f brandenburgi- 
schen Adel Taf. 9 nicht rientig angegeben). Schild des 
Stammwappen belegt mit goldenem Herzschilde, in wel­
chem der doppelköpfige Reichsadler mit Kaiserkrone und 
Kopfecheinen. Drei Helme mit roth - silbernen Decken 

VI. 8.

Böhmischer Adelstand dto. 1678. 22. 6. für Domini­
ons C. d. R, Landsassen im Fürstenthuine Oppeln. Der­
selbe besass i677 Malkowitz bei Kosel und kaufte 1682 
Jarischau (Kreis Gross-Strebitz). Er war vermählt mit 
Johanna Renata, Tochter des Adam Wenzel v. Kozłowski, 
hinterliess aber nur eine Tochter, Anna Elisabet.

Wappen: getheilt. Oben in Gold eine aufsteigende 
silberne Spitze, in welcher ein schwarzer Adler, die Brust 
belegt mit einem silbernen Herzen ; rechts der Spitze 
vier rothe Schraglinksbalken, links zwei rothe Schräg­
rechtsbalken. Unten in Blau ein quergelegter grüner 
Palmzweig, auf welchem eine rechts gekehrte silberne 
Taube. Kleinod : aus der Krone wachsend doppelschwei- 
figer silberner Löwe, in beiden Vorderpranken ein Schwert 
haltend. Decken : schwarz-golden und roth-silbern (ex 
cop. diplom).

< a «vc. (Taf. 13.)

Böhmischer Adelstand für die Brüder Johann Jacob 
und Paul C. in Schlesien dto. 1722. 5. 1.

Wohl zu dem vorerwähnten Stamme gehörig. In 
Breslau noch 1729 Pietro Paolo Carové.

Wappen: a. in Blau ein goldener Sparren, unter 
welchem ein Komet mit abwärts gehendem goldenen 
Schweif. Kleinod : auf blau goldenem Bunde offener — 
rechts goldener, links blauer — Flug, dazwischen der 
Komet. Decken : blau-golden (ox cop. dipl.).

b. ln einer Urkunde des Dominikanerklosters in 
Breslau 1 (29 siegelt Pietro Paolo C. mit folgendem 
Wappen.

. Schildeshaupte ein Adler; darunter der Sparren 
mit dem Kometen.

Cellari (C. v. Prunding [Prondnik] und Lubli- 
nitz). (Taf. 13).

Böhmischer Grafenstand dto. 1652. 29. 6. (und 1654. 
24 -. ^ ) für Andreas C., dessen Sohn Johann und dessen 
Neffen Paul und Andreas.

Aus Italien stammend und von da nach Polen ge- 
komm n, woselbst das Geschlecht zu dem Stamme Sulima 
gerechnet wurde. Andreas C. erwarb 1629 die Herrschaft 
Lublinitz in Schlesien und wurde vom Landtage 1646 al° 
Landeseinnehmer angenommen. Er hinterliess 2 Söhne: 
Johann Baptist (f 1661) und Johann Ferdinand (bis 1680 
auf Lublinitz int Kochcziitz), verm. mit Maria Salome 
v. Strzela. . Peter Jaroslav (-J- 1727) war vermählt I. mit 
Anna Sophia v. Golz ; II. mit Maria Elisabet v Osterberg 
( 1675, f 1738) und interliess 2 Töchter und 4 Söhne, 
von welchen Carl Ferdinand 1729. 28. 3. sich mit Maria 
Josefa Weidner vermählte und Johann Anton und Ber­
thold Emanuel noch 1746 auf Antheil Brzezinka erwähnt 
werden.

Wappen: gespalten. Vom getheilt: oben in Gold 
ein schwarzer rechts gekehrter Adler; unten in Blau 3 
(2, 1) natürliche Feuereisen (im Diplome: ferra ignaria); 
hinten in Roth ein eisenfarbiges Hufeisen, üherhöht von
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silbernem Tatzenkreuze. Kleinod : offener schwarzer Flug. 
Decken: blau-golden (es cop. dipl. 1652).

(horlilNk)- (Chorynski, Freiherrn v. Ledske).
(Taf. 13.)

Freiherrenstand dto 1710. 22. 4. für Franz Karl v. 
Ch., erbl. österr. Grafenstand dto. 1761. 12. 12. fiir die 
vier Brüder Matthias, Franz Johann, Ignaz Dominik und 
Michael Wenzel Freiherrn v. Ch.

Böhmischer Uradel; ursprünglich nach dem Stamm­
sitze Ledska (Ledetz) im Königgrätzer Kreise sich nen­
nend; der Name Chorinsky (Chorynski) wurde erst seit 
der 1517 erfolgten Besitznahme des bischöflich Olmützer 
Lehnsgutes Chorin geführt.

Von den Erwerbern des Grafenstandes war Graf Ig­
naz Dominik (* 1729. 20. 8) 1751 Bi isitzer und k. Re- 
präsentations- und Kammerrath und 1752 erster Beisitzer 
der Rectiflcations-Bauptcommission in Mähren, 1760 Lan­
deshauptmann der fürstl Liechtenstein’schen Herzogthümer 
Troppau und Jügerndorf bezüglich der in Preussisch- 
Schlesien gelegenen Antheile und 1770 auch über die 
österreichisch n A ntheile derselben, 1771 wirki. k. k. Geh. 
Rath und 1784 Präsident des Landrechtes der Fürsten- 
thümer Troppau und Jägerndorf, als welcher er 1792 
starb. Er besass u. A. die Herrschaft Kieferstädtel (Kr. 
Gleiwitz) und das Gut Gross-Hoschütz (Kr. Ratiboř) war 
zweimal vermählt: 1. mit Maria Barbara Gfin lloditz;
II. mit Maria Antonia Gfin Lodron und hinterlicss aus 
zweiter Ehe einen Sohn, den Grafen Johann Baptist, wel­
cher ihm im Besitze von Gross-Hoschütz folgte. Im Frei­
heitskriege folgte derselbe dem königlichen Aufrufe, trat 
in die Landwehr ein und starb in Folge der in der Schlacht 
bei Leipzig erhaltenen Wunden al3 kön. preuss. Haupt­
mann der Landwehr ohne Nachkommenschaft, so dass mit 
ihm der preussischo Zweig des Geschlechtes erlosch. Gf. 
Ignaz Dominik hatte dto. 1763. 30. 11. auch eine kön. 
preuss. Anerkennung des Grafenstandes erhalten.

In den k. k. Staaten blüht das Geschlecht noch in 
mehreren Linien.

Wappen: in Gold ein schwarzes und ein silbernes 
Horn, an der Aussenseite je besetzt mit drei Krebs- 
scheeren verwechselter Farbe. Kleinod: Schildesfigur. 
Decken : schwarz-golden.

ClitirHchtvand, nach dem Diplom : Cuhrschwandt.
(Taf. 14.)

Böhmischer Freiherrenstand dto. 1655. 30. 9. für 
Christoph v. Ch. auf Dietzdorf, k. k. Oberstlieutenant 
und kaiserl. Obercommissär im Herzogthume Schlesien; 
böhm. Grafenstand dto 1699. 31. 10. für seine beiden 
Söhne Johann Heinrich Sebastian, Landeshauptmann im 
Fürstenthume Breslau und Herrn auf Dietzdorf, Tarnau, 
Schönau etc. und Ludwig Leopold, k. k. Kämmerer, Amts- 
Assessor des Fürstenthums Glogau und Herrn auf Ober­
und Nieder-Dambritsch. Ersterer — vermählt mit einer 
Freiin v. Trach und Birkau — starb 1703 ohne Erben; 
letzterer hinterliess von seiner Gemahlin Agnes geh. Gfin 
Nimptsch 2 Söhne: Johann Ignaz Christoph, Herm auf 
Schönau und Deputirten des Glogauer Kreises und Johann 
Heinrich, Herm auf Frankenthal (Kr Nenmarkt), kön. 
Mann und Landesältesten de» Fürstenthums Breslau, wel­
cher 1744 k. k. Staatsminister wurde, 1769 kön. preuss. 
wirki. geh. Staatsminister war und 1771 ohne Erben 
starb. Das Geschlecht hatte auch die Würde eines Erb- 
Land-Baudirectors von Schlesien erhalten, welche nebst 
den Gütern durch Vermählung der Wittwe des Gfen Jo­
hann Heinrich — Maria Theresia Gfin Nimptsch — mit 
dem Gfen Wilhelm Ludwig v. Schlabrendorf an dessen 
Geschlecht kam.

Wappen: a. Freiherrliches Wappen. Qua- 
drirt mit Herzschild. 1 in Roth und 4 in Silber 2 ab­
gewendete schwarze Adhrsrümpfe; 2 in Silber eine rotho 
und 3 in Roth eine silberne Rose. Im blauen Herzschilde 
„ein viereckiges Stück Feld, dessen vorderer Theil unge- 
„ackert, der hintere Theil geackert; an den oberen Ecken 
„des Feldes, sowie unten in der Mitte erscheint je ein 
„griiues Kleeblatt.“ Zwei gekrönte Hohne mit roth-sil­
bernen Decken : I. zwei Straussenfeaern roth, silbern ; 
II. schwarzes, mit dem Mundstücke rechts gekehrtes 
Jagdhorn mit goldenen Beschlägen und einmal aufwärts 
gewundenem goldenen Bande, (ex cop. diplom).

b. Gräfliches Wappen. Schild von a. Drei ge­
krönte Helme mit roth-silbernen Decken. I. zwei abge 
wendete spitze silberne Hörner (im Diplome: Elephanten- 
zähne); II. u. III. die beiden Helme des freiherrlichen 
Wappens (ex cop. dipl.).

CMusnitz (Claussnitz, Klausnitz). (Taf. 14.)
SchKsisches Adelsgeschlecht, ans welchem Ernst 

Friedrich v. CT, kön Mann und Landesältester des Für­
stenthums Breslau gegen Ende de» 17 Jahrhunderts den 
Freiherrenstand erhielt, im ersten Viertheil des 18. Jahr­
hunderts aber ohne Nachkommen starb. Seine Wittwe 
Eleonora Rosalia geb. Fr. v. Blankowski vermachte die 
Güter dem Jesuitencollegium in Breslau und starb 
1726. 4. 10.

Der adlige Stamm blühte weiter, bis er 1809 mit 
Franz v. Clausnitz, k. preuss. Major i. R., im Mannes­
stamme erlosch, welcher nur 3 Töchter hinterliess.

Besitz: Hausdorf u. Heidau (Kr. Neuma,st) 1704; 
Polkendorf (Kr. Neumarkt) 1690; Wilkau ■ Kr. Neumarkt) 
1670; Striegendorf (Kr. Gmttkau) 1600 etc.

Wappen: a. adliges Wappen Im Schilde ein 
mit rechts gekehrtem Fische belegter Balken; darüber 
ein Stern, darunter eine aufgerichtete Pflugschar. Klei­
nod: der Stern zwischen offenem Fluge (ex sig.).

b. Freiherrliches Wappen: quadrirt. 1) acht­
eckiger Stern; 2) mit Fisch belegter Schrägreclitsbalken; 
3) aufgerichtete Pflugschar; 4) aufgerichteter Morgen­
stern. Zwei gekrönte Helme: l. gestürzter Fisch zwischen 
offenem Fluge; II. wachsender geharnischter Mann, schwert- 
schwingend. (ex sig. mit den Buchstaben E. F. F. V. C.).

c. Freiherr v. Ledebur (I. 142) gibt nach einer 
aus dem XVI Jahrhundert stammenden Abbildung das 
Wappen quadrirt: 1 u. 4 in Schwarz ein goldener Stern, 
2 u. 3 in Gold schwarzer Schrägrechtsbalken, belegt mit 
silbernem Fische.

Cotiti (C. v. Neuding). (Taf. 14.)

R“ichstri iherrenstand dto. 1653. 16. 8. für Wolfgang 
Friedrich v. C. ; böhmischer Grafenstand dto. 1673. 26.4. 
für denselben.

Angeblich aus Böhmen stammend, wo der Geschlechts­
name „Krähen“ gelautet haben soll und mit Johann Kr., 
Truchsess des Königs Johann v Böhmen nach Luxemburg 
gekommen, wo derselbe das Schloss Neuding erhielt, von 
welchem der Name geführt wurde; Nicolaus C. v, N. 
wird unter Kaiser Karl IV. erwähnt. Wolfgang Friedrich 
C. v. N. war in kaiserliche Kriegsdienste getreten, erlangte 
den Freiherrn- und Grafenstand, war k. k. Kämmerer und 
General-Feldzeugmeister, starb 1679 mit Hinterlassung 
zweier Söhne und zweier Töchter und wurde zu Glasen Kr. 
Leobschiitz) begraben. Sem Grabstein war bei der dorti­
gen Kirche bis in die sechziger Jahre des laufenden Jahr­
hunderts vorhanden, wurde jedoch bei dem Neubau der 
Kirche bei Seite geschafft und ging verloren. Die Ahnen­
tafel des Grafen Wolfgang Friedrich weist nachstehende 
Geschlechter auf 1. Cobb v. Neuding; — 2. Ipern; —
3. Lellich; — 4. Wahl; — 5. Fock v. Hübingen; —
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6. Stein; — 7. Pouscht v.Neuenburg; — 8 de Gondrian; 
— 9. Sponheim gen. Bacharach; — 10. Lerch v. Dirm­
stein; — 11. Sternfeld — 12. Angelloch: — 13. Schenck 
v. Schmidburg; — 14. Stein-tvallenfels; — 15. Schwar­
tzenburg; — lß. Mohr v. Soetern; — 17. de Tige; — 
18 de Soumain; —19. deCrosieux, — 20. d’Orgeux; — 
21. deSerainchamp; — 22. d’Aune; — 23. de Wahl; —
24. de Noirfontaine; — 25. d’Aspremont; — 26. d’Har- 
rancourt; — 27 de Kinrin; — 28. de Sabin; — 29. de 
Seugn;,; — 30. de Villers; — 31. de Susaine; — 
32. d’Harancourt.

Von den beiden Söhnen war Cf. Karl Josef (* 1656) 
seit 2. 5. 1084 vermählt mit Maria Franziska Beatrix 
Gnn v. Daun, starb aber noch dasselbe Jahr ohne Kinder ; 
sein Bruder Johann Leopold starb nnvermählt, ebenso 
die jüngere Schwester Lambertine. Die ältere Schwester, 
Glin Jnliana Maximilians i* 1651. 29. 4.) vermählte sich 
1672 mit Leo Ferdinand Gfen Henckel v. Donnersinarck 
und starb als letzter Spross des alten Stammes.

Die Stammreihe des Geschlechtes beginnt Bncelini 
mit einem Anonymus Krähe oder Corvus, der 1287 und 
noch 1100 lebte. Von diesem steigt sie folgendermassen 
ab: 1. Jofinnes Krabe, dapifer König Johann’s v. Böh­
men; erhielt von demselben die Burg Neuding und wurde 
gewölinlicii „Cob v. Neuding“ genannt; — 2. NicolausI. 
lebte zur Zeit Karl IV. ; Gern.: Katharina v Holtzheim; — 
3. Nicolaus II, Gern. : Eva v. Lilsheim ; — 4. NicoD'is III ; 
Gern. Margaretha v. Beyfels; — 5. Nicolaus IV.; Gern.: 
Johanna v. Ipern; — 6. Nicolaus V.; Gern. Elisubet v. 
Lellich; — 7. Christoph; Gern.: 1551$. 7. 6. Margaretha 
Fock v. Hübingen; — 8 Johann Ernst; Gern.: Anna v. 
Sponheim gen. Bacharach, — 9. Philipp Jacob, k. k.
Oberst; Gem.: Juliannę baronne de Tige; — 10. Wolf­
gang Friedrich (1653 Freiherr, 1673 Graf), k. k. Käm­
merer, Hofkriegsrath und General-Feldzeugmeister (* 1614 
t 1679); Gern.: luE, -ia Franziska Freiin Trautisch zu 
L -ahotus; - 11. Gf Karl Josef (* 1656, f 1684); Gern.: 
1684. 2. 5. Maria Franziska Beatrix Gfin v. Daun 
(t 1701. 16. 1.).

Dem Geschlechts standen in der Provinz Schlesien 
die Güter Glasen um Steubendorf im Kreise 1 eobschfitz, 
sowie Knttlau und Neu - Kranz im Kreise Gross - Glo- 
gau zu.

Heber das ursprünglich geführte Stammwappen lässt 
sich genaue Auskunft nicht geben; einige Autoren geben 
an : dass dasselbe eine schwarze Krähe im goldenen Felde 
gewesen sei. Das freiherrliche Wappen ist ex cop. dipl. 
nachstehendes

Schild quadrirt mit blauem Herzschilde, in welchem 
eine :.ffcnegoldene Krone, aus welcher von einander gewendet 
2 schwarze Gemshörner hervorgehen ; 1 u 4 in Gold uber- 
einauder 2 linksgekehrte schwarze Krähen; 2 und 3 von 
Blau und Roth gespalten mit einem das ganze Feld über­
ziehenden goldenen Kreuze, welches in jedem Winkel von 
einer goldenen Muschel begleitet ist. Drei gekrönte 
Helme: I. natürlicher Pfauenschweif; Decken: blau-gol­
den. II. wachsender linksgekehrter schwarzer Adler, einen 
goldenen Ring im Schnabel; Decken: schwarz-golden;
III. rothgekleideter Mohr aus der Krone wachsend, mit 
gestammelten Armen und rother abfliegender Binde um 
den Kopf; Decken: roth-golden.

Das Grafenstandsdiplom dto. 1673. 26. 4. enthält 
kein Wappen; es ist demnach das freiherrliche Wappen 
blos durch die Grafenkrone vermehrt weiter geführt 
worden.

i'ncceji. (Taf. 14.)

Adelstand dto. 1702. 7. 9. für Heinrich Coccejus, 
kön. preuss. Geh. Rath und universitätsprofessor zu 
Frankfurt a. d. O. mit dem Prädicate „von Cocq“ und 
Reichsfreiherrenstand für denselben dto. 1713. 3. 3.;

preussischer Freiherrnstand dto. 1749. 8 11. (publ. 1749. 
11. 12., für dessen Sohn Samuel, kön preuss. Grosskanz­
ler, wirki. geh. Staats- und Kriegsminister unter Weg­
lassung des Namens „v Cocq.“ Letzterer hinterliess aus 
seiner Ehe mit einer Tochter des Generals v. Beschefer 
ausser 2 Töchtern 3 Söhne: Johann Friedrich Heinrich, 
k. preuss. Oberst und Generaladjutant; Karl Friedrich 
Ernst, k. poln. General und Karl Ludwig, kön. preuss. 
Oberamtsregierungs-Präsident in Gross-Glogau (seit 763). 
Mit letzterem erlosch 1808. 12. 7. das Geschlecht.

Wappen: a Stammwappen. In Blau 3 (2, 1) 
silberne Sterne. Kleinod: wachsender Geharnischter, in 
der ausgestreckten Rechten einen Hammer haltend und 
die Linke in die Seite gestutzt. Decken: blau-silbern.

b. Freiherrliches Wappen 1749. Gespalten; 
vorn in Silber blauer Schräglinasbalken, belegt mit 3 
goldenen Sternen und begleitet von je einem pfahlweise 
gestellten Kleeb'att mit kurzem Stiele; hinten in Gold 
auf grünem Boden silberner Thurm mit 3 schwarzen 
Fenstern und Thore, aus welchem ein schwarzgekleideter 
Mann mit links abhängender, silbern aufgeschlagener 
Mütze hervorwächst, der mit der Rechten ein Horn an 
den Mund hält. Zwei gekrönte Helme mit schwarz­
silbernen Decken. I. Das Kleeblatt zwischen offenem 
silbernen Fluge; II. der Mann aus der Krone wachsend.

c. P reiherrliches Wappen 17 i 3. Gjspalten: 
vorn in Silber blauer Schräglinksbalken belegt mit 3 gol­
denen Sternen und begleitet von je einem schräglinks 
gelegten Kleeblatte an langem, mit 4 kleinen Blättchen 
versehenem Stiele; hinten in Roth auf grünem Boden 
der Thurm mit 5 3, 2) schwarzen Fenstern und dem 
blasenden Manne ; die Kleidung des letzteren ist von 
Gold und Schwarz gespalten, so auch der Aufschlag derMutze, 
welche schwarz und golden gespalten ist; der rechte Aermel 
ist schwarz mit goldenem Aufschläge. Zwei gekrönte 
Helme: 1. das Kleeblatt zwischen silbernem, je mit dem 
Schrägbalken des Schildes \ / belegten offnem Fluge; 
Decken : blau-golden ; II. der Mann aus der Krone wach­
send; Docken: schwarz-golden.

Coni-n«! 1. (Cunrad). (Taf. 14.)

Kaspar C., berühmter Philologe, Dr. med. und Protome- 
dicus in Breslau (* 1571. 9. 10.) wurde von F'erdinand II. 
in den Adelstand erhoben und starb 1633. Sein Sohn 
Johann Heinrich, anfänglich iürstl. teschenscher, hierauf 
fürstl. liechtensteinscher und wurttemberg-oelsnischer Rath 
und deputatus ad conv. publ. starb 1683. 8. 8. zu Lieg­
nitz ohne Nachkommen. Derselbe ist der Verfasser des 
Werkes Silesia togata.

Wappen: in Roth ein blauer mit 3 goldenen Ster­
nen belegter Balken, begleitet von 3 (2, 1) grünen Krän­
zen. Kleinod: 2 gegen einander gekehrte Schwanen­
hälse. mit den Schnäbeln einen Kranz haltend. Decken: 
roth-silbem.

Conrad H. (Taf. 14.)

Johann Christoph v. C. wurde 1701. 22. 9. in den 
böhmischen Ritterstand erhoben. Derselbe war zuerst 
fürstlich liechtensteinischer Rath und deput. ad conv. 
publ. ; Rath und Kanzler des fürstl. Stiftes U. L. Frau 
auf dem Sande in Breslau und Hauptmann des Zobtener 
Haltes; zuletzt kön. Assistenz-Rath, Cancellariats - Ver­
walter, Amts-Secretär und kön. Land-Hof-Richter des 
Fürstenthumes Breslau, als welcher er 1720. 8. 10. starb.

Wappen- quadrirt; l in Roth drei und 4 in Roth 
zwei silberne Schräglinksbalken, jedes Feld belegt mit einem 
schrägrechts gelegten Hammer, dessen schwarzer Stiel 
oben und unten golden beschlagen ist; 2 u. 3 in Blau 
eine silberne Lilie. Kleinod: wachsender goldener Greif
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in den Pranken einen grünen Eranz. Decken: schwarz­
golden und roth-silbern (ex cop. dipl.).

Conrad. (Tat. 14.)

In einem schlesischen Stammbucke findet sich eine 
Eintragung J. Conrad 1622 in Breslau mit nachstehen­
dem Wappen.

Schild quadrirt. 1 u. 4. in Schwarz ein golde­
ner Balken ; 2 u. 3 in Gold ein eisern geharnischter Eecht- 
arm, ein Schwert pfablweise haltend, dessen Spitze einen 
Türkenkopf mit schwarzem, weiss gewundenen Turban 
trägt. Kleinod: der Arm auf der Krone. Decken:
schwarz-golden.

CNelesta (Cs. v Cselestin). (Taf. 15.)

Böhmischer Adelstand 1639. 10. 5. für Jacob und 
Albrecht Cs.; böhmischer Freiherrenstand dto. 1748. 
20. 9. fur Karl Wenzel v. Cs., Oberst-Landrichter des 
Fürstenthums Teschen.

Dieses Geschlecht leitet seinen Ursprung aus Italien 
her, von wo es im 15. Jahrhundert in das deutsche Eeich 
und im 17. Jahrhundert in das Fürstenthum Teschen 
kam, indem Johaun Casimir v. Cs nach dem Aussterben 
der Familie v. Bissinski 1686 als deren nächster Cognât 
ihre Besitzungen erbte. Derselbe hinterliess 2 Söhne: 
Johann Kudolf, Landrichter der Minderstandesherrschaft 
Loslau und Karl Wenzel, den Erwerber des Freiherren­
standes; ersterer besass das in der Minderstandesherr­
schaft Loslau gelegene Gut Golkowitz.

Der Stamm erlosch mit Philipp Frhm. Cs. v. Cs., 
noch 1806 teschener Oberstlandrichter und Landrechtsrath.

Wappen: in Blau ein silberner Balken, belegt mit 
3 blauen Sternen. Kleinod: 2 von Silber und Blau ver- 
vecuselt gethi ilte Hörner, dazwischen ein von Blau und 
Silber getheilter Stern. Decken : blau-silbern (ex cop. 
dipl. ; bei Erln bung in den Freiherrenstand blieb das 
Wappen unverändert)

Curland-Sagai! (Haus Biron). (Taf. lö.)

Ueber den Ursprung dieses Geschlechtes gehen die 
Meinungen weit aus einander. Die Einen behaupten, der 
Stammvater desselben habe aus niedrigstem Stande’sich 
emporgehob n, während andere wieder eine Abstammung 
von dem iranzösischen Geschlechte der Biron - Gontaut 
annehmen. Die Wahrheit dahingestellt, ist das sicherste 
dort den Anfang des Geschlechtes anzunehmen, wo po­
sitive historische Aufzeichnungen beginnen.

Ernst Johann — nach den Einen „Bühren“, nach 
Anderen „Biron“ (geb. 1690. 23 11.), Stallmeister der 
Herzogin Wittwe und Eegentin v. Curland Anna Iwanowna 
(lioO Kaiserin von Eussland und f 1740), wurde 1730 
in den russischen Grafenstand erhoben und 1737 von den 
Ständen Kurlands als Herzog erwählt, in welcher Würde 
er vom Könige von Polen als Lehnsherrn bestätigt und 
1739. 20. 3. zu Warschau mit dem Herzogthume Curland 
belehnt wurde. Nach dem Tode der Kaiserin Anna zum 
Eegenten von Eussland berufen, ward er aber 1740. 29. 
11. gestürzt und mit seiner ganzen Familie nach Sibirien 
verbannt. Erst Peter III. rief ihn 1762 aus der Verbann­
zurück und dessen Nachfolgerin Katharina II. bewirkte 
seine Wiedereinsetzung in den Besitz Kurlands, welchen 
der polnische Eeichstag 1764 bestätigte, worauf er 1765 
3. 1. wieder belehnt wurde. 1769 resignirte er zu Gun­
sten seines ältesten Sohnes Peter, welcher 1785 auch von 
den Fürsten Lobkowitz das Herzogthum Sagan kaufte. 
Ernst Johann hatte 1734 in Schlesien auch die Standes­
herrschaft Polnisch-Wartenberg erworben. Er hinterliess 
aus seiner Ehe mit Benigna Trott u. Treyden 2 Söhne, 
Peter und Karl Ernst, sowie eine Tochter.

Peter, der ältere Sohn, trat Kurland 1795 an Euss­
land ab, zog ganz nach Schlesien und starb 1800. Er 
hinterliess nur vier Töchter, welchen Sagan zufiel; Pol- 
nisch-Wartenberg jedoch musste an den Sohn von Peters 
jüngerem Bruder überlassen werden, da die Herrschaft 
von Seiten des Staates als Fideicommiss anerkannt wurde; 
von diesem jüngeren Bruder stammt die noch blühende 
Linie Curland-Wartenberg.

Sagan kam an die älteste Tochter Peters, Catharina 
(t 1839), verm. : I. mit einem Prinzen Eohan; II. mit 
einem Grafen Trubetzkoi; III. 1819 mit Karl Eudolf 
Gfen v. d. Schulenburg. Von dieser kam es an die 
jüngste Tochter Dorothea (* 1793. 21. 8), welche sich 
1809. 22. 4. mit Edmund Gfen v Talleyraud-Perigord 
vermählt hatte Dieselbe starb 1862. 19. 9. als letzter 
Spross des Hauses Curland-Sagan und Sagan kam an das 
Geschlecht Talleyrand-Perigord.

Wappen, a. Stammwappen. Ob Ernst Johann 
vor seiner Erhebung in den russischen Grafenstand ein 
Wappen geführt, ist unbekannt ; als russischer Graf er­
hielt er nachstehendes Wappen.

Gespaltener Schild mit goldenem Schildeshaupte, in 
welchem ein wachsender doppelköpfiger schwarzer Adler. 
Vorn in Eoth aus dem Fusse wachsend ein dürrer Baum­
stamm mit 2 gestümmelten Aesten und quer belegt mit 
einem rechts gekehrten goldenen Schlüssel ; auf dem 
Stamme sitzt ein schwarzer Eabe ein A Bstcben mit 3 gol­
denen Eicheln im Schnabel, hinten in Purpur (nach an­
deren in Grün die Initialen A, III. (August III ) in Sil­
ber. Den Schild deckt die Grafenkrone.

b. Bei der Erhebung zum Herzoge von Curland 
wurde nachstehendes Wappen verliehen.

Schild quadrirt mit dem Wappen a als Herzschild. 
1 u. 4 in Silber ein rother gekrönter Löwe, einwärts ge­
kehrt; 2 u. 3 in Blau aus dem Schildesrande heraustre­
tender goldener Uirsch.

c. Nach seiner Eückkehr aus der Verbannung 
änderte Ernst Johann sein Wappen dahin, dass aus dem 
Schildeshaupte des Herzschildes der schwarze Doppel­
adler weggelassen und das Schildeshaupt dafür roth mit 
3 über einander gestellten silbernen Sparren - der oberste 
mit einer Krone besetzt — geführt wurde ; doch auch 
dieses Wappen wurde nicht lange geführt und durch nach­
stehendes ersetzt.

d. Quadrirter Schild mit ebenfalls quadrirtem 
Herzschilde. Haupts„mld : die Felder wio im Wappen b. 
Herzschild: 1. in Gold der verschlungene schwarze Na­
menszug SA., überhöht von Krone; 2 in Eoth die 3 sil­
bernen Sparren; 3. in Eoth der Eabe auf dem Stamme;
4. in Purpur die Initiale A, unter welcher die Zahl 3. 
(Dieses Wappen wird nocl gegenwärtig von der Linie zu 
Wartenberg geführt mit der Devise: croyez Biron con­
stant dans l’infortune).

. e. Als Herzog Peter 1799. 15. 1. als Herzog von 
Sagan von Seite Preussens anerkannt wurde, ward sein 
Wappen nachstehend festgestellt. Zweimal gespalten und 
zweimal getheilt ; das mittelste Feld bildet der quadrirte 
Herzschild von d. 1 u 9 in Silber der gekrönte rothe 
einwärts gekehrte Löwe; 2. in Gold ein rechts gekehrter 
schwarzer Adler, die Brust belegt mit steigendem silber­
nen Monde; 3 u. 7 in Blau der aus dem Schildesrande 
hervorgehende goldene Hirsch; 4. in Blau ein vorwärts 
gekehrter goldener Engel mit ausgebreiteten Armen; 
6. in Gold ins Visir gestellter Ochsenkopf mit silbernem 
Nasenringe; 8. in Silber rother Balken, begleitet von 3 
(2, 1) rothen Kugeln.

(Dieses Wappen führte die Herzogin Dorothea. Als 
im fahre 1845. 16. 5. ihr ältester Sohn Ludwig, Herzog 
von Valençay, von Preussen zum Herzoge von Sagan-Tal- 
leyrand erhoben wurde, wurden aus dem Wappen e die 
Felder 2, 4 und 6 in sein neu verliehenes Wappen auf­
genommen).
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ťzastalowitz (Č a stalo vie). (Taf. 15.)

Böhmischer Uradel und ein Ast der Herren v. Poten­
stein, welcher nach dem Sitze Czastalowitz diesen Namen 
als Geschlechtsnamen annahm.

Puta (Puotha) v. Cz. kämpfte unter König Karl v. Böh­
men tapfer 1345 gegen die Polen, wofür er mit dem 
Burggrafenamte auf Pottenstein belohnt wurde. 1350-69 
besass er die Burg Liebenau im Landeshuter Kreise und 
war von 1366—75 Hauptmann zu Glatz; später wurde 
er oberster Hauptmann im Königreiche Böhmen und starb 
1397. Sein gleichnamiger Enkel war 1432—34 Haupt­
mann zu Glatz und hatte die Gebiete von Glatz und 
Frankenstein pfandweise inne.

Wappen: in Silber drei blaue Schrägrechtsbalken. 
Kleinod: offener silberner Flug. Decken: blau-silbern.

Czernin (Ćernin, Cz. v. Chudienitz). (Taf. 15.)

Böhmischer Uradel; zu dem Stamme der Dršlavice 
gehörig. Eusebius Cz. wurde 1278 in den böhmischen 
rferrenstand aufgenommen ; ebenso 1607 Herrmann, 16J9 
Humprecht und Heinrich; 1662 Johann Karl und 1667 
Karl Wenzel. Der Grafenstand kam 1622 20. 5; 1627, 
Mittwoch nach Frohnleichnam und 1644. 25 9. an das 
Geschlecht.

Dasselbe — in seinem Stammlande Böhmen heute 
noch zu den angesehensten und begütertesten Geschlech­
tern zählend — befand sich in Schlesien im Besitze der 
Herrschaft Schmiedeberg mit Dittersbach, Hartau, Hasel­
bach, Hermsdorf und Michelsdorf, nach deren Veräusser- 
ung dasselbe sich gänzlich aus der Provinz wegwendete.

Wappen: a) Stamm Wappen: gespalten; vom 
rotli ohne Bild, hinten in Blau drei silberne Balken. 
Kleinod: geschlossener Flug ; hinten roth ohne Bild, vorn 
blau mit den 3 silbernen Balken belegt. Decken : roth- 
silbern und blau-silbern.

b. Gräfliches Wappen: gespalten mit Herz­
schild, welcher in Roth einen silbernen, mit dem Na­
menszuge F. III belegten Balken zeigt und mit einem 
Fürstenhute gekrönt ist. Vorn roth ohne Bild; hinten 
in Blau drei silberne Balken ; der oberste belegt mit dem 
Buchstaben F, der mittlere mitM und der untere mit R. 
Decken: blau-silbern und roth-silbern.

(Ausser vorstehend gegebenen Wappen wird dasselbe 
auch noch in zwei anderen Formen geführt).

ilzettritz, Grafen (Taf. 15. 16.)

Preussischer Grafenstand dto 1786. 15. 10. für Carl 
Abraham Oswald Frhrn. v. Cz und Neuhaus auf Schwarz­
waldau und Heinrich Sigismund Frhrn. v. Cz u. N. auf 
Berghof in Schlesien.

Eins der ältesten und angesehensten Geschlechter 
Schlesiens, dessen Stammreihe 1230 mit Dietz Cz. beginnt 
und in welches durch zwei Standeserhebungen 1725 und 1840 
der Freiherrnstand und 1786 auch der Grafenstand kam; 
letztere Linie ist erloschen, während die freiherrlichen 
Linien noch blühen.

Vjrzüglich in dem Fiirstenthume Schweidnitz breitete 
das Geschlecht sich aus; erwarb zahlreiche Besitzungen 
blühte in vielen Häusern und wurde zu hohen Ehren be­
rufen. Aus dem 1725. 8. 8. in der Person des Abraham 
v. Cz., Ober-Steuereinnehmers der Fürstcnthiimer Schweid­
nitz und Jauer, in den böhmischen Freiherrenstand erho­
benen Hause Schwarzwaldau wurden Abrahams Enkel 
(wie oben angeführt) in den preussischen Grafenstand er­
hoben. Der gräfliche Zweig erlosch mit Heinrich Sigis­
mund Gfen v. Cz. u. N. auf Berghof im Mannesstamme 
1835. 3. 2. und völlig mit seiner Tochter, Gfln Elisabeth 
(* 1782. 20. 6.; f 1864. 28. 1.), Wittwe des f Gfen 
Friedrich v. Hardenberg.

VI. 8.

Wappen, a. Stammwappen. Von Silber und 
Roth gespalten mit einem ins Visir gestellten Ochsenkopfe 
verwechselter Farbe. Kleinod : zwei geschrägte Schwerter 
mit goldenen Parirstangen und rothen Heften. Decken: 
roth-silbern.

b. Freiherrliches Wappen von 1725. Qua- 
drirt; 1 u. 4 das Stammwappen, 2 u. 3 in Silber ein 
schräglinks gestelltes Schwert mit goldenem Griff. Zwei 
gekrönte Helme mit roth-silbernen Decken: I zwei ge­
schrägte Schwerter mit goldenen Griffen, das rechte blank, 
das linke in rother Scheide; II. zwei Hörner: silbern, roth.

c. GräflichesWappen. Schild von h, die Schwer­
ter mit rothen Griffen und goldenen Parirstangen. Drei 
gekrönte Helme mit roth - silbernen Decken. I. zwei 
schrägauswärts gestellte Schwerter wie im Schilde; II. ge­
krönter schwarzer Adler mit steigendem silbernen Monde 
auf der Brust; III. die beiden Hörner. (Kleinod des 
1. Helmes zeigt auch 2 geschrägte Schwerter: das linke 
blank, das rechte in rother Scheide und auf dem b. Helme 
ein rothes und ein silbernes Horn; auch findet sich ex 
sig: der Schild gespalten: vorn in Silber zu Pfahl ein
goldgriffiges Schwert; hinten von Roth und Silber ge­
spalten und belegt mit natürlichem Stierkopf ; Helme und 
Decken wie hei c.).

C'zigan (Czygan, Zigan, Zygan). (Taf. 16.)

Böhmische Freiherm 1590.
Polnischer Abstammung und zum herb Kitlicz ge­

hörig. Der ursprüngliche Name des Geschlechtes soll 
Zegota gewesen und hiefür gegen Ausgang des 15. Jahr­
hunderts der Name Czigan angenommen worden sein. 
Wenzel Cz. v. Słupsko 1577 auf Golassowitz (Kr. Pless); 
Johann erwarb 1588 Freistadt im Fürstenthum Teschen; 
dessen Sohn Johann Georg f 1640 auf Sakrau (Kr. Kosel).

Wappen, a In Blau 3 göpelförmig gestellte dop­
pelte goldene Seilschlingen (auch gestürzt göpelförmig 
gestellt.. Kleinod: 3 Straussenfedern : blau, golden, blau. 
Decken: blau-golden.

h. Quadrirt; 1 u. 4 Figuren des Wappens a; 
2 u. 3 in Roth silberner doppelschweifiger Löwe, rechts­
gekehrt Kleinod von a. Decken: blau-golden.

Dahme (Dham). ;Taf. 16;.

Aus der Niederlausitz stammendes Geschlecht und 
von da nach Schlesien gekommen , wo es in den beiden 
Häusern Schreibendorf und Ingramsdorf blühte. Joachim 
v. D. 1565 — 77 Landeshauptmann des F'ürstenthums 
Jägerndorf; Caspar f 1621; Ernst Friedrich der ältere 
auf Schreibendorf (Kr. Strehlen) und dessen gleichnamiger 
Sohn auf Polnisch-Tschammendorf ; Karl Christoph auf 
Ingramsdorf; Heinrich Franz auf Niklasdorf (Kr. Grottkau).

Erloschen 1737. 22 8. mit Johanna Sophia v. Rex, 
geh. v. D.

Wappen, a. in Silber ein oherhalber schrägrechts 
gelegter blauer Karpfen. Kleinod: 2 von Silber und Blau 
verwechselt getheilte Hörner. Decken: blau-silbern.

b. Der Karpfen quer gelegt. Kleinod: 2 von 
Blau und Silber verwechselt getheilte Hörner. Decken : 
blau-silbern.

c. Ein Siegel von 1576 Balthasars v. D. zeigt den 
Fisch aus dem linken Schildesrande hervorgehend und als 
Kleinod zwei emporgestreckte Arme.

Dalibor. (Taf. 16.)

Altes Adelsgeschlecht, im Fürstenthume Oels auf 
Kapitz angesessen; Friedrich v. D. 1620 auf Kapitz, 
Landesältester des Fürstenthums Oels; Christoph v D. 
1661—64 auf Kapitz. Die Sage lässt das Geschlecht von- 
einem polnischen Feldherrn Dalibor (1411 unter König

6
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Wladislav) abstammen : vielleicht durch den slavischen 
Geschlechtsnamen hierzu bewogen. Tn Böhmen findet 
sich ein Geschlecht Dalibor v. Kozojed im 15. und 16. 
Jahrhundert; der Wappenähnlichkeit nach wohl eines 
Stammes mit dem schlesischen Geschlechte.

Wappen: a. Gespalten; vom in Eoth 3 (2, 1) 
goldene Kugeln : hinten in Gold an die Spaltung gelehn 
ter schwarzer Adler. Kleinod : 3 Straussenfedem ; golden, 
schwarz roth. Decken ; schwarz-golden und roth-golden.

b. Schild von Gold und Eoth gespalten ; »orn der 
an die Spaltung gelehnte schwarze Adler, hinten die 3 
(2, 1; goldenen Engeln. Kleinod: 2 Straussenfedem, 
schwarz-roth. Decken: schwarz-golden und roth-golden.

c. Schild von Blau und Gold gespalten ; vorn 
3 (2, 1) goldene Kugeln, hinten ein rother Adler an die 
Spaltung gelehnt. Kleinod: 3 Straussenfedem. golden, 
roth, golden auf roth-golden gewundenem Bunde. Decken: 
roth-golden.

nnmbrowka (Dąbrówka. Dnbrawka, D. gen.
Jaschinski). kTaf. 16. 17.)

Oberschlesisches Adelsgeschlecht, dem von Lucae etc. 
der freiherrliche Titel beigelegt wird. Nach dem in Be­
sitz gewesenen Dorfe Jaschin (Kr Rosenberg) findet sich 
das Geschlecnt auch mit dem Namen Jaschinski aufge­
führt; ausser Jaschin finden sich noch Thule, Lasso witz etc 
als Besitzungen des ( eschlechtes. Valentin D., Haupt­
mann zu Rosenberg und Guttentag 1572 auf Jaschin; 
1649 Johann Adam v. D. in Studien zu Breslau; 1704 
verkauft Johann D. von Jaschin das Gut Bierdzan; um 
Ende des 17. Jahrhunderts Rudolph v D. auf Thule.

Das Geschlecht erlosch in der ersten Hälfte des 
13. Jahrhunderts mit Eva Helena Freiin von Dambrowka, 
vermählt mit Franz Bernhard Freiherrn v. Lichnowsky, 
Landeshauptmann der 1 ürstenthümer Troppau und Jä- 
gerndorf.

Wappen, a. Adliges Wappen. In Schwarz ein 
silberner Doppelhaken (Ökolski nennt die Figur „Zeta“). 
Kleinod : auf dem ungekrönten Helme offener schwarzer 
Adlerflug. Decken : schwarz-silbern

b. Frei herrliches Wappen: Schild von a. Auf 
dem gekrönten Helme die Schildesfigur zwischen offenem 
schwarzen Fluge. Decken: schwarz - silbern. (Dieses
Wappen findet sich auch von den adeligen Linien geführt vor).

Uebitz (Martin v. D.;. (Taf. 17).

Bestätigung des Adelstandes dto. 1592. 24. 1. für 
Balthasar v. D., Dr. med. In Schlesien werden 3 Gene­
rationen dieses Geschlechtes aufgeliihrt. Als letzter Mann 
desselben kommt vor Gottfried Martin von Debitz auf 
Barottwitz, 1620 General-Steuer-Einnelimer der schlesischen 
Fürsten und Stände, welcher nur 2 Tochter, Maria (* 1618) 
und Anna Magdal na (* 1620) hinterliess.

Wappen: a; In Silber ein pfahlweise gestelltes 
grünes Kleeblatt. Kl Jnod : auf grün - silbernem Bunde 
silberner Flügel mit dem Klceblatte belegt. Lecken: 
grün-silbern ;ex cop. dipl.).

b) Verbessertes Wappen. Quadrirt: 1 u. 4 von 
Guld und Silber schräglinks getheilt, aus der Theilung 
wachsend ein silberner Greif, in der rechten Klaue eine 
silberne Lilie haltend; 2 u 3 in Silber das grüne Klee­
blatt. Kleinod: offener Flug; rechts blau und mit sil­
berner Lilie belegt, links silbern mit dem Kleeblatte. 
Decken: schwarz-golden und grün-silbern (ex cop. dipl.).

Debseliilz (Döbschitz) Freiherren. (Taf. 17.)

Böhmischer Freiherrenstand dto. 1728. 19. 1. für 
Christoph Adolph v. D.

Altes lausitzisch - schlesisches Geschlecht aus dem

gleichnamigen Stammhause bei Görlitz ; im adligen Stande 
noch blühend. Ursprünglich wurden 2 Hai otstämme 
unterschieden: D.-Döbschütz und D.-Schade wähle; ersterer 
ist längst erloschen und von letzterem — welcher wieder 
in 7 theilweise erloschene Zweige sich theilte — stammen 
die noch blühenden Herrn v. Debschitz, wie die erlosche­
nen Freiherren v. D. ab.

Wappen: a) Stammwappen. In Silber ein grü­
nes Blatt mit Stiel. Kleinod : geschlossener silberner 
Flug, vom belegt mit der Schildesfigur. Decken: grün­
silbern

b) Freiherrliches Wappen. Quadrirt; 1 u. 4 
das 1 latt schräglinks gelegt ; 2 u 3 in Roth ein goldener 
gekrönter Greif einwärts gekehrt. Zwei gekrönte Helme: 
I. der Greif aus der Krone wachsend; Decken roth-gol­
den; II Kleinod des Stanimwappcns, Decken: grün-silbern. 
(So nach Tyroff; das Blatt in 1 u. 4 auch pfahlweise.)

Ocgiici1 v negnerheimb. (Taf. 17.)

In der Grafschaft Glatz.
Heinrich D. v. D., kaiserl. Oberst, kaufte 1653 von 

Catharina Ursula Freiin v. Traun, geh Freiin Weber von 
Piesenberg, die Güter Gabersdorf und Waltersdorf. Sein 
Sohn Johann Lorenz, kaiserl. Rittmeister, erbte diese 
Güter 1668; dessen einzige Tochter Anna Katharina ver­
mählte sich 1680 mit Stanislaus Philipp Freiherm (?) 
von Kurzbach und verkaufte 1694 die Hüter an Johann 
Georg Grafen v. Götzen

Wappen: Schräglinksbalken, belegt mit 3 vierblättri­
gen Rosen und begleitet von zwei schwertschvvingenden 
geharnischten Rechtarmen. Zwei gekrönte Helme : I. zwi­
schen offenem Fluge wachsender Geharnischter, schwert­
schwingend ; II zu Pfahl gestellter Degen zwischen 2 aus­
wärts wehenden Fahnen.

Ilrrnnlli (van der Natt), Grafen. (Taf. 17.)

Reichsgrafenstand dto. 1655. 20. 11. für die Brüder 
Theodorich, Gerhard und Leonhard v. D., lncolat in Böh­
men 1730 für den Hfen Gerhard und Indigenat in Ungarn 
1750 für die Gfen Emmerich, Heinrich und Gerhard.

Altes niederländisches Adelsgeschlecht, dessen Stamm­
reihe mit Albert v. d. N. im Anfänge des 12. Jahrhun­
derts beginnt. Durch die Erwerber des Grafenstandes 
theilte sich das Geschl cht in 3 Linien : Theodorich (f 1693) 
stiftete die Linie in Ungarn, Gerhard die jüngere, später 
holsteinische Linie und Leonhard die niederländische 
Linie. Letztere ist schon längst erloschen; die holstei­
nische Linie erlosch im Mannesstamme 1828. 13. 4. mit 
dem Gfen Magnus, kön. dän. Geh. Conferenzrath und Ge­
sandten in Madrid, welcher aus seiner Ehe mit Charlotte 
Gfin Bernsdorff nur eine Tochter hinterliess; die ungari­
sche Linie beschloss Gf. Wilhelm (* 1797. 22. 7), k. k. 
Kämmerer, welcher kinderlos 1876. 1. 6. starb.

In der Provinz Schlesien standen dem Geschlechte 
in den ersten Jahrzehnten des 18 Jahrhunderts die Güter 
Liptin. Ehrenberg und Waissak iKr. Leobschütz) zu.

Wappen: quadrirt mit goldenem Herzschilde, in 
welchem der doppelköpfige schwarze Reichsadler mit der 
Kaiserkrone. 1 u. 4 in Blau ein erniedrigter goldener 
Sparren, begleitet von 3 (2, li fünfstrahligen goldenen 
Sternen; 2 u. 3 von Roth und Gold durch 5 nicht ganz 
durchgehende rechte Spitzen gespalten Grafenkrone.

rt riiMtt-iii. (Taf. 17. 18.)
Dieses alte berühmte, nun erloschene Geschlecht — 

dassen Stammheimat Kärnthen war — erscheint in der 
heutigen Provinz Schlesien im Besitze der Minderstandes­
herrschaft Loslau (welche Fürst Ferdinand Josef 1696 kaufte; 
bis 1774 und durch Erbschaft nach den Gfen Proskuwsky 
v. Proskau im Besitze der Herrschaft Proskau (seit 1769).
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Die Stammreihe des Geschlechtes beginnt mit Ru- 

irt I. c. 1010. Um Anfang des XVI. Jahrhunderts 
theilte sich das Geschlecht mit den beiden Söhnen Pan- 
craz v. D. (f 1508) — Franz und Siegmund (seit 1514. 
8- _7. Freiherren) — in die beiden Hauptlinien Dietrich­
stein-Weichselstadt Rabenstein und Dietrichstein-Hollen­
burg -Finkenstdn Für Schlesien kommt letztere in Be­
tracht, welche sien mit den Söhnen ihres Stifters — 
Siegmund Georg (* 1526) und Adam (* 1527) — in zwei 
Aeste: den älteren holleuburger oder österreichischen und 
den jüngeren nikolsburger oder mährischen (fürstlichen) 
Ast theilte. Letzterer kam in den Besitz obengenannter 
Herrschaften in Schlesien und wird allein nur hier be­
rücksichtigt. 1 ran Freiherr v. D. der berühmte Car- 
dinalfürstbischof v. Olmiitz — wurde 1621. 26. 3. in den 
Reichsfiirstenstand erhoben mit dem Rechte denselben 
auf ein anderes Geschlechtsmitglied übertragen zu dürfen. 
Er übertrug die reichsfürstliche Würde auf seinen Bru­
derssohn Maximilian, welcher dto. Wölkersdorf 1631. 19.8. 
in den Reichsgrafenstand erhoben worden war und 1654. 
28. 3. als Personalist in das Reichsfürstencollegium auf­
genommen wurde; später wurde letztere Würde erblich 
nach dem Rechte der Erstgeburt. Der Sohn des Pürsten 
Maximilian Fürst Ferdinand Josef, kaufte die Herrschaft 
Loslau und übergab dieselbe seinem vierten Sohne Jacob 
Anton (* l.',78, t 1721), verm.: I mit Maria Charlotte 
Gfln v. Wolfsthal (* 1708, f 171.); 11. 1715 mit Maria 
Franziska Gfin Starheraberg (* 168^, f 1757). Im Be­
sitze von Loslau folgte sein jüngerer Sohn Guidobald 
Josef Franz (* 1717, f 1773); verm.; I. 1743 mit Maria 
Gabriele Gfln Henckel (*1719, f 1747) ; II. 1749 mit 
Maria Anna Gfin Rothai (* 1727, f 1767); III. 1768 mit 
Maria Josefa Gfin Schrattenbach (* 1750*. Zwei Söhne 
waren im Eindesalter gestorben und die Wittwe vermählte 
sich wieder mit Johann Josef Gfen Khevenhiiller-Metsch. 
Der Vatersbrud rssohn des Gfen Guidobald Josef Franz, 
Fürst Karl Maximilian .* 1702, t 1784 , beerbte seinen 
Grossoheim, den letzten Grafen Proskowsky v. Proskau 
und nahm mit kaiserlicher Genehmigung Namen und 
Wappen der Grafen Proskowsky zu seinem Namen und 
Wappen an. Proskau wurde später an König Friedrich II. 
verkauft.

Dieser jüngere, fürstliche Ast erlosch 1864 im Man­
nesstamme mit dem Grafen Moritz Josef.

Wappen: a Stammwappen Von Gold über
Roth schrägrechts getheilt und belegt mit zwei pfahl­
weise neben einander gestellten Winzermessem mit gol­
denen Heften Kleinod: Busch von 5 (auch 3) schwarzen 
Straussenfedem (auch Hahnenfedern;, belegt mit der Schil­
desfigur. Decken: roth-golden

b) Freiherrliches Wappen; Quadrirt 1) das 
Stammwappen; 2) in Schwarz ein silberner Sparren;
3) _ in Silber einwärts gebogener schwarzer Geierfuss ;
4) in Gold pfahlweise gestellte dreimal gewundene schwarze 
Schlange. Zwei gekrönte Helme: l Helm des Stamm­
wappens; Decken: roth - golden; II. offener schwarzer 
Flug, jeder Flügel belegt mit dem Sparren; Decken: 
schwarz-silbern.

c) Gräfliches Wappen: Quadrirt mit dem 
Stammwappen als Herzschild. 1) der Geierfuss; 2i in 
Roth ein durchgehendes silbernes Kreuz ; 3) der Sparren ;
4 die Schlange. Fünf gekrönte Helme: 1) schwarzer 
Flügel mit dem silbernen Sparren belegt; Decken: 
schwarz-silbern; 2) der Geierfuss auf der Krone stehend; 
Decken: sch warz-silbern; 3) Kleinod des Stammwappens; 
Decken : roth-golden ; 4) silbernes Kreuz zwischen offenem 
rothen Fluge: Decken: roth - silbern ; 5) drei goldene 
Straussenfedem, belegt mit der Schlange ; Decken : schwarz­
golden.

d) Dietrichstein-Proskau. Dreimal gespalten 
und einmal getheilt mit dem Stammwappen als Herz- 
schild. 1 u. 8 von Schwarz und Gold getheilt mit einem

aufgerichteten Hirsche natürlicher Farbe; 2, 3, 6, 7 die 
Felder des Wappens c ; 4 u. 5 von Silber und’Roth ge­
spalten und belegt mit 2 an die Spaltungslinie gelegte i 
und von einander gewendeten Hufeisen verwechselter 
Farbe. Fünf gekrönte Helme ■ 1 ) offener schwarzer Flug, 
jeder Flügel belegt mit dem silbernen Sparren; Decken: 
schwarz-silbern; 2) der Geierfuss auf der Krone; Decken: 
schwarz-silbern ; 3) Kleinod des Stamm Wappens; Decken: 
roth-golden, 4) geschlossener rother Flug, vorn belegt 
mit dem silbernen Kreuze, Decken: roth-silbern; 5) wach ■ 
sender Hirsch; Decken: schwarz-golden.

Dieses Wappen findet sich auch nur quadrirt mit 
dem Stammwannen als Herzschild: 1 u 4 von Gold Uber 
Schwarz getheilt mit dem rechts springenden Hirsche; 
2 u. 3 von Roth und Silber gespalten mit den beiden 
Hufeisen verwechselter Farbe. Drei gekrönte Helme: 
1 der Hirsch wachsend und rechts gekehrt i!) ; Decken: 
schwa. z-golden; II. Kleinod des Stamm Wappens, Decken: 
roth-golden; III, geschlossener Flug; vorn wie Feld 2 
bezeichnet, hinten silbern; Decken: roth-silbern. Was 
das fürstliche Wappen betrifft, so findet sich in Keinem 
der im k. k. Adelsarchive vorhandenen Diplome ein 
Wappen verliehen, so dass angenommen werden muss: 
dass das bisher geführte gräfliche Wappen nur mit dem 
Fürstenhute vermehrt weiter geführt worden sei. Sieb­
macher gibt als fürstliches Wappen blos den mit dem 
Fürstenhute gekrönten Stammschild, wie auch Siegel des 
Cardinais Franz und seines Bruderssohnes Maximilian 
zeigen

niMeMdorf (Ditters v. Dittersdorf. (Tat 18.)
Böhmischer Adelstand dto 1773 5. 6. für Karl 

Ditters, fiirstbischöfiichen Forstmeister in Breslau, mit 
dem Prädikate „von Dittersdorf.“ Derselbe besass den 
Holhau bei Freiwi.ldau in k. k. Schlesien (später Ditters- 
hof genannt] und starb 1797 als Landeshauptmann des 
Fürstenthums Neisse österreichischen Antheils. Der Stamm 
erlosch mit seinem Sohne Karl, Dr. theol., Domkapitular 
des Bisthums Ermeland und apostolischem Notar (*1793. 
24. 6. zu Johannisberg, f 1851. 31. 3. zu Frauenburg); 
vor seiner Berufung nach Frauenburg Spiritual des Alum­
nates und geistlicher Rath in Breslau.

Wappen-, von Blau und Gold geschacht und belegt 
mit einem rechtsgekehrten, schwarz bewehrten silbern n 
Schwane. Kleinod: der Schwan zwischen offenem, rechts 
blauen, links goldenen Fluge Decken : blau-golden.

Oltcl (Dittel). (Taf. 18.)
Böhmischer Adelstand dto 1740. 22. 8. für Kaspar 

Ignaz Dittl, fürstl. Auersperg’schen Regierungsrath und 
Sekretär des Fürstenthums Münsterberg, wegen 18jähriger 
treuer Dienste und mit Rücksicht darauf, dass bereits 
sein Vorfahr .Johann Baptist D 1637 von Ferdinand III. 
den Adelstand erhalten habe. Caspar Ignaz v. D. starb 
ohne Hinterlassung männlicher Nachkommenschaft; seine 
beiden Töchter verheirateten sich in die Familien Rotten­
berg und Strachwitz.

Wappen: 1740. Quadrirt ; ln 4 in Schwarz ein 
goldener doppelschweifiger Löwe, rechtsgekehrt; 2 u 3 
von Silber und Roth in 6 Plätzen schraglinks getheilt; 
im 2. Felde der 2 , im 3. Felde der 4. Platz belegt mit 
rother Rose. Kleinod : wachsender gekrönter vorwärts ge­
kehrter goldener Löwe zwischen offenem Fluge, rechts 
von Gold über Schwarz', links von Roth über Silber ge­
theilt. Decken: schwarz-golden und roth-silbern (ex cop. 
dipl ; über die Erhebung von 1637 ist im k. k. Adels- 
arckive in Wien kein Diplom vorhanden).

Dcbritsvh (Doberschütz). (Taf. 18).
Altes schlesisches und Lausitzisches Geschlecht; viel­

fach verwechselt mit dem Geschlechte Dobschütz. \ie_-
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leicht sind die lausitzischen Orte Doberschütz oder 
Dobritsch (Kr. Sagan) als Stammsitze zu betrachten. 
Lukas v. D. 1443 Hofmeister der verwittweten Herzogin 
Elisabet zu Liegnitz und 1455—66 ir derselben Stellung 
bei der Herzoginwittwe Hedwig zu Lüben; 1467 Peter 
ebenfalls Hofmeister der Herzogin Hedwig ; 1579 Christoph 
Hauptmann zu Parchwitz.

Wappen: a) in Silber der schwarze verkehrte Buch­
stabe S, umwunden mit beiderseits abfliegendem rothen 
Bande. Kleinod : 3 silberne Lilien an grünen Blätter­
stengeln, fächerartig gestellt. Decken: rothsilbern.

b) In Eoth der silberne verkehrte Buchstabe S um­
wunden mit beiderseits abfliegendem silbernen Bande. 
Kleinod und Decken wie bei a.

Dobalgky (Dohalicz Dohalsky v Dohalitz).
(Taf. 18.)

Böhmischer (Jradel aus dem Stammsitze Dohalic im 
Bidzower Kreise, welcher bis 1658 in den Händen des 
Geschlechtes war. Urkundlich wird das Geschlecht in 
Böhmen 1396 erwähnt; in der Grafschaft Glatz wurde 
1437 Montag nach Judica Wenzeslaus Tluxa v. Dohalicz 
mit Nieder - Steine und Seiffersdorff belehnt. Durch die 
beiden Brüder Wenzel und Nicolaus v. D. wurde um 
1550 das Geschlecht in die beiden Linien zu Dohalic und 
Mokrovous getheilt, von denen die letztere um Anfang 
des 18. Jahrhunderts erlosch. Die Linie zu Dohalic 
theilte sich im 17. Jahrhundert in 2 Aeste: Bořek Do­
halsky v. Dohalic (noch als Grafen blühend) und Dohalsky 
v. Dohalic (1726. 5. 9. Freiherrn, 1729. 2. 3. Grafen; 
erloschen 1854p Aus letzterem Aste besass Ferdinand 
Wilhelm D. v. D. — vermählt mit einer Freiin v. Zed­
litz - um Ende aes 17. Jahrhunderts Lauterbach (Kr. 
Bolkenhain) und hinterliess 2 Söhne, von denen der eine 
im Besitze von Lauterbach folgte, der andere in kinder 
loser Ehe mit einer Gräfin v. Nostiz als Herr auf Stons- 
dorf (Kr. Hirschberg lebte.

Wappen:' a) Stamm Wappen: gespalten; vom 
golden ohne Bild, hinten von Schwarz und Gold geschacht.

b) Dohalsky v. Dohalitz. Gespalten; vorn von 
Schwarz und Gold - 3:6 — geschacht, hinten golden
ohne Bild. Kleinod : gekrönte Mohrin mit goldenem 
Haar in schwarzem golden besetztem Kleide, goldenem 
Gürtel und in die Seiten gestemmten Armen, zwischen 
offenem schwarzen Fluge aus der Krone wachsend. Decken : 
schwarz-golden.

Dohm zn l>ohniliirt'li<‘n. (Taf. 18.)
Böhmischer Bitterstand dto. 1738. 22. 11. für die 

Brüder Herrmann Friedrich, Liborius und .lohann Ludolf 
Dohm, mit dem Prädikate: „zu Dohmkirchen.“ Ueber 
diese Standeserhebung erfolgte die Notifikation bei der 
Ober-Amts Regierung in Breslau 1738. 10. 12. Liborius 
v. D. 1739 Administrator der Güter und Fabriken der 
Herrschaft Schlawentzitz.

Wappen: halb gespalten und getheilt. 1) in Gold 
an die Spaltung gelegter schwarzer Adler; 2) in Blau 
auf grünem Boden ein goldenes Piedestał, besteht mit 
3 Straussenfedern ■ silbern, roth, silbern. 3) in Silber auf 
grünem Boden eine rothbedachte zweithürmige Kirche. 
Kleinod : wachsender schwarz gekleideter Mann mit weisser 
Perrücke, weissem Kragen und Aufschlägen, die linke 
Hand auf die Brust legend und die rechte erhebend (im 
Dipl. „Domherr“). Decken: schwarz-golden und roth- 
silbern (ex cop. dipl.).

Doinanze (Domantze, Domantz). (Taf. 18.)
Uradel; wohl nach dem gleichnamigen Orte im 

Schweidnitzer Kreise den Namen führend, meist jedoch 
im Fürstenthume Münsterberg-Frankenstein vorkommend.

Der erste urkundlich vorkommende ist Dobysch Do-

mancz 1361 auf Theschnow (Teschenau im Koseier Kreise), 
welcher dieses Gut 1368 dem Herzoge Konrad von Orls 
verkauft. 1393 kauft Hans D. Schräbsdorf bei Franken­
stein; 1406 besass dasselbe Eeintsch D., dessen Wittwe 
1439 das Gut ihren Söhnen Heinz, Hans und Dirsko D. 
überliess. 1498 war Heinrich D. Herr auf Schräbsdorf 
und vermachte seiner Ehegattin Schodelwitz zum Leib­
gedinge. 1502 ertheilten die Herzoge Albrecht, Karl und 
George den Besitzern von Schräbsdorf ein Privilegium, 
dass sie einen Kretscham bauen, auch in Kaubitz bei der 
Kirche ein Sommerhaus aufführen und daselbst schenken 
dürften. 1494 war Hans D. Hauptmann zu Frankenstein; 
1503 Hans und Wenzel bei dem zu Frankenstein gehal­
tenen Kitter-Rechte Beisitzer; 1524 Hans, 1532 Wenzel, 
1552 Georg und 1567 Adam D. Besitzer von Schräbsdorf, 
welch’ letzterer seiner Ehegattin ein Leibgedinge von 
2000 Thalern darauf vermachte und 1582 die Kirche zu 
Kaubitz erbauen liess; 1590. 6. 2. starb zu Breslau Joa­
chim v. D. auf Beerdorf und Schräbsdorf als letzter des 
Stammes.

Wappen: a) in Roth eine durchgehende gerade linke 
silberne Spitze. Kleinod: zwei mit den Ellenbogen rechts 
gekehrte, neben einander aus der Krone wachsende ge- 
stümmelte Arme, der vordere roth, der hintere silbern. 
Decken: roth-silbem.

b) In Eoth eine durchgehende eingebogene rechte 
silberne Spitze. Kleinod: die beiden Arme; vom silbern, 
hinten roth. Decken: roth-silbem.

c) In Silber eine gerade rothe durchgehend' linke 
Spitze. Kleinod: die beiden Arme: vorn silbern, hinten 
ri ith. Decken : roth-silbem.

Donyn (Donin). (Taf. 19.)

Dieser in der Grafschaft Glatz vorkommende Zweig 
des Geschlechtes der heutigen Grafen von Dohna tritt 
daselbst zuerst 1352 20. 9. auf, da Wenzel, des Herrn 
Otten v. Donyn Sohn, mit seinen Brüdern Neurode erkauft 
1360 belehnt Kaiser Karl IV. den Jaroslaus D. sammt 
seinen Brüdern Bernhard, Otto, Heinrich und Wenzel mit 
Neurode, Volpersdorf, Hausdorf, Kunzendorf, Ludwigsdorf 
und Königswalde. In dem Glätzer Mannrecntsprotokoll- 
buche von 1346 — 90 treten die Mitglieder des Geschlech­
tes in zahlreichen Urkunden auf; mit Heinrichs v. D. 
Sohne, Friedrich, erlosch um 1470 dieser glätzische Ge­
schlechtszweig und Neurode kam an die Erbtochter Anna, 
deren Gemahl Georg v. Stillfried 1472. 8. 5. mit Neurode 
belehnt wurde.

AVappen: in Blau zwei silberne sechsendige ge­
schrägte Hirschstaugen. Kleinod: Schildesfigur. Decken: 
blau-silbem.

Domhein . (Tai. 19.)

Altes schlesisches Adelsgeschlecht der Fumtenthümer 
Liegnitz und Glogau ; 1342 erhielt bereits Hans Dornheim 
von Herzog Bolko v. Schweidnitz die Bestätigung: „dass 
die Dornheimer von Alters gute Kittersleute gewesen 
wären.“ Im Liegnitzschen war Klein-Kotzenau der Stamm­
sitz, wo 1445 Nicol D. vorkommt; 1447 Christoph bei 
der Herzogin Elisabet zu Liegnitz : 1453 Niklas und 
Christoph sein Bruder bei Herzog Johann zu Lüben ; 
1505 Valentin D. auf Kotzenau unter Herzog Friedrich II. 
von Liegnitz. 1558 erlosch das Geschlecht mit Hedwig 
v. D., vermählt mit Hieronymus v. Brauchitsch auf Oberau.

Wappen: a) In Eoth drei silberne Fisch« in Gestalt 
eines Schächerkreuzes mit den Köpfen zusammengestellt. 
Kleinod: offener Flug; rechts silbern, links roth. Decken: 
roth-silbern.

b) In Blau die drei silbernen Fische, jeder mit 
rother Binde um den Leib. Kleinod : drei Straussenfedern : 
blau, silbern, blau. Decken: blau-silbern.
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ltuclizc (Duchse). (Taf. 19.)

Böhmischer Ritterstand dto. 1694. 4. 3. für Johann 
Philipp v. D., bischöfllichen VViithschaftsamtmann zn 
Johannisberg und Friedeberg, und dessen Bruder Johann 
Paul, Landesältesten und Deputirten des Neisser Kreises.

Schlesisches Geschlecht des Fürstenthums Neisse, 
bereits 1664 mit Kammerau, Deutsch-Wette und Arns­
dorf begütert und mit Adelsprädicat erscheinend. Johann 
Philipp v. D. erscheint 1685 als Schlosshauptmann von 
Johannisberg und Herr auf Kuschdorf und Wehrdorf; 
sein Bruder Johann Paul besass 1694 Deutsch-Wette und 
Kammerau (Kreis Neisse), hinterliess jedoch aus seiner 
Ehe mit Anna Brigitta geh. v. Hundorf (Hohendorf; nur 
eine einzige Tochter, Sabina Hedwig, welcm: sich 1717 
mit Franz Josef Ritter v. Maubeuge vermählte und den 
Stamm schloss, da auch ihr Vatersbruder keine Nach­
kommenschaft hinterlassen hatte.

Wappen; in Roth eine silberne Lilie, deren obere 
Spitze mit 3, grünen Blättern besteckt ist. Kleinod: 
ßchildesflgur. Decken : roth - silbern, (ex diplom : im
kön, Staatsarchive in Breslau),

Uziennnty (Diewunty). (Taf 19.)

Im Fürstenthume Oels vorgekommenes Geschlecht. 
Um Ende des XV. Jahrhunderts werden 3 Brüder erwähnt: 
Nicolaus Dz. auf Boguslawitz 1485, Christoph 1498 und 
Martin auf Griittenberg (f 1503), dessen Sohn Philipp 
1504 Allerheiligen und Gröttenberg besass. Nicolaus 
Sohn Lorenz wohnte mit seiner Schw ester Katharina 1504 
zu Namslau. 1617 besitzt Hans Dz. Griittenberg; 1620 
war Christoph Dz. auf Grüttenberg Schaffer des Stiftes 
Trebnitz und noch 1653 besass eine verwittwete Frau 
v. Dz einen Antheil von Pangau.

Wappen: a) in Silber ein schrägrechts gelegter 
oben und unten abgehauener rother Baumstamm mit 
5 — oben 2, unten 3 — gestümmelten Aesten. Klei­
nod: geschlossener silberner Flug, vorn belegt mit der 
Schildesfigur. Decken: roth-silbern.

b) In Silber ein Schrägerechts gelegter, oben und 
unten abgehauener rother Baumstamm, beiderseits mit je 
2 gestümmelten Aesten. Kleinod: geschlossener Flug, 
vorn silbern und mit der Schildesfigur belegt, hinten 
roth. Decken : roth-silbern.

Mben (Eben und Brunnen). (Taf. 19.)

Böhmischer Freiherrenstand 1677. 1. 5. für die Vet­
tern Karl Ferdinand und Georg Gottfried v. E.

Ursprünglich Patrzier der Reichsstadt Memmingen 
a. d. Iller, in deren Nähe schon 1345 das Gut Brunnen 
dem Geschlechte zustand. Hans E. v. B. (t 1548) hin­
terliess aus seiner zweiten Ehe mit Margaretha Fingerlin 
(t 1579) einen Sohn Georg, welcher 1565 in Breslau sich 
mit Maria Uthmann a. d. H. Schmolz vermählte und das 
Geschlecht nach Schlesien verpflanzte. Begütert erscheint 
das Geschlecht in Schlesien in der ersten Hälfte des 
XVII. Jahrhunderts mit Bresa, Schöbekirch, Habendorf, 
Strachwitz und Rattern. Freiherr Georg Gottfried (f 1717) 
besass die Herrschaft Königsberg (Kynsburg) und Kam- 
leran, hinterliess aber nur eine einzige Tochter, Anna 

Eleonora, welche sich mit Gotthard Friedrich v. Reibnitz 
vermählte. Frhr. Karl Ferdinand war in Böhmen begü­
tert und blieb in den französischen Kriegen bei Strass­
burg. Wie es scheint, hinterliess auch er keine Nach­
kommenschaft, da die bekannte Stammreihe des Geschlech­
tes ihn nicht aufführt. Dieselbe theilt sich mit den 
S ihnen des nach Schlesien gekommenen Georg E., Georg 
und Heinri h, in 2 Linien; in Georgs Linie wird als 
erster Freiherr Karl Wilhelm, verm. mit Maria Emilia 

VI. 8.

Gertrud Gfin. v. Neuhaus (Sohn des 1676 mit Maria Su- 
sanna Orin d Arino vermählten Maximilian Wilhelm), 
angeführt, dessen Enkel Josef Wunibald in Böhmen als 
begütert aufgeführt wird. Die Linie Heinrichs blieb in 
Schlesien und steigt deren Stammreihe folgendermassen 
ab: 1) Heinrich (* 1575, j-1640. 20. 2.); Gern: Elisabeth 
Krichtl; — 2 Ludwig auf Halendorf, Landescommissa- 
rius des Fürstenthums Breslau; Gern: Maria Elisabeth v. 
Simmern (* 1623, f 1711); — 3) Ludwig auf Habendorf 
und.Schickerwitz (*1661, f 1712. 2.2); Gern: 1694 i. 7. 
Johanna Elisabet v. Postolsky (* 1677. 31. 1; t 1714. 
28 7 ); - 4) Hans Adolf (* 1708. 8. 7; f 1789. 16. 6.), 
zuerst kaiserl. Grenadier-Lieutenant, dann k. preuss. 
Hauptmann; Gern: 1728. 24. 6. Eleonore Elisabeth v. 
Naefe (* 1709, f 1740. 1. 4.); - 5) Kerl Adolf Au­
gust — wird stets Freiherr genannt (* 1734. t 1800. 
20 6.), kön. preuss. Generallieutenant und Chef eines 
Husarenregimentes, Herr auf Wallwitz Zöcklau und Für­
stenau (Kr. Freistadt); Gern: Sophie Luise v. Möhring 
(* 1744. t 1800. 4. 5.); — 6) Friedrich (* 1773; f), 
zuletzt Brigade General in Diensten der Republik Co­
lumbia; Gern: Elisabetta contessa Astigaraga (* 1792, 
f 1861. 26. 1.). Derselbe soll einen Sohn und 2 Töchter 
hinterlassen haben

Die böhmische Linie des Geschlechtes erlosch 1834. 
17. 4. mit Karl Frhrn. v. E. u. Br., der aus seiner Ehe 
mit Antonia Gfin. Bubna nur 2 Töchter hinterliess.

Wappen. Stammwappen: a) Ganz schwarzer 
getheilter Schild ; oben aus der Theilung wachsender gol­
dener Greif, unten in sechs Plätzen von Schwarz und 
Gold gespalten. Kleinod der Greif aus der Krone wach­
send. Decken: schwarz-golden.

b) Ganz schwarzer getheilter Schild; oben der 
goldene Greif aus der Theilung wachsend unten 3 gol­
dene unten zugespitzte Pfähle. Kleinod und Decken wie 
bei a.

c) Schild getheilt; oben in Silber aus der Thei­
lung wachsender goldener Greif; unten in Gold 3 blaue 
Pfähle. Kleinod: wachsender goldener Greif. Decken: 
blau-golden.

Freih errliches Wappen: d) Quadrirt mit schwar­
zem Herzschilde, in welchem ein goldener Greif mit einer 
goldenen Lilie in der rechten Klaue. 1) in Silber ein 
rothes, mit grünem Kranze belegtes Kissen ; 2) in Gold 
rechts gekehrter gekrönter schwarzer Adler; 3) in Roth 
geharnischter rechter Schwertarm, auf der Spitze des 
Schwertes einen Türkenkopf; 4) von Gold und Schwarz 
in sechs Plätzen gespalten. Zwei gekrönte Helme:
I) der Adler auf der Krone, links gekehrt; Decken: roth- 
silbem : II) goldener Greif auf der Krone, in der linken 
Klaue den Türkenkopf an rothem Turban haltend ; Decken; 
schwarz-golden (ex cop. dipl.).

e) Ex sig: Schild quadrirt mit Herzschild, in 
welchem ein Löwe. 1) das Kissen; 2) ein doppelköpfiger 
gekrönter Adier; 3) der Schwertarm; 4) das Stammwap- 
pen a. Zwei gekrönte Helme : I: der Adler auf der Krone;
II) der Greif wachsend.

Ellersbach. (Taf. 19. 20.)

Altes Geschlecht Schlesiens und der Lausitz. 1320 
Peregrinus E. am Hofe Herzog Conrad v. Oels. Später 
erscheint Brunzelwaldau im Kreise Freistadt als Sitz des 
Geschlechtes, bis dasselbe 1570 mit Hans v. E. erlosch, 
dessen einzige Tochter sich mit Christoph v. Kottwitz 
vermählte. In der Lausitz besass das Geschlecht das 
gleichnamige Gut bei Görlitz, wo die Hussiten 1426 das 
Schloss zerstörten, in welchem 2 Brüder wohnten: der 
Besitzer des Schlosses rettete sich durch die Flucht, sein 
Bruder, — welcher Pfarrer des Ortes war — wurde 
ermordet. Ersterer wurde der Stammvater eines adligen
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Geschlechtes, welches sich in Schweden und Liefland aus- 
bieitete.

Wappen; a) gespalten und dreimal getheilt, 
von Silber und Roth wechselnd. Kleinod: 2 hintereinan­
der gestellte Mühlsteine, zwischen denen 3 Straussenfe- 
dern : roth, silbern, roth. Decken : roth-silbern.

b) Gespalten und dreimal getheilt, von Roth und 
Silber wechselnd. Kleinod : silberne Tonne, hinter welcher 
3 Straussenfedern, roth, silbern, roth. Decken: roth-silbern.

c) Gespalten und dreimal getheilt; von Roth und 
Gold wechselnd. Kleinod; 2 hinter einander gestellte 
Scheiben, vorn golden, hinten roth. Decken: roth-golden.

Eckersdorť. (Taf. 20.)

Altes Adelsgeschlecht der Grafschaft Glatz aus dem 
gleichnamigen Stammhause. 13ö8 wird Peter v. Eckirs- 
dorf in einer Glätzischen Urkunde erwähnt; 1434 findet 
sich ein Eckersdorf als Bürgermeister von Glatz. Wen­
zel E. wurde 1464 von König Georg von Böhmen mit 
Schild und Helm begnadigt; in demselben Jahre findet 
sich schon Birgwitz und Labitsch im Besitze des Ge­
schlechtes. Adrian v. Eckersdorf (f 1526) ; verm. mit 
Margaretha v. Niemitz, verw. v. Stillfried; Fabian v. E. 
vermählte sieh 1627 mit Prisca v. Stillfried. Heinrich 
der ältere (Adrians Sohn) auf Labitsch ; Gern. : Barbara 
v. Schweinitz; sein Sohn Heinrich der jüngere (nach 1610 
erwähnt), hinterliess aus seiner Ehe mit Eva v. Schel­
lendorf und Adelsdorf einen Sohn Adrian (auf Labitsch 
und Poditau; (* 1584. 15. 10; f 1641. 1. 12), welcher 
aus seiner Ehe mit Anna Maria v. Reichenbach nur eine 
Tochter Maria Anna (* 1614 12. 11) hinterliess, welche 
sich mit Dietrich v. Ullersdorf vermählte und 1698. 2. 
10. starb. Auf Poditau kommt 1620 auch noch Wenzel 
v. E. vor; auf Labitsch nach 1630 Hans v. E.; von 1637 — 
1680 ist Edwin v. E. bei den Landtagen der Grafschaft 
Glatz gegenwärtig.

Wappen: in Blau schrägrechts gelegt ein oben und 
unten, abgeschnittener silberner Baumstamm beiderseits 
mit je 2 gestümmelten Aesten, schräglinks aufwärts 
durchschossen von einem rothen Pfeile. Kleinod: blauer 
Flügel, belegt mit der Schildesfigur. Decken : blau­
silbern.

Eckwart. (Eckwricht. Eckwreicht, Eckweicht).
(Taf. 20.)

Aus dem Stammhause Schreibendorf hervorgegange­
nes Geschlecht, welches in verschiedenen Linien blühend, 
auch den ursprünglichen Namen änderte. Schreibendorf 
war bereits 1540 in Besitz des Geschlechtes ; 1586 kommt 
Kaspar ebenfalls als Herr auf Schreibendorf vor; Bern­
hard und Joachim Ernst v. E waren 1654 Landesdepu- 
tirte des Fürstenthums .1 unsterberg ; Kaspar Georg auf 
Masswitz und Kochern 1664 Director der Landescasse des 
Fürstenthums Brieg; 1669 vermählte sich Hans Georg 
v. E. aus dem Hause Münchhof mit Juliane, Wittwe des 
Hans v. Wiese zu Krainsdorf in der Grafrchaft Glatz; 
1703. 17. 3 erhielt Georg Friedrich v. E. das Incolat in 
Böhmen und besitzt 1715 das Freirichtergut zu Volpers- 
dorf in der Grafschaft Glatz. Aus einer mit Seiffersdorf 
bei Ottmachau begüterten Linie lebten bei Beginn des 
18. Jahrhunderts Johann Christoph und Karl Josef v. 
E. ; Münchhof war noch 1747 im Besitze des Geschlech­
tes, welches in der 2 Hälfte des 18. Jahrhunderts erlosch.

Wappen: a). von Roth und blau quadrirt mit einem 
darüber gelegten silbernen Balken. Kleinod: gestürzter, 
von Silber über Roth nach der Figur getheilter Mond, 
besteckt mit 3 Büschen von je 3 silbernen Straussenfe- 
dem. Decken : roth-silbern.

b) Schild von a) Kleinod: halber silberner Ring 
auf der Krone, auf der nach oben gekehrten Rundung 
besteckt mit einem Busche von 6 silbernen Straussenfe­
dern. Decken: roth-silbern.

c) Schild von a. Kleinod: aus der Krone wach­
sende ovale Scheibe, besteckt mit 5 einzelnen silbernen 
Straussenfedern. Decken : roth-blau.

d) Schild von a. Kleinod: silberne Kugel, besteckt 
mit den 5 Straussenfedern. Decken: roth-blau.

F.icliholtz (Aichholtz). (Taf. 20.)

Aus dem gleichnamigen im Kreise Liegnitz gelegenen 
Stammhause entsprossenes, schon 1346 erwähntes Ge- 
ichlecht. Um Beginn des XVI Jahrhunderts lebten die 
beiden Brüder Nicolaus und Hans v. E. Letzterer hesass 
Eichholz und Schimmelwitz und war noch 1520 Rath des 
Herzogs Friedrich II. von Liegnitz. Aus seiner Ehe mit 
einer v. Gfug hinterliess er eine Tochter und 4 Söhne: 
Christoph (f 1585; verm. mit Margaretha v. Zedlitz); 
Balthasar zu Nikolstadt (f 1584); Gern.: Eva v. Uech- 
tritz); Paul (+ 1595; Gern.: Barbara v. Brauchitsch) ; 
Georg (lebte noch 1596). Dieselben sind die letzten Mit­
glieder des Geschlechtes, welche erwähnt werden.

Wappen: in Gold ein rother Thurm mit 3 (2, 1) 
schwarzen Fenstern und 3 Spitzen; auf dem oberen Ge­
sims belegt mit steigendem silbernen Monde. Kleinod: 
Schildesfigur. Decken: roth-golden.

EVchholtz, Freiherrn. (Taf. 20)

Nicht zu verwechseln mit vorgenanntem Geschlechte 
ist ein weites gleichnamiges Geschlecht, aus welchem 
Dietrich v. Ei. als schlesischer Kammerrath 1701. 12. 11 
von Kaiser Leopold 1. in den Reichsfreiherrenstand erho­
ben wurde.

Wappen: a) Stamm wappen. In Blau ein grüner 
Hügel, auf welchem nebeneinander gestellt drei Eichen­
zweige mit je einer goldenen Eichel und 4 grünen Blät­
tern. Kleinod ; Schildesfigur. Decken : blau-silbern. (Ex 
sig. mit der Unterschrift von Eichholtz).

b) Freiherrliches Wappen: quadrirt; 1 und 4 
das Stammwappen ; 2 und 3 in Gold ein auf grünem Aste 
sitzendes natürliches Eichhörnchen, mit den Vorderpfoten 
eine Nuss zum Nagen emporhaltend. Kleinod: wie bei 
a. Decken: blau-golden und blau-silbern.

F.ixcnmaycr (Ey senmaj er). (Taf. 20.)

Bohmuclier Ritterstand dto. 1713. 8. 5. für Anton 
Ignaz v. Ei., Burggrafenamtsadjuncten in Liegnitz.

Im Fürstenthume Liegnitz mit Ulbersdorf (Kr. Gold­
berg) begütert. Noch 1725 wird der Erwerber des Rit­
terstandes als Besitzer von Ulbersdorf, sowie Landesälte­
ster des Fürstenthums Liegnitz aufgeführt.

Wappen: halbgespalten und getheilt. 1) In Silber 
ein links gekehrter blauef Löwe, in der erhobenen Linken 
eine Feder; 2) in blau 3 (2, 1) silberne Sterne; 3) in 
Gold ein schwarzer Flügel. Kleinod: der schwarze Flü­
gel, belegt mit einem blauen Schilde, in welchem die 
3 silbernen Sterne. Decken: blau-silbern und schwarz­
golden.

|EiWüircick (Eysenreich). (Taf. 20. 21.)

Breslauer Patricier; besonders im 15. und 16. Jahr­
hundert bekannt. Von 1442 bis 1606 sassen ( onrad und 
Lucas Eisenreicb im Rathe; ersterer f 1454, ’etzterer
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1506. 6. 5. Letzterer war wiederholt Consul von Bres­
lau, wurde 1487 königlicher Rath und bekleidete 19 mal 
die Würde des Landeshauptmannes. Das Geschlecht hatte 
sich auch nach Bayern gewendet, wo Mitglieder dessel­
ben 1656 resp. 1668 den Freiherrenstand erhielten.

Wappen: a) In Roth ein quer liegendes silbernes 
Mühleisen. Kleinod : des Mühleisen auf der Krone, durch 
welches 3 schwarze Hahnenfedern gesteckt sind. Decken : 
roth-silbern.

b) Schild wie bei a. Kleinod: offener rother 
Flug, belegt mit der Scbildesfigur. Decken : roth-silbern.

blMiiiHiIiiiiiilt. (Taf. 21.)

Preussischer Adelstand dto. 1798 6. 7. für Ernst 
Eisenschmidt, kön. preuss. Lieutenant im Husarenregi- 
mente Prinz Eugen v. Württemberg (f 1836. 25. 1. als 
kön. preuss. Major und Kreisbrigadier). Erloschen um 
1864 mit dem Sohne des Nobilitirten, dem kön. preuss. 
Lieutenant Kolmar Ernst Heinrich v. E., Rittergutsbesitzer 
auf Jakobsdorf (Kreis Kreuzburg 0]S ).

Wappen: in Silber ein rechts laufendes schwarzes 
(braunes) Pferd. Kleinod: auf der Krone ein Pelikan im 
Neste mit 3 Jungen und aufgeschwungenen Flügeln. 
Decken : schwarz-silbern.

Klhcl. (Taf. 21.)

Alter schlesischer Adel; Georg Elbel v. Hartmanns­
dorf wurde 1590 auch unter den böhmischen Adel aufge- 
nommen. Das Geschlecht findet sich in den Fürstenthü- 
mern Schweidnitz, Jauer und Jägerndorf, sowie der Graf­
schaft Glatz. Christoph v. E. erwarb 1574 Deutsch-Kra- 
warn und die Hälfte von Kauthen (Kreis Ratiboř), welchen 
Besitz seine Söhne Christoph und Abraham nach seinem 
1578 erfolgten Tode verkauften; nm Ende des 16. Jahr­
hunderts besitzt Tobias v. E. das Pannwitzgut zu Tuut- 
schendorf (Kr. Neurode). Im Fürstenthume Schweidnitz 
war der Hauptsitz das jetzt der Kämmerei in Schweid­
nitz gehörige Gut Tunkendorf, welches Hans v. E. 1626 
verkaufte.

Wrppen : in Roth 3 (2, 1) pfähl weise gestellte 
eisenfarbige Panzerhandschuhe. Kleinod: offener Flug, 
roth, silbern. Decken: roth-silbern.

Frlach. (Taf. 21).

Aus der Schweiz stammendes und vor dem 13. Jahr­
hunderte schon bekanntes Geschlecht, dessen Sprossen 
meist mit dem Freiherrentitel erwähnt werden und wel­
ches aus der Schweiz seit Beginn des 16 Jahrhunderts auch 
in Deutschland vielfach sich verbreitete; in Oesterreich 
erlangte Hieronymus Frhr. v. E, k. k. Feldmarschall — 
Lieutenant 1745 den Reichsgrafenstand.

In Deutschlana findet sich das Geschlecht in Anhalt, 
sowie den Provinzen Brandenburg und Ostpreussen seit 
Anfang des 18. Jahrhunderts begütert vor; aus dem An- 
halt’schen kam Friedrieh August Frhr. v F — Sohn des 
herzogl. anhalťschen Hofmarschalls August Leberecht 
v. E. — in königl. preuss. Militärdienste, stieg bis zum 
General-Lieutenant und starb 1801 als Herr auf Bogenau, 
Ober- und Nieder-Sürding im Kreise Breslau, nachdem 
er seit 1791 aus dem activen Dieste getreten war. Aus 
seiner Ehe hinterliess er einen Sohn, welcher als Privatier 
in Mannheim lebte und drei Töchter, von denen die eine 
sich mit dem Gfen. v. Piickler auf Gimmel, die zweite 
mit dem Landrathe v. Röhl in Trebnitz und die dritte 
mit dem Freiherrn v. Zedlitz auf Teichenau bei Schweid­
nitz vermählte. Letztere beschloss den Zweig des Ge­

schlechtes in den preussischen Staaten, während dasselbe 
in seinem Stammlande fortblühte.

Wappen: in Roth eiu silberner, mit einem schwar­
zen Sparren belegter Pfahl. Kleinod: a) auf der Krone 
spitz zngehende rothe Säule, bezeichnet wie der Schild 
und oben besteckt mit 5 schwarzen Hahnenfedern zwi­
schen 2 rothen Straussenfederu oder auch b) silberne mit 
dem schwarzen Sparren belegte Säule, — oben besteckt 
mit einem Busche von 7 (4 — 3) schwarzen Hahnenfe­
dern, — auf silbern-roth-schwarz-roth-silbern gewundenen 
Bunde. Decken: roth-silbern.

Esslinger. (Taf. 21.)

Der Ursprung dieses in den schlesischen Fiirstenthü - 
mern Breslau, Schweidnitz und Münsterberg, sowie der 
Standesherrschaft Militsch vorgekommenen Geschlechtes 
wird aus der ehemaligen freien Reichsstadt Esslingen 
hergeleitet. In Schlesien war Lohe (Kr. Breslau) bereits 
1558 im Besitz des Geschlechtes, welches 1600 auch auf 
Bohrau und nach Anfang des 18. Jahrhunderts auf Ober- 
Bögendorf bei Schweidnitz erscheint. Erloschen im 18. 
Jahrhundert.

Wappen: in Gold eine zur Pfahlstelle aufwärts 
kriechende schwarze Schildkröte. Kleinod: Schildesfigur 
vor offenem goldenen Fluge. Decken: schwarz-golden.

Falkenberg (Fal ckenb e rg). (Taf. 21.)

Schlesisches Adelsgeschlecht, nicht zu verwechseln 
mit mehreren anderen gleichnamigen Geschlechtern: be­
reits im 13. Jahrhundert erwähnt. 1290 Konrad v. F., 
Rath des Herzogs Boleslaus v. Schweidnitz; 1380 Nico­
laus v. F, bei Herzog Conrad II. von Oels; 1413. 6. 2. 
starb Anna v. F. Äbtissin des Clarenklosters in Breslau; 
1491 war Christoph v. F. Rath des Herzogs Casimir IV. 
von Teschen; 1503 f Matthäus v. F. auf Raake, Pisch- 
kawe, Gross-Dober (Guttwohne) im Fürstenthume Oels; 
1611 t Kaspar v. F. auf Netsche, Herzoglich ölsnischer 
Rath und Land-Hof-Richter ; Adam v. F. 1617 zu Pisch- 
kawe; Hans v. F. 1617—60 zu Netsche; Konrad 1641 zu 
Hönigern, 1664 zu Spahlitz; Hans Heinrich 1664 zu 
Schwierse.

Friedrich v. F. wurde 1645 verrätherischer Weise 
erschossen und hinterliess einen Sohn, Georg Friedrich, 
welcher 1713 zuMankerwitz starb; noch 1730 lebte Frie­
drich Ferdinand v. F. auf Schierau (Kr. Goldberg). Nach 
allem erlosch der Stamm um die Mitte des 18. Jahrhun­
derts.

Wappen: in Schwarz ein weiss gedeckter vierecki­
ger, nach der Länge des Schildes gesetzter Tisch mit 
goldenem Tischgestelle, besetzt mit 8 in 2 Reinen ge­
stellten Tellern. Kleinod : auf der Krone stehender rechts 
gekehrter Falke. Decken: schwarz-silbern.

Fulkenhayii (Falkenhain). (Taf. 21.)

Schlesischer Uradel : schon seit dem 13. Jahrhundert 
erwähnt. Das Geschlecht breitete sich in Schlesien vor­
nehmlich in den Fürstenthümern Schweidnitz, Jauer und 
Liegnitz aus und blühte in zahlreichen Häusern ; aus dem 
Hause Brauchitschdorf wurden die drei Brüder Friedrich 
(1682), Sigismund (1721) und Rudolf (1700) in den Frei­
herrenstand erhoben.

Von Friedrich, — welcher 1689 in den Grafenstaud 
erhoben wurde — stammen die in Oesterreich noch 
blühenden Grafen von Falkenhayn ab. Dessen jüngster 
Bruder Rudolf, Herr auf Riemberg (Kr. Goldberg) wurde 
dto. 1700. 22. 4. in den Freihcnenstand erhoben und
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starb 1724 mît Hinterlassung zweier Söhne, Philipp und 
Franz, mit denen und deren Nachkommenschaft diese 
freiherrliche Linie erlosch. Der mittlere Bruder Sigis­
mund, Herr auf Seichau und Gassendorf, Landesältester 
der Fürstenthümer Schweidnitz und Jauer, wurde 1721. 
8. 10. in den Freiherrenstand erhoben. Er war vermählt 
mit Ursula v. Knobelsdorf und hinterliess eine Tochter 
Sophie Elisabeth (verm. v. Rothenburg) und einen Sohn, 
Ernst Sigismund auf Rothkirch, w lcher aus seiner Ehe mit 
(Viarianna Margaretha Freiin v. Stosch ausser 4 Töchtern 
2 Söhne hinterliess: Kaspar Sigismund i* 1710) rnd 
Ernst August <* 1714). Letzterer wurde von König 
Friedlich II. dto. 1741. 6. 11. in den Grafenstand des 
Königreichs Preussen erhoben und ihm hierüber 1746.11. 8. 
das Diplom ausgefertigt; doch ist diese gräfliche Linie 
erloschen Ausser den österreichischen Grafen v. Falken- 
hayn blüht das Geschlecht in den prenssischen Staaten 
noch im adligen Stande.

Wappen: a) Stammwappen. In Silber ein mit 
dem Mundstücke nach rechts gekehrtes quer gelegtes 
Tothes Jagdhorn ohne Beschläge und Band. Kleinod: 
Schil lesfigur auf der Krone vor einem silbernen Reiher­
busche. Decken : roth-silbern.

bi Freiherrliches Wappen von 1700. Quadrirt: 
1 u 4 das Stammwappen ; 2 u. 3 getheilt ; oben in 
Silber 2 rothe Aepfel je an 2 blättrigem Stengel neben 
einander gestellt, unten blau ohne Bild. Zwei gekrönte 
Helme : 1 Kleinod des Stammwappens; Decken. roth- 
silbern; II. zwischen 2 von Silber und Blau verwechselt 
getheilten Hörnern 1 rother Apfel an zweiblättrigem 
Stiele; Decken: blau silbern (ex cop. dipl.; dasselbe 
Wappen hatte Friedrich Frhr v. F. 16'2 erhalten).

c) Freiherrliches Wappen von 1721 Schild 
des Stammwappens. Zwei gekrönte Helme mit roth- 
silbernen Decken : I. Kleinod des Stammwappens : II. von 
Roth über Silber getheilter Flügel (ex cop dipl.).

d) Gräfliches Wappen von 1741 Dem frei­
herrlichen Wappen von 1721_ gleich ; nur ist der Flügel 
auf Helm II ganz roth

Fengler. (Taf. 21. 22.)

Böhmischer Ritterstand dto. 1702. 28. 8. für Kaspar 
Josef Fengler, Kanzler des Stiftes Leubus. Derselbe war 
noch 1722 Landschreiber des Königl. Zauden Gerichtes 
im Kreise Guhrau des Fürstenthums Glogau und hinter­
liess 2 Söhne : Ferdinand Leopold — geblieben bei Zorn­
dorf als kön. preuss. Premierlieutenant — und Johann 
Josef, welcher als Letzter des Stammes starb. Von die­
sem stammte ein natürlicher Sohn Karl Ludwig, welcher 
den adligen Namen und das Wappen ^letzteres ln Farbe 
verändert) fortführte, aber erblos 1788 als Stabscapitän 
der magdeburgischen Füsilier-Brigade starb.

Wappen, a. 1702. Gespalten; vorn in Blau drei 
pfahlweise gestellte goldene Rosen; hinten in Silber 
gegen die Spaltung gekehrter rother Löwe. Kleinod : 
offener „Adlerflug in seiner natürlichen Farbe.“ Decken: 
rotli-silbern und blau-golden (ex cop. dipl ).

b) Gespalten: vorn in Silber drei pfahlweise ge­
stellte rothe Rosen, hinten in Roth gegen die Spaltung 
gekehrter goldener Löwe. Kleinod : offener schwarzer 
Flug. Decken: roth-golden und roth-silbern.

Fischer. (Taf. 22.;

Adelstand im kursäcbsischen Reichsvicariate dto. 
1792. 22. 6 für Johann Gottfried Fischer, Negocianten 
und Inhaber einer Leinwand-Grosshandlung zu Lauban, 
Universalerben seines Vetters Johanu Ehrenfried Fischer, 
Stadtrichters, Kauf- und Handelsmannes in Lauban. Das 
Geschlecht kam in Besitz der im Laubaner Kreise ge­

legenen Güter Ober-Linda und Steinkirch, erlosch aber 
1852. 16 7. mit Salomon Gotthelf v. Fischer.

Wappen: in Blan auf grünem Boden eine rechts 
gekehrte silberne Taube. Kleinod: 8 Straussenfedern;
silbern, blau, silbern. Decken : blau silbern.

Fischer v. . Lrosthwlt (Taf. 22.)
Böhmischer Adelstand dto. 1607. 21. 8. für Tobias, 

Peter und Leonhard Fischer mit dem Prädikate „v. Krosch- 
witz. “

Dieselben stammten aus einer Familie der Stadt 
Schweidnitz, deren Stammvater wohl mit dem bei Schweid­
nitz gelegenen Dorfe Kroischwitz in irgend einer Be­
ziehung gestanden haben dürfte, wie das Prädicat 
„Kroschwitz“ gewöhnliche Bezeichnung des genannten 
Dorfes vermuthen lässt. Tobias war Dr. med. u. phil. 
und geboren 1559 zu Schweidnitz, wo er auch 1616. 8.10. 
starb ; Peter F. v. Kr. (geboren 1581. 28. 1. zu Schweid­
nitz; f 1614. 18. 4. ebendaselbst) war vermählt mit 
Katharina Freund v. Polnisch-Wcistritz (f 1633. 4. 9.) 
Aus dieser Ehe stammte Rosina Katharina F. v. frösch- 
witz (f 1657. 20. 6) welche sich mit Johann v. Hentschel 
und Gutschdorf vermählte, durch welche Vermählung das 
Wappen des Geschlechtes an das Geschlecht Hentschel 
zugleich mit dem Wappen der Freund v. Polnisch- 
Weistritz kam.

Von Leonard ist nichts näheres bekannt.
Wappen: ein zu Pfahl gestellter silberner Anker 

auf der Spaltungslinie im von Blau und Gold gespaltenen 
Felde; über jedem Haken des Ankers ein gestürzter et­
was gewundener Fisch verwechselter Farbe Kleinod: 
zwischen offenem — rechts goldenen, links blauen — 
Fluge der Anker gestürzt auf der Krone, unter jedem 
Haken einen aufgerichteten Fisch : rechts blau, links 
golden. Decken : blau-golden.

Fitach (Fitschen). (Taf. 22.)
Böhmischer Freiherrenstand dto. 1671. 16. 4. für 

Otto Heinrich v. F., Besitzer von Koritau in der Graf­
schaft Glatz. Wolf Ferdinand v. F-, 1639 Commandant 
von Glatz, kaufte Koritau mit dem Niederhofe zu Ober- 
Schwedeldorf ; sein Sohn Otto Heinrich erlangte den Frei­
herrenstand; dessen Sohn Otto Ferdinand, Besitzer von 
Möhlten, ermordete 1689 seine Gemahlin Barbara geb. 
Freiin v. Wallis und wurde 1696 hingerichtet. Aus die­
ser Ehe stammte Franz Ferdinand Frhr. v. F., welcher 
Möhlten 1724 an Georg Olivier Frhrn. v. Wallis ver­
kaufte und 1740 als letzter seines Geschlechtes starb.

Wappen: a. adliges Wappen, quadrirt mit 
rothem Herzschilde, in welchem eine offene goldene Krone.
1 u. 4 in Blau aus dem innern Feldesrande hervorgehend 
ein geharnischter Schwertarm; 2 u. 3 in Gold ein ge­
krönter schwarzer Adler, einwärts gekehrt. Zwei gekrönte 
Helme : I. aus der Krone einwärts wachsend natürlicher 
Wolf, mit beiden Vorderpranken eine Armbrust mit auf­
gelegtem goldenen Pfeile schragaufwärts haltend; Decken: 
blau-silbern ; II. der Adler auf der Krone; Decken: 
schwarz-golden.

b; Freiherrliches W appen: Quadrirt mit rothem 
Herzschilde, in welchem eine offene goldene Krone 1 u. 2 
in Gold ein gekrönter schwarzer Adler, einwärts gekehrt;
2 u. 8 in Blau auo dem Fusse wachsend ein geharnischter 
Schwertarm, im 2. Felde das Schwert behrägreebts, im 
3. schräglinks haltend. Drei gekrönte Helme : I, der 
Adler auf der Krone, links gekehrt; Decken: schwarz­
golden; II 5 (2—3) Fahnen; auf der rechten Seite die 
vordere viereckige blau mit 4 silbernen Schräglinksbalken 
belegt, die hintere rothe in einem langen Zipfel mit gol­
dener Quaste unter der vorderen hervorgehend und belegt 
m,t schwarzem Adler; die Fahnen der linken Seite sind 
abhangend und unten zusammengepauscht: fie vordere
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zeigt in Silber einen grünen Balken, die mittlere ist 
ganz blau, die hintere von Gold, Roth, Silber und Roth 
getheilt mit 3 balkenweise gestellten Wecken im gol­
denen Theilr. Decken: uchwarz-golden nnd blau silbern; 
III. dei SVolf mit der Armbrust rechts gekehrt; Decken: 
blau-silbern (ex cop. dipl.).

Fladen v. Aschenbiii-g. (Taf. 22.)
Böhmischer Adelstand dto. 1611.27. 9. für David Fl, 

notariés publiais zu Neumarkt und seine Söhne. Der 
Erhobene war aus Sachsen nach Neumarkt gekommen 
und starb 1613. 2. 2. Sein Sohn Christoph, Consul zu 
Neumarkt, hinterliess eine Tochter Justine die letzte des 
Geschlechtes, welche mit Christoph Bressler auf Grün­
thal vermählt war und deren Sohr Christoph 1703.18. 1 
mit dem Prädikate „v. Aschenburg in den böhmischen 
Ritterstand erhoben wurde.

Wappen; in Roth 2 mit der Rundung gegen ein­
ander gestellte halbe silberne Räder über denen un 
S.hildeshaupte eine silberne Lilie. Kleinod: die silberne 
L»he auf der Krone zwischen offenem rothen, je mit einem 
halben silbernen Rade belegten Fluge. Decken: roth-silbern.

• FI<‘t(*Ł*łier (Fletzscher.) (Taf. 22.)

Reichsadelstand dto. 1703. 24. 4. (in Kursachsen 
anerkannt dto. 1704. 16. 3) für David Fleischer, kon. 
poln. und kursächsischem Commerzienrath, Handelsmann 
und Rathsverwandten in Leipzig, Erb-, Lehn- und Ge­
richtsherrn anf Crossen, Wiederau und Trebnitz mit dem 
Namen „v. Fletsclier,“ welcher mit Rücksicht auf die 
pratenairte Abstammung aus dem schottischen Adels- 
geschlechte dieses Namens ertheilt wurde; nochmalige 
Adelsanerkennnng in Sachsen dto. 1705. 8. 5. Die Fa­
milie schrieb sich später , Freiherrn“ v. Fl. nnd besass 
ausser den sächsischen Gütern auch Jänkendorf und 
Caana im Kreise Rothenburg. Den Mannesstamm schloss 
1794. 9.10. Maximilian Robert Frhr v. FT., kursächsischer 
Geh. Rath, dessen Erbtochter Johanna Friderike (* 1756) 
sich in erster Ehe mit Karl Adolf v. Schönberg, Dom- 
he in Meissen und nach dessen Tode 1792 mit Hein­
rich XXXVIII Grafen v. Keuss. Köstritz, k. preuss Ritt­
meister vermählte. Mit derselben erlosch 1815 28. 6. 
der Name des Geschlechtes.

Wappen: in Schwarz ein silbernes Lilienkreuz, be- 
winkelt von 4 in die Ecken sehrägauswärts gestellten 
silbernen Muscheln. Kleinod : auf schwarz-silbernem 
Wulste ein schwarzer ndler. Decken: schwarz-silbern.

Forno. (Taf. 22.)
Böhmischer Adelstand dto. 1629. 23. 10 für die 

Brüder Alois. Horatius, Paul und Alexander Forno; böh­
mischer Freiherrenstand dto. 1648. 6 4 für Horatius 
v. Forno. Herrn auf Ratschitz in Mähren, Lissa und 
Stabeiwitz bei Breslau. Letzterer war geboren 1587. 21. 10. 
war in kaiserl. Dienste getreten und wurde 1650 Kam­
merpräsident in Ober- und Niederschlesien, welches Amt 
er bis zu seinem 1654. 16. 7 erfolgten Tode bekienm,
Im Besitze von Ratschitz folgte ihm bis 1670 sein Sohn 
Karl Franz Frhr v. F. ; auf Lissa war noch 1724 Anton 
Frhr v. Forno, des vorstehenden Sohn. Karl Friedrich 
Wilhelm Joseph Frhr. v F. besass Alt Grottkau und 
Drotzdorf im Kreise Grottkau und hinterliess aus seiner 
Ehe mR Anna Theresia Joseia vonMönnich eine Tochter, 
Karolina Josefa Barbara i : 3. 2 1739, f 1820), welche 
das Geschlecht schloss und die genannten G üter bei ihrer 
Vermählung 1765 15. 5. ihrem Gemahle Gottlieb Maria 
Vinzenz Johann Frhm. von Henneberg zubrachte

Wappen: a) ad‘ ges Wappen. In Blau balken­
weise drei ganze nnd beiderseits aus dem Schildesrande 
hervorgehend ein“ halbe goldene Mandel, begleitet von 

VI. 8.

drei (2, 1) goldenen Sternen. Kleii )d : feuerspeiender 
gekrönter grüner Drache aus der Kione nach rechts 
wachsend. Decken: blau-golden (ex cop. dipl),

b) Freiherrliches Wappen. Im Freiherren­
standsdiplom von 1648 ist kein Wappen enthalten; e„ ist 
also anzunehmen, dass das im Adelstande verliehene 
Wappen beibehalten wurde. Ex sigillis findet sich aber 
das freiherrliche Wappen nachstehend geführt.

Im blauen Schilde balkenweise fünf an einander ge­
stellte goldene Wecken, begleitet von 3 (2, 1) goldenen 
Sternen. Kleinod und Decken wie bei dem adligen 
Wappen.

FragMteln. (Taf. 22.)
Fon diesem, im adligen Stande noch blühenden ober- 

sch Tischen Adelsgeschleclite — aus welchem Friedrich
v. Fr. auch 1613 den böhmischen Adelstand erhielt _
kommen hier die beiden erloschenen freiherrlichen Linien 
in Betracht.

a) Johannes Christophorus v. Fr. wurde 
1664. 30. 4. in den böhmischen Freiherrenstand erhoben. 
Derselbe hatte als Ministerresident in Polen, wie auch 
als Gesandter nach Moskau sich sehr ausgezeichnet, für 
welche Verdienste er die Standeserhöhung erhielt’ Er 
besass Gandau, Jäschgüttel und Krolkwitz K>- Breslau-', 
wurde 1672 kaiserl. Rath und uber-Amts Kanzler in 
Schlesien, fungirte als kaiserl Commissarius und starb 
1682. 6. 9. Sein Sohn Johann Anton besass ausser oben- 
genannten Gutem noch Herzogswaldau (Kr. Grottkau) 
und Mittel-Olbendorf (Kr. Strehlen) und war noch im 
Anfänge les XVIII. Jahrhunderts k. k. Kämmerer und 

ber-Amts-Rath in Schlesien Mit dessen Sohne, Karl 
Anton, Herrn auf Osseg und Seifersdorf bei Grottkau 
Kon. Regierungrath und Consistorialpräaidenten dt s 
Fürsuenthums Brieg erlosch diese freiherrliche Linie.

Wappen: quadrirt mit Herzschild welcher — 
von Schwarz über Gold getheilt — im schwarzen Theile 
ein zu Pfahl gestelltes goldenes Szepter vor 2 geschräg­
ten Säbeln zeigt. 1 und 4 in Roth zwischen 2 ge- 
geneinander gekehrten golden gestielten Winzermessern 
ein Weinstecken, umwunden von Meinreben mit daran 
hangenden Trauben 2) in Silber zu Pfahl gestellt ein 
lederner Köcher natürlicher Farbe gefüllt mit Pfeilen;
3) in S.lbrr eben solcher Köcher, in welchem ein Bogen! 
Zwei gekrönte Helme. I. drei Stranssenfedern : roth, 
sil rn, roth; Decken: roth-silbern; II. aus der Krone 
wachsend gold mgckleideter Mann mit herabhängenden, 

uwarz bekleideten Armen, auf dem Kopfe eine grosse 
schwarze Mütze „Zobelhaube“); Decken schwarz-golden 
(ex top. dipl.).

b) Wenzel Ferdinand v. Fr., kön.: Regent in 
cameralibus in den Fi rstenthümern Oppeln und Ratiboř 
wurde 1709. 18 1 in den böhmischen Freiherrenstand 
erhoben, hinterliess aber keine Nachkommen.

A ii ') p e n : in Roth zwischen 2 gegen einander ge­
kehrten braungestielten Winzermessern ein zu Pfahl ge­
stellter brauner Stab, umwunden von Y\ einreben mit 2 
daran hängenden Tranbeü Kleinod : drei Straussenfedern : 
roth, silbern, roth; Decken: roth silbern (ex cop dipl.).

I’i'aiirK von FranckeŁbarg. (Taf. 22.)
Böhmischer Adelstand dto. 1678 fiir Tobias Franck 

mit dem Prädicate „v. Frankenburg.“ Derselbe war ge­
boren zu Liegnitz 1616. 2. 3., trat 1637 in kaiserliche 
Kriegsdienste und avancirte bis zum Oberstwachtmeister 
Seit 1654 in Liegnitz, wurde er 1669 Consul daselhs- 
und war zugleich dieses Fürstenthumes deputatus ad 
publica. Er war zweimal vermählt; doch überlebten ihn 
von 12 Kindern nur 1 Tochter und 2 Söhne, von welchen 
nur der eine Sohn, Mauritius, eine Tochter hinterliess, 
mit welcher das Geschlecht erlosch.

8
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Wappen: in Eoth ein schwertschwingender golde­
ner Löwe, rechtsgekehrt. Kleinod: Schildesfignr wach­
send. Decken: roth-golden.

Fransen (Frantzen, Frantz y. Frantzen).
(Taf. 23.)

Bi hmischer Ritterstand dto. 1686. 31. 12. für Kaspar 
Frantz, fürstlich Liechtensteinchen Kanzler zu Troppan. 
Derselbe — vermählt mit Anna Polyxena v. Fragstein — 
besass Auchwitz und Jakubowitz (Kreis Leobschütz), 
welche Güter er seinem Sohne Kaspar Adam hinterliess, 
der in kinderloser Ehe mit Theresia Cordula geb. Simon 
v. Ehrencron lebte.

Wappen: von Eoth über Blau getheilt; oben schrei­
tender hiberner Greif, unten laufender goldener Pega­
sus : beide reehts gekehrt. Kleinod auf roth-silbern-blau- 
goldenem Wulste offener Flug; rechts silbern, links gol­
den. Decken: blau-golden und roth-silbern (ex cop. 
dipl.).

Freekmann v. Rosenfeld (Taf. 23.)

Bertram Jacob Freckmann, Advocat in Schlesien, 
wurde von Kaiser Leopold I. 1703. 20. 6. in den ritter- 
mässigen Adelstand erhöhen.

Wappen: in Silber eine blaue bis zum oberen 
Schiidesrande aufsteigende Spitze, belegt mit einem sil­
bernen Anker und beiderseits begleitet von einer rothen 
Eose. Kleinod: wachsender Geharnischter, schwert­
schwingend; auf dem Helme einen Busch von rothen und 
silbernen Straussenfedern und um den Hals rothe und 
silberne abfliegende Bänder. Decken : roth-silbem und 
blan-silbern (ex cop. dipl.).

Freuilenliofer (Fr. v. Zettwing, Freidenho- 
fer.) (Taf. 23.)

Böhmischer Adelstand dto. 1579. 6. 3. für Paul 
Freudenhofer, Sekretär in der königl. böhmischen Kanzlei 
zu Prag. Ein Nachkomme desselben war Johann Fried­
rich v. Fr., der 1680 fürstlich ölsnischer Eegierungsrath 
wurde und 1710. 30. 7. zu Oels starb. Aus seiner Ehe 
mit einer geborenen von Lentz hinterliess er eine Tochter 
und einen Sohn, Friedrich, mit welchem das Geschlecht 
in der ersten Hälfte 'es XVIII Jahrhunderts erlosch.

W appen: quadrirt; 1 und 4 in Grün ein einwärts 
gekehrter goldener Greif; 2 und 3 in Eoth ein silberner 
Schrägrechtsbalken, belegt mit drei rothen Eosen. Klei­
nod: zwischen offenem silbernen Fluge vorwärts aus der 
Krone wachsender Greif, in jeder der ausgestreckten Vor­
derklauen eine rothe Eose an ihrem Blätterstiele haltend. 
Decken: grün-golden und roth-silbern.

Freund (Fr. zu P olnis ch-Weistritz). (Taf 23.)
Böhmischer Adelstand dto. 1560. 23. 10. für die 

Brüder Erasmus und Gregor, sowie die Vettern Paul. 
Kaspar und Heinrich Fr. Adliges Geschlecht des Fürsten­
thums Schweidnitz, angesessen auf Polnisch-Weistritz. 
Kaspar Fr., verm. mit Hedwig v. Kobersberg, war Con­
sul in Schweidnitz, welche Würde auch sein 1574 gestor­
bener Sohn Erasmus I. bekleidete. Dessen Sohn Eras- 
muus II. (j- 1596) hinterliess aus seiner Ehe mit Eosina 
Barth v. Zweibridt eine einzige Tochter, Katharina, 
welche sich mit Peter Fischer v. Kroschwitz vermählte. 
Heinrich Fr. f 1599 als bischöflicher Eath in Neisse; 
Gregorius Fr. f 1572; Johann (Hans) v. Freund und 
Polnisch-Weistritz f 1572. 15. 11; seine Gemahlin Ka­
tharina Lucanus t 1599. 6. 8. Das Geschlscht erlosch 
um Ende des 16 oder Anfang des 17. Jahrhunderts.

Wappen a) Gespalten: vorn in Schwarz eine 
goldene Ljlie; hinten in Eoth einwärts gekehrter silber­
ner Löwe. Kleinod: roth gekleideter Mann mit rother

Mütze und in die Seite gestemmten Armen zwi.cher 
offenem Fluge: roth-silbern und golden-schwarz getheilt. 
Decken: schwarz-golden und roth-silbern.

b) Gespalten: vorn in Eoth rechts gekehrter sil­
berner Löwe; hinten in Schwarz goldene Lilie. Kleinod: 
zwischen dem Fluge von a. ein wachsender silberner 
Löwe, linksgekehrt, dem ein in ein kurzes rothes Gewand 
gekleideter barhäuptiger Mann mit blossen Armen den 
Bachen aufreisst. Decken wie bei a.

Freyenfels (Frey v. Freyenfels). (Tat 23.)
Böhmischer Adelstand dto. 1658. 25. 1. für Heinrich 

Franz mit dem Prädicate „v. Freyenfels“ und Bestäti­
gungsdiplom des Adels dto. 1671. 26. 12.

Adliges Geschlecht Schlesiens, mit den Gütern Bur­
kersdorf (Kr. Schweidnitz), Friedersdorf (Kr. Waldenburg) 
und Peucke (KreL Oels) angesessen. Heinrich Wilhelm 
v. Fr. 1693 auf Peucke; Jakob Ernst v. Fr. 1725—50 
auf Burkersdorf und Friedersdorf. Das Geschlecht blühte 
bis in den Anfang des XIX Jahrhunderts, wo es 1804.
7. 2 mit Hans Sylvins, k. preuss. Stabscapitän, erlosch.

Wappen: quadirt ; 1 und 4 in Eoth auf grünen 
Boden rechts laufendes silbernes Einhorn; 2 und 3 in 
Schwarz 3 balkenweise gestellte goldene Garben. Klei­
nod: aus der Krone wachsender schwertschwingender 
Geharnischter zwischen offenem Fluge, golden-schwarz 
und silbern-roth getheilt. Decken: schwarz-golden und 
Toth-silbern.

Freyer. (Taf. 23.)

Böhmischer Eitterstand dto. 1707. 13. 8. für Johann 
Freyer, Bürger und Handelsmann in Breslau. Derselbe 
starb bereits den 23. November desselben Jahres und 
erlosch mit ihm das Geschlecht im Alannesstamme. da er 
nur Töchter hinterliess.

Wappen: getheilt; oben aus der Tlieilung wach­
sender doppelschweifiger rother Löwe in Silber; unten 
von Gold und Schwarz geschacht. Kleinod: der Löwe 
wachsend aus schwarz-goldenem Bunde zwischen 2 Hör­
nern; rechts roth mit silbernem Balken, links schwarz 
mit goldenem Balken. Decken : schwarz-golden und roth- 
silbern (ex diplom.).

Frieilenberg. (Taf. 23.)
Im Fürstenthume Münsterberg mit Allgersdorf oder 

Alxdorf begütert. Johann Anton v. Fr. 1730 im Für­
stenthum Schweidnitz begütert.

Wappen: in Eoth eine gestürzte silberne Greifen­
klaue unter silbernem, mit 3 rothen Eosen balkenweise 
belegtem Schildeshaupte. Kleinod: 3 silberne Straussen­
federn. Decken: roth-silbern.

Fritsch. (Taf. 23.)

Im Fürstenthum Brieg vorgekommenes Geschlecht; 
begütert mit Dobergast und Niklasdorf (Kr. Strehlen). 
Erloschen 1713. 16. 2. mit Georg v. Fr., Herrn der ge­
nannten Güter, welcher aus zweifacher Ehe nur 2 Töch­
ter hinterliess, welche durch ihre Vermählungen die bei­
den Güter an die Familien von Wentzky und von Engel­
hardt brachten.

Wappen: gespalten; vorn in Silber ein abnehmen­
der goldener Mond; hinten in Eoth eine Kneifzange na­
türlicher Farbe. Kleinod: schwarzer Flügel mit der
Zange belegt. Decken : roth-silbem.

Fritsch von Jagerau. (Taf. 23.)

Die Brüder und Vettern Fritsch in Görlitz wurden 
1593. 7. 4. in den böhmischen Adelstand erhoben.
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Wappen: gespalten; vorn in Gold ein schwarzes, 
mit dem Mundstücke nach oben nnd links gekehrtes Jagd­
horn mit goldenem Ringe nnd Beschlägen ; hinten unter 
rothem, mit silbern geflügelten Engelskopfe belegtem 
fichildeshaupte Ton Silber nnd Roth in vier Plätzen ge­
teilt. Kleinod: offener Flug; rechts von Silber nnd 
Roth, hinten von Schwarz und Gold in 6 Plätzen getheilt. 
Decken: schwarz-golden und roth-silbern (ex cop. dipl).

Frobefnsitz (Fr. genannt Frntzky). (Taf 23.24.)

Adelsgeschlecht des Fiirstenthumes Oels nnd daselbst 
in den Kreisen Oels und Trebnitz mit Medlitz, Hönigem, 
Klein-Muritsoh Sackerschöwe, Schmarker-Ellguth und 
Krumpach begütert. 1468 Kasper v. Fr., Frntzky ge­
nannt, auf Schmarker-Ellgut; 1614 Hans auf Schmarker- 
Ellgut, Landesältester des Fürstenthumes Oels (verm. mit 
einer v. Mutschelnitz); dessen gleichnamiger Sohn (verm. 
mit Margaretha v. Kottwitz) noch 1641 auf Medlitz und 
Sackerschöwe: 1636 Sigismund v. Fr. Landesältester des 
Fürstenthums Oels, noch 1641 anf Klein-Muritsch; 1664 
Hans der jüngere auf Sackerschöwe, mit welchem das 
Geschlecht erlosch.

Wappen: a) in Roth ein quer gelegtes, golden ge­
stieltes Beil. Kleinod : ein rothes und ein silbernes Horn, 
dazwischen geschrägt 3 Fahnen : silbern, schwarz, roth. 
Decken: roth-silbern.

b) Da" golden gestielte Beil schräglinks gelegt im 
rothen Schilde. Kleinod: die beiden Hörner von a., da­
zwischen 2 geschrägte Fahnen: silbern, roth. Decken: 
roth-silbern.

c) In Roth das Beil schrägrechts gestürzt. Klei­
nod: Schildesfigur. Decken: roth-silbern.

Fröhlich v. Freidenfels. (Taf. 24.)

Böhmischer Adelstand dto. 1676. 28. 12. für Johann 
Georg Fr., kaiserl. Rath. Derselbe war geboren zu 
Ober Glogau nnd in kaiserlichen Diensten bis zum Ge­
neral-Steuereinnehmer in Schlesien gestiegen. Bei Nie- 
derlegnng seines Amtes zum kaiserl. Rath ernannt, lebte 
er bis zn seinem Tode 1697. 27. 12 in Breslau, wo er 
dnrch verschiedene fromme Stiftungen ein bleibendes An­
denken sich geschaffen hatte.

Wappen: a) in Silber ein von Blau und Gold 
schräggeschachter Schrägrechtsbalken, über welchem ein 
schwarzer Adler und unter welchem ein schrägaufwärts 
schreitender doppelschweifiger goldener Löwe.

Kleinod: natürlicher, an der Spitze mit silberner 
Lilie besetzter Felsen zwischen offenem, rechts silbern 
über blau, links schwarz über gold getheiltem Fluge. 
Decken: schwarz-golden und blau-silbern (ex cop. dip.)

b) Siebmacher gibt I, 65 unter den schlesischen 
Wappen das Wappen der Fröhlich ähnlich dem vei 
liehenen: in Silber der schräge geschachte Balken nnd 
anf dem Helme mit blau-silbernen Decken einen ge­
schlossenen silbernen Flug, vorn mit dem Schrägrechts­
balken belegt. Vielleicht bediente der Erhobene sich 
dieses Wappens vor seiner Standeserhöhung.

c) Im Scharffenbergschen Wappenbuche wird 
mit der ausdrücklichen Bezeichnung Fröhlich v. Freu­
denfels ein völlig verschiedenes Wappen gebracht, wel­
ches zur Vergleichung hier auch Platz finden möge, 
ohne dass auch nur eine Vermuthung über Entstehung 
und Führung desselben ausgesprochen werden kann.

Im von Schwarz und Silber getheilten Schilde 
ein doppelschweifiger Löwe von verwechselten Farben, 
einen silbernen Zweig mit 6 Blättern in der rechten 
I "rderpri ke. Kleinod; der Löwe wachsend. Decken: 
schwarz-silbern.

Fuchs v- Fuchsberg; )Taf. 21.)
Dieses [alte Tyroler Geschlecht, welches seit fl er 

Mitte des 12. Jahrhunderts urkundlich erwähnt wird, 
erlangte 1603 den Freiherrenstand und 1684 wurde Frei­
herr Karl mit dem Prädicate „Fuchs v. Fuchsperg, Jau- 
fenburg und Passeyer in den Grafenstand erhoben. Der­
selbe bekleidete von 1628—82 die Würde des Landes­
hauptmanns in der Grafschaft Glatz.

Das Geschlecht erlosch 1828 mit Johann Gfn. F. v. 
F., gestorben auf Löwenberg in Tyol.

Wappen: a) Stammwappen. In Gold ein
linksaufspringender rother Fuchs. Kleinod: der Fuchs 
sitzend auf rother, silbern aufgeschlagener runder Mütze. 
Decken: roth-golden.

b) Freiherrliches Wapp en; Quadrirt mit rothem 
Herzschilde, in welchem eine bis znm obem Schildes­
rande reichende blaue Spitze, 1 und 4 Stammwappen; 
2 und 3 in Silber ein blauer Balken, das ganze Feld be­
legt mit rechts gekehrtem rothen doppelschweifigen 
Löwen. Drei Helme (I ungekrönt): I. Stammkleinod; 
Decken: roth-golden; II. offener Flug bezeichnet wie der 
Herzsckild; Decken: roth-golden und roth-silbern; III. 
der rothe Löwe aus der Krone wachsend; Decken: roth- 
silbern.

Füiltsteln (Fulstein, Herbort v. F., Sup v. F., 
Bilovsky v. F.). \Taf 24.)

Unter den Adelsgeschlechtern der Fürstenthümer 
Jägerndorf und Troppau nimmt im XV. und XVI. Jahr­
hundert das Geschlecht der Herrn v Füllstein einen 
hervorragenden Rang ein. Dasselbe leitete seine Ab­
stammung von dem aus Westfalen stammenden Truchsess 
des Bischofs Bruno von Olmütz, Herbert von Thurn (?) 
ab, welcher von seinem Herrn mit einem Landstriche an 
der Ossa belehnt wurde, wo er die Burg Füllstein 
(Vulmstein, Pullenstein) erbaute, nach welcher er sich 
schon 1261 nannte. Im Laufe des 14. Jahrhunderts er­
warb das Geschlecht zahlreiche Besitzungen und schied 
sich nach den Besitzungen in verschiedene Linien: Füll­
stein, Sup v. Füllstein, Herbort v. Füllstein, Bilowsky 
v. Füllstein oder nannte sich auch kurz nur nach den 
Gütern, wie die Herrn v. Bladen (Vladěnin), Sehlakau 
(Slavkov) u. a. Das Geschlecht wurde von jeher zum 
Herrenstande gerechnet; als 1494 ilynek v. Zvole dies in 
Abrede stellte, ertheilte Herzog Kasimir von Teschen 
und Gross-Glogau als oberster Hauptmann von Schlesien 
dem Georg Sup v. Füllstein ein eigenes Anerkennungs­
diplom über den althergebrachten Herrenstand. Die 
Linie des Geschlechtes, welche den Namen Sup v Füll­
stein führte und das Stammschloss Füllstein, sowie die 
Herrschaft Olbersdorf in k. k. Schlesien besass, erlosch 
1575 mit Georg S. v. F., welcher wenige Jahre vor sei­
nem Tode den Stammsitz Füllstein an seinen Schwager 
V enzel den älteren Sedtnitzky v. Choltitz überliesa. 
(Füllstein war von den Schweden in den letzten Jahren 
des 30 jährigen Krieges besetzt worden und zogen die­
selben erst 1649 von da ab; zur Erinnerung an ihre An­
wesenheit zündeten sie die Burg an und sprengten deren 
Vertheidigungswerke in die Luft). Die Linie auf Schla- 
kau (bei Troppau) veräusserte um Mitte des XVI. Jahr­
hunderts allen Besitz und finden sich zuletzt noch 1566 
in Troppau Johann, Wenzel, Friedrich und Hynek v. F. 
unbegütert vor. Die Linie auf Geppersdorf (Kr. Leob- 
schütz und k. k. Schlesien) erwarb unter anderen Gütern 
auch Bladen (Kr. Leobschütz) und nannten sich ihre 
Glieder in Folge dessen „Herren v. Bladen.“ Hanuš v. 
Bladen kam nach dem Aussterben des alten Herrenge­
schlechtes der Kravaře 1434 in den Besitz von Wagstadt 
(Bilovec) und nannten sich seine Nachkommen nun „Her­
ren von Wagstadt und Bladen.“ Um Ende des XV. Jahr-
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hundert» wurde der Name „± clbtcn.“ Wieder aufgenom- 
men und Wenzel — 1537 Landeshauptmann von Troppau 
und 1557 anch von Jägemdorf — ist der erste, welcher 
nach dem s viseuen Nnmei von Wagstadt sich „Bi- 
lovsky v. Füllstein“ nem__. Trotzdem bei seinem Tode 
noch eine grosse Anzahl männlicher Sprossen lebte, 
kommt doch im X II Jahrhundert keiner derselben mehr 
vor und scheint das Geschlecht 1592 mit Karl Herbort 
v. Füllstein. Landrechtsbesitzer im Fürstenthume Trop­
pau, erloschen zu sein, welcher in Schlesien zuletzt er­
wähnt wird. Aus ein n nach Polen gekommenen Zweige 
wird 1615 Johann Felix H. v. F. genannt; doch scheint 
auch dieser Zweig 1628. 7. 10. mit Johann, Kastellan 
von Kaminiec erloschen zu sein, da nach ihm keine Er­
wähnung des Gesehlechtes mehr geschieht.

Von Geschlechtsmitgliedern kommen in schlesischen 
Urkunden u. a. vor: 1434 obengenannter Hanuš, sowie 
Heinrich auf Hinczyce (Heinzendorfi und Steboczirae 
(Steubendorf) ; 1459 Wenzel von „Pladen“ ; 1462 Miku- 
lass starssij z Wladienina und 1482 z. Wladynyna a z. 
Bielowcze; 1476, 1478 und 1482Hanuss Herbort z Wla- 
dynina; 1478 Girzik Sup z. Fulssteyna; 1486 Frydriss 
Herbort z Wladienina; 1494 Jan Herbort z. Wlosstinie 
na Sosnessowiczech ; 1496 Georg Sup v Fulsteyn (wohl 
der 1478 erwähnte Girzik) und Johann Wladenisky (wohl 
Wladieninsky) v. Füllstein.

Hanuš v. F. kauft 1465 den Halt Constadt und ver­
kauft denselben 1468 an Herzog Conrad den Weissen von 
Oels; 1495 war Johann v. F. Marschall des Herzogs 
Heinrich I. von Münsterberg-Oels ; 1506 war Heinrich 
v. F Jlstein Weihbischof v. Breslan ff 1536).

VVappen: a) Die ältesten Si ;gel des Geschlech- 
tes sind von 1288 und 1296. Ersteres trägt die In- 
Schrift: S. H(ebbo.kd;I. CAMERA RIi. MORAVIE
letzteres: S. EKRICI D. VVLLNSTEN; beide zeigen drei 
in Form eines Schächerkreuzes in eine Kugel (Aniel) ge­
steckte Dolche ' ť ë

b) n Roth drei in Form eines Schächerkreuzes 
( urch einen goldenen Apfel gesteckte goldgriffige Schwer­
ter. Kleinod: ;3 Straussenfedern: roth, golden, roth. 
Decken roth-golden.

c) Figur von b) nur ist der Apfel grün. Kleinod:
Pfauenschweif in 2 Reihen über einander gespiegelt 
DecLen roth-silbern. ť 6

d) Figur von b) Kleinod : 6 roth-silbern wechselnde 
Straussenfedern. Decken: roth-silbern.

Fürst (F i Huiil’ei-herg). (Taf. 24. 25.)
Böhmischer Freiherrenstand dto. 1669. 12. 5 für 

Johann Georg y. F. Adliges Geschlecht Schlesiens, nach 
Sinap: 1553 mit Georg I. aus Franken gekommen, seit 
1600 unter den Breslauer Ratbsgeschlechtern vorkommend. 
Georg II. kaufte 1596 Kupferberg, von welchem das Ge­
schlecht sich später nannte. Dessen Enkel Johann Georg 
wurde 1669 in den Freiherrenstand erhoben; war ver­
mählt mit Helena Eleonora Freiin von S< hafígotsch, aus 
welcher Ehe ein einziger Sohn, Johann Carl (* 1679) 
lammte, der aber 1698 vor dem Vater starb, mit wel­
chem der freiherrliche Stamm wieder erlosch. Die adlige 
iiu’ blühte fort; doch erlosch auch diese 1790. 29. 3. 
mit Karl Josef Maximilian k. preuss. wirki. Geh. Staati- 
minist“r und Grosskanzler.

A „sser Kupferberg besass das Gescnlecht noch im 
Kreise Breslau: Albrechtsdorf (1674—1720), Grunhübel 
(1648), Kattem (1674); im Kreise Ohlau : Qui initz (1674) 
Theuderau (1711), Rohrau (1708-20), wie ausserdem noch 
verschiedene Güter in den Kreisen Bunzlau, N„jmarkt 
Görlitz, Hirschberg, Schönau und Wohlau.
T a' nr8Prü gliches Stammwappen.
Im Schilde rechts aufspringender Wolf. Kleinod: Schil­
desfigur wachsend (ex sigillo).

b Vermehrtes Wappen: uuadrirt; 1 und 4 im 
vor Blau über Gold getheilten Feld, ein rechts gekehrter 
aufgerichteter natürlii 1 Br Wolf, in den \ oiuBmr»nken die 
2 Theile eines zerbrochenen silbernen Pfeiles haltend - 2 
und 3 in Roth 2 silberne Pfähle (dip Felder auch umge- 
kehrt). Kleinod: der Wolf aus der Krone wachsend. 
Decken: blau-golden und roth-silbern.

,c) Freiherrliches Wappen: Schild von b. 
Zwei gekrönte Helme: I. auf der Krone ein hoher „aschen- 
farbiger Hut, oben besetzt mit einer goldenen Krone, 
aus welcher 3 Straussenfedern - eine „aschenfarbige“ 
zwischen 2 rothen — hervorgehen; Decken: roth-silbern; 
II. Kleinod vonb; Decken blau-golden (ex cop. diplom.).

«aha v. JHhJun (Kaba v. Rybňan). (Taf. 25.)

i- i. böhmischer Uradel, seit dem 14. Jahrhundert urkund­
lich bekannt, in Bönmen jedoch seit 1786 des Adels sich 
nicht mehr bedienend. Im XVII. Jahrhundert hatte ein 
Zweig des Geschlechtes Böhmen verlassen und aus diesem 
stammte Johann Georg v. G. u. R. auf Wenig-Nossen 
und Bernsdorf im Kreise Münsterberg, welcher einen 
Sohn, Johann Friedrich, Herrn auf Nieder-Kunzendorf bei 
Münsterberg hinterliess. Dieser vermählte sich 1696 -mit

j ®abina v- Kos, hembahr, ans welcher Ehe 4 Söhn 
nnd 5 Töchter stammten ; mit dem jüngsten Sohne 
Wenzel Friedrich Rudolph (* 1715, t 1795. 29. 1. zu 
Treuenbrietzen) erlosch das Geschlecht.

Wappen: gespalten; vorn in Silber ein geharnischte!
“U8 “em Spalt, einen gestürzten goldengeflitschten 

Pteil haltend; hinten roth ohne Bild. Kleinod: geschlos­
sener Fing, vorn roth, hinten silbern. Decken: roth- 
silbern.

«nlen, Frhrn. (Taf. 26.)
Reichsfreiherrenstand dto. 1665. 20. 7. für Heinrich 

v. Galen, Herm zu ssen, Bispink, Romberg, Hund- 
lingshoff und Ottenstein.

Rheinisch-westfälischer Uradel, im Grafenstande in 
Westfalen noch blühend. Ein nach Schlesien gekommener 
Zweig war in den Kreisen Nenmarkt und Liegnitz V 
gütert. Heinrich Ludwig Julius Frhr. v. Galen war 
Marschcommissarius, Kreisdeputirter und Landesmteuter 
des Kreises Nenmarkt, welcher Jacobsdorf nnd Schob« 
kirch besass. Er war vermählt mit der Erbtochter des 
.ťrhrn. Friedrich v. Mohl, aus welcher Ehe drei Söhn© 
staun ton, die in den Freiheitskriegen blieben.

Wappen: in Gold 3 (2, 1) rothe Widerhaken. 
Kleinod: offener Flug, rechtj golden, links roth; da­
zwischen zu Pfahl gestellt 2 der Haken. Decken ■ roth- 
golden.

«anser. ,Taf 25.)
Böhmischer Ritterstand dto. 1727. 3. 8. für Fried­

rich Sebastian Ganser, Regierungsrath zu Neisse.
Der Erwerber des Ritterstandeb stammte aas einer 

Familie, die — ursprünglich aus Schwaben stammend — 
im 17. Jahrhundert nach Schlesien gekommen sein soll 
In dieselbe war durch Peter G., Rudolf II. Kriegszahb 
meister, 1582. 9. 12. der Adel gekommen; doch dürfte 
die Zusammengehörigkeit dieses Stammes mit dem in 
Schlesien vorgekommenen Stamme nur mit Vorsicht an­
zunehmen sein.

Friedrich Sebastian Ritter v. Ganser besass in Schle­
sien das Gut rei .u und die Lehnsvogtei Weidenau mit 
Schwandorf; sein Stamm ist erloschen.

.Wappen, a) 1727. Im golden bordürten rothen 
Schild© auf im Fusse befindlichen Wasser ein gekrönter 
silberner Gänserich schwimmend mit anfgeschwungenen 
^lüge.r Kleinod: der Gänserich auf der Krone schrei­
tend. Decken: roth-silbern «ex cop. dipl.).
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b) 1582. Quadrirt; lt. 4 in Blau aui rothem Hügel 
stehende rechts gekehrte Gans ; 2 u. 8 in Silber aus dem 
Fusse wachsender schwarzer Adler. Kleinod die Gans 
auf dem Hügel zwischen 2 von Blau und Silber ver­
wechselt getheilten Hörnern. Decken ; blau-silbern.

Gardaner. (Taf. 25.)
Schlesisches Adelsgeschlecht im Fürstenthume Schweid­

nitz 1488 mit Ten' enau, 1505 mit Pilzen nnd Kammerau 
begütert. Noch 1540 eine v. Gardaner vermählt mit 
einem v. Sebottendorf.

Wappen: im von Blau und Silber getheilten Schilde 
ein gehendes rothes Kameel. Kleinod: Schildesfigur
wachsend. Decken : roth-silbern.

Garnier. (Taf. 25.)
Dieses, nicht mit den gegenwärtig noch blühenden 

Herren und Grafen v. Garnier zu verwechselnde Ge­
schlecht kam aus Eisass nach Oesterreich, erlangte 1663 
den Freiherrenstand und die Aufnahme in den nieder- 
österr icbischen Herrenstand in Person der beiden Brüder 
Leopold Heim, ;h und Johann Christophorus v. G. 
Letzterer war 1662 fürstlich Lobkowitzischer Amtsver- 
weser des Fürstenthums Sagan und besass im Fürsten­
thume Wohlau die Güter Leubel, Gross Strentz, Gross- 
Bau! wy, Glumbowitz, Exau, Tschepline und Tschipkowitz, 
starb aber unvermählt. Ihn beerbte seines Bruders Leo­
pold Heinrich gleichnamiger Sohn, k. k. Mundschenk, 
vorderösterreichischer Regierungsrath und seit 1711 auch 
fürstlich Lobkowitzischer Amtsverweser des Fürstenthums 
Sagan, der aber — obgleich zweimal vermählt — 1721 
ohne Erben zu Leubel starb.

Wappen: a) Stammwappen. In Blau 3 (2, 1) 
goldene Sterne. Kleinod: auf der Krone ein goldener 
Stern, auf der oberen Spitze besteckt mit 3 Pfauenfedern. 
Decken: blau-golden.

b) Freiherrliohes Wappen: quadrirt. 1 u. 4 
das Stammwappen; 2 u. 3 in Gold ein gekrönter schwar­
zer doppelköpfiger Adler. Zwei gekrönte Helme:
I. Kleinod des Stamm Wappens ; Decken: blau-golden
II. der Adler auf der Krone; Decken: schwarz-golden. *

Gart* (Garz). (Taf. 25.)
Stadtgeschlecht von Salzweuel; in der zweiten Hälfte 

des XVI. Jahrhunderts nach Schlesien gekommen Hoyer 
J’ ^ I" 1617 als kaiserl Rath, Landeshauptmann der 
frei I Standesherrschaft Polnisch-W artenberg und Herr 
auf Muschlitz ; sein Sohn Hans Christoph (* 1589 zu 
Strach witz) wurde 1641 ebenfalls Landeshauptmann von 
Polnisch-Wartenberg ; Dietrich v. G (* 1574, war von 
16z3 bis zu seinem 1662. 27. 11 erfolgten Tode Mit­
glied des Breslauer Rathes; Karl Heinrich v. G 1664 
Herr auf Bruschewitz (Kr. Trebnitz). Erloschen 1785 
mit dem zu Breslau verstorbenen k. preuss. Maior Geortr 
Friedrich v. G. 6

Wappen: in Silber rechts gekehrter goldener Greif. 
Kleinod, doppelter Pfauenschweif von je 4 Spiegeln. 
Decken: schwarz-golden.

«eheltzlg (Gebelsk, Gbelsk, Gbelsky 
v. G bełsko). (Taf. 25.)

Altes Adelsgeschlecht, dem Anscheine nach wohl 
slavischen Ursprungs und mit dem 1605 in der Person 
Johanns in den böhmischen Adelstand aufgenommenen 
Geschlechte „Gbelsky von Gbelsko aus Mähren“ identisch: 
das Wappen wenigstens spricht für diese Annahme. In 
Schlesien erscheint Heinrich 1422 1436 als Marschall des 
Herzogs Ludwig v. Liegnitz, dann bis 1446 bei der fürst- 

VI. 8.

liehen W tw Elisabeth ; Nicolaus G. wird 1496 als baccal. 
theol. und plebanus in Sorau aufgeitihrt. Da Ceschli 
hatte sich auch nach 1s tpreusjen gewendet, wo es unter 
dem Namen „Gebelsk“ blühte; in Schlesien besass es bis 
1747 C 3r-Alt-Wohlau. Rudolf Ferdinand v. G. f 1747.
5. 4; Abraham Gottlob r. G. schloss 1766 den Stamm.

Die von einigen Autoren gebrachte Zusammengehörig- 
keit mit dem im Kothenburger Kreise gelegenen Dorfo 
Gebelzig ist irrthümlich. Dort sass ein Zweig des aus­
gebreiteten lausitzischen Geschlechtes Gersdorff, welcher 
nach seinem Besitze sich „Gebelzig“ nannte.

Wappen: a) Schrägrechts gelegter, oben und unten 
abgehauener beiderseits mit 2 gestümmelten Aesten ver­
sehener Stamm, überlegt von schräglinks gestelltem Pfeile, 
Kleinod: 2 geschrägte Pfeile.

b) Figur von a. Kleinod: 2 auswärts gestellte 
Pfeile.

c) In Roth schrägrechts gestellter goldener Pfeil 
überlegt von braunem Stamme, oben mit 2, unten mit 
einem gestümmelten Aste. Kleinod: 2 von einander schrLg 
auswärts gestellte goldene Pfeile. Decken: roth-silbem.

Gelgsler. (Taf. 26).
In der Grafschaft Glatz begütertes Geschlecht und 

nicht mit den gleichnamigen schlesischen Geschlechtern 
zu verwechseln; dasselbe scheint aus der Zahl der glätzi- 
schen Freirichter hervorgegangen zu sein. Georg Geissler 
wird 1512 unter den Landesbescbädigem genannt; Wolf- 
gang - G. 1556 - 91 auf Ober-Schwedeldorf. Lieslings- 
waldo und Königswalde, in deren Besitz bis 1594 ihm 
Karl v G. folgt.

Wappen. 2 geschrägte Bolzen im Schilde und als 
Kleinod.

«Seist und Hagen, Graf. (Taf. 26.)
Ursprünglich aus Mecklenburg stammendes Ges ’.hlecht 

und dort seit Ende des 13. Jahrhunderts bekannt; später 
nach Brandenburg und Sachsen, sowie in dem gräflichen 
Stamme nach Schlesien gekommen. Den Grafenstand er­
langte 1695, 30. 6. Erasmus Ulrich v. G. u. H. Derselbe 
war ein Sohn des Magdeburger Domdechanten Ulrich v. G 
nnd Hagen, kurpfälz. Geh. Rath, Oberhofmeister desPfaťz 
grafen Karl und k. k. Kämmerer. Er war zweimal ver­
mählt: 1 fit Regina Beata Freiin v. Nowagk verwittw 
Freiin v Maltzan (* 1655, f 1702), durch welche er in 
den Besitz der im Kreise Militsch gelegenen Herrschaft 
Freihan gelangte ; II. mit Hedwig Christina Gfin Almesloe, 
genannt Tappe, verwittw Gfin v. Hochberg, welche nach 
seinem Tode sich mit Gerhard Wilhelm Gfen v. Stratt- 
mann vermählte; beide Ehen blieben kinderlos, so dass 
mit ihm der gräfliche Stamm wieder erlosch,

Der ganze Stamm des Geschlechtes erlosch in der 
zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts mit dem kön. preuss. 
Generalmaj r Karl Ferdinand v. Hagen genannt Geist - 
Name und Wappen kam an Hans H. mrich Arnold v. Bee­
ren, iessen Stamm aber auch 1812 erlosch.

Wappen: in Gold 3 (2, 1) schwarze Gemshömer, 
die oberen auswärts, das untere rechts gekehrt. Kleinod: 
Pfauenschweif. Decken: schwarz-golden (ex cop. dipl.).

«•ellhoru, Grafen. (Taf. 26.)
Altes schlesisches idelsgeschlecht vorzüglich in den 

Fürstenthümern Schweidnitz und Brieg vorkommend, 
welches im adligen Stande noch in zahlreichen Sprossen 
blüht. Hier kommt in Betracht die gräfliche, wieder er- 
loschene Linie, welche zu dem Hause Rogau im Schweid- 
nitzischen gehörte Aus diesem Hause stammte Friedrich 
y. Gellhorn (f 1636) Herr auf Rogau. Peterswaldau, Merz- 
dorf, Peiskersdorf etc , kön. hammebrath in Schlesien, 
Oberrechts-Beisitzer, Landesältester der Fürstenthümer

9
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Schweidnitz nnd Janer, sowie Geh. Rath und Kimmerer 
des Erzherzogs Karl, Bischofs v. Breslau ; seinerzeit einer 
der reichsten Männer von Schlesien. Ans dessen erster 
Ehe mit Maria v. Reibnitz stammte Emst v. G. (f 1679), 
welcher den Freiherrnstand an sein Haus brachte (leider 
kein Diplom im k. k. Adelsarchive vorhanden) und hierauf 
1651. 30. 5. in den böhmischen Grafenstand erhoben wurde. 
Derselbe hinterliess aus seiner ersten Ehe mit Augusta 
Sibylla Prinzessin zu Schleswig-Holstein-Sonderburg zwei 
Söhne, von denen Gf. Ernst Julius, k. k. Kämmerer und 
Oberamts-Rath in Schlesien noch 1726 lebte. Später ist 
der gräfliche Stamm erloschen, ohne dass hierüber sichere 
Nachrichten sich vorfinden. Gf. Ernst Julius übernahm 
1720 von seinem jüngern Bruder Franz Anton dessen An- 
theil an der mährischen Herrschaft Blansko, in deren Be­
sitz ihm sein einziger Sohn Karl Josef nachfolgte, welcher 
1766 die Herrschaft verkaufte.

Wappen: a) Stammwappen. In Blau ein mit 
dem Mundstück rechts gekehrtes schwarzes Jagdhorn mit 
goldenen Beschlägen und aufwärts geschlungener goldener 
Umhängeschnur. Kleinod: das Horn auf der Krone vor 
drei Straussenfedera: blau, golden, schwarz. Decken: 
schwarz-golden.

b) Gräfliches Wappen. Schild quadrirt; auf 
der Spaltungslinie steht eine durchgehende silberne Säule 
mit goldenen Kapitalem und einem goldenen Ringe an 
dem oberen Kapitale, von dem an rother Schnur das 
Stammwappen als Herzschild herabhängt. 1 u. 4 in Blau 
aus silbernem Wellenfusse drei spitze Felsen, der mitt­
lere höher ; 2 u. 3 in Gold durchgehendes breites schwar­
zes Kreuz (ex sig. „ausgerundet“). Drei gekrönte Helme 
mit schwarz - goldenen Decken: I. Kleinod des Stamm­
wappens; II. die Sänle auf dem Helme, davor ein vor­
wärts gekehrter sitzender goldener Löwe, um den Hals 
eine Schlange, durch welche er gleichsam an das rothe 
Band gebunden ist; III. blauer Pfauenschweif, belegt mit 
goldener Sonne (ex cop. dipl.).

derbhard (Gerb har dt). (Taf. 26.)

Preussischer Adelstand dto. 1743.2.11. für Christian 
Friedrich G. (f 1756), Herrn auf Polgsen, Nixen und 
Amsdorf (Kr. Wohlan). Derselbe hinterliess aus seiner 
Ehe mit Johanna geb. Goldammer nur einen Sohn, Chri­
stian Wilhelm — der unvermählt starb — und 3 Töchter.

Wappen: gespalten; rechts ven Schwarz und Gold 
geschacht (5 : 11); hinten in Gold rother Greif, gegen 
die Spaltung gekehrt. Kleinod: der Greif wachsend. 
Decken : schwarz-golden.

Oersdorf (f gräfliche Linie Kaupe, Caupa).
(Taf. 26 )

Von diesem, in zahlreichen Sprossen noch im adligen, 
freiherrlichen und gräflichen Stande blühenden uradligem 
Geschlechts der Oberlausitz kommt für den Zweck vor­
liegender Arbeit die erloschene Linie Kaupe in Betracht. 
Aus dieser erlangte Christoph Friedrich Frhr. v. G., kön. 
poln. und knrsächs. wirki. Geh. Rath und BevoUmächtig- 
ter bein Reichstage zu Regensburg, sowie Herr auf Kaupe, 
Uhyst, Klix, Boibritz etc. dto. 1723. 20. 5. den Reichs­
grafenstand, worüber sein Sohn Friedrich Kaspar, knrsächs. 
Kammerherr, Hof- und Justizrath dto. 1730. 8. 4. die 
knrsächsische Anerkennung erhielt. Diese Linie erlosch 
1751. 16 7.

Wappen: a) Stammwappen. Von Roth, Silber 
und Schwarz getheilt und halb gespalten. Kleinod : rother 
Heidenhut mit von Silber und Schwarz gespaltenem Auf­
schläge ; besteckt mit 6 (3—3) silbernen und schwarzen 
Reiherfedern .Decken : roth-silbern und schwarz-silbern.

b) Gräflich'es Wappen. Schild des Stamm­
wappens. Kleinod: auf der Krone hermelin aufgeschlage­

ner rother Heidenhut, oben besteckt mit einem Buscho 
von 6 (3 — 3) schwarzen und silbernen Reiherfedem. 
Decken: roth- silbern und schwarz-silbern. Schildhalter:
2 widersehende schwarze Adler.

derstenfeld (Biuk v. Gerstenfeld). (Taf. 26.)

Böhmischer Adelstand dto. 1665. 20.8. für Mauritius 
Biuk, Bürger und Kathsverwandten in Neisse mit dem 
Prädikate „von Gerstenfeld.“ Dessen Nachkommenschaft 
blühte im Neissischen fort; 1713 starb Anna Katharina 
Freiin v. Rottenberg, geb. Biuk v. Gerstenfeld und 1720 
lebte noch Heinrich Ferdinand B. v. Gerstenfeld. In 
Schlesien erlosch das Geschlecht um Mitte des 18 Jahr­
hunderts; in Mähren kommen noch später Sprossen des­
selben vor,

Wappen: quadrirt mit blauem Herzschilde, in wel­
chem auf grünem Boden zu Pfahl gestellte goldene Garbe. 
1 u. 4 im „luftfarbenen“ Felde über grünem Fusse aus 
dem äusseren Feldesrande wachsende schwarze Bärentatze, 
ein Bund Getreide („fasciculum Gerste“) pfahlweise hal­
tend; 2) von Silber und Roth und 8) von Gold und 
Schwarz in 4 Plätzen getheilt Kleinod: goldene Garbe 
auf der Krone zwischen offenem Fluge, rechts golden­
schwarz, links silbern-roth getheilt. Decken: schwarz­
golden und roth-silbern (ex cop. dipl.).

Cacrstmann (Taf. 26.)

Diesem Bunzlauer Stadtgeschlechte wurde zweimal 
eine Erhebung in den Adelstand zu Theil.

1) Böhmischer Adelstand dto. 1570. 9 10. für 
Martin und Christopborus Gerstmann. Ersterer war Dom­
herr zu Breslau (* 1627. 8. 3 ), Dr. jur. utr., Domdechant 
in Breslau und Kanzler des Bischofs zu Olmütz; wurde 
1574. 1. 6. zum Bischöfe von Breslau gewählt und starb 
1585. 24. 5. zu Neisse. Christophorus, Martins Bruders­
sohn, starb 1598 als Administrator des Bisthums Breslau, 
Custos des Domkapitels, Scholasticus des Stiftes ad Sm- 
Crucem und Canonicus des Stiftes zu Gross-Glogan.

Das ihnen verliehene Wappen war quadrirt: 1 u. 4 
in Blau pfahlweise gestellt ein goldenes : >chts gekrümm­
tes und mit rothen Bändern umwickeltes Füllhorn, aus 
dessen Mündung neben andern Früchten 3 Gerstenähren 
hervorgehen ; 2 u. 3 in Silber 2 rothe Schrägrechtsbalken. 
Kleinod: aus der Krone wachsender Mann in von Blau 
und Silber gespaltenem Rocke mit goldenem abfliegenden 
Gürtel und rechts goldenem, links rothem Kragen und 
Aufschlägen, iu dtr ausgestreckten Rechten ein Füllhorn 
wie im Schilde haltend. Decken: roth-silbern und blau­
golden (ex cop, dipl.).

2) Böhmischer Adelstand dto. 1583. 8. 8. für 
Vinzenz G., Bürger in Bunzlau (t 1595. 21. 11.). Der­
selbe hinterliess einen Sohn Sebastian (* 1542. 24. 6. zu 
Bunzlau, f 1601.15.11. zu Frankfurt), kaiserl. Rath und 
Professor an der Universität Frankfurt.

Wappen: afin Roth silberner Schrägrechtsbalken, 
belegt nach der Figur mit 3 goldenen Gerstenäbren. 
Kleinod : offener rother Flug, belegt mit silbernem Schräg­
balken A, in deren jedem je eine nach der Figur ge­
legte golden Aehre. Decken: roth-silbern (ex cop. dipl.).

b) Figur und Kleinod wie a, nur sind auf den Schräg­
balken je 3 goldene Aehren pfahlweise hinter einander 
gestellt. Decken: roth-silbern. Letzteres Wappen wird 
der im Liegnitzschen mit Gross-Jäuowitz, Dohnau, Schwei­
nitz etc. ansässig gewesenen Linie zugeschrieben, aus 
welcher die beiden Brüder David (f 1607) und Bartholo­
mäus (f 1623) stammten.

3) Im Scharffenbergschen Wappenbuche wird 
Kaspar G. mit nachstehendem Wappen aufgeführt.

In Blau ein radschlagender silberner Pfau. Kleinod:
3 neben einander gestellte goldene Aehren an ihren Blätter­
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stengein zwischen offenem, je mit einwärts gekehrtem 
tiiloemem Monde belegtem blauen Finge. Decken: blau- 
silbern.

tłfng, Graf. (Taf. 27.)
Böhmischer Freiherrenstand dto. 2. 3. 1697 nnd 

Grafenstand dto 7. 4. 1701 für Karl Christian v. Gfug, 
Herrn anf Manze, Glofenau, Dürrhartau, Grünhartau, 
Stein, Bohran, Schönfeld nnd Petrigau. Derselbe war 
vermählt seit 1697 mit Eleonora Carolina Gfin v. Höch­
berg nnd Fürstenstein, starb jedoch 1721 kinderlos nnd 
so erlosch mit ihm der gräfliche Zweig. Das Geschlecht, 
welches besonders im Fürstenthume Brieg vorkommt und 
dessen seit der ersten Hälfte des XV. Jahrhundertes Er­
wähnung geschieht, blüht im adligen Stande noch. Die 
Stammreihe des Grafen Karl Christian steigt folgender- 
massen ab. 1) N. v Gfug (um 1470); Gemahlin: N. v. 
Abschatz; — 2 David v. G. zn Liebenan 1507; Gern.:
Ludmilla v. Uechtritz; — 3) David v. Gf. (noch 1575); 
Gern.: Dorothea v. Seydlitz; — 4) Hansv. Gf. anf Manze 
etc. (* 1575, f 1615. 1.1.); Gern.: Anna v. Pfeil (verm.: 
1597); — 5) Kaspar v. Gf. anf Strachau; Gem.: N. v. 
Senitz; — 6) Adamv. Gf anf Manze, Bohran etc.; Gern.: 
Anna Barbara v. Eben und Brunnen; - 7) Graf Karl
Christian; verm.: 1697 mit Eleonora Karolina Gfin Hoch­
berg.

Wappen: a) Stammwappen. Durch einen schräg­
rechten silbernen Wellenbalken getheilt: oben in Roth 
ein schräganfwärts laufendes silbernes Pferd; unten in 
Gold 3 schrägrechts hinter einander gestellte silberne 
Rosen. Kleinod : das Pferd wachsend. Decken : roth-silbern.

b) Freiherrlicbes Wappen. Dem Stammwappen 
gleich, nur ist der Schild ganz roth (ex cop. dipl.).

c) Gräfliches Wappen. Quadrirt mit dem Stamm­
wappen als Herzschild, l u. 4 in Gold mit den Sachsen 
einwärts gekehrter schwarzer Flügel; 2 u. 3 von Roth 
und Silber geschacht (16 Plätze). Drei gekrönte Helme 
mit roth-silbernen Decken: I. der Flügel; II. das Pferd 
aus der Krone wachsend ; IH. unten abgerundetes Schirm­
brett wie Feld 2 geschacht (ex cop. dipl.).

(■ianninl. (Taf. 27.)

Reichsgrafenstand dto. 1708. 1. 3. für Karl Anton 
v. G., Marchese Carpineti di Suavio et San Martino etc., 
böhmisches Incolat dto. 1714. 5. 10. für denselben.

Italienisches Geschlecht, in den Herzogthiimem Mantua 
und Modena vorzüglich begütert. Gf. Karl Anton erlangte 
1724 auch die Aufnahme in den niederösterreichischen 
Herrenstand und hatte aus 5 Ehen 13 Kinder, von denen 
ihn u. a. drei Söhne überlebten: Franz Gregor (f 1758 
Domherr zu Olmütz und Breslau und inful. Propst bei 
St. Mauritz in Olmütz); Leopold Josef, Obersthofmeister 
der Herzogin Elisabet Sophie v. Braunschweig-Wolfen­
büttel und Ernst Friedrich Alexander (f 1775. 7. 3.), 
k. k. Kämmerer, Geh. Rath und General-Fddmarschall- 
Lieutenant, durch seine Gemahlin Leopoldine Freiin 
v. Poppen — mit welcher er in kinderloser Ehe lebte — 
Herr auf Liptin, Ehrenberg und Waissak (Kr. Leobschütz). 
Graf Leopold Josef hinterliess aus seiner Ehe mit Johanna 
Maximiliane Gfin v. Ronow und Biberstein einen Sohn 
August Wilhelm, welcher 1767 starb, ohne aus seiner Ehe 
mit Henriette Gfin v. Schönburg Nachkommen zu hinter­
lassen.

Wappen: a) Stammwappen. Schreitender Löwe 
zwischen 2 Balken; im Schildeshaupte 3 balkenweise ge­
stellte Sterne (ex sig.).

b) Gräfliches Wappen. Gespalten und zweimal 
getheilt. 1) in Blau 3 balkenweise gestellte goldene 
Sterne ; 2) in Roth eine offene goldene Krone ; 3) im roth

bordürten Grün einwärts gekehrter silberner Löwe; 4) in 
Silber einwärts gekehrter schwarzer Adler; 5) in Blau 
schrägrechts gelegter silberner Anker; 6) von Roth und 
Silber in 6 Plätzen gespalten. Drei gekrönte Helme: 
I. drei Straussenfedem: golden, blau, golden; Decken: 
blau-golden; II. schwarzer doppelköpfiger Adler auf der 
Krone, den silbernen Buchstaben H auf der Brust; Decken: 
blau-golden und roth-silbern; III. drei Straussenfedem: 
roth, silbern, roth; Decken: roth-silbern.

Glesenburg (Vena v. Giesenburg). (Taf. 27.)

Böhmischer Freiherrenstand dto. 1666. 15. 1. für 
Tobias Vena v. Giesenburg, kaiserl. Obersten. Derselbe 
besass Stephanshayn im Kreise Schweidnitz seit 1622 und 
Lauterbach im Kreise Bolkenhayn, welche Güter er seinem 
gleichnamigen Sohne hinterliess, der 1708 starb, ohne aus 
seiner Ehe mit einer Gräfin v. Nimptsch (f 1715) Nach­
kommenschaft zu hinterlassen

Wappen: a) adliges Wappen: quadrirt; 1 u. 4 
Balken; 2 u. 3 rechts gekehrter Löwe. Kleinod: Pfauen­
schweif von 8 Federn, zu je 4 über einander gestellt 
(ex sig.).

b) Freiherrliches Wappen. Gespalten und 
zweimal getheilt mit silbernem Herzschilde, in welchem 
zwei verschlnngene Lorbeerkränze, überhöht von goldener 
Krone. 1) in Gold einwärts gekehrter gekrönter schwarzer 
Adler; 2 & 5 in Roth gekrönter rechts gekehrter silberner 
dopelschweifiger Löwe ; 3) von Silber, Roth, Blau, Schwarz 
und Gold und 4) von Gold, Schwarz, Blau, Roth und 
Silber getheilt; 6) in Schwarz links gekehrter goldener 
gekrönter Greif, in der linken Vorderklaue eine blaue 
Kugel. Drei gekrönte Helme: I) der Greif auf der Krone; 
Decken : golden-schwarz-blau ; II) der Löwe auf der Krone ; 
Decken : schwarz-golden ; III) gekrönter silberner Schwan 
auf der Krone, im Schnabel einen grünen Palmzweig ; 
Decken: silbern-roth-blau. (ex cop. dipl.)

Klaaaer (Glaser). (Taf. 27.)
Reicbsadelstand dto. 1788. 23. 8. für Johann Sieg­

mund Philipp GL, Dr. jur. und Besitzer von Ober- und 
Nieder-Zibelle im Kreise Rothenburg. Derselbe war ge­
boren zu Sorau N/L. 1757. 18. 8. und vermählt seit 1786. 
26. 7. mit Wilhelmine, Ernestine Beate von Haack, starb 
jedoch 1792. 4. 6. zu Zibelle kinderlos

Wappen: von Roth und Silber getheilt, darin auf­
gerichtet ein blauer (eiserner) Schellenstab in Form eines 
Antoniuskreuzes (im Diplome „Antonistab“), an welchem 
beiderseits eine goldene Quaste; im silbernen Schildes- 
theile wird der Stab beseitet von je einem rothen Sterne. 
Kleinod: die Scbildesfigur zwischen offenen schwarzen 
Fluge. Decken: roth-silbem (ex cop. dipl.)

Kloben (Kager v. Gl oben). (Taf. 27.)
Böhmischer GrafenBtand dto. 1705. 20. 6. für Johann 

Ferdinand Kager, Frhrn. v. Globen mit dem Namen 
Kager, Graf von Globen.

Derselbe stammte aus einem alten böhmischen Ge- 
schlechte, dessen Stammsitz im Ellbogner Kreise gelegen 
war. Der Ahnherr des Hauses soll seine Besitzungen 
unter seine drei Söhne getheilt haben, welche nach den 
Namen derselben sich nannten und so die drei-gemein­
schaftliches Stammwappen führenden Geschlechter Globen, 
Planknar v. Kinsperk und Stampach gründeten.

Nikolaus v. Gl. war 1600 Hauptmann des Ellnbogner 
Kreises und sein Bruder Wilhelm 1630 Herr auf Schön- 
linde. Der oben genannte Graf besass Lessendorf, war 
K. K. Geh.-Rath, sowie kurpfälzischer Geh.-Rath und 
Kämmerer, 1716 Ober-Hof-Marschall und 1733 Gesandter 
am Kurtrierschen Hofe. Ans seiner Ehe mit einer Freiin
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T. Stechow (f 1727) hinterliess er einen Sohn Christoph 
Erdmann Philipp, mit welchem der gräfliche Stamm 
erlosch.

Wappen: a) In Roth ein goldener, mit 3 rothen, 
golden besamten Rosen belegter Sparren. Kleinod: der 
Sparren zwischen zwei Hörnern; rechts golden und mit 
3 — roth, golden, rothen — Stranssenfedern besteckt- 
links roth und mit 3 golden-roth-goldenen Stranssenfedern 
best« kt Decken roth-golden.

b) Gräfliches Wappen. In Roth ein silberner, 
mit 3 rothen vierblättrigen Rosen belegter Sparren. 
Kleinod: der Sparren zwischen 2 rothen, je mit 3 — 
roth, silbern, rothen - Stranssenfedern besteckten Hörnern. 
Decken: roth-silbern (ex cop. dipl).

Glückeisberg (Dietrich v. Glöckelsberg) 
(Taf. 27.)

Böhmischer Ritterstand dto. 1708. 22. 5. für Melchior 
Ferdinand Dietrich mit dem Prädicate „von Glöckelsberg.“ 
Derselbe war noch 1711 k. k. Rath und Amtssecretär des 
Fürstenthums Glogan.

Wappen: qnadrirt; 1 n. 4 in Schwarz anf grünem 
Dreihugel ein goldener Thnrm mit 3 Zinnen, 2 schwarzen 
Fenstern und ebensolchem Thore; 2) in Blau rechts ge­
kehrter gekrönter silberner Löwe, in der rechten Pranke 
einen goldenen Dietrich; 3) in Roth balkenweise gesetzt 
3 silberne Glocken über 3 silbernen Kugeln. Kleinod: 
nach rechts aufliegender schwarzer Adler, gekrönt. Decken- 
schwarz-golden und blau-roth (ex cop. dipl.).

Gnlse v. Kobach (Ginser v. Kobach). (Taf 27.)

Aus Striegau stammendes Adelsgeschlecht. Melchior 
Gn. v K. praefectus commendae Striegae, setzt 1598 seiner 
den 16. Oktober desselben Jahres verstorbenen Gattin 
Sabina, welche ihm 7 Kinder geboren, ein Grabmal- 
Georgius Gn. f 1585 ; Maternus Gn v. K., Dr theol ’ 
Domherr zu Breslau und Dechant auf dem Vyšehrad iii 
Prag (geboren aus Striegau) f 1611. 23. 10; Melchior 
Gn. v. K., Sohn des Maternus Gn. v. K. zu Striegau 
wurde als höhm. Appellationsrath 1600 in den böhmischen 
Ritt*, "itaud erhoben und starb 1626 zu Prag.

Wappen: quadrirt; 1) in Silber, schwarzer aus 
dem Fusse wachsender Storch; 2) in Schwarz ein goldener 
Löwenkopf, ins Visir gestellt; 3) in Schwarz ein schräg- 
linker silberner Wellenbalken; 4) in Silber ein goldener 
Lowenkopf, ins Visir gestellt Kleinod: der Storch aus 
der Krone wachsend. Decken, schwarz-silbern und schwarz­
golden.

Götzen (Götz). (Taf. 28.)

Reichsfreiherrenstand dto. 1633. 20. 6. für Johann 
v. Götzen und Reichsgrafenstand dto. 1635 16 8 fiir 
denselben. ’ " '

dorf, Gabersdorf und Ober-Schwedeldorf, sowie 1661 die 
Lehnsgüter Scharffeneck und Tuntschendorf. Er war ver­
mählt mit Maria Elisabeth Gfln v. Hoditz und starb 1679. 
28‘ .: f°tete sein Sohn Johann Franz (f 1707), k.
k Kämmerer, welcher aus seiner Ehe mit Maria Franziska 
Gfin Lichtenstein einen Sohn, Johann Franz Anton (f 1738). 
Dieser vergrösserte den ererbten Besitz noch durch An­
kauf der Herrschaft Albendorf und hinterliess Alles sei­
nem einzigen Sohne aus der Ehe mit Johanna Freiin v. 
Stillfried, Johann Josef, der nach kinderloser Ehe mit 
Katharina Gfln. v. Bredow die schlesische Linie des 
Stammes 1771 schloß Die heimgefallenen Lehensgüter 
fielen an Friedrich Wilhelm v. Götzen, welcher 1794 in 
den preussischen Grafenstand erhoben wurde 
0. Wappen, a.) Stammwappen. Nach den ältesten 
Siegeln führte das Geschlecht im Schilde einen C[uerge- 
legten Stamm, aus w ilchem nach oben zwei auswärts ge­
neigte Blätter an langen Stielen hervorgehen. Später 
■wurde der Schild von Schwarz und Gold (auch Blau und 
Silber oder Gold) gespalten geführt, ebenso auch der Ast 
bisweilen mit 3 (oben 1, unten 2) gestümmelten Aesten 
versehen. In dieser Weise wurde das Wappen von der 
adligen Linie geführt, wie auch in das Herzschild des 
gräflichen Wappens von 1794 aufgenommen. Der Feld­
marschall führte das Wappen gespalten von Gold und 
Schwarz darin 2 geschrägte Blätter (Seeblätter) an lan­
gen Stielen mit 3 W urzeln. Kleinod : zwischen 2 von 
Schwarz und Gold verwechselt getheilten Hörnern eine 
aus der Krone wachsende Bärentatze, in den Klauen eine 
Honigscheibe haltend. Decken: schwarz golden, (Dieses 
Wappen wurde bei den Standeserhebungen 1633 u. 1635 
als Herzschild beibehalten).

b) Freiherrliches Wappen mit dem Stamm­
wappen (aber von Schwarz und Gold gespalten) als Herz- 
sclüld. 1) in Schwarz ein rother, links ahhängender 
Heidenhut; 2 u. 3 in Roth ein offener schwarzer Flug*
4) in Schwarz ein viereckiges blaues Polster, an jeder 
Ecke eine rothe Quaste. Drei gekrönte Helme mit 
schwarz-goldenen Decken : I) Kleinod des Staunu Wappens ; 
II) offener schwarzer Flug; III) 6 rothe, links fliegende 
Fähnlein an braunen Stangen (ex cop. dipl.).

c) Gräfliches Wappen: quadrirt mit dem 
Stammwappen als Herzschild über Schildesfuss. 1 u. 4 
in Roth rechtsgekehrter gekrönter schwarzer Adler; 2 u.
3 in Schwarz einwärts gekehrter gekrönter goldener Löwe, 
Schildesfuss gespalten, mit einem auf der Spaltung lie­
genden getheilten Schilde, welcher oben in Schwarz den 
rothen Heidenhut, unten in Roth das blaue Polster mit 
goldenen Quasten zeigt. Der Schildesfuss hat vorn in 
Roth 4 schwarze SchräglinkBbalken und hinten 4 schwarze 
Schrägrechtsbalken. Drei gekrönte Helme mit schwarz­
goldenen Decken: I) Kleinod des Stamm Wappens; II) der 
Adler auf der Krone ; III) die sechs rothei Fähnlein.

Die von Siegmund Friedrich abstammende böhmische 
Linie blüht noch in Niederösterreich und Venedig.

Altes Adelsgeschlecht der Mark Brandenburg sei 
der Mitte des 14 Jah-hunderts urkundlich auftretend un 
von jeher in der Nähe Berlins (Zehlendorf, Eörnick« 
Rosenthal, Hermsdorf) begütert gewesen; die adelig 
Stammlinie in der Mark erlosch erst im laufenden Jahr 
hundert Aus dem Hause Zehlendorf stammte der Er 
Werber des. Freiherren- und Grafenstandes. Derselbe trai 
1625 in kaiserliche Dienste, avancirte sehr rasch und fie 
1646 in der Schlacht bei Jankau als k. k. Feldmarschall 
Er hinterliess 2 Söhne, Siegmund Friedrich und Johani 
Georg; ersterer stiftete die böhmische, letzterer die hiei 
r. Betracht kommende schlesische Linie. Dieser erbte 

von seiner Stiefmutter Kaltwa3ser im Kreise Lüben wai 
k. k. Kämmerer und wirki. Geh. Rath, wurde 1653’Lan- 
deshauptmann der Grafschaft Glatz, erwarb 1657 Eckers-

Mottwald. (Taf. 28.)

Böhmischer Ritterstand dto. 1728. 12. 5. für Johann 
Georg G.

Derselbe war der Sohn Johann Georg des älteren auf 
Kniegnitz nnd dessen Gemahlin Hedwig geb. v. Braun; 
er vermählte sich mit einer 7. Bibran und folgte seinem 
Vater 1728 im Besitze von Kniegnitz (Kr Lü .en). Aus 
seiner Ehe stammte ein Sohn, welcher als k. preuss. Haupt­
mann in der Schlacht bei Breslau fiel und den Mannes­
stamm des es Mechtes schloss ; gänzlich erlosch das­
selbe 1791. 24. 6. mit der Gemahlin les Seniors Selbst­
herr in Hainau, einer geborenen v. Gottwald,

Wappen: gespalten; vom in Blau ein rechtsge­
kehrter goldener Löwe, hinten in Roth zwei silberne
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Schrägrechcsbalken, der obere belegt mit 2, der untere 
mit 1 blanen Sterne. Kleinod: der goldene Löwe ans der 
Krone wachsend zwischen zwei — rechts von Roth über 
Silber, links von Gold über blau getheilten — Hörnern. 
Decken: blau-golden und roth-Bilbern (ex cop. dipl.).

Krabisch. (Taf. 28.)

Altes schlesisches Adelsgeschlecht des Fürstenthums 
Oels. 1501 Hans Gr. anf Stein im Oelsnischen unter den 
Herzogen Albrecht, Georg und Carl v. Oels; 1503 bei 
dem Ritterrechte in Frankenstein Nicol v. Gr. auf 
Pühlau und Jancke (wohl vorgenannter Hans v. Gr. zu 
Stein); 1621. 3.8. sł"irb Melchior von Gr. auf Schwund- 
ung, welches Gnt 1650 noch dem Geschlechte zustand, 
das nach dieser Zeit nicht mehr erwähnt erwähnt wird.

Wappen: in Gold ein blauer Adler, roth bewehrt 
und die Brust belegt mit steigendem schwarzen Monde. 
Kleinod: zwei gegen einander gestellte, roth bewehrte 
blaue Klauflügel. Decken: blau-golden.

Grebnrr (Gräbner). (Taf. 28.;

Böhmischer Adelstand dto. 1700.1.7. für David Gr. 
Dr. med. in Breslau. Derselbe lebte noch 1723 als röm! 
kaiserlicher Hof-Medicus zu Breslau.

Wappen: in Blau auf grünem Boden ein vorwärts 
gekehrter wilder Mann mit Kranz auf dem Haupte und 
um die Hüften, in der recht ;n Hand „einen weissen Ret­
tich an seinen Blättern“ haltend und die linke in die 
Seite gestützt. Kleinod : Schildesfigur wachsend. Decken ■ 
blau-silbern und roth silbern (ex op dipl.).

nem Sterne zwischen 2 silbernen Hörnern. Decken: 
schwarz-golden (ex cop. dipl.).

driiiiriuiaiin. (Taf. 28.)

Böhmischer Adelstand dto. 1691. 22. 2. für Christoph 
Gr. (so nach dem Dipl. ; Sinapius u. A. nennen ihn Johann 
Christoph Gr.) ; kaiserl. Rath und Besitzer von Taschen­
berg. Derselbe hinterliess hei seinem Tode 1713 aus 
seiner Ehe mit Anna Johanna geb. v. Knorr und Zölt- 
schen (\ 1698) nur eine einzige Tochter Anna Johanna, 
mit welcher das Geschlecht erlosch (1774. 30. 5).

Bezüglich des Wappens geben Sinapius und nach 
ihm v. Ledebur, v. Zedlitz und Kneschke das im 
Scharfenbergschen Wappenljuche gebrachte Wappen, 
welches aber von dem im Diplome verliehenen Wappen 
vollständig verschieden ist möglich, dass dasselbe vor 
Erhebung in den Adelstand geführt wurde.

Wappen: a) (ex cop. dipl.). In Gold eine von der 
Mitte der Seitenränder bis zum oberen Schildesrande auf- 
steigende eingebogene silberne Spitze, in welcher auf 
grünem Hügel ein rechts gekehrter Mann mit schwarzem 
Hute, in grauen Wams und kurzen blauen Beinkleidern, 
Kopf ’ nd Oberkörper links ebwärts geneigt und mit bei­
den Händen eine Berghaue über der Achsel tragend, in 
den goldenen Seitentheilen je ein nach der Spitze schräg 
gelegter eiserner Anker mit Ring und Querholz. Kleinod : 
der Mann aus der Krone wachsend, aber aufrecht. Decken : 
roth-silbern nnd blau-golden.

h; In Roth ein zu Pfahl gestellter goldener Stab. 
Kleinod: offener Flug: roth golden. Decken: roth-gol­
den (Scharf. Wapp.-Buch).

Ctrossa iSala v. Grossa). (Taf. 28)

Böhmischer Ritterstand dto. 1703. 8. 10. für Karl 
Josef v. Grossa, k. 1. Oberamtsrath in Schlesien mit dem 
Prädicate „Sala de Grossa.“ Dessen gleich] amiger Sohn 
besuchte in der ersten Hälfte des 3. Jahrzehntes XVIII. 
Jahrhundertes die Ritteracademie in Liegnitz und war 
1741 Deputirter des Fürstentliums Jägerndorf, als welcher 
er von den preussischen Truppen in Kriegsgefangenschaft 
geführt wurde.

Wappen: gespalten. Vom zweimalgetheilt: oben 
m Gold ein gekrönter schwarzer Adler; in der Mitte in 
Roth ein zweitliürmigt s offenes Stadtthor, zwischen dessen 
ihurmen em goldenes M, unten in Silber 4 rothe Schräg­
rechtsbalken; hinten im blauen, mit einer dreieckig ge­
bückten goldenen Einfai nug umgebenen Felde eine rothe 
Rose an gebogenem zweiblättrigen grünen Stengel. Kleinod ■ 
aus der Krone wachsendes gekröntes und golden gegür­
tetes blaugekleidetes Jungfrauenbild mit abstehendem 
goldenem Zopfe, auf der Brust 3 über einander stehende 
goldene Zwickel (im Diplome „Zanken“). Decken: schwarz- 
golden und roth-silbern (ex cop. dipl.).

Krliner vom «rünleld. (Taf. 28.)

T Bijhíuu‘cher AdeIstaild dto. 1706. 8. 5. für Johan 
Leopold Grüner mit dem Prädicate „von Grünfeld.“ Del 
selbe erwarb 1706 in der Grafschaft Glatz das Freirichtei 
gut zu Merzdorf, welches bis 1789 im Besitze seine 
Nachkommenschaft blieb.
• ^aPP gespalten und zweimal getheilt. 1 u. 6 
in Grün 3 silberne Schrägrechtsbalken; 2 u. 5 in Grün 
ein silberner mit zwei goldenen Sternen belegter Balken;
i ' \ a£n ,^en ®Pa^ geegter schwarzer gekrönter
Adler; 4) in Schwarz rechtsgekehrter gekrönter goldener 
Greif mit empor gereckten Schweife. Kleinod: der Greif 
aus der Krone wachsend und rechts überhöht von golde- 
VI. 8.

(•rimield (Gr. u. Guttenstädt, Waltmann v.
G r. u. G.}. (Taf. 29.)

Erneuerung des Adelstandes durch Kaiser Leopold I. 
für Georg W. v. Gr.. Erbherrn von Hummelstein und 
Guttenstädt ; böhmischer Ritterstand dto. 1690 12. 6. für 
Andreas Wilhelm (der ältere) W. v. Gr. ; Reichsfreiherren- 
stand dto. 1740. 7. 2. für dessen Söhne Andreas Wilhelm 
und Hans Carl W. v. Gr. und königl. preuss. Anerken ­
nung desselben dto. 1741. 6. 11. für dieselben.

Aus Franken stammendes Geschlecht, aus welchem 
zuerst in Schlesien obenerwähnter Andreas Wilhelm der 
ältere vorkommt. Derselbe war kaiserl Rath, Herr auf 
Kolbnitz, Rathschütz und Sägewitz in Schlesien, sowie 
Guttenstädt in Franken und hatte von seiner Gemahlin 
aus dem schlesischen Geschlechte Böhm v. Bölimfeld 6 
Kinder, von denen ihn aber nur die obengenannten 2 
Söhne überlebten. Andreas Wilhelm Fr. v. Gr. erwarb 
1728 Lehnhaus im Kreise Löwenberg, woselbst 1804 
Friedrich Gotthard Ehrenreich Fr. v. Gr. nach kinderloser 
Ehe mit Charlotte Auguste von Richthofen als letzter des 
Geschlechtes starb.

Ausser den angeführten Gütern hatte das Geschlecht 
in den Kreisen Bunzlau, Löwenberg, Jauer und Glogau 
noch andere Besitzungen erworben, welche aber alle 
wieder veräussert worden waren; Lehnhaus kam durch Erb­
schaft an die v. Haugwitz.

Wappen: a) adeliges Wappen. In Roth ein zu 
Pfahl gestellter entwurzelter belaubter Baum, gehalten 
von 2 wilden grünbekränzten Männern. Kleinod: *. vischen 
2 von Gold und Blau getheilten Hörnern der Mann wach­
send, über der rechten Schulter den Banm, aber mit 4 
abgeschnittenen Aesten. Decken: blau-golden (ex cop. 
dipL)

b) Freiherrliches Wappen. Schild des adeli­
gen Wappens. Drei gekrönte Helme mit blau-goldenen 
Decken: I) offener goldener Flug, jeder Flügel belegt 
pfahlweise mit 3 rothen Kugeln; II) Kleinod des Stamm-

10
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Wappens; III) auf der Krone goldener, grün bekränzter 
Löwe.

Güsner. (Tat. 29.)

In der Grafschaft Glatz vorkommend; dem Wappen 
nach zu artheilen wohl Stammesgenossen der Tschimhans. 
Paul G. besasB 1423 Eckersdorf und kaufte in demselben 
Jahre Montag nach St. Veit mit Hans Liebstein auch 
Krainsdorf und erlangte 1424 durch seine Vermählung 
mit Liebsteins Tochter Barbara dessen Hälfte von Krains­
dorf; Jacob G. 1474—84 auf Eckersdorf; ebendaselbst 
noch 163(5 Otto v. G. ; Wolf Bernhard v. G. 1644 Erb­
herr auf Kieslingswalde, wo noch 1701 Otto Heinrich v.
G. nnd Eckersdorf.

Wappen: a) halb getheilt und gespalten ohne 
Bild. Kleinod: 2 Hörner (cf. Tschirnhaus 1508).

b) Gespalten ; vom ein Balken, hinten ohne Bild. 
Kleinod: 2 Hörner; das vordere mit dem Balken helegt 
(Siegel im kön. Staatsarchiv in Breslau).

KuUhäter. (Tafel 29.)

Pancraz und Veit G. erhielten 1508. 20. 7. einen 
Wappenbrief und das Gesammtgeschlecht 1625 ein Adels- 
anerkenntniss. Friedrich G. war 1550—54 Mitglied des 
Breslauer Rathes und Herr auf Wirrwitz (Kreis Breslau) ; 
ausserdem standen dem Geschlechte noch Kreicke (1566; 
nnd Strachwitz (1599-1621), Gr. Raake (1612) und 
Eamischau (1591—1612) im Kreise Trebnitz, sowie Ott- 
witz(1613)im Kreise Strehlen zu. Auch im Königreiche 
Polen hatte das Geschlecht Besitzungen erworben und 
unter dem Namen Dobratzky von König. Sigismund Au­
gust das Indigenat erhalten.

Das Geschlecht erlosch 1762 mit Georg August v.
G. zu Nürnberg.

Wappen: über goldenem im Fusse befindlichen 
Dreihügel in Schwarz eine dreizinnige rothe Mauer, aus 
deren mittelster Zinne ein golden geharnischter Mann 
emporwächst, auf dem Kopfe einen golden Bund mit links- 
abfliegender Feder und über der rechten Schulter eine 
Hellebarde. Kleinod: der Mann aus der Krone wachsend. 
Decken: schwarz-golden.

Haberkorn. (Taf. 29.)

a) Böhmischer Ritterstand dto. Wien 1715. 16. 3. 
für Johann Adam H.. Kauf- und Handelsmann zn Steinau
a. d. O., sowie daselbst Kirchen- und Schuleninspector. 
Derselbe war der Sohn des Leopold H. aus Atschhausen 
in Franken; besass die Güter Mittel-Dammer und Geor­
gendorf bei Steinau und beschloss im dritten Jahrzehnt 
des 18. Jahrhunderts sein Ueschlecht, da sein einziger 
Sohn Christian Friedrich jung im Jahre 1713 gestorben 
war.

Wappen: in Silber ein goldener Heidenhut, besteckt 
beiderseits mit sechsblättriger golden besamter rother 
Rose, je seitlich des Hntkopfes halb hinwegragend (die 
linke nnr halb sichtbar); anf der Spitze des Hutes ein 
goldener Knopf, besteckt mit 6 (3—3) schwarzen Hahnen­
federn. Kleinod : Schildesflgur. Decken: roth-silbern.

b) Als Testamentszeugen finde ich 1711 Christoph 
Emst von Haberkom, der mit nachstehend aufgeführten 
Wappen siegelt.

Im Schilde 2 gegeneinander aufgerichtete Böcke. 
Kleinod : wachsender Bock.

Haberland (Haferland, Haverland). (Taf. 29.)

Böhmischer Adelstand dto. 1598. 11. 3. für Albrecht
H. , Zeugwart iu der Ober- und Niederlausitz. Johann

Heinrich v. H auf Markersdorf und Kleinwalde (Kreis 
Neisse) vermählte sich 1655 mit Helena von Tempsky und 
Deutsch-Karnitz. In der Oberlausitz stand dem später 
erloschenen Geschlechte um dieselbe Zeit Ober-Leuters­
dorf zu.

Wappen: quadrirt; 1 u. 4 in Gold ein nach Rechts 
aufgerichteter grauer Bock; 2 u. 3 in Silber 2 blaue 
Pfähle Kleinod: aus der Krone wachsend geharnischter 
Schwertarm. Decken : blau-silbern.

Hagen (v. H. Prieborn , Hayn). (Taf. 29.)

Altes schlesisches Geschlecht, auch unter dem Namen 
„de Indagine“ vorkommend. Merboto de Indagine, Mar­
schall des Herzogs Bernhard in Schlesien als Siegelzeuge 
1318; Franz v. H. 1469 Landeshauptmann der Fürsten- 
thümer Schweidnitz und Jauer unter König Georg Podie- 
brod. Das Geschlecht ist wohl im 16., oder spätestens 
im Anfang des 17. Jahrhunderts erloschen

Wappen: a) 1318. Qnerliegender geasteter Stamm 
zwischen 3 schächerkreuzförmig gestellten Krebsen, der 
untere gestürzt.

b) In Blau ein schrägrechts gelegter natürlicher, 
beiderseits je dreimal geasteter Stamm, begleitet von 3 
(1, 2) rothen Krebsen, der obere schräglinks aufwärts, die 
unteren schräglinks abwärts gekehrt. Kleinod: aus der 
Krone wachsende blau gekleidete Jungfrau mit aufge­
lösten Haaren und ansgestreckten Armen, in jeder Hand 
drei rothe Rosen an grünem Stiele haltend. Decken : 
blau-roth.

Halama won Giezin (H. v. Jičín). (Taf. 29.30.)

Böhmischer Freiherrenstand dto. 1742 17. 11. für 
Philipp Heinrich H. v G.

Znm Ritterstande des Königreichs Böhmen gehöriges 
Geschlecht, welches im 16. und 17. Jahrhundert auch in 
Schlesien in den Fürstenthümern Troppau und Jägern- 
dorf auftritt und dort im Besitze von Pilgersdorf, Schlat- 
ten, Neplachowitz, Jäschkowitz etc. erscheint. Heinrich H. 
v. G. war vermählt mit Eva geh. Arnholt v. Listrey; 
sein gleichnamiger Sohn auf Schlatten hinterliess aus 
seiner Ehe mit Eva v. Dyhrn a. d. H. Kutscheborwitz 
eine Tochter Eva, welche um 1680 mit Franz Adam 
Reichsgrafen v. Wagensperg sich vermählte. Karl JoBef 
H. v. G. besass in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
Pilgersdorf; Karl Johann auf Neplachowitz und Jäschko­
witz 1720 Landrechtsbeisitzer des Fürstenthums Jägern- 
dorf; Heinrich Philipp — der Erwerber des Freiherren­
standes — war Ober-Landschreiber des Fürstenthums 
Jägemdorf und Landrechtsbeisitzer des Fürstenthums 
Troppau und hinterliesB eine Tochter Antonia (t 1790\ 
vermählte Freiin von Wittorf, Paul Josef H. v. G. be­
sass 1726 Jäschkowitz und war Landrechtsbeisitzer des 
Fürstenthums Troppau.

Wappen: a.) Adeliges Wappen. Von Schwarz 
und Gold getheilt; oben drei rechts gekehrte rothe 
Hahnenköpfe mit ihren Hälsen, von einem goldenen Pfeile 
durchschossen ; unten ein rechts schreitender Hahn, des­
sen Hals schräglinks aufwärts von einem goldenen Pfeile 
durchbohrt ist. Kleinod: der Hahn auf der Krone. Decken: 
schwarz-golden und roth-golden.

b. Freiherrliches Wappen. Von Schwarz und 
Gold getheilt Oben aus der Theiluug wachsend drei 
rothe Hahnenköpfe mit ihren Hälsen, jeder schräg auf­
wärts von einem goldenen Pfeile durchbohrt; der erste 
nach rechts, die beiden andern nach links gekehrt ; nntui 
ein stehender rother Hahn, den Hals schräglinks auf­
wärts von goldenem Pfeile durchbohrt. Kleinod: der 
Hahn auf der Krone. Decken . schwarz-golden und 
roth-golden (ex cop. dipl.).
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c. Ex sig: finde ich das Wappen schräglinks ge- 
theilt und die durchschossenen Hahnenhälse ebenso ge­
stellt und alle nach rechts gekehrt; der rothe Hahn im 
Schilde und auf dem Helme wie bei a.
Hanwald (Haniwald, Hannewald, Hanwalde, 

Hainwald). (Taf. 30.)
Altes schlesisches Geschlecht des Fürstenthums Bres­

lau, woselbst Eckersdorf als Stammsitz angesehen wird. 
Simon v. H. anf Eckersdorf und Pilsnitz starb 1599 4, 
11. als kaiserlicher und der schlesischen Fürsten und 
Stände Rath; sein Sohn Adam, ebenfalls anf Pilsnitz und 
Rothsyrben, hatte sich mit Catharina v. Schweidiger ver­
mählt, welche 1608. 10. 10. starb; 1610 vermählte sich 
Adam v. H. auf Rothsyrben und Pilsnitz ;ob der vor­
stehende?), k. k Kammerrath im Herzogthnme Schlesien 
mit Martha v. Böhm, Wittwe des f Niklas v. Francken- 
stein und starb 1621. 18 7. In Niederösterreich war 
1593 Philipp H. aus Eckersdorf in Schlesien unter die 
neuen Ritterstandsgeschlechter aufgenommen worden, starb 
aber kurz darauf nach kinderloser Ehe mit Anna geb. 
Gastgeb. welche als seine Wittwe noch 1598 erwähnt wird.

Wappen: in Gold ein rother schrägrechter Balken, 
belegt mit doppelschweiflgem aufwärts schreitenden sil­
bernen Löwen. Kleinod: geschlossener goldener Flug, 
vom bezeichnet wie der Schild. Decken : roth-silbern und 
roth-golden.

HmiKivIt'«. (Taf. 30.)
Von diesem uralten Geschlechte Schlesiens und der 

Lausitz — welches in den beiden Häusern Rogau (Krap- 
pitz) und Namést (in Prenssen und Oesterreich) noch im 
Grafenstande und ausserdem in zahlreichen Sprossen im 
adeligen Stande blüht, gehören in den Bereich vorliegen­
der Arbeit die beiden gräflichen Zweige von 1733 u. 1780.

Als die eigentliche Heimat des Geschlechtes wird die 
Lausitz angesehen, von wo dasselbe nach Schlesien (seit 
dem XIII. Jahrhundert bekannt), Böhmen (seit dem XIV. 
Jahrhundert), Mähren nnd der Grafschaft Glatz kam. In 
Mähren (auch Böhmen) und der Grafschaft Glatz findet 
sich das Geschlecht mit dem Beinamen Biskupitz : merk­
würdiger Weise von ganz verschiedenen Stammsitzen her- 
rühreud. In Mähren kommt das Geschlecht frühzeitig 
anf Bisknpitz im Znaymer Kreise vor, während in der 
Grafschaft Glatz seit 1346 Pischkowitz (slavischer Name : 
Biskupice) Stammsitz war. In Schlesien schied sich das 
Geschlecht in viele, nach den Hauptgütem benannte 
Linien ; so Obiscli (daher der Beiname Freiherren von 
Klein-Obischi, Töppendorf, Kaltebortschen, Raudnitz, 
Sandewalde, Tschistey etc.

Da die beiden in Betracht kommenden Zweige in 
keinem Zusammenhänge mit einander stehen, will ich die­
selben gesondert behandeln.

A.) Grafen von 1733.
Dieselben stammen ans dem Hanse Tschistey-Sande- 

walde. Tobias Wlihelm v. H. (f 1695) hinterliess zwei 
Söhne, Georg Karl und Heinrich Wilhelm, welche dto. 
1723 4. 10. in den böhmischen Freiherrenstand er­
hoben wurden. Georg Karl erlangte 1733. 1. 9. den 
böhmischen Grafenstand, stiftete 1742 die Majorats-Fi- 

deicommissherrschaft Krappitz nnd starb 1753 mit Hin­
terlassung eines einzigen Sohnes, des Grafen Friedrich 
Wilhelm. Dieser, k. k. Staatsminister erkaufte 1762 
die Herrschaft Namést in Mähren und errichtete auf 
dieser ein zweites Fideicommiss. Da sein einziger 
Sohn Otto Karl 1761 erblos vor ihm starb, so schloss er 
mit seinem »765 erfolgten Tode die Linie der Grafen von 
1733. Die beiden Fideicommisse Krappitz und Namést 
kamen an die Nachkommen seines Oheims, des Frhm 
Heinrich Wilhelm: die beiden Frhm. Karl Wilhelm (Stifter 
der seit 1786, 15. 10. in den prenssischen Grafenstand 
erhobenen Linie zu Krappitz [Rogan]) und Karl Wilhelm
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(Stifte der 1779. 7. 12. in den Reichsgrafenstand erho­
benen Linie zu Namést).

Die Stammreihe der Grafen von 1733 ist folgende:
1) Matthäus v. H. auf Klein-Obisch; — 2) Michael; 

Gem.: N. v. Stössel; — 3) Matthäus auf Gross- und 
Klein Obiscli; Gern.: Barbara v. Glaubitz; — 4) Peter, 
1642 auf Saltschütz ; Gem. : N. v. Glaubitz ; — 5) Tobias, 
1580 auf Kaltebortschen; Gern. Barbara v. Sack; —
6) Georg auf Tschistey und Sandewalde (t 1635); Gern.: 
Margaretha v. Borschnitz; — 7) Tobias Wilhelm anf 
Tschistey "i.c. *1620, f 1695), Landesältester des Herrn­
städter Weichbildes. Gern.: Anna Barbara v. Stössel 
(*1629, f 1706); — 8) Georg Karl (1723 Freiherrr, 
1V33 Graf), k. poln. und kursäcliBischer General-Feld­
wachtmeister (f 1753); Gern.: Anna Helena v. Haugwitz; 
— 9; Friedrich Wilhelm (t 1765. 11 9.), k. k. ivirkl. 
G»h.-Rath nnd Kämmerer Staats-, Conferenz- nnd oberster 
Directorial-Minister, k. böhm. Oberstkanzler, österr. erster 
Kanzler und Oberst Erbland-Thürhüter in Oesterreich; 
Gern.: 1731 I) Maria Eleonora Gfin Nostitz (f 1736); 
II) 1756 Maria Tneresia Gfin Schrattenbach ; — 10) Otto 
Karl (* 1731. 31. 10., f 1761).

Wappen. Das ursprüngliche Stammwappen des 
Geschlechtes ist ein schwarzer Widderkopf, welcher theils 
nach rechts gekehrt, theils ins Visir gestellt, auch ge­
krönt und mit Federn besteckt geführt wurde. Die in 
Schlesien und der Grafschaft Glatz vorkommenden Stämme 
führen den W idderkopf rechts gekehrt im rothen Felde 
mit ausgeschlagener Zunge und gekrümmten goldenen 
Hörnern ; Kleinod : aus der Krone wachsend rechts ge­
kehrter schwarzer Widder mit ansgeschlagener Zunge und 
goldenen Hörnern; Decken: schwarz-roth.

b) Freiherrliches Wappen Schild des Stamm­
wappens. Zwei gekrönte Helme mit schwarz-rothen 
Decken, je das Kleinod des Stammwappens nach auswärts 
gekehrt zeigend-

ej Gräfliches Wappenl733. Schild des Stamm- 
Wappens. Drei gekrönte Helme mit schwarz-goldenen 
Decken. I nnd III die beiden Helme des freiherrlicben 
Wappens; II) von Schwarz über Gold getheilter Flügel 
(ex cop. dipl.).

B.) Grafen von 1780.
Diese bilden den, seit 1346 schon auf Pischkowitz 

in der Grafs :haft Glatz vorkommenden Geschlechtszweig. 
Die Einwanderung desselben in die Grafschaft Glatz durfl j 
aus den Münsterbergschen erfolgt sein, wo nach einer 
Urkunde von 1305 dasselbe schon geraume Zeit ansässig 
war. Kilian v. H. war bereits in der ersten Hälfte des 
XIV. Jaurhunderts im Glätzischen ansässig. Otto von 
H. wird 1346 bereits anf Pischkowitz genannt (f 1373) 
und lässt von ihm sich die Stammreihe nachweisen. Ausser 
Pischkowitz — welches bis in das 19. Jahrhundert bei 
dem Geschlechte blieb - kommen noch als Geschlechts­
besitz vor: Rayersdorf (1496), Tnntschendorf (1536), 
Wiese (1546), Birgwitz und Schwedeldorf (1578), März­
dorf (1618). Rauschwitz, Schönau, Nieder - Steine und 
Gellenau. Den preussischen Grafenstand erlangte dto. 
1780 21. 1. Johann Wenzel Deodatv. Haugwitz auf Pisch­
kowitz, später Geh: StaatsminiBter.

Die Stammreihe ist folgende: 1) Otto von H. auf 
Pischkowitz, Kön,: Mann-Rechts-Beisitzer der Grafschaft 
Glatz 1346 (f 1373); Gern.: Gertrud v. Panwitz, —
2) Thomas v. H. (f 1390); Gern.: Agnes v. Nymantz 
(Niemitz) ; — 3) Rüdiger v. H., kön. Mann-Rechts-Bei- 
sitzer (f 1437) ; Gern. : Elisabet v. Knobelsdorf; — 4) 
Hinko v. H. (t 1493) ; Gem. : N. v. Netz ; 5) Hans v. H. 
(t 1528); Gem.: N. v. Tschischwitz; — 6); Mauritius 
(Morinus) v. H. (f 1559;; Gern.: Anna v. Tschesch; —
7) Dietrich v. H., kön. Amtsverwalter und Mann-Rechts- 
Beisitzer der Grafschaft Glatz (* 1537, f 1592); Gern.: 
Anna v. Heyde; — II) Magdalena v. Seydlitz; —
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8) Dietrich v. H., kaiserl. Rath, kön. A mts ver Walter und 
Mann-Rechts-Beisitzer der Grafschaft Glatz (*1584, -J- 
1643); Gern.: Helena v. Borschnitz, verw. v. Stillfried;
— 9) Wenzel Heinrich, kör Amtsverwalter und Mann- 
Rechts-Beisitzer der Grafschaft Glatz (* 1600,11693); Gern.: 
Hedwig v. Wiese, verw v. Buchenberg ; — 10) Max Ferdi­
nand (*1646, f 1715); Gern.: Johanna Barbara v. Jerin ; 
11) Franz Anton (*1678); Gern.: Maria Ludovica (Lud­
milla) Freiin v. Vögten; — 12) Johann Wenzel, seit 
1780. 21. 1. Graf (*1722, 1780); Gern.; 1748 Maria He­
lena Gfin Hartig (f 1775. 3. 3.) ; — 13) Johann Anton, 
k. prenss. Ober Amts Regierungs-, Ober-Consistorial- und 
Pupillen-Rath (*1752. 19. 4., t 1832. 17. 5.); Gern.: 
1778 Elisabet Louise Amalie ;Gfin v. Bredow (* 1743. 
5. 2., t 1820. 13. I.) ; — 14) Johann Karl, kön. preuss. 
Major, f 1841 als letzter des Stammes.

Wappen, a.) Das Siegel Kilians v. H. von 1309 
sowie von 1315 und 1318 zeigt den Widderkopf rechts 
gekehrt : als Kleinod aber nur 2 gegen einander ge­
krümmte Widderhörner.

b) Gräfliches Wappen 1780. Schild des Stamm­
wappens. Drei gekrönte Helme mit schwarz-goldenen 
Decken: I u. III je ein einwärts gekehrter wachsender 
schwarzer Widder mit goldenen Hörnern ; II) der preus- 
sische Adler ohne Szepter und Reichsapfel auf der Krone.

Haunold (Haunolt, Haunoldt). (Tat 30.)
Breslauer Patriziergeschlecht; ans Liegnitz dahin 

gekommen. Zuerst erscheint in Breslau Petrns H. (f 1585; ; 
dessen Sohn Johannes 1596- 1617 Rathsältester und Con­
sul in Breslau; dessen gleichnamiger Sohn auf Sacher­
witz war kais. Rath, kön. Mann und Landesältester des 
Fürstenthums Breslau, 1625—55 Rathsältester nnd Con­
sul in Breslau. Letzterer hinterlies aus 2. Ehe drei Söhne, 
mit deren ältestem — Hans Siegmund, kais. Rath, 1660 
bis 1711 Rathsältestem nnd Consul in Breslau, — 1711. 
17. 4. der Mannesstamm erlosch. Die beiden Brüder 
desselben Hans Joachim und Hans Ernst waren bereits 
1708, resp. 1688 ohne männliche Nachkommenschaft ge­
storben. Die Stammreihe des Geschlechtes ist nach­
stehende: 1) Gregor H. zu Liegnitz; Gern.: Hedwig 
Riegersdorf; — 2) Andreas H. (f 1546 26. 3.); Gern.: 
1513 Anna Nerniger (f 1560. 11. 12); — 3) Petrus H. 
(*152 f 1585. 16. 5. zu Breslau); Gem.: I) Ursula 
Lindner (f 1552); II) Martha v. Holtz (y 1582. 28. 8.);
— 4) Johannes H. (*1557. 20. 2.; f 1617. 31. 12.); 
Gem.: Eva v. Uthmann a. d. H. Rathen (1611. 22. i.);
5) Johannes (Hans) auf Sacherwitz (* 1591. 10. 5. ; -J-1655. 
26. 7.) ; Gem. : I) Margaretha v. Zangen (f 162u 19.11); 
II) Anna v. Puther; — 6) Hans Siegmund v. H. (• 1634. 
28 3., t 1711. 17. 4), Gern.' 1676 Maria v. Chanowsky, 
verw. v. Langenau (f 1705); — 7) Sigismunda Isabella 
(* 1677. 21. 3., f 1682. 26. 8 )-

Ausser Sacherwitz werden als Gechlechtsgüter noch 
genannt Perschütz (Kr. Trebnitz, 1667), Grunau (Kreis 
Breslau 1708) und Rumberg, das heutige Romberg (Kr. 
Breslau 1711), nach welchem das Geschlecht sich auch 
nannte.

Wappen; von Blau und Silber geschacht und über­
deckt von rotlien Schragrechtsbalken. Kleinod: aus der 
Krone wachsender geharnischter Schwertarm zwischen 
offenem Fluge, rechts lurch rothen Schräglinksbalken von 
Silber über Blau und links durch rothen Schrägrechtsbal­
ken von Blau über Silber getheilt. Decken: roth-silbern 
nnd blau-silbern.

Haunold (Haynolt). (Taf. 30 )

Böhmischer Adelsrand 1523 für Achatius H., eques 
auratus, k. k. Rath und Landeshauptmann des Fürsten­
thums Breslan.

Breslauer Patriziergeschlecht, nicht zu verwechseln 
mit dem vorstehend aufgeführten. Valentin H. 1443 —65 
Rathsältester und Gonsul in Breslau (t 1465. 3. 10.) ; Jo­
hannes H. 1775—1506 Rathsältester und Consul in Bres­
lau (f 1506. 21 3 ). sowie Landeshauptmann des Fürsten­
thums Breslau; Achatius v. H. 1511—32 Rathsältester 
und Consul in Breslau, sowie Landeshauptmannn des 
Fürstenthums Breslau und k. k. Rath. Als Besitz wird 
angefüht Leuthen 1481—1506) Peiskerwitz (1481—1542), 
Protsch (1481—1542) und Bresa (1560—1610), nach 
welch’ letzterem sich auch das Geschlecht schrieb.

Erloschen in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts.
Wappen: in Schwarz zwei geschrägte silberne Pil­

gerstäbe. Kleinod : geschlossener schwarzer Flug, vorne 
belegt mit [der Schildesügur. Decken: schwarz-silbern.

d’Hantols (im Diplome: „du Hautoy“, H. de 
Bronne). 'Taf 30.)

Böhmischer Grafenstand dto. 1707. 23. 3. für Johann 
Heinrich Chevalier d’H., k. k. Obersten. Derselbe war 
k. k. Oberst und Btammte aus einer ursprünglich lothrin­
gischen Familie. Er war vermählt mit Jacobine Char­
lotte Gfin v. Frankenberg, starb aber ohne Erben. Was 
den Beinamen Bronne (so finde ich denselben in Testa­
menten geschrieben) betrifft, so ist derselbe in Folge 
Adoption nach Franz Karl Frhr. v. Bronne de Montagu 
angenommen worden, wie auch dessen Wappen auf dem 
Testamente des Gfen Johann Heinrich mit dem Wappen 
d’Hautoy vereinigt erscheint; Gfin Jacobine siegelt 1719 
als Testamentszeugin mit dem ursprünglichen Wappen.

Leider enthält das Grafendiplom von 1707 kein 
Wappen, so dass nur nach Siehmachers .'• upplementcn und 
Siegeln die Wappen gegeben werden können,

Wappen: a) ď Hautois (Hautoy): ex sig. und 
nach Siebm: Sappl. In Silber ein rechts gekehrter 
doppelschweifiger rother gekrönter Löwe. Kleinod: auf 
der Krone eine Sirene mit nach links aufwärts gebogenem 
Schweife und aufgelösten Haaren; in jeder der ausge­
streckten Hände eine blaue Kugel haltend. Decken: 
roth-silbern.

b) Bronne de Montagu (ex sig. auf dem Testa­
mente des Frhrn. Franz Karl dto. Seppau 1705. 1. 1.) 
Im Schilde 2 schrägrechte Balken, zwischen denen jach 
aufwärts schreitend drei Löwen hintereinander, Den 
Schild deckt eine Krone.

c) d’Hautois de Bronne (ex sig. auf dem Testa­
mente des Grafen Johann Heinrich). Schild quadrirt; 1 
u. 4 das Wappen a; 2 u. 3 das Wappen b. Den Schild 
deckt die Grafenkrone.

Frhr. Franz Karl de Bronne Montagu besass im Für- 
stenthume Glogau die Güter, Seppau, Gross-Kauer, Man­
gelwitz, Gläsersdorf etc., welche er an den obenerwähnten 
Gfen Johann Heinrich durch Adoption vererbte.

(Die Mutter des Grafen Johann Heinrich war die 
Schwester des Freiherrn Franz Karl de Bronne de 
Montagu.)

Die «tammreihe des Grafen Johann Heinrich ist 
nachstehende: 1) Guillanmedu Hautoy; Gern. :gAnne de 
Housse; — 2) Georges du Hautoy; Gern.: Blanche de 
Landres ; — 3) Theodore du Hautoy ; — Gern. : Henriette 
du Hautoy ; — 4) Charles Laurent du Hautoy ; Gern. : 
Antoinette de Bronne de Montagu; — 5) Jean Benri 
comte du Hautois de Bronne; Gern.: Jacobine Charlotte 
Gräfin Frankenberg-Ludwigsdorf (* 1688, f 1734). Aus 
dieser Ehe stammten keine Kinder und die Güter fielen 
an die einzige Schwester des Grafen, Marie Louise, verm. 
1692 mit Johann Ignaz Chairon Grafen v. Haussonville.

Die Ahnentafel des Grafen ď Hautoy weist nach­
stehende Geschlechter auf: 1) du Hautoy ; — 2) de Housse 
— 3. de Landres; — 4) de Landres; — 5) du Hautoy; —
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6) de Beauneais; — 7) de la Rontte, — 8) de Clemery;
— 9) de Bronne; — 10) de Stafford; — 11) de Hnnzey;
— 12) de Montagn; — 13) le Boutilly de SenliB; —
— 14) de Ludre; — 15) de Garanconrt; — 16) de 
Goumay.

Helwlg. (Taf. 31.)

Schlesisches Geschlecht des Fürstenthums Neisse. 
Sinapius erwähnt einen v. Helwig im Neissischen, der 
ans seiner Ehe mit einer von Bayer eine Tochter Barbara 
hinterliess, die sich 1596 mit Veit von Röthel und Rei­
chenau vermählte.

Das Geschlecht erlosch wohl im Anfänge des 17. 
Jahrhunderts.

Wappen - von Gold und Roth gespalten über sil­
bernem, ans dem Fnsse wachsenden Dreihügel, dessen 
mittelster Hiigel die beiden andern überragt Den Schild 
belegen zwei geschrägte Hellebarden, durch die Spaltungs- 
linie von Roth und Gold gespalten. Kleinod: offener 
Fing ; rechts schrägrecbts von Roth über Gold, links 
schräglinks von Gold über Roth getheilt. Decken : roth- 
golden.

llelwich (Ilelwick, Helwig). (Taf. 31.)

Christian Helwich, Dr. med. in Breslan, wurde dto. 
1706. 21. 4. in den böhmischen Ritterstand erhoben. 
Derselbe lebte noch 1725, scheint aber ohne Nachkom­
men gestorben zu sein.

Dem Wappen nacn zu urtheilen scheint eine Ver­
bindung mit dem vorstehend aufgeführten Geschleclite 
präsnmirt worden zu sein.

Wappen: im von Gold und Roth über grünem 
Hügel gespaltenen Schilde 2 silberne geschrägte Helle­
barden. Kleinod: aus der Krone wachsender Mann in 
rothen Beinkleidern nnd goldenem Collet mit rothen 
Aermeln; die Arme eingestützt und auf dem Haupte einen 
Helm, besetzt mit 7, roth-golden wechselnden Straussen- 
federn. Decken : roth-golden (ex cop. dipl.).

■w. d. Hemm (H. v. Hemmstein, v. d. Hemb nnd 
Hembstein). (Taf. 31.)

Aus den Niederlanden Btammend, woselbst Johann 
Arnold v. d. H. 162z von Kaiser Ferdinand II. in den 
Reichsritterstand erhoben wurde. Derselbe wurde von 
seinem Schwager Gisbert Vosso von Vossenburg, kaiserl. 
Leibarzt welcher nach dem gerichtlichem Urtbeil über 
den in der höhmi eben Rebellion betheiligten Glätzer 
Adel Ï625 nach den Herren von Donig Niedersteine er­
halten hatte — bei dessen 1629 unbeerbt erfolgtem Tode 
mit Regner Vosso v. Vossenburg zum Erben eingesetzt. 
Den Antheil seines Miterben löste er ab, vergrösserte 
seinen Besitz durch Ankauf anderer Güter und f 1662 
mit Hinterlassung zweier Söhne, von denen der jüngere, 
Herrmann Gisbert, in den Niederlanden blieb und 1718. 
17. 11. mit dem Namen „v. d Hemm de Nedersteyn“ in 
den Fr« l.err nsta. erhoben wurde, der ältere, Gisbert I, 
aber in der Grafschaft Glatz blieb, den väterlichen Besitz 
übernahm und vergrösserte, 1676, 3. 4. den Freiherren­
stand e ingte nnd 1679 starb. Mit dessen Urenkel Gis­
bert IH. erlosch 1818 der Stamm. Die Stammreihe 
des Geschle n g ist folgende : 1) Arnold v. d. H. (1622 
Ritter, f 1662); Gem.: N. Vosso von Vossenburg ; — 
2) Gisbert I (1676 Freiherr, f 1679); Gern.: 1655.8. 11. 
Eva Maria v. Stillfried (f 1703. 17. 4.; seit 1682 wieder­
vermählt mit Sigismund Frhm. v. Tharoulle, ; — 3) Regner 
Franz (f 1720); Gem. I.: larii. Elisabet v. Tschischwitz 
(+ 1702. 8. 6 ); II) 1705 Maria Carolina Freiin Sweerts 
zu Reist — 4) Gisbert Leopold, k, k. Hauptmann; (j- 

VI. 8.

1740); Gem.; 1721 Barbara Freiin v. Stillfried; — 5) 
Gisbert II. (f 1798), Gern.: Antonia Freim v. Rump;

— 6) Gisbert III., f 1818 als letzter des Stammes. 
(Dessen älterer Bruder Herrmann war bis 1806 Rechts­
ritter des Malteser-Ordens, sowie Comthur zu Lossen (Kr. 
Brieg) und Gross-Tinz (Kr. Nimptsch.'l.

Den Besitz des Geschlechtes bildeten die glätzischen 
Güter Kieder-Steine (1629), Volpersdorf 11665), Ludwigs­
dorf (166V), Schwenz (1660), Dürr-Kunzendorf (1629), 
Ullersdorf (1720), Kieslingswalde, Glasegrund, Steingrund.

Wappen: a) Stammwappen. In Roth ein ge­
krönter doppelschweiflger goldener Löwe, rechts gekehrt 
und schwertschwingend. Kleinod: Schildesfigur aus der 
Krone wachsend. Decken: roth-golden.

b) Ritterliches Wappen. I.) Quadrirt mit Herz- 
Bchild. 1 u. 4 Stammwappen ; 2 u. 3 in Schwarz ein 
rechts sprengender Ritter, golden geharnischt. auf eben­
solchem Pferde, welches auf dem Kopfe und dem Schweife 
einen Busch goldener Straussenfedern hat, der Ritter 
hält in der Rechten eine goldene Fahne und sein Helm 
ist mit einem Busche goldener Straussenfede rn besteckt. 
Im grünen Herzschilde zwischen 2 silbernen Pa’mzweigen 
ein rechts gekehrter goldener schwarz bewehrter Schwan 
mit aufgeschwungenen Flügeln. Zwei gekrönte Helme:
I) Stammkleinod, links gekehrt; Decken: roth-golden ;
II) der Schwan auf der Krone; Decken: blau golden. 
(Herzschild, Feld 2 u. 3, sowie Helm II bilden das Wap­
pen „Vosso v. Vossenburg“' (ex cop. dipl.).

c) Ri t te rlic h es Wappen. II.) Quadrirt mit Herz- 
schnd. Hauptschild des Wappens b. Im blauen Herz­
schilde ein rechts gekehrter goldener schwarz bewehrter 
Schwan mit aufgescliwungenen Flügeln. Die beiden Helme 
und Decken aus dein Wappen b ; zwischen den beiden 
Helmen steht auf deren Kronen der schwarze doppel­
köpfige Reichsadler mit der Kaiserkrone, auf der Brust 
den goldenen Buchstaben F.

d; Freiherrliches Wappen. Schild des Wap­
pens c. Drei gekrönte Helme: I) Stammkleinod ; Decken: 
roth-golden ; II) ans der Krone wachsender golden ge­
harnischter Ritter, in der Hand eine goldene Fahne und 
auf dem Helme einen Busch von 3 Straussenfedern : roth, 
golden, blau; Decken: roth-golden nnd blau-golden; III) 
der Schwan auf der Krone; Decken: blau-golden (ex cop. 
dipl.).

Henel v. Heunenield (Henelius v. H.). (Taf.31.)

Schlesisches Geschlecht, begütert gewesen mit Olben- 
dorf und Grünheide im Kreise Strehlen, sowie mit Kurt- 
witz im Kreise Nimptsch Mit dem adligen Prädicate 
findet sich zuerst Nicolaus H v. Hennenfeid (* 1582.11.
1. zu Neustadt O/S. als Sohn des dortigen Predigers 
Stefan Henel f-j- 1602) und dessen 1594 f Ehegattin 
Anna Kühnin (nech allem wohl „Kühner“, i. e. Kinner 
v. Scharfe nstein) Derselbe war k. k. Rath, ebenso fürstl. 
Liegnitzscher Rath und Landschreiber des Fürsten- 
thums Münsterberg. Er war zweimal vermählt: I) mit 
Anna v. Barth und Zweibrodt; II mit Kunigunde v. 
Jessensky und Gross-Jessen und starb 1656, 23. 11. Ein 
dauerndes Andenken erwarb er si< h durch seine Silesio- 
graphia und Breslographia. Sein Sohn Christian Fried­
rich (* 1621. 6. 11.), Herr auf Olbendorf und Grünheide, 
vermählte sich 1651, 28. 11. mit Johanna von Pein und 
Wechmar, aus welcher Ehe neben 2 Töchtern ein einziger 
Sohn, Hans Christian (* 1660. 1. 8.) stammte, mit dessen 
erblosen Tode 1682. 6. 9. das Geschlecht erlosch.

Wappen: gespalten; vorn in Schwarz gegen die 
Spaltung gekehrter gekrönter goldener Löwe; hinten in 
Silber auf grünem Boden rechts schreitender Hahn mit 
goldenem Ringe im Schnabel. Kleinod: Kopf und Hals 
des Hahnes zwischen offenem Fluge: rechts von .Gold 
über Schwarz getheilt und belegt mit grünem Kranze

11
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links von Schwarz über Silber getheilt und belegt mit 
8 (2, 1) goldenen Sternen. Decken: schwarz-silbern und 
schwarz-golden.

Hentschel (H. v. Gntschdorf). (Taf. 31.)

Adelsbestätignng dto. 1634. 9. 3. für Johann v. FL; 
Ritterstand dto. iö6S. 31. 11. für Johann Friedrich Ca­
simir v. H. mit Vermehrung des Wappens, Freiherren­
stand dto. 1701. 29. il. für Johann Gottfried Josef v. H.

Altes schlesisch ;s Geschlecht des Fürstenthums 
Schweidnitz, bereits im 14. Jahrhundert erwähnt. Die 
nachweisbare Stammreihe beginnt mit Adam H. (* 1566. 
10. 3, -j- 1629, 18. 9.). von dem sie folgendermassen ab­
steigt. 1) Adam; Gern, Marianna Helmrich, gen. Reichen­
helm; — 2) Johann v. H. u. G. (| 1641. 30 12.); Herr 
auf Gutschdorf nnd Klein-Rosen iKr. Striegauj , Mann- 
gerichts-Seeretär der Fürstenthümer Schweidnitz nnd 
Jauer; Gem.: Rosina Katharina Fischer v. Kroschwitz 
(f 1657. 20. 6.); — 3) Johann Friedrich Casimir (* 1634, 
-j- 1698. 9. 4.), Herr auf Guhlan und Girlachsdorf (Kr. 
Reichenbach), powie Baumgarten und Jexau (Kr. Strehlen), 
zuerst fürstlich Lmhtensteinischer Rath und Kanzler des 
Vinzenzstiftes in Breslau, hierauf k. k. Ratli, Hof Pfalz­
graf, sowie kön. Amts-Landes-Kanzler des Fürstenthums 
£reslau; Gern.: Maria Theresia Wendlinger (f 1699. 19. 
12.); — 4 Johann Gottfried Josef I rhr. v. H. u. G., 
Herr obengenannter Güter, Kurmainzischer und fürstlich 
Batnbergischer Rath; Gem. : I) 17* 2. 19. 2 Maria Anna 
Theresia Freiin v. Schumann (* 1685. 1. 4., f 1708. 26. 
9.); II) 1713 am Pfingstdinstage Eleonora Franziska v. 
Falkenhayn (f 1713. 2. 8.) ; III) Maria Ludovica Freiin 
v. Coennens, vcrm 1717. 24. 1.; — 5) Josef Karl Franz 
(* 1717. 9. 11), gestorben erblos im Anfänge des XIX. 
Jahrhunderts.

Von dem jüngeren Sohne des sub 2 genannten Johann, 
Lorenz, stammte die später österreichische Linie ab, welche 
1749. 4. 10. in den österreichischen Ritterstand und 1792. 
2. 10. in den österreichischen Freiherrenstand erhoben 
wurde, aber ebenfalls erloschen ist.

Wappen: a) Stammwappen Von Roth über 
Silber getheilt mit einer Lilie verwechselter Farbe. Kleinod: 
die Lilie auf der Krone zwischen 2 von Roth und Silber 
verwechselt getheilten Hörnern. Decken : roth-silbern.

b) Vermehrtes Wappen (ex sig.) Quadrirt:
1 u. 4 an den inneren Feldesrand gelegter Adler ; 2 u.
3 eine Lilie. Kleinod: Lilie zwischen zwei Hörnern

c, Ritter- und F re iherr en stan d s wappe n 
Quadrirt; 1) gespalten: vorn in Gold an die Spaltung 
gelegter schwarzer Adler mit silbernem Kleemonde auf 
der Brust ; hinten von Roth über Silber getheilt mit einer 
Lilie von verwechselten Farben ; 2 j getheilt : oben in 
Blau ein rechts schreitender silberner Greif, in der erho­
benen rechten Klaue einen silbernen Helm haltend, unten 
dnrch eine aufsteigende Spitze von Silber über Blau ge­
theilt und in den silbernen Theilen mit je einem blauen, 
in der blauen Spitze mit einem goldenen Sterne belegt;
3) gespalten : vorn in Schwarz eine goldene Lilie, hinten 
in Roth ein links gekehrter gekrönter silberner Löwe;
4) von Blau und Gold gespalten mit einem auf der Spal­
tungslinie liegenden Anker natürlicher Farbe; über jedem 
Hacken des Ankers ein gestürzter, etwas gewundener 
Wallfisch verwechselter Farbe. Zwei gekrönte Helme:
I ) ■ zwei Hörner : golden-schwarz und roth-silbern getheilt, 
dazwischen eine von Silber und Roth gespaltene Lilie; 
Decken : schwarz-golden ; II) zwischen offenem, von Gold 
über Schwarz nnd von Roth über Silber getheiltem Fluge 
ein wachsender links gekehrter silberuer Löwe, vor wel­
chem ein roth gekleideter Mann mit bis an die Ellebogen 
au (gestreiften .vermein, welcher dem Löwen den Rachen 
aufi isst; Decken: rotli-silbern (ex cop. dipl); bei der

Erhebung in den Freiherrenstand blieb das Wappen un­
verändert.

Hentschel von Sternheim. (Taf. 31.)
Gottfried Franz Hentschel, kön. Amtssecretär zu Glatz, 
wurde 1737. 10. 11. in den böhmischen Ritterstand er­
hoben und seine Standeserhebung in Schlesien proclamirt. 
Nach Besitznahme Schlesiens durch König Friedrich II. 
verliess er Schlesien und erlangte in Prag eine Anstel­
lung als Statthaitereisecretär, wo er 1749 starb; sein 
Sohn Gottfried wird als Uauptmann in k. k. Diensten 
noch 1751 erwähnt.

Wappen: im von Blau und Gold getheiltem Schilde 
auf grünem, aus dem Fusse wachsenden Hügel ein rechts 
gekehrter Greif von verwechselten Farben, in der erho­
benen rechten Klaue einen silbernen Stern haltend. Kleinod : 
goldener Greif aus der Krone wachsend. Decken; blau­
golden (ex cop. dipl, nach welchem auch der Name 
„Sternheim“ richtig gestellt ist, während Megerle v. Mahl­
feld, Ledebur, Kneschke u. a. ohne Ausnahme „Sternstein“ 
schreiben).

Herrmann und Haltern. (Taf. 31.)
Im Fürstenthume Breslau vorgekommenes, mit Rat­

tern und Pirschen begütert gewesenes Geschlecht. Zacha­
rias Herrmann i* 1601 4. 8. zu Breslau als Sohn des 
Zachariai. ierrmann, Dr. theol., Pastor bei St. Elisabeth 
und Kirchen- und Schulinspector) Dr. jur. utr., wurde 
1642 Kanzler des Herzogs Karl Friedrich v. Münsterberg- 
Oels und starb 1645. 6. 8. mit Hinterlassung zweier 
Söhne, Zacharias und Ernst Heinrich, welche in den böh­
mischen Adelstand erhoben wurden. Ersterer, kaiserl. 
Lieutenant, Commissarius und Landesdeputirter des Für- 
steuthums :-reslau, vermählte sich 1682 mit Barbara 
Rosina v. Freytag und Sapratschine, welche 1683 im 
Kindbette starb ; drei W ochen später starb er selbst und 
den dritten Tag folgte ihm sein einziger Sohn im Tode 
nach. Der andere Bruder Ernst Heinrich, Landesältester 
des Fürstenthums Münsterberg und Hofgerichts 'ssessor, 
beschloss 1702. 12. 12. den Mannesstamm des Geschlechtes.

Wippen: in Schwarz ein goldener Löwe, eine gol­
dene rechts wehende Fahne in den Vorderpranken. Kleinod : 
a. der Klone wachsender geharnischter Schwertarm zwischen 
offenem, von Gold über Schwarz getheiltem Fluge. Decken 
schwarz-golden.

Herschmanu (Hirschmann). (Taf. 321.
Reichsritterstand dto. 1697. 13. 5. für Theodor Wil­

helm v. H., kaiserl. Assistenzrath und Landeskanzler des 
Fürstenthums Breslau. Derselbe stammte aus Westfalen 
und besass im Kreise Breslau Rothsiirben mit Sattkau 
und Unchristen, hinterliess aber nur 2 Töchter.

Wappen: a) im von Silber und Roth schräglinks 
getheilten Schilde ein aufgerichteter Hirsch verwechselter 
Farbe auf grünem Dreiberge. Kleinod: geschlossen 
Flug, von Roth und Silber schräglinks verwechselt ge­
theilt, jeder Flügel belegt mit einer vierendigen von Roth 
und Silber verwechselt getheilten HirschBtange. Decken: 
roth-silbern.

b) Von Schwarz über Gold schräglinks getheilt 
mit einem aufgerichteten natürlichen Hirsche auf grünem 
Dreiberge. Kleinod: aus der Krone wachsender schwarz 
gekleideter Mann mit 8endigem Hirschkopfe, in der aus- 
gestreckten Rechten eine auf die Krone aufgestiitzte Lanze. 
Decken : schwarz-golden.

Hertel. (Taf. 32.)
Altes schlesisches Geschlecht, vorzüglich im Fürsten­

thume Gels vorkommend, wo Peuke, Reesewitz, Machnitz
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etc. alte Besitzungen waren; auchGutschdorf (Kr.Striegau), 
Klein-Schottgau (Kr. Breslau) stand dem GeBchlechte zn. 
1559 starb Johann v. Hertel auf Machnitz; 1621. f Elias 
v. Hertel auf Klein Schottgau; noch 1650 erscheint Ree­
sewitz in Besitz des Geschlechtes, -welches wohl in der 
2. Hälfte deB 17. Jahrhunderts erloschen ist.

(Die Angabe bei v. Ledebur und Kneschke über das 
Vorkommen dieses Geschlechtes in Sachsen ist irrig; 
das in Sachsen vorgekommene Geschlecht war ganz an­
deren Stammes und Wappens).

Wappen: a) in Silber schräglinksgelegter rother 
Baumstamm, oben und unten abgehauen und beiderseits 
mit 2 gestümmelten Aesten. Kleinod : 2 mit den Schar­
fen gegen einander gestellte Sicheln mit silbernen, roth 
umwundenen Stielen; die Rundung der Klinge mit je 4 
schwarzen >traussenfedern besteckt. Decken : roth-silbern.

b) Im Schilde der Stamm oben mit 2, unten mit 
3 gestümmelten Aesten; die Sicheln roth gestielt und 
mit je 4 silbernen Straussenfedern besteckt. Decken : 
roth-silbern.

Hertel «feSehaplou (H. und Schaplow). (Taf 2).
Böhmischer Ritterstand dto. 1721. 26. 10. für Karl 

Gregor (nach anderen Georg) Hertel mit dem Prädicato: 
und „Scliaplau“. Derselbe war 1724 k. k. Oberamtsrath 
und Secrrtär im Herzogthume Schlesien.

Wappen: quadrirt; 1 u. 4 von Silber und Roth 
geschacht ; 2 u. 3 in Silber an die Spaltung gelehnter 
schwarzer Adler. Kleinod : schwarzer Adler auf der Krone. 
Decken: roth-silbern und schwarz-silbern (ex cop. dipl.).

Herte 1 w. łłllssiloi-ll' (Herttel v. W.). (Taf 32)

Böhmischer Adelstand dto. 1601. 10. 4 für Matthias 
H., Bürger von Liegnitz und Grenzzolleinnehmer. Der­
selbe starb 1627. 6. 11. kinderlos, nachdem seine Ehe­
gattin Barbara geh. Elsner ihm 1602. 1. 11. im Tode 
vorausgegangen war.

Wappen: gespalten, vorn schräglinks in drei Plätze 
getheilt : oben silbern mit rother Rose, in der Mitte roth 
mit silberner Rose und unten golden mit blauer Rose; 
hinten in Blau ein rechts gekehrter natürlicher Leopard. 
Kleinod: der Leop rd aus der Krone wachsend zwischen 
2 — rechts von Blau über Gold, links von Schwarz über 
Silber - getheilten Hörnern. Decken: blau-golden nnd 
roth-silbem (ex cop. dipl ).

Hertel. (Taf. 32).
Ausser genannten Wappen ist noch ein Hertelsches 

Wappen bekannt geworden, welches die Ehegattin des 
Gregor Kretschmer v. Schenkendorf, Johanna geb. Hertel, 
führte.

Im Schilde eine pfähl weise gestellte Säule, über­
höht und beiderseits begleitet von ins Visir gestelltem 
Löwenkopfe. Kleinod : wachsender Löwe mit der Säule 
in den Vorderpranken (ex epitaph.).

Ilertwlg. (Taf. 32.)
Aus Eunzlau nach Breslau gekommen, wo Anton H. 

1552 —62 Mitglied des Käthes war. Tilemann H. wurde 
1532. 11. 2. in den Adelstand erhoben, welcher seinem 
Sohne Andreas 1557 mit einer Wappen Verbesserung be­
stätigt wurde. Letzterer (* 1513), kön. Kammer-Fiscal, 
kaiserl. und bischöil. Breslauischer Rath, erkaufte Wonn- 
witz und starb 1675. Sein Bruder Anton war Mitglied 
des Breslauer Rathes; Tilemann, Dr. jur. utr. kaiserl. 
Rath und Syndicus v. Breslau (f 1571); Johannes (f 1575) 
kaiserl. Ober-Zoll-Amtmann. Das Geschlecht blühte noch

in das 17. Jahrhundert hinein, in welchem Petrus v. 
Hertwig Landesältester des Fürstenthums Breslau und 
General-Fiscal war.

Wappen: a) 1 532. In Blau ein rothes Herz, aus 
welchem zwei von einander gebogene Zweige hervorgehen, 
der rechte mit 3, der linke mit 2 grünen Kleeblättern. 
Kleinod: die beiden Zweige aus der Krone wachsend. 
Decken: blau-roth.

b) 15 5 7. Im von Roth über Gold getheilten Schilde 
das Herz mit den beiden Zweigen. Kleinod: die beiden 
Zweige oder auch die Schildesligur aus der Krone wach­
send. Decken: roth-golden (ex cop. dipl.).

(Zu bemerken ist bei den Wappen, dass trotz der 
diplommässigen Kleeblätter stets Lindenblätter an deren 
Stelle gesetzt werden).

Herzmaiisky von Heldenherz. (Taf 32.)
Böhmischer Ritterstan„ dto. 1719. 8. 11. für Georg 

Franz Herzmansky, Hauptmann mehrerer Güter in Schle­
sien mit dem Pradicate „von Heldenherz“. Derselbe war 
Bürger von Troppau und erscheint 1681 als Verwalter 
der Herrschaft Üdrau. Später in kaiserliche Dienste ge­
treten, erlangte er wie oben erwähnt den Ritterstand, 
welcher in Schlesien publicirt wurde und war noch 1721 
Controlleur des königl. Ober-Zollamtes in Schlesien. Mit 
ihm verschwindet gegen Ausgang der ersten Hälfte des 
18 Jahrhunderts das Geschlecht aus Schlesien.

Wappen: quadrirt; 1 u. 4 in Silber ein grüner 
Hügel, auf dessen Höhe ein rothes Herz steht; 2 u. 3 
in Blau aus dem Fusse wachsender einwärts sehender 
Mann in roth aufgeschlagenem goldenen Rocke und gol­
dener Mütze, die Linke in die Seite gestützt und die 
Rechte auf die Brust gelegt. Kleinod : offener schwarzer 
Flug, zwischen welchem aus der Krone wachsend der 
Mann des zweiten Feldes, in der Rechten ein rothes, 
Herz haltend und die Linke in die Seite gestützt. Decken : 
roth-silbern und blau-golden (ex cop. dipl.).

Hettersdorf. (Taf. 32.)
Altes fränkisches Adelsgeschlecht des Cantons Rhön- 

Werra, mehrfach bei den fränkischen und rheinischen 
Stiftern aulgeschworen. In Bayern wurde 1814. 28. 10. 
Heinrich Frhr. v. H., kön. bayr. Kanzleidirector zu Inns­
bruck auf Grund der freiherrlichen Aufschwörungen von 
Mitgliedern dieses uralten Geschlechtes zu Mainz und 
Würzburg bei der Freiherrenklasse der kön. bayer. Adels­
matrikel immatrikulirt; ebenso auch 1816. 11. 3. Franz 
Christoph Lothar (* 1761), vormals kurmainzischer Käm­
merer und dessen Bruder Josef Otto f* 1766), Domh-rr 
zu Mainz und Capitular des ritterlichen Stiftes St. Burk­
hard zu Würzburg; auf Grund des durch aufgeschworne 
Stammbäume bis auf den Urgrossvater zurüc_ nachge­
wiesenen Freiherrenstandes.

In Schlesien war Franz Philipp v. H. Commandeur 
der Deutschordenscommende zu Namslau, nach deren 
Säcularisation derselbe Wabnitz im Kreise Oels besass. 
Seine eiuzige Erbin Eleonora Franziska (* 1810) ver­
mählte sich 1829 11.1. mit Alexis Frhru v. Buddenbrock, 
welcher dto. 1852. 6. 12. die königl. preuss Erlaubniss 
erhielt, Name und Wappen „Hettersdorf“ mit dem seini- 
gen vereinigt führen zu dürfen.

Wappen: in Silber eine entwurzelte schwarze Staude 
mit 5 Blättern. Kleinod : die Staude auf der Krone zwi­
schen 2 gegen einander wachsenden schwarzen Bären­
tatzen, welche mit je 2 goldenen Schrägbalken /\ belegt 
sind. Decken : schwarz-silbern.

Miller. (Taf. 33.)
Reichsadelstand dto. 1790. 10. 2. und Reichsfrei­

herrenstand im kursächsischen Reichsvicariate dto. 1790.
1
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Ul. 8. lür Je'iann Frie-iich H., kursächs. Generalmajor der 
Infanterie, Commandeur des Feldartillerie-Corps und In­
specteur der Artilierieschule. Derselbe (fl803 zu Frei 
bergj hinterliess aus seiner Ehe mit Johanna Friederike 
geh. Lippold (t 1802. 18. 7. zu Freiberg) einen Sohn 
Karl Fr; drich (* 1777. 10. 10 zu Freiberg), kön. sächs. 
Major der Artillerie, welcher mit Louise Friederike v. 
Hartitzsch (-J- 1833) vermählt war und 1812 im russischen 
Feldzuge blieb. Von diesem stammte Moritz Heinrich 
Frhr. v. H. f 1806. 15. 3., t 1805. 19. 11. als letzter 
des Stammes), Herr auf Karisch im Kreise Strehlen, 
welcher mit Mathilde geh. v. Johnston und Krögeborn 
(* 1811, 29 f 18.11, 13. 5.) vermählt war, aber nur 
eine einzige Tochter, Mathilde Sophie Caroline (* 1811.
25. 10.) hinterliess, welche sich 1866. 22. 10. mit Max 
Frhrn. v. Sauerma-Ruppertsdorf vermählte.

Wappen: a) Adeliges Wappen. In Blau ein 
vorwärts gekehrter Spangenhelm mit 5 Bügeln und HalB- 
kleinod, liegend auf der Kreuzung zweier golden be- 
griffter silberner Schwerter. Kleinod : zu Pfahl gsstelltes, 
durch grünen Kranz gestecktes golden begrifftes Schwert 
zwischen 2 blauen Hörnern. Decken: blau-silbern.

b) Freiherrliches Wappen. Schild von a, nur 
tragt der Helm im Schilde 5 silbern-roth wechselnde 
Straussenfedern. Zwei gekrönte Helme : I. Kleinod des 
Stamm wappens ; Decken roth-silbern ; II) die 5 Straussen­
federn ; Decken : blau-silbern.

lioek (i m Diplome Hocke, anders a uch Hs ck).
Frhrn. (Taf. 33.)

Altes schlesisches Adelsgeschlecht, besonders in den 
Fürs-enthümern Jauer, Wohlau und Glogau vorkommend. 
Als Stammsitz wird Thomaswaldau (Kr. Bunzlau) be­
trachtet. welches bereits um die Mitte des 15. Jahrhun­
derts den Geschlechte zustand ; doch werden andere Güter 
noch früher dem Geschlechte zugeschrieben. Von dem 
Hause Thomaswaldau ans bildeten sich die Häuser Glä- 
sersdorf, Schiittlau, Raischen, Aslau, Mühlgast. Schabenau 
etc., welche aber nach und nach wieder erloschen: nur 
das Haus Aslau blüht noch unbegütert im adeligen 
Stande.

Für vorliegende Arbeit kommen nur die 3 freiherr­
lichen Stämme in Betracht.

1) Böhmischer Freih errenstand dto. 1686. 
20. 8. für Georg Sigmund v. H. Derselbe war k. k. 
Kämmerer, Landeskanzler und Landesältester der Fürsten- 
thümer Schweidnitz und Jauer, sowie Herr auf Thomas­
waldau, Lichtenwaldau und »ittlau (Kr. Bunzlau». Er 
war vermählt mit Ursula Juliana v. Dyhrn, hinterliess 
aber nur eine einzige Tochter, Ursula Juliana (* 1677. 
16. 6., f 1703. 3. 10.); verm. 1700 mit Joachim Hein­
rich Freiherrn v. Hohenhausen.

Wappen: in Silber ein rother, schrägrechts ge­
legter oben und unten abgehauener' Baumstamm, beider­
seits mit je 3 gestümmelten Aesten. Zwei 'gekrönte 
Helme mit iotu silbernen Decken: I) Bnsch von 8schwär 
zen Hahnenfedern zwischen 2 zugewendeten eisernen 
Sicheln mit rothen Stielen; II) aus der Krone wachsen­
der geharnischter Schwertarm, mit dem Ellenbogen links 
gekehrt, (ex cop. dipl.).

2) Böhmische- Freiherrenstand dto. 1698 
7. 5. für Friedrich Alexander v. H. Derselbe stammte
us dem Hause Mühlgast und besass ausser diesem noch 

Gross- und .Klein-.Reichen, Seifrodau, Pakuswitz und 
Dittersbach. Er war dreimal vermählt. I) 1689 mit 
Anna Marianna v. Eicke; II) mit Anna Isolda v. Mut- 
schelnitz ; III) 1717 mit Sophia Hedwig Gfin Henckel v 
Donnermark (* 1690. 14. 5 , f 1719. 27. 1_); hinterliess 
aber aus allen 3 Ehen keine Kinder.

B«i diesem Diplom ist kein Wappen angegeben - 
vermuthlich blieb das Stammwappen u .arLnderl

3) Böhmischer Freiherrenstand dto. 1722. 
10. 3. für Johann Nicolaus v. H Derselbe stammte aus 
dem Hause Schüttlau, besass ausser diesem noch Feilen­
dorf, Tarpen und Alt-Wohlau und war Landes-Deputirter 
des Guhrauer Kreises im Fürstenthume Glogau. Er war 
vermählt mit Anna Elisabeth t. Unruh, aus welcher Ehe 
5 Söhne und eine Tochter stammten; doch erlosch der 
freiherrliche Stamm 1781 mit Christoph Wenzel Frhrn. 
v. H. auf Ober-Schüttlau.

Wapppen (unverändertes Stammwappen). Schild 
des Wappens von 1686. Kleinod: der schwarze Hahnen­
federnbusch zwischen den beiden Sicheln (ex cop. dipl.).

(Die von Zedlitz, Ledebur und Kneschke gebrachte 
Erhebung in den Freiherrenstand dto. 1762. 24- 4. für 
Karl v. H„ k. k. Oberst, gehört nicht hieher. Genannter 
Oberst war bürgerlich und hatte den Freiherrenstand in 
Folge der Verleihung des Maria-Theresien-Ordens erhalten; 
auch war sein Wappen ein ganz anderes).

Hoditz. (Tat 33.)

Böhmischer Freiherrenstand dto. 1603.10.9. für Wen­
zel v. H., 1604 Freitag nach dem Sonntage Invocavit für 
Georg H. und seine Söhne Zdenko u. Friedrich und auch 
1608 für dieselben Aufnahme in den alten Herrenstand- 
böhm. Grafenstand 1641.10. 7. für Georg Maximi lian Frhrn.’ 
v. Hoditz ; ungarisches Indigenat 1047. 17. 7. für Wenzel 
Gfen v. H., Plenipotentiarius bei der Grenzregulirung 
zwischen Ungarn und Mähren.

Mährischer Uradel, nach dem gleichnamigen im Iglauer 
Kreise gelegenen Stammsitze Hoditz (Hodice), heut Hö- 
ditz genannt, den Namen - ursprünglich Hudicky v. 
Hodic — führend. Seit 1303 erscheint das Geschlecht 
auf demselben, welches bis jp das 15. Jahrhundert im 
Besitze blieb. Im 15. Jahrhunderte tritt das Geschlecht 
in der mährischen Landesgeschichte auf und erwarb be­
deutenden Grundbesitz, welcher im 16. u. 17. Jahrhundert 
noch vergrössert wurde. Der Erwerber des Grafenstan­
des, Georg Maximilian, ist der erste, welcher in dem Be­
reiche der heutigen Provinz Schlesien entgegen tritt. Er 
war vermähl" mit Elisabeth Katharina Burggräfin v. 
Dohna, einer Schwester des bekannten Burggrafen Hanni­
bal v. Dohna ; ward bischöfl. Olmlitzer und kön. pol­
nischer Kriegsrath, General-Kriegscommissär in Schlesien, 
Beisitzer des bischöfl. Olmützer Lehensrechtes, Landes­
hauptmann der Fürstenthumer Oppeln und Ratiboř und 
1651 kais. Rath und Landeshauptmann des Fürstenthums 
Neisse, sowie Besitzer der Güter Hennersdorf, Johannes­
thal, Weisswasser (östr Schlesien) und Hertwigswaldau 
(Kreis .Münsterberg). Im Besitze seiner Güter folgte 
ihm sein ältester Sohn Ludwig Maximilian, zugleich 
autu Nachfolger in der Würde ds Landeshauptmann, 
welcher ausser den genannten Gütern noch Rechau, 
Schlaupitz und Reimen (Kreis Neisse) nebst Bielitz und 
Lammsdorf (Kr. Falkenberg) besass, mit łBabella Pau­
lina Freiin v. Orlik und Łaziska vermählt war, aber 
unbeerbt starb. Mit seinem jüngeren Bruder Maximilian 
Georg (* 1636, f 1689), Landeshauptmann des Fürsten­
thums Neisse, verschwindet das Geschlecht ans dem Be­
reiche der heutigen Provinz Schlesien. Eine Liniejblühte 
auf Rosswald (im heutigen k. k. Schlesien), bis sie 1778 
mit dem Grafen Josef Albert (Albrecht) erlosch ; eine 
andere — Hoditz-Wolframitz — blüht noch unbegütert 
in Oesterreich.

Wappen: a)StammwappenHodickyv. Hodic. 
Von Silber und Roth gespalten, jeder Theil belegt mit 
lnem Home verwechselter Farbe. Kleinod: Schildes­

figur. Deckern roth-silbern.
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b) Gräfliebes Wappen- quadrirt mit von Eoth 
nndSilber gespah mennnd iu jedem Theile mit einem Horné 

>r wechselte! Färb« belegten F schild 1 r 4 in 
gj .ber ein rother und 2 n. 3 in Eoth ein silberner Löwe 
alle doppelschWEiflg und einwärts gekehrt. Drei ge­
krönte Helme mit roth-silbernen Decken: I u. III je ein 
einwärts gekehrter d jppelschweiflger silberner Löwe aus 
der Krone wachsend und mit den Pranken ein Jom des 
zweiten Helmes haltend; II) zwischen einem rothen und 
einem silbernem Horne eine rothgekleidete gekrönte Jung­
frau mit den ausgestreckten Händen je ein Hom um­
fassend (ex cop. dipl.).

»Hof (H. v. Kantersdorf, Huf, Huff). (Taf. 33).
Altes schlesisches Geschlecht, seit der ersten Hälfte 

des IV Jahrhunderts erwähnt. Georg H. v. K. 1440 
Hauptmann zu G rottkau; dessen Sohn Johannes Herrauf 
Schmardt. Letzten r hinterliess drei Söhne : Wenzel \wel­
cher kinderlos in einem Tumulte umkam), Christoph und 
Constantin, von deren ersterem Daniel und Hildebrand 
stammten, die noch nach Anfang des 17 Jahrhunderts 
lebten. Zu Ende des 17. Jahrhunderts wurde die alte 
Schreibart des Namens „Hof-1 in „Huf“ geändert. Georg 
Constantin v. H. und Kantersdorf (f 17-10;, Sohn des 
Peter v. H. u K. und der Mathilde v. Tschammer, be- 
sass 1723 Giesdorf bei Namslau. Aus seiner Ehe mit 
Karolinę Freiin v. Frankenberg Proschlitz hinterliess er 
eine Tochter Barbara 1722), welche sich mit Karl 
Franz Martin von Wipplar vermählte.

Sprossen des Stammes kamen auch nach Oesterreich 
(.wo 1773 27. 11. Karl v. H. u. K. den Freiherrenstand 
erlangte) und Ba,ern

Wappen: in Eoth ein rechts aufspringender sil­
berner Windhund mit goldenem Halsbande Kleinod: 
Schildesfigur wachsend. Decken: roth-silbern.

Hoi* geiia-tnt SclniorlM in (Schnorbein 
genannt Hof). (Taf. 33)

Allem Anscheine nach mit dem vorgenannten Ge­
schlecht» eines Stammes ; in den Fürstenthümern Breslau, 
Schweidnitz und Brieg vorkommend. Das Haus Ocklitz 
(Kr. Neumarkt) erlosch 1617; auf Luisdorf (Kr. Strehlen) 
war um Mitte des 17. Jahrhunderts Friedrich v. H. g. 
Sch.; in Ingramsdorf (Kr. Schweidnitz) starb Hans v. H.; 
dessen beiden Söhne Christian August auf Tarnau und 
der jüngere auf Dirsdort (Kr. Nimptsch, t 1715).

Wappen: a) in Silber rechts aufspringender schwar­
zer Hund mit goldenem Halsbande und Einge. Kleinod: 
der Hund auf der Krone sitzend. Decken: schwarz- 
silbern.

b) Im Schilde rechts laufender Hund. Kleinod: 
auf einem an den Ecken mit (Quasten versehenen Polster 
der Hund mit erhobener rechter Vorderpfote sitzend vor 
3 Straussenfedem.

o Im Schilde stehend rechts gekehrter Hund mit 
Halsband und Eing. Kleinod wie bei b.

d) Im Schilde rechts laufender Hund mit Hals­
band und Eing. Kleinod: Schildesfigur.

Holtcnhansen (H. und Hochhaus). (Taf 33.34.)

Dieses in Bayern und Amerika noch im freiherrlichen 
Stande blühende Geschlecht kommt in Schlesien seit 
1639 vor.

Der Ursprung desselben ist aus Pommern, wo schon 
1353 Arnold H. in Stettin Kathsherr war. J ai him v. 
H. — Sohn des 1632 verstorbenen Bürgermeisters von 
Colberg, Peter v. H. — verkaufte sein Gut Bullenwinkel 
an den Colberger Magistrat und vertauschte seine an-

VI. 8.

deren Güter in Pommern gegen die Besitzungen der Fa­
milie Manteuffel in Schlesien. Er wurde Landcommib- 
sarius des Fürstenthums Breslau, später lierzogl. wurt- 
■;emb. ölsnischer Eath, Hofmarschall Hof- u. Wirthschafts- 
director und starb 1667 auf seinem Gute Kuchelberg bei 
Liegnitz. Aus seiner Ehe mit Bertha von Manteuffel 
sta. inten zwei Söhne: Franz Heinrich und Peter Ei- 
chard. Ersterer war fürstl. briegischer Kammerjunker und 
Herr auf Schützendorf (Kreis Grottkau), starb aber 1686 
mit Hinterlassung von nur 2 Töchtern. Sein Bruder Pe­
ter Eichard (* 1635, f 1695), Heir auf Gross- und l- lein- 
Nädlitz, kaiserl. Eath und Landeshauptmann des Nams- 
lauischen Weichbildes, wurde 1686 22. 11. in den Frei­
herrenstand erhoben und hinterliess aus .einer Ehe mit 
Anna Helena v. Kotulinsky u. Jeltsch 3 Söhne: Joachim 
Heinrich (Herrn auf Gross-Schwein [Kr. GlogauJ, früher 
herzogl Liegnitzschen Eath, zuletzt Landesältesten des 
Fürstenthums Glogau). Peter Eichard (f in k. k Kriegs­
diensten) und Sylvius Christian (* 1670, t W47. 25 3.). 
Letzterer besass Tschirne, Sarawenze, Gross-Grauden 
Brunzelwaldau und Neudorf; war bischöfl. Breslauer Ee- 
gierungs-Bath und Hauptmann zu Ottmachau, sowie 
Land J ,echts-Beisitzer des Fürstenthums Jägerndorf Er 
war zweimal vermählt: I- 1707 mit Franzisca Benigna 
v. Schneckenhaus a d. H. Neu_orf (j- 1716. i3. 11.); II) 
1719 mit Anna Eleonora v. Kottwitz ; d. H. Brunzel­
waldau. Sein Sohn erster Ehe Sylvins Christian (* 1704, 
f 1778) si tzte den Stamm fort. Derselbe war Herr auf 
Seiferdau (Kr. Schweidnitz), fürstbischöfl. Kammerdirector 
und liofirichter zu Neisse und zuletzt königl. Oberforst­
meister. Vermählt war derselbe seit 1736 mit Clara Gott­
liebe v. i\ raniclistädt (* 1716, t 1774) und hinterliess 
Nachkommenschaft; doch ist mit ihm das Geschlecht in 
Schlesien erloschen. Die Söhne di sselben verkauften das 
väterliche Erbe und zogen aus der Provinz fort

Wappen: ai Stammwappen. In Silber ein 
nach rechts aufspringender Fuchs. Kleinod: Schildesfl- 
gur. Decken roth-silbern.

b) Frei herrliches Wappen. Quadrirt mit sil­
bernem gespaltenem Herzschilde, welcher vom die Figur 
des Stammwappens, hinten einen rothen Balken zeigt.
I) in Silber zwei aus dem Fusse wachsende, gekrönte 
und vorwärts gekehrte grün gekleidete Mannesrümpfe, 
zwischen deren Köpfen eine rothe Lilie erscheint; 2) in 
Blau ein aufgerichteter rother (auch natürlichen Wolf 
mit einem goldenem Mühlrade in den Vorderpram.en; 3) 
gespalten; vorn in Gold an die Spaltung gelegter schwar­
zer Adler, hinten in Silber 2 blaue Wellenbalken ; 4)ge- 
theilt ; oben in Blau au„ der Theilung vacnsender schwar­
zer Adler, unten von Blau und Gold geschacht. Zwei 
gekrönte Helme : I i offener schwarzer Flug ; Decken : roth- 
silbern; II) Kleinod des Stammwappens vor 4 golden 
u. schwarz wechselnden Straussenfedem; Decken: schwarz­
golden.

■lolicnzolh rli. (Taf. 34)

Aus diesem alten hochberühmten Hause hatte Johann 
Georg Gf. v. H. (* 1580. 12. 5., f 1622. 16. 3.) kaiserl. 
Oberst und der schlesischen Fürsten und Stände General, 
1607 die Herrschaft Königsberg (Kynsburg) nit den 
Dörfern Schenkendorf, Bärsdorf und Wäldchen erkauft. Er 
war zweimal vermählt: I) mit Eleonora Freiin v Prom- 
nitz, verwittwete Freiin v. Schaffgotsche(t 1611- 19. 11 );
II) 1613 mit Helena Freiin v. Berka, Duba und Leipa. 
Von seinen 11 Kindern überlebte ihn nur Anna Catharina 
(* 1618) — zuerst verlobt mit Eberhard Freiherrn v. 
Manteuffel, welcher 1637 vor der Vermählung starb; 
dann vermählt I) mit Moritz August Frhrn. v. Eochow 
(t 1653. 25. 8 , ; II) mit Christoph Frhrn. v. Hochberg 
und Fürstenstein.

12
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Wappen: aj tamm wap pen: vonSilber und Schwarz 
qnadrirt Kleinod: aus der Krone wachsender rechts ge­
kehrter Brackenkopf mit abgeschlagener Zunge, ebenfalls 
von Silber und Schwarz quadrirt. Decken: schwarz-silbern.

b) Gräfliches Wappen: quadrirt mit rothem 
Herzschilde, in welchem 2 geschrägt : goldene Scepter. 
1 u. 4 das Stammwappen; 2 u. 8 in Blau auf grünem 
Boden rechts schreitender goldener Hirsch von 10 Enden 
Drei gekrönte Helme: I; Stammkleinod; Decken: schwarz- 
silbern ; ID zu Pfahl gestellter goldener Scepter; Decken: 
roth-golden; III> zehnendiges rothes Hirschgestänge- 
Decken: blau golden.

lEolzhauBen (Holtzhausen). (Taf. 34.)

Böhmischer Ritterstand dto. 1722. 20. 7. für Johann 
Justus i Tost) Holzhausen. Derselbe hatte sich in kaiser- 
uchen 1 nsten in den Feldzügen um Ende des XVII 
Q- Jahrhunderts rühmlichst hervorgethan. 1679
aber die Kriegsdienste quittirt und dann in Frankfurt a. 
M seinen Wohnsitz genommen. Er hiuterliess 2 Söhne, 
Johann und Bernhard, von welchen aber nicht bekannt 

* ’ c. £-e Stamm fortsetzten. Dem Geschlechte 
stand fcchonwaldau (Kr. Schönau) 1725—62 zu.

W7 appen: in Blau auf grünem Boden zwischen 2 
Baumen ein hölzernes Haus mit Stockwerk, doppeltem 
rothem Dache und zwei goldenen, oben mit ebensolchem 
Sterne besetzten Wetterfahnen. Das Haus ist umgeben 
mit einem rothen, auf weissen Schwellen stehenden und 
mit ebensolchen Säulen zusammengefügten Geländer; die 
wie Säulen sind ausserdem noch mit goldenen Kugeln be­
setzt Kleinod: aus der Krone wachsender, nach rechts 
hauender Schwertarm. Decken: blau-silbern und roth- 
golden (ex cop. dipl.).

Horcziez (Horsicz, Horschitz). (Taf. 34.)
Böhm.icher Uradel; um 1350 in die Grafschaft Glatz 

eingewandert. Margaretha, Ehegattin des Jesko H. über- 
mmmt 1356 die Vormundsch^it über die Kinder des Eber­
hard Malte wicz; ihr Ehegatte, Burggraf zu Glatz, wird 
“™den selt ÏS50 erwähnt; Hartung und Jeske H. 
JJiO Zeugen m einer Urkunde; noch 1400 wird Niklas 
H. erwähnt.

TV appen: in Blau 2 pfähl weise neben einander ge­
stellte abgewendete natürliche Bärentatzen. Kleinod- 12 
endiges natürliches Hirschgestänge. Decken: blau-silbern.

Horn, auch Frei her rn. (Taf 34.)
Böhmischer Freiherrenstand dto. 1671. 24 4 für 

Karl Christoph v. Horn.
Altes schlesisches Adelsgeschlecht aus welchem oben­

erwähnter Karl Christoph Beichan (Kr. Militsch) Pfaf­
fendorf, Haselbach nnd V eissbach 'Kr. Landeshut) be- 
sass und 1671 den Freiherrenstand erlangte. Derselbe 
war vermählt mit Anna Hedwig, Tochter des Landes- 
taptmanns der Standesherrschaft Trachenberg, Kaspar v.

Wappen: adeliges Wappen- a) in Gold zwei 
geachr gt- mit einem blauen Bande zusammengebundene 
Schweinsspiesse. Kleinod: golden beschlagenes, schwar­
zes Jagdhorn mit aufwärts gewundener goldener ümhänge- 
schnir. Decken: blau-golden.

b) (ex sig.) Schild schrägquadrirt; oben roth und 
unten blau, rechts und links silbern, darin die geschräg­
ten Schweinsspiese mit grünem Bande zusammengebun- 
den, ober denen ein silbernes Jagdhorn.

c Im blauen Schilde 2 geschrägte Lanzen, roth- 
«lbern umwunden Kleinod: auf Wulste 3 Straussen- 
federn (ohne Farben). Decken: roth-silbern und blau­
golden (Scharf. W. B.).

d; h reih errliches Wappen. Quadrirt mit sil- 
be-nem Herzschilde, in wel< hem ein „blauer Herzogshut“ 
mit Hermelinaufschlag; 1) in Blau 3 (1, 2) silberne Jagd­
hörner mit goldenen Beschlägen und Ringen ; 2) in Roth 
eine silberne Lilie; 3) in Roth ein schwarzer mit den 
, achscn einwärts gekehrter Flügel; 4) in Blau 2 ge­
schrägte goldene Schweinsspiesse, zusammengebunden mit 
grünem Bande. Zwei gekrönte Helme mit blau-roth-sil- 
bernen Decken : I) Drei Straussenfedem . schwarz blau, 
schwarz ; II) auf der Krone 2 geschrägte natürliche 
Bärentatzen mit blutigem Schnitt und gegen einander 
gekehrten Krallen (ex cop. dipl.).

Hui-n (zu Pasterwitz). (Taf. 34.;
Schlesisches Geschlecht, im 17. Jahrhundert im Für- 

stenthume Breslau vorkommend, mit Pasterwitz begütert 
und darnach sich nennend.

Wappen: getheilt; oben in Blau aus der Th ci hin g 
wachsendes silbernes Einhorn, unten in Roth 3 silberne 
Balken Decken: biau silbern und roth-silbern Kleinod: 
aus silbern-blau roth gewundenem Wulste mit abfliegen- 
den modern das Einhorn wachsend.

Horn »oh Hornau. (Taf. 34)
Böhmischer Adelstand dto. 1722. 28. 6. für Johann 

Heinrich H. v. H kurpfalz. und trierschem Kammerrath 
und Assessor Derselbe stand in Diensten des Pfalz­
grafen Franz Ludwig, Bischofs von Breslau; war Regie- 
rungsratli bei der Regierung des Bisthums, hinteriiess 
aber nur einen Sohn, Johann Philipp, welcher den geist- 
liehen Stand erwählte.

Wappen: in Roth eine bis zum obern Schildesrande 
aufsteigende silberne Spitze, belegt mit rothem Tatzen- 
kreuz und beiderseits begleitet von einem zn Pfahl ge­
stellten silbernen, das Mundstück gegen den Schildesrand 
kehrenden Jagdhorn, in dessen Krümmung eine silberne 
Rose. Kleinod: auf roth-silbernem Bunde ein offener 
schwarzer Flug, zwischen dem ein wachsender silberner 
Lowe, das Jagdhorn in den Pranken. Decken : roth-silbern 
(ex cop. dipl.).

Ilornoimhy. (Taf. 34.)
Polnischen Ursprunges und zum herb Korczak ge- 

rechnet; 1700 mit Guhrau (Kreis Pless) begütert
Wappen: in Roth drei silberne Wellenbalken.

lioriüivHkil. (Taf. 35.)

Aus dem Voigtlande stammend, woselbst Gemnig 
der Stammsitz. In Schlesien begütert mit Buckowine 
(Kreis Wartenberg), Kravn mit Oberecke (Kr. Strehlen) 
nnd Neuhof (Kr. Oels). Erloschen mit Johann Moritz v 
H., Commissanus des Strehmnschen Weichbildes im 
iürstenthume Brieg, welcher aus seiner Ehe mit Anna 
Helena v. Prittwitz nur eine Tochter Sophie (* 1704) 
hinteriiess. ‘

Wappen in Roth ein silbernes, golden beschlagenes 
Jagdhorn mit aufwärts geschlungener goldener Umhänge- 
schnur. Kleinod: 2 Hörner, silbern-roth. Decken- roth- 
subem.

Iloyiu (Hoymb). (Taf. 35.)
Reichsfreiherrenstand dto. Wien 1676 6. 3. für Lud­

wig Gebhard den älteren, Erbkämmerer von Halberstadt, 
kursächs. wirkL G h. Rath und Kammerdirector nebst 
seinen 3 Söhnen; kursac i. Anerkennung des Freiherren­
standes dto. 1684 18. 10. für dieselben; Reichsgrafen­
stand im kursächsischen Reichsvicariate dto. 1711. 18. 7.
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für die 4 Brüder Adolf Magnus, kursächs. wirki, geh 
Cabinetsmmister, Geh: Rath. General-Acciseinspector und 
Ober-Stenerdirector ; Karl Siegfried, kön. poln. und kur- 
sachs. Kammerherrn und Hof-Appell.-Ger.-Rath; Ludwig 
Gebhard, kursächs. Kammerherrn und Landeshauptmann in 
Thüringen und Karl Heinrich k. poln. und kursächs. Geh. 
Rath. Die genannten 4 Brüder erhielten dto Wien 1715. 
1 ^- v°n Kaiser Karl VI. das schlesische Incolat und
den alten Freiherrenstand; es wurde demnach ihr Reichs- 
Vicariats-Grafeustand nicht anerkannt.

Uraltes sächsisches Adelsgeschlecht, welches bereits 
dto Prag 1546, 10. 11. von dem römischen Könige Fer- 
dmand I eme Wappenbesserung erhalten hatte. Als ur­
sprünglicher Stammsitz wird das gleichnamige Schloss im 
Herzogthume Anhalt betrachtet. Die in Sachsen vorge­
kommene Linie leitet ihren Ursprung von Heinrich v. 
Hoym, Herrn auf Hoym und Ermsleben und Statthalter 
des Bisfhums Halbei stadt ab.

Von den obenerwähnten 4 Brüdern starben der älteste 
nnd jüngste ohne Erben; Graf Karl Siegfried gründete 
die Lime zu Guteborn (Kr. Hoyerswerda), welche mit 
seinem Enkel Adolf Magnus Gotthelf (* 1748 f 17751 
erlosch Graf Ludwig Gebhard II gründete die’ Linie zu 
Uroyssig und war ausserdem noch Besitzer von Schla- 
wentzitz (Ę. Kosel) etc Von letzterem stammten 2 
Sohne : Julius Gebhard auf Droyssig. Schlawentzitz etc.

-eii “ur elEe Tochter Amalia Louise (seit 1782 ver­
mahlt mit dem Erbprinzen, späteren Fürsten v. Hohen- 
ohe-Ingelflngen, dem sie Schlawentzfitz zubrachte) und 

Grat Gotthelf Adolf, kursächs. Geh: Rath und später bc- 
vollm: Minister am k. k. Hofe, welcher Drovssig nnd 
Guteborn erbte und 1783. 22. 4 den Mmnesstamm des 
Geschlechtes schloss. Letzterer hinterliess aus seiner

rA"guste Gfln v- Stollberg-Rossla eine 
einzige Tochter, Luise Henriette, welche sich 1791 mit 
Heinrich LI regierenden Grafen von Reuss-Ebersdorf 
vermahlte und 1830 als letzte ihres Namens starb. 
c;l, V'.apP®"..:ia' Stammwappen. Von Schwarz und 
feilber in 4 Platzen getneilt. Kleinod: offener Flug (auch 
geschlossen) bezeichnet wie der Schild. Decken: schwarz- 
fiUbem.
mit dLFÜiiherrliChe? WaPPen (1676,. Quadrirt 
«Ito ktammwappen als Herzschüd. 1) aufgerichtetes 
rechts gekehrtes schwarzes Pferd; 2) gespalten; vom in 
Roth em links sehender Straussenhals mit Kopf, hinten 
in Silber ein < lengeharmscuter Arm mit eisernem Pusi- 
kan in der Hand; 3) von Rotli und Silber geschacht; 
ř“ Schwarz em goldener gekrönter Löwe. Drei ge­
krönte 1 elme mit blau-silbernen Dfecken : I das Pferd 
einwärts wachsend; II Kleinod des Stammwappens ; HI)
íhmn T- feZÍ!pí''r ZWlaCp™ 2 hrranen Strauss iihälsen mit 
ihren Kopien (ex cop. dipl.).

c) Gräfliches Wappen (1711). Zweimal ge-
Baín getbdlt in Schwarz 2 silberne

Scbwarz eine gold ne Krone; 3) von Roth 
und Srtber geschacht; 4) in Schwarz eine goldene Bi-
Adler m61tZfe q5l m Sll-ber Ť d°PPel»pflger schwarzer 
71 in qcLlSchWT 6ZreChts geehrter goldener Löwe;
baum S8Mn dem F“T wJachsendCT grüner Palm- 
Daum 81 in Schwarz schwebender linksgekehrter gehar-
mschter Vnn mit goldenem Streitkolben; 9) in Roth 2 
zugewendete goldene Adlersköpfe. Drei gekrönte Helme 
TTl dC 'I!ír8,1^T 5ecken: n offenerschw„./er Flug; 
Ross4 fit 7 *«“5 ni) wachsendes schwarzes
Mher Gntzner. Standeserh: u. Gnadenacte deut-
f * ?• 681 daa WaPPen ex cop. dipl. und
so findet es sich auch bei Tyroff, Allg. W. B.II. Hß- 
doch gibt letzterer unter dem Namen Gf. v. Hoym zu 
Droyssig das Wappen p. 212 verschieden von vorstehen­
dem, so wie es nachstehend gebracht wird. Schild zwei­
mal gespalten und zweimal getheilt. 1) in Silber zwei 
schwarze Balken; 2) in Schwarz eine goldene Krone;
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Üildpn^r Vr'1 -llber lacht: 4) in Schwarz eine 
goldene Bischofsmütze; 5) m Gold ein schwarzerdoppel-
kopfiger Ad] r; 6, in Schwarz ein rechts gekehrter sil-
J’';,™",Lo'f,P > 7) “ ,Silb?r anf grünem Hügel ein reich 
belaubter Baum; C) m Silber geharnischter Arm mit Pu- 
sikan — dessen Kopf von Silber nnd Schwarz quadrirt
éck hefinrfrk Haw;„der A™ geht aus ™ rechten Ober­
eck befindlichen V olken nach links hervor und hat den

“kan H?* elneE fette am Ellenbogen befestigt; 9) in 
Blau 4 silberne Balkan, das ganze Feld belegt mit gol­
denem Scepter zwischen 2 abgewendeten goldenen Adlers­
halsen mit ihren Köpfen. Drei gekrönte Helme: I) auf 
der Krone pfahlweise gestellter goldener Scepter zwischen 
offenem — rechts silbernen, links blauen - Fluge, je mit 
auswärts gekehrtem goldenem Adlershalse mit Kopf belegt; 
?nfc¥n i,lau‘a,lbe™;D) der schwarze doppelköpfige Adler
achviCrIl5rpnfe^I)TCike.n: sobwarz-golden; III) wachsendes 
schwarzes Pferd; Decken: schwarz-silbern

Das Incolatsdiplom dto. 1715 16. 3. enthält kein 
W appen.

Krobifek) v. HroEtelc*. (Taf. 35)
Altes böhmisches Geschlecht aus dem Stammhause 

Hrobiic im leitmentzer Kreise. Dasselbe war seit Be­
ginn des 16. Jahrhunderts in verschiedenen Kreisen Böh 
mens reich begütert; die meisten Güter wurden jedoch 
nach der Schlacht am weissen Berge confiscirt da die 
Sprossen des Geschlechtes in hervorragender Weise an 
hatten^" Uen8"hen WilTen 1018 ~ 19 theilgenommen

. i“ dür ^mfschaft Glatz vermählte sich in der zwei- 
wra!íte djeS I7‘ Jahrllunderts Franz Hr. v. Hr mit 

der Wittwe des Adam Christian v. Ampassek aufMeder- 
Hansdorf. Derselbe kommt 1684 als Pathe und Besitzer 
von hieder-Hansdorf vor. welches er noch 1694 besass 
I ranz Anton Hr. v. Hr. auf Mlýnec in Böhmen wurde 
t iA a , den Preiherrenstand erhoben, starb aber 
bald darauf als letzter des Geschlechtes.
Rr,0HWaPi?®nhqnadrirt von Eoth nnd blau, auf der 
Spaltungslime 2 grosse silberne, einmal in einander ver-

®;CbAn“gen® ..Sc„hlanee" derart- dass die gegen einander ge- 
richteten Kopfe das 1. und 2., die Schweifenden dagegen 
das 3 und 4 Feld belegen. Kleinod: runde, wie der 
Schild bezeichnete Scheibe, rings herum besteckt mit 6 
silbernChen Pfanenfedern- Decken : roth-silbern und blau-

ISnndt (H. un d Alten-Grottkau). (Taf. 35.)

1 V,°1?dles?m alten schlesischen Geschlechte, welches 
urkundlich seit den 14. Jahrhundert erwähnt wird und 
in der freiherrlichen Linie zu Boitmannsdorf noch blüht 
kommt fur den Zweck gegenwärtiger Arbeit die Linie 
der erloschenen Freiherren von 1720 in Betracht (Linie 
aut Hausse.)

Nudí seinem - wohl ältesten — schlesischen Besitz- 
thume (schon 1363) nahm das Geschlecht den Beinamen 
Alten-Grottkau an, welcher noch gegenwärtig geführt 
wird, wenn auch Alt Grottkau schon längst nicht mehr 
dem G escl.lecute gehört.

Die sichere Stammreihe des Gesci lech tes beginnt mit 
Hudebrand v. H. n. A-Gr. auf Hausse, 1591 Herzog 
Friedrich IV. von Liegnitz Rath und Rittmeister. Aus 
seiner Ehe mit Anna v. Rothkirch hinterliess er 2 Söhne 
Wenzel nnd Christoph; ersterer stiftete die f Linie zu 
Hausse, von letzterem stammen die noch blühenden Frhm. 
v\ Hundt und Alten-Grottkau a. d. H. Boitmannsdorf. 
Wenzel v. H. war fürstl. Liegnitzscher Ober-Amts-Rath, 
Hotrichter und Landesältester: sowie Herr auf Rausse 
Wiltschkau, Petschkendorf etc. Er starb 1637. 19. 1.’ 
und hinterlies aus seinen beiden Ehen — I) mit Marga-
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retka v. Nostitz; II) mit Ursula v. K< ckrit — 2 Töch­
ter und 2 Sohne : Wolf Kas ,ar und Heinrici Wenzel ; 
letzterer stiftete das Haus Unwürde in der Oberlausitz 
und ersterer setzte die Linie zu Rausse fort. Wolf Kas­
par, Herr auf Rausse, Wiltschkau und Petschkendorf, k. 
k. Hauptmann und Landesältester des Fürstenthums Lieg­
nitz. starb 1682 30. 5. und hinterliess aus seiner Ehe 
mit Ursula Marianna v. Rechenberg (t 1697. 30. 5.) nebst 
3 Töchtern einen Sohn, Wenzel Hildebrand i,* 1648. 3.2.). 
Dieser war Herr auf Rausse, Wiltschkau Rachen und 
V\ ilkau Landesältester, königlicher Mann und Ober-Stern r- 
einnehmer des Fürstenthums Glogau. Er starb 1708. 21. 
10., nachdem er in zweifacher Ehe gelebt : I) mit Helena 
Elisabeth v. Kalkreuth (verm. 1670. 8. 7., f 1680 26 2. 
kinderlos); II) mit Anna Maria v. Schweinichen (verm. 
1682. 12. 8., f 1694 ** 9.). Von den 5 Kindern zwei­
ter Ehe starben 4 im ersten Kindesalter und es überlebte 
ihn nur ein Sohn, Rudolf Hildebrand (* 1694 20. 5.). 
Herr auf Rausse, Wiltschkan, Rachen und Wilkau. Die­
ser wurde 1720 18. 3. in den böhmischen Freiherrenstaud 
erhoben, starb jedoch 1746. 26. 8. unvermählt und be­
schloss diese von ihm gegründete ältere freiherrliche Linie

1726 erlangte sodann die Linie auf Boitmannsdorf 
ebenfalls den Freiherrenstand.

Wappen: a) Stammwappen. In Blau ein stehen­
der, rechts gekehrter silberner Hund mit gcldenem Hals 
bande Kleinod : 9 rothe Nelken an ihren Blätterstengeln, 
fächerförmig gestellt. Decken: blau-silbern. (Bisweilen 
finden sich auch Rosen, doch wohl irrig, da die ältesten 
Abbildungen stets Nelken zeigen.)

b) Freiherrliches Wappen 1720. Schild des 
Stammwappens. Zwei gekrönte Helme mit blau-silbernen 
Decken: 1) zu Pfahl gestellte schwarze Leiter zwischen 
2 silbernen Hörnern; II) Kleinod des Stammwappens. 
Schildhalter: 2 silberne Greife (ex cop. dipl.).

Die Freiherren von 1726 führen das Stammwappen 
unverändert.

Javolti (Jacobi-Kloest, Frhrn). (Taf. 35.)

Preussischer Adelstand dto. 1786 2. 10., publ 1787. 
15. 2. für die Brüder Constanz Philipp Wilhelm, Hof- 
und Legationsrath, sowie Resident in Wien; Friedrich 
Ehrenreich, Kriegs- und Domänenrath bei der rsromberger 
Kammerdeputation und Ludwig Johann Heinrich, Director 
des Admiralitäts- und Commerz-Collegiums in Königs­
berg i Pr ; preussischer Freiherrenstand dto. 1788. 19.
6. für den erstgenannten als k. preuss. geh. Legations­
rath und a. o. Gesandten am k. k. Hofe. Zuletzt war 
derselbe k. preuss. a. o. Gesandter' und bevollmächtigter 
Minister am englischen Hofe, zog sich aber in das Pri­
vatleben zurück und verlebte die letzten Jahre in Bo n. 
Sein Sohn Constanz erwarb in der Mark Brandenburg die 
Güter Hohen-Finow und Köthen, welche noch im Jahre 
181,4 dem Geschlechte zustanden In der Provinz Schle­
sien war Kunzendorf bei Schweidnitz im Besitze des Frhrn. 
Victor Constantin (* 1799), welcher daselbst 1880. 28. 6. 
als letzter des Stammes starb.

Wappen: a) adliges Wappen: getheilt; 
oben in Silber ein achtspitziges rothes Kreuz (Johanniter­
kreuz), unten in Blau offener schwarzer Flug Zwei ge­
krönte Helme: I) das Kreuz auf der Krone innerhalb 
zweier kranzförmig zusammengelegten Lorbeerzweige; 
Decken: roth-silbern; II) offener schwarzer Flug; Decken: 
schwarz-golden. Devise auf rothem Bande : Sol irtia, Fide.

b) Freiherrliches Wappen getheilt; oben in 
Silber das rothe Kreuz, unten in Gold der schwarze Flug. 
Drei gekrönte Helme mit rechts roth-silLcrnen, links 
schwarz goldenen Decken. Der erste und dritte Laben 
kein Kleinod ('), anf dem zweiten steht ein gekrönte! 
schwarze! Adler, rechts gekehrt.

Devise wie bei a.

Jałówki (Jałówka, Jalowke, Jalofky).
(Taf. 35. 36.)

Altes schlesisches Adelsgeschlecht des Fürstenthumes 
Oels; dem Wappen nach wohl polnischen Ursprunges 
vom herb Paprzyca. Als Stammbaus des -e schlechtes 
wird Mühlwitz (Kr Oels) angesehen, welches 1617 Ad im 
v. I. besass ; ebenso war in demselben Jahre Wabnitz im 
Oelsner Kreise Eigenthum Melchiors v. J. 1632-41 Karl 
v. J. auf Miihlwitz ; 1641 Balthasar v. J. auf Zedlitz ; 1658 
war Melchior v. I. Jägermeister des Herzogs Sylvins von 
Wurttemberg-Oels und verlor 1659. 20. 5. bei einer 
Feuersbrunst zu Bernstadt sein Leben; 1664 war Baltha­
sar v. J, auch Herr auf Ostrowine und Landesältester 
des Fürstenthums Oels und in demselben Jahre lebten 
Karl der ältere, Karl der jüngere und Sigmund v. J. zu 
Miihlwitz, welches dem Geschlechte noch 1725 zustand.

Wappen: a) in Roth ein silberner Mühlstein. 
Kleinod verschieden; 1) silberner Flügel; 2) geschlos­
sener Flug: vorn silbern, hinten roth; 3) 3 Straussen- 
fedem: roth, silbern, roth; 4) die drei Straussenfedern 
belegt mit der Schildesfigur. Decken : roth-silbem.

b) Ex sig. findet sich auch nachstehendes iVappen 
(mit der Bezeichnung „Freiherr“ (?) : Schild quadrirt; 1 
u. 4 der Mühlstein; 2 u. 3 Schräglinksbalken, nach der 
Figur belegt mit 3 Blättern. Zwei gekrönte Helme: I) 
Flügel mit dem Schräglinksbalken; ID der Mühlstein vor 
3 Straussenfedern

JauotvitK (Janowsky v. Janowitz). (Taf. 36.)

Böhmischer Uradel aus dem gleichnamigen, bei Klat- 
tau gelegenen Stammsitze; in seinem Stainmlande noch 
Ende des 18. Jahrhunderts als Freiherrn Janowsky v. 
Janowitz blühend, ln der Grafschaft Glatz findet s.ch 
Dietrich v. J.. Herr aut Náchod in Böhmen. 1403 als 
Herr der Burg Landsfried (Hummelschloss), erscheint 
1406 und 1408 in Reinerzer Urkunden und t 1414 ohne 
Erben. Burghard v. Janowitz kommt 1653 — 64 als Be­
sitzer von Krummlinde (Kreis Lüben) vor und Peter Maxi­
milian J. v. J. war 1717 fürstlich Lobkowitzisclicr Rath 
und Oberregent des Herzogthums Sagan.

Wappen: a) in Roth ein von Blau und Silber in 
drei Reihen geschachter Balken. Kleinod: drei Straus­
senfedern: blau, silbern, roth. Decken: roth silbern und 
blau-silbern.

b) Schild von a. Kleinod: geschlossener rother 
Flug, belegt mit dem geschachten Balken. Decken: 
roth-silbern.

JaroîBchin (Jarotzky [Jarocki] v. Jaroschin, 
Jaroschin) (Taf. 36.)

Böhm. Freiherrenstand dto. 1629. 8. 9. für A al er* 
und Johannes J. v. J. ; böhm. Graf nstand dto. 1670. 4. 
10. für Julius Ferdinand Frhrn. J. v. J.

Das Geschlecht Jarotzky gehört seinem Ursprünge 
nach Polen an und wird zum herb Rawicz gezählt. Der 
Name Jarotschin wird von dem gleichnamig!" Städtchen 
hergeleitet, welches Herzog Boleslaus liebst 13 Dörfern 
1258. 30 11. dem Grafen Janko bei der Taufe seines 
Sohnes Sçdziwoy für geleistete Kriegsdienste zum Ge­
schenke machte. Stanislaus J. v. J. zog ganz nach 
Krakau, um sich dem kbnigl. Dienste besser widmen zu 
können, erhielt mehren andere Güter zu Lehn, wurde 
Starost, Hofmarschall und Ceremonienmeister, starb aber 
1515. .0 10. zu Krakau an der Pest. Er hinterliess aus 
2 Ehen acht Söhne welche den Stamm ortpfianzten.

Adalbert J. v. J. und sein Sohn Johannes erhielten 
1629 den Freiherrenstand. Von den Sf ünen dei et: we 
aus der Ehe mit Katharina Gfin Gasi hin wurde Julius 
Ferdinand 1670 in den Grafenstand erhoben. Derselbe
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war vermählt mit Anna Theresia, Burggräfin v. Dohna 
(t H 001 und hinterliesa bei seinem 1694. 11.9. erfolgten 
Tode fünf Töchter und einen Sohn, Franz Anton Ignaz. 
Gf. Julius Ferdinand war k k. wirklicher Geh.-Rath und 
Kämmerer, sowie von 1672 bis zu seinem Tode Landes­
hauptmann des Fürstenthums Breslau ; er besass die Gu­
ter Dyherrnfurth und Wahren im Wohlauer, sowie Glosch- 
kau und Ganscherau im Neumarkter Kreise. Mit seinem 
obengenannten Sohne, dem Grafen Franz Anton Ignaz — 
der unvermählt starb — erlosch der gräfliche Stamm

Ein Bruder des Grafen Julius Ferdinand, Karl Hein 
rieh Frhr. J. v. J. besass 1640 — 64 Füllstein in k. k. 
Schlesien, hatte aber aus seiner Ehe mit einer 1 reiin v 
Tharoulle nur einen einzigen Sohn, der im jugendlichen 
Alter starb. Julius Bernhard Fr. J. v. J., verm mit Jo­
hanna Renata v Kozłowski, verw. v. Carové auf Jarischau, 
hinterliess zwar 3 Söhne, doch ist auch der Stamm der 
Frhrn. J. v. J. erloschen

Wappen a1 Stammwappen. In Gold ein schwar­
zer rechts schreitender Bär, auf welchem vorwärts gekehrt 
eine blaugeklcidetc gekrönte Jungfrau mit ausgestreckten 
Armen und aufgelösten Haaren sitzt, hlt „od: zwischen 
goldenem 1 (/endigen Hirschgestänge der Bär wachsend, 
in der rechten Vorderpranke eine rothe Rose an zwei- 
blättrigem grünen Stiele. Decken : blau - golden und 
schwarz-golden.

b) Freiherrliches Wappen. Sihild des Stamin- 
wappens, nur hat die Jungfrau in der .echten Hand 4 
und in der linken Hand 3 von Roth uber Silber ge- 
theilte zweizipflige Fähnchen Drei gekrönte Helme mit 
schwarz-goldenen Decken: I. x. III. je ein gekrönter 
schwarzer Adler, einwärts gekehrt (ex sigillo: einwärts 
auffliegend); II. s-childesfigur auf der Krone.

c) Gräfliches Wappen: quadrirt mit dem Stamm­
wappen als Herzschild, nur hat die Jungfrau in jeder 
Hand eine von Roth über Silber getheilte zweizipflige 
Fahne. 1 u 4 in Blau einwärts gekehrter gekrönter gol­
dener Löwe; 2 u 3 in Gold einwärts gekehrter gekrön­
ter schwarzer Adler. Drei gekrönte Helme (I mit_ Für- 
st-nhut) mit schwarz-goldenen Decken: I u. III je ein 
gekrönter schwarzer Adler, einwärts gekehrt (éx sig. : 
einwärts auffliegend); II die Jungfrau aus der Krone 
wachsend, in jeder Hand eine auf die Krone aufgestellte, 
von Roth über Silber getheilte zweizipfelige Fahne 
schrägauswärts haltend.

Jnwwr&lii. (Taf. 36.)
Adliges Geschlecht des Fürstenthums Teschen, doch 

auch im Bereiche der heutigen Provinz Schlesien vor­
kommend. Heinrich v. J. auf Gross-Ochab vermählte sich 
1656 mit Elisabet v. Bludowsky (t 1669), aus welcher 
Ehe ihn ein Sohn, Nicolaus, überlebte. Derselbe war ge­
boren 1658, 30. 7; trat als Lieutenant in fürstl. braun- 
schweigisch-lüneburgsche Dienste und vermählte sich nit 
einer v. Guretzky, aus welcher Ehe zwar zwei Söhne 
stammten, beide jedoch erblos starben: Karl Nicolaus 
f 1715 in Teschen, Leopold f zu jvotzurowitz 1718 
war noch Ludwig v. J. Landstand des Fürstenthums 
Tcschcn

Wappen: in Roth 10 (4, 4, 2) silberne Eier. Klei­
nod: drei silberne Gartenlilien an ihren Blätterstengeln. 
Decken: roth-silbem.

Jornitz. (Taf. 36.)
Adliges Geschlecht der Oberlausitz und Schlesiens, 

begütert mit Mittel-Sohland und Nikolschmsede Dm 
Anfang des 17. Jahrhundert Bernhard v. J., verm. mit 
Barbara v. Dyhm, aus welcher Ehe eine 7 echter, Eva v. 
J., stammte, welche 1650. O II. als Gemahlin des Hans 
Wilhelm v. TJechtritz auf Deutsch-Paulsdorf starb, wohl 
die letzte des Stammes.

VI. 8.

Wappen: a) Gespalten von Gold und Schwarz und 
belegt mit einem offenen Fluge verwechselter Farbe. 
Kleinod: offener Flug, golden-schwarz. Decken: schwarz­
golden.

b In Roth ein offener schwarzer Flug, zwischen 
welchem ein goldener Stern. Kleinod : der Stern auf der 
Krone zwischen offenem schwarzen Fluge. Decken: roth- 
golden.

Italchreutli. (Taf. 37.)
Böhmischer Freiherrenstand dto. 1678. 30. 8. für 

Karl Friedrich v. „Kalchreutt“.
Von diesem, seit dem 13. Jahrhunderte bereits in 

Schlesien, sowie der Niederlausitz vorkommendem Ge- 
schlechte — welches in alten Urkunden unter dem Namen 
„Kalkrüte“ erwähnt wird — findet hier die 1678 in den 
Freiherrenstand erhobene Linie Aufnahme, welche 1805 
erlosch Dieselbe stammte aus dem Hause Dölzig (Dul- 
zig) bei Sorau N/L., welches von 1292 - 1737 in Händen 
des Geschlechtes sich befand. Georg Abraham v. K. war 
in das Fürstenthum Troppau gekommen und hatte da­
selbst Grundbesitz sowohl in dem jetzt unter k. preussi- 
scher Hoheit stehenden, wie in dem österreichisch ver­
bliebenen Antheile erworben. Sein Sohn Karl Friedrich 
erlangte wie oben erwähnt den Freiherrenstand; doch er­
losch der freiherrliche Stamm im Mannesstamme mit sei­
nem Enkel Guido und gänzlich mit dessen Tochter The­
rese, verm. Gfin Falkenhayn.

Die Stammreihe des treiherrlichen Stammes ist fol­
gende: 1) Friedrich v. K ; Gern Eva v. Waldow a. d, 
H. Königswalde; — 2) Georg (f 16311; Gern. Helena v. 
Gladis a. d. H. Gladisgorpe; — 3 Gei rg Abrahan: (t 
1633) Herr auf Klein Hoschütz (Kr. Ratiboř; ; Gem. 1624 
Hedwig Pückler v. Groditz, ven . v. Goczałkowski (f 
1644); — 4) Karl Friedrich (* 1624, f 1679), bischöf­
licher Rath u Landeshauptmann in Troppau Gern. 1657 
Klara Ensebia Renata v. Knobelsdorff (* 1642, f 1660);
— 5} Karl Max, Herr auf Klein-Hoschütz, Wüst-Pohlom 
etc. Landrechtsbeisitzer und fürstlicher Rath in Troppau 
(* 1658, t 1719); Gern. 1695 Maria Elisabet Gräfin v. 
Hoditz und Wolframitz (* 1678, f 1747;; — 6) Anton 
Leopold; Gern. Franziska Freiin Sak v. Bohunovic; -— 
7) Guido; Gern. Johanna Nepomucena Freiin Minckwitz 
v. Minckwitzbnrg ; — 8) Therese (t 18051, letzte des 
Stammes, verm. mit Ernst August Gfen v. Falkenhayn. 
Die löfeldige Ahnentafel der letzteren weist folgende 
Geschlechter auf; 1) Kalckreuth; — 2) Knobelsdorff;
— 3) Graf Hoditz u Wolframitz; — 4) Grat 1 irlik von 
Łaziska; — 5) Frhr. Sak v. Bohenovic; — 6) F.iir. Ho­
rečky v. Horka; 7; Frhr. Walderode v Bekhausen;
— 8) ?; — 9) Frhr. Minckwitz v. Minckv itzburg — 
10) Graf Praschma; — 11) Frhr. Skrbensky v. Hřiště ; — 
12) Kobylka v. Schönwies n; — 13) Frhr. Podstatzky v. 
P-nsinowitz ; — 14) von Kölburg Frhr. v. Brassican; — 
15) Graf v. Wagensperg; — 16) Halama v. Jiřin.

Im Grafenstande, sowie in adligen Linien blüht das 
Geschlecht noch.

Wappen, a) Stammwappen (ursprüngli­
ches). Im von Silber und Schwarz gespaltenen Schilde 
2 geschrägte goldene „Kalkreuthen“ (Ofengabeln, in Ver­
wendung bei Kalköfen). Kleinod: aus der Krone wach­
sende gekrönte Jungfrau mit aufgelöstem Haar und von 
Silber und Schwarz gespaltenem Kleide, in den ausge- 
streckten Händen je eine auf der Helmkrone aufgesetzte 
Kalkreuthe auswärts haltend. Decken: schwarz-silbern.

b) Stammwappen (später geführt). Im von 
Silber und Schwarz gespaltenen Schilde 2 geschrägte 
eiserne, golden gestielte Ofengabeln. Kleinod: wie bei a, 
nur hat die Jungfrau einen grünen Kranz auf dem Haupte. 
Decken: schwarz-silbern.

o) Freiherrliches Wappen. Quadrirt; 1 u. 4.
13
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m Gold zwei geschrägte und durch einen grünen Kranz 
gesteckte blaue Ofengabeln; 2 u. 3. ebenfalls in Gold auf 
gr. Hügel ein gekrönter, einwärts gekehrter und golden 
bewehrter schwarzer Adler mit „aufgeschwungenen' Flü­
geln. Drei gekrönte Helme: I. und III. je einer den 
Adler einwärts gekehrt; II. ans der Krone wachsender 
Mohr m grünem Rocke, in den ausgestreckten Armen je 
eine der blauen Ofengabeln auf die Helmkrone aufgesetzt 
nach auswärts haltend. Decken aller Helme: schwarz-
auf Kyowitz)°P dlpI°m' *n hesitz des Gfen Falkenhayn

Kaltenhof. (Taf. 37.)
Altes schlesisches Geschlecht. Die Söhne des Heinze 

'i Ve0r% Mączkę (Maciej), Jan und Mikołaj lebten 1503 
aut dem Gute Schönau im Furstcnthume Oels. Um Ende 
des AVI und Anfang des XVII. Jahrhunderts findet sich 
das Ges - lecht auch in Mähren vor, woselbst es den Na­
men Kaltenhof v. Malejov (nicht Mallio wie Sinapius u 
A. sagen) führte; namentlich kommt Friedrich v. K. auf 
Kretin vor, das er aber wegen seiner Theilnahme an der 
mährischen Rebellion 1620 verlor. In der ersten Hälfte 
des 7. Jahrhunderts kommen in Schlesien die beiden 
Bruder Hans und Stacho v. K. vor; ersterer besass Seif- 
lersdorf bei Ottmachan und starb 1638 zu Wismar als 
königl. dänischer Oberst mit Hinterlassung einer Tochter - 
letzterer war herzogl. mecklenburgischer Hofmeister und 
Hofmarschall. 1682 starb Otto Nicolaus v. K., seit 1676 
Lufniarschall und Rath des Herzogs Julius Sigismund
Stammes ttemberg 0elS"JullUSbUrg: W°hl dur letzte des

Wappen: in Blan zwei halbe goldene, silbern ge­
flitschte, geschrägte Pfeile. Kleinod: blauer Flügel be­
legt mit der Schildesfigur. Decken: blau-golden.

Kanneulierg. (Taf. 37.)
vTvA,lt,eS, Gefhlecht der Aitmark ; urkundlich seit dem 
AlV. Jahrhundert erwähnt und seit 1550 auf dem gleich­
namigen Stammsitze vorkommend. Seit 1673 auch Lrb- 
marschälle des Fürstenthums Minden, welche Wurde 
Chnstoph v. K„ kurbrandenburgischer General-Lieutenant 
erhielt Dessen Sohn Friedrich Wilhelm (f 1714) Erb­
marschall des Fürstenthums Minden, Canonicus des L>om- 
stiftes zu Halberstadt und Propst des Stiftes St. Mauritii 
n oonilacu, kursnchs und königl. polnischer, wie auel 
kurbrandenburgischer und nachmals königl. preussischer 
Kammerherr, hatte sich mit Barbara Helena Freiin von 
Ribran a. d. H. Reisicht vermählt und dnrch diese Ver­
mahlung das freie Burglehn Rommenau im Fürstenthume 
Breslau erhalten. Aus dieser Ehe stammte ein Sohn, 
Iriedrich Wilhelm, welcher als königl. preuss. General- 
lieutenant. Obersthofmeister I. M. der Königin etc. den 
Mannesstamm des Geschlechtes 1762 schloss; derselbe 
hmteri. aus seiner Ehe mit Charlotte Albertine Gfin 
v. hinkenstein eine einzige Tochter, Friederike Wilhel­
minę Sophie, welche sich mit dem königl. preuss Gene- 
ralmajor Hennmg Alexander v. Kahlden vermählte und 
iy. Ó. 1806 als letzter Spross des Geschlechtes starb.

Zu bemerken ist noch, dass dem Geschlechte schon 
von Sinapius das treiherrliche Prädikat beigelegt wird, 
ohne dass eine Verleihung des Freiherrenstandes bekannt 
wäre Was das Wappen betrifft, so findet dasselbe sich 
verschieden vor, so dass alle bekannt gewordenen Formen 
desselben gebracht werden.
, a) I n B1 a u ans dem Fuso ; wachsender grüner Drei- 
berg (der mittlere höher), auf jedem eine silberne Kann«, 
(gewöhnlich die mittlere grösser). Kleinod: eine Kanne 
aut der Krone zwischen 2 Hörnern: blau, silbern. Decken- 
blau-silbern.

Kann^aíf 3 ^2’ Alberne Kannen. Kleinod: eine
blau silbernderKr0ne ZW1Bchen 2 Wauen Hörnern. Decken :

c) In Silber i (2, 1) schwarze Kannen. Kleinod- 
eine Kanne auf der Krone. Decken: schwarz-silbern. '

Kapaun v. Kwoyhow (Kapoun v. Svojkov)
(Taf. 37.)

Böhmischer Freiherrenstand dto. 1644 27 6 für 
JarosTav Ä * V’ S ’ Ł 0berst’ Heinrich" und

Böhmischer Uradel, schon zu den Zeiten Karl IV 
zum Herrenstande gerechnet Nach Schlesien kamen die 
Sohne des kaiserl Obersten K. v. S. nach dem dreissig- 
jahngen Krjege. Franz Albre, ht Frhr. v. K. kaufte 1651 
bohrabsdorf (Kreis Frankenstein) mit den dazu gehörigen 
Orten fechodelwitz und Gläsendorf; 1651 besass Katharina 
Barbara Fr. K v. 8. Racksdorf (Kr. Frankenstein), in 
dessen Besitz ihr Karl Gustav Fr. K. v. S. folgte' und 
lt 39 wurde ebendaselbst noch Kaubitz erworben.g Gegen 
Ende des 17 Jahrhunderts wurde der Besitz veräussert 
und verschwindet das Geschlecht aus Schlesien.
,, \a.ch,„^îen .Weher bekannten Angaben soil das Ge- 

n d 6aht mit Johann Josef Albrecht, k. k. Kämmerer 
und Appellatmnsgerichtsrath in Prag erloschen sein, doch 
sJiöfn“ AnCaben d<? neuesten Zeit noch Sprossen des- 
Sfinn Jagei, alIerdlngs in sehr herabgekommener 
zu f!ihrenlnd W°bI kanm fählg’ de" Freiherrentitel weiter

miwVaPPtD‘ ai, Stamm wapp.en: von Schwarz und 
Silber gespalten. Kleinod: 2 Hörner; silbern schwarz. 
Decken: schwarz-silbern.

b) Freiherrliches Wappen: Quadrirt mit ge­
kröntem, von einem grünen Lorbeerkranze umgebenen, von 

j 61 fechwarz gespaltenem Herzschilde (Stammwappen) 
und goldenem Schildesfusse, in welchem ein schwarzer ge­
krönter schreitender Löwe, doppelschweifig und längs des 
Rückens mit 3 flammenden Granaten besetzt. In jedem 
Felde des rothen Hauptschildes ein gekrönter silberner 
Lowe, doppelschweifig und einwärts gekehrt. Drei ge- 
kronte Helme: I. offener schwarzer Flug, jeder Flügel 
zur Pfahlstelle mit 3 flammenden Granaten besetzt- 
Decken: schwarz-silbern. II. Kleinod des Stammwappens: 
Decken: schwarz-silbern. III. zehn rothe links abfiat- 
ternde Cornetten; Decken: roth-silbern.

Karnftzk} (Kroschnitzky gen. Karoitzky). (Taf. 37.)

Polnischen Ursprunges und zum herb Wczele ge­
rechnet; in Schlesien vorzüglich in den Fürstentümern 
Uels und Liegnitz vorkommend. Erloschen 1706 mit 
Georg Ernst v K. auf Pawelschöwe. Die bekannte 
Stammreihe des Geschlechtes ist folgende: 1) N v. 
Kroschnitzky, Karnitzky genannt; Gem. N. v. Mediger- —
2) Christoph v. K., 1545 auf Pawelschöwe; Gern n! v. 
Frankenberg a d H. Stroppen; — 3) Hans v. K. auf 
Pawelschöwe, herz, ölsnischer Rath und Landhofrichter 
des Weichbildes Trebnitz; Gem. I. Anna v. Buntsch, ge- 
nannt Ratzbar a. d. H. Karoschky (t 1576); II. Polyxena 
v. Nostitz ; — 4) Adam v. K. auf Pawelschöwe, Kon- 
radsdorf und Tschirbsdorf (* 1568, t 1630), herz ölsni­
scher Rath und Landhofrichter des Weichbildes Trebnitz ; 
Gem I 1597. 9. 9. Margaretha v. Mutschelnitz, verw. v.

^ II* 1600. 25. 4. Barbara von Rothkirch :
5) Georg Emst v. K. anf Pawelschöwe, herz, würt- 

temberg-öis-iuliusburgischer Rath und Landesältester des 
Fürstentums Oels (f 1706 als letzter des Geschlechtes); 
Gern. 166° Anna Katharina v. Prittwitz undGaffron; — 
Vatr)V1Da Montz 1663‘ 1S- 3> t 1691. 25. 3. vor dem
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Helena Sophia v. K.. die letzte des Stammes ver­
mählte sich 1717 mit Friedrich Gottlieb v. Debschitz auf 
Neu-Kemnitz

Wappen: von Botü und Silber geschacht. Kleinod: 
Flügel, bezeichnet wie der Schild. Decken: roth-silbern.

Harivalli (Carwath, Charwath). (Taf. 37.)
Böhmischer Freiherrenstand dto. 1702. 6. 11. für 

Johann Franz v K. ; böhmischer Grafenstand dto. 1715. 
16. 3. für denselben. Der Sage nach ans Ungarn stam­
mendes Geschlecht; dem Namen nach eher auf Croatien 
weisend und wieder von andern znm polnischen herb 
Korczak zugetheilt.

In Schlesien erwarb der Vater des obenerwähnten 
Johann Franz — Johann Ferdinand, kaiserl. Oberstwacht­
meister — das Gut Maywaldau (im Kreise Schönau), wo­
selbst er das Schloss erbaute; ausserdem waren noch 
Besitzungen aes Geschlechtes Schildau (Kr. Schönau) mit 
Eichberg und Konradswaldau (Kr. Schweidnitz) mit Neu­
sorge und Freudenthal Gf. Johann Franz (f 1730.) hatte 
sich mit Katharina Karolina Gfin Henckel v. Donners- 
marck vermählt, aus welcher Ehe ein Sohn, Franz Maxi­
milian, stammte, welcher — verm. mit Maria Philippine 
j?r. v. Brunetti — den Stamm beschloss, ohne männliche 
Nachkommen zu hinterla.- sen.

Die Stammreihe des Geschlechtes ist nachstehende: 
1) Johann Ferdinand Gf. v. K., auf Maywaldau (Kreis 
Schönau), k. k. Oberst; — 2) Johann Franz auf Rlay- 
waldau, k. k. Kämmerer; Gm. Katharina Karolina Gfin 
Henckel v. Donnersmarck (t 1722. 4. 8); — 3) Franz 
Maximilian auf Maywaldau (f 17Gr>. 15. 3 zu Breslau); 
Gern. (7. 5. 1731) Philippine Freiin v. Brunetti, k. k. 
Sternkreuzordensdame ; — 4) Franz Anton auf Maywaldau ; 
Gern. 1763. 15. 8. Antonia Helene v. Biedau (* 1736 
f 1808. 7. 3 zu Wiese O/S.); — 5) Antonia (* 1772. Í.
1. zu Ober Dämmer bei Steinau a. d. 0., f 1805. 13. 3. 
zu Wiese 0,S.), verm. 179a. 15. 11. zu Breslau mit Karl 
Gfen v. Mettich, Frhrn. v. Tschetschau (* 1774. 24. 3; 
t 1825. 20. 8. zu Wiese O/S.).

(Zu bemerken ist: dass dieses Geschlecht nicht zu 
verwechseln ist mit dem oberschlesischen Geschlechte 
Charwat [auch Carwat bisweilen geschrieben] von Wiecze, 
welches 1720 mit David Franz erlosch; das diesem Ge­
schlechte zuständig gewesene Gut Tworkau bei Eatibor 
wird fälschlicher Weise bei Ledebur reneschke u. a. den 
Grafen Karwath zugeschrieben).

Wappe- aj Stammwappen: In Blau drei sil­
berne IVellenbalken. Kleinod: aus der Krone wachsender 
goldener gekrönter Greifenrumpf. Decken: blau-silbern.

bj Vermehrtes Wappen, sowohl gräflich wie 
freiherrlich. Quadrirt mit rothem Herzschilde, in welchem 
1er goldene gekrönte Adlersrumpf 1 u. 4. in Gold eine 
blaue Lilie 2 u. 3. das Stammwappen Zwei gekrönte 
Helme : I. links gekehrter, gekrönter schwarzer Adler 
auf der Krone ; Decken : schwarz-golden ; II. Kleinod des 
Stammwappens zwischen 2 von Gold und Eoth verwech­
selt getheilten Hörnern ; auf dem Helme vor der Krone 
ausserdem eine blaue Lilie; Decken: blau-silbern (ex cop 
flipl.).

Kaulf'ung (Kaufung, Kaufungen). (Taf. 38.)
■altes Adelsgeschlecht; im Meissnischen seit dem 

13. Jahrhundert urkundlich erwähnt, doch auch in Mäh­
ren und Schlesien seit der ersten Hälfte des XIV. Jahr­
hunderts vorkommend.

Aus dem im Meissnischen verbliebenen Stamme war 
der bekannte sächsische Prinzenräuber Kunz v. K. 1455 • 
der letzte dieses Stammes starb 1807.

ln Mähren und Schlesien wird dem Geschlechte auch 
der Name „Ohlum“ gegeben. Heinrich v. Kofung 1346;

Conradus de Koufnngen, canon. Vratislav erscheint 1356. 
^ 11. tadm Kufe, welchen die Breslauer Vicarien 
mit Eudiger v. Hugewicz und seinen Erben wegen eines 
Zinses auf Beerdorf (Kr. Münsterberg) abschliessen; Hil­
debrand v. K., 1477 -82 Herr auf Landsfried (Schloss 
Hummel) zwischen Eeinerz und Lewin, legte 1170 das 

Kauffuag im Kreise Schönau an ; Heinrich v. 
K. 1499 Maunrechtsbesitzer der Grafschaft Platz; Georg 
und Hans v. K. (Bildebrands Söhne) 1505 auf Hummel 
bi^smund auf Hummel - ein gefürchteter Eanbritter - 
sagte 1522 der Krone Böhmen ab, wurde 1534 gefangen 

emi^T enti,laDPtet; Sigismund v. K. u. Chlum 
?* , ® J5’J zu Frankenstein und starb 1573 daselbst 

mit Hinterlassung einer Wittwe Apollonia geb v. Ab­
schatz (f lo73); 1720 erscheint Krakowahne (Kr. Treb­
nitz) und noch 1767 Birkholz (Kr. Schweidnitz) im Be­
sitze des Geschlechtes, welches nach dieser Zeit aus 
Schlesien verschwindet.

Wappen, a) Der Schild der sächsischen K. ist 
-ürC DZWŮima^®n Spitzenschnitt schrägrechts von Gold 
uber Eoth getheilt. Kleinod : geschlossener (auch offener)
F lug bezeichnet wie der Schild Decken : roth golden.

b) In Schlesien findet sich das Wappen ver­
schieden.

1) Durch eine von links nach rechts gehende Stufe 
von Silber über Eoth getheilt. Kleinod: mit den Sachsen 
links gekehrter Flügel, bezeichnet wie der Schild. Decke... 
roth-silbern.

> In Silber eine aus dem Fusse wachsende, von 
rechts nach links gehende rothe, schwarz gefugte Stufe. 
Kleinod: geschlossener silberner Flug, vorn bezeichnet 
wie der Schild Decken: roth-silbern.

3) Die Stufe wie bei 2. Kleinod: offener Flug (ex
Big.).

liťiunitz (Kemnicz). (Taf. 38.)
Wohl polnischen Ursprunges und dem Wappen nach 

zu urtheilen Stammesgenossen der Blanckenstein und 
Stentzsch, wie sich auch der Name „Stenschowski“ als 
B mame findet. 1312 wird Wolneramus (Wolfram?) de 
Kemenicz im Saganschen aufgeführt; Nicolaus de Che- 
menitz erscheint 1437 in einer Urkunde der Stadt Fran­
kenstein; Paulus Kemnitz, altarista Vratislaviensis f 1483 ; 
Melchior Kemnitz, Stenschowsky genannt erscheint 1500; 
des letzteren Vater verkaufte fctroppen (Kr. Trebnitz).

Wappen: in Gold ein Stück eines schwarzen mit 
der Felge nach oben gekehrten Wagenrades von drei 
Speichen, besteckt mit 3 braunen Eohrkolben. Kleinod: 
Schildesfigur auf der Krone. Decken: schwarz-golden.

Kerrisa und Kosenhaag. (Taf. 38.)
Aus dem Kölnischen durch österreichische und kur­

pfälzische Dienste nach [Schlesien gekommen. Hildebrand 
v. K. u. E. war kurmainzischer Hofrath und Bestandin­
haber der dem Bischöfe von Laibach Gfen v Eabatta zu­
stehenden Johanniterordens-Commenden Lossen und Gross- 
Tinz in Schlesien, welche er auch nach dem Tode des 
genannten Bischofs 1683 unter dem neuen Comtbur Gfen 
Herberstein weiter behielt. Sein Sohn Josef, k k Ke- 
gierungsrath des Fürstenthums Liegnitz, besass Olbers- 
dorf (Kr. Eeichenbach und war mit einer Freiin v Tasso 
vermählt, aus welcher Ehe er eine Tochter hinterliess, 
welche sich mit einem Frhrn. v. Nimptsch vermählte.

Wappen- in Silber ein goldener Balken ; über dem­
selben eine schrägrechts — unter demselben eine schräg- 
links gestellte rothe Eose an zweiblättrigem Stiele 'die 
Eosen ar ch beide an nach rechts gekrümmtem zweiblätt- 
rigem Stiele). Kleinod : auf der Krone pfahlweise ge­
stellte rothe Eose an zweiblättrigem Stiele zwischen of­
fenem schwarzen Fluge, rechts belegt mit dem goldenen
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Buchstaben L, links mit der römischen Zahl I. Decken: 
schwarz-golden und roth-silbern.

Krul (Keule, Kheul). (Taf. 38.)
Niederschlesisches Geschlecht, seit der ersten Hälfte 

des XV. Jahrhunderts vorkommend. Johann Keule 1412 
Burggraf der Herzogin Elisabet von Liegnitz ; 1506 Chri­
stoph A auf Pohlwitz (Kr. Liegnitz \ welcües bis 1506 
Eamilienbesitz war ; 1559 - 76 Jacob K. auf Pohlsdorf 
(Kr. Goldberg), .667 Georg, 1585 Sigismund und 1 .26 
Kaspar v. K. auf Merzdorf im Fürstenthume Jauer. 1713 
wird noch Anna Elisabet v. K. auf Tschammerhof (Kr 
Münsterberg', erwähnt, welche sich mit Ernst Wilhelm 
v. Heugcl vermählte, wohl die letzte des Stammes.

Wappen, a) in Blau 2 geschrägte silberne Keu­
len. Kleinod: 3 Stranssenfedern, blau, silbern, blau. 
Decken: blau-silbern.

b) Nach dem Scharffenbergschen W.B. sind 
die Keulen goldene Morgensterne. Anf dem H :lme. ein 
blau gekleideter wachsender Mann, auf dem Kopfe einen 
von Silber und Blau gewundenen Bund und die beiden 
Morgensterne geschrägt vor der Brust haltend. Decken: 
blau-silbern.

■iłndler. (Taf. 38.)
Im 16. und 17. Jahrhundert blühendes schlesisches 

Geschlecht; erloschen in der ersten Hälfte des 18. Jahr­
hunderts. Fabian v. K. auf Schottwitz und Bischkowitz 
(Bischwitz), k. k. Kammerrath in Schlesien t 1572 zu 
Breslau; noch 1705 Karl Siegfried v. K. auf Kurtwitz 
(Kr. Nimptsch) ; Kittelau in demselben Kreise stand noch 
1746 dem Gescnlechte zu-, ferner Görlitz iKr. Gels) 1550, 
Jenkwitz 1670, Mlietsch (Kr. Nimptsch) 1670.

Wappen, a) getheilt; oben in Blau ein aus der 
Theilung wachsender nackter Mann, in den ausgestreckten 
Händen je zu Pfahl einen grünen Zweig haltend; unten 
von Schwarz und Silber in sechs Plätze gespalten. Klei­
nod : der Mann aus der Krone wachsend. Decken : schwarz­
silbern.

b) wie bei a), nur hat der Mann statt des Zweiges 
eine Kleestaude mit 3 Blättern, das mittlere pfahlweise 
gestellt, die beiden andern je seitwärts entsprechend ge­
neigt.

liiniicr von Sclin rllciiKtflii (Kynar v. Sch.)
(Taf. 38.)

Böhmischer Adelstand 1672, Samstag nach Dorothea 
fiir Martin K. v. Scharffenstein. Derselbe besass Waissak 
(Kr. Leobscbütz) und Lodnitz k k. Schlesien), war mit 
Ursula Sedlák vermählt und starb 1597. 24. 4. auf einer 
Reise zu Baumgarten bei Frankenstein. Trotzdem er aus 
seiner Ehe 14 Kinder hatte, ist der Stamm im XVII 
Jahrhundert erloschen. (In der kath. Pfarrkirche zu 
Leobschütz bewahrt ein Grabstein das Andenken des Ge­
schlechtes; ebenso eine Denksäule auf dem Felde bei 
Waissak, wo ein Sohn des Martin K. v. Sch. verun­
glückte).

Wappen: in Blau auf dreispitzigem silbernen Fel­
sen ein rechts gekehrter goldener Greif. Kleinod: der 
Greif aus der Krone wachsend zwischen 2 von Roth über 
Gold und von Gold über Blau getheilten Hörnern, in den 
Klauen einen spitzen Stein natürlicher Farbe. Decken: 
roth-golden und blau-golden.

Klrochbautu. (Taf. 39 )
Im XVII. Jahrhundert in Schlesien vorgekommenes 

Geschlecht. Wenzel v. K. — Sohn des kaiserl Oberst­
lieutenants Wenzel v. K. und dessen Gemahlin, einer ge­

borenen Zorn v. Bulach — kaiserlicher Oberstlieutenant, 
erwarb nach dem westfälischen Frieden das Gut Oberau 
(Kr. Lüben; und hinterliess von seiner Gemahlin — einer 
geborenen von Schellendorf — einen Sohn gleichen Na­
mens. welcher mit einer von Scnweinichen vermählt war. 
Von diesem stammten drei Söhne: Wenzel Sigismund 
(zuerst auf Ober-Alt-Wohlan [Kr. Wohlan], dann auf 
Klein-Märtinau [Kr Trebnitz]), Hans Friedrich (aufWoid- 
nig [Kr Guhrau]) und Karl Otto. Das Geschlecht er­
losch mit Johann Friedrich v. K., kön. preuss. Oberst­
lieutenant 1779. 29 9.

Wappen: in Silber ein rothes Herz, ans welchem 
ein grüner Baum Kirschbanmj emporwächst, anf welchem 
eine >laue, schrägreehts mit einem Pfeile durchschossene 
Taube sitzt. Kleinod: auf der Krone die Schildesfigur. 
Decken: blau-roth.

lülri.ehenMeiii. (Taf. 39.)
Im Fbrstenthum Ocls vorgekommenes Geschlecht 

Kaspar v. K. auf Pnstelwitz (Kr. Trebnitz) 1708 Land­
commissarins des I ürstenthums Oels. Derselbe hinter­
liess nur eine einzige Toch:er, Christiana Eleonora, welche 
sich mit Karl Friedrich von Paczensky 1711 vermahlte, 
diesem Pristelwitz zubrachte nnd 171.) starb.

Wappen: quadrirt. 1 u. 4. in Roth silberner dop- 
pelschweiflger Löwe, einwärts gekehrt; 2 n. 3 anf grü­
nem Hügel neben einander gestellt 3 rothe Kirschen an 
zweiblättrigen Stielen. Kleinod : der Löwe aus der Krone 
wachsend, in den Vorderpranken einen Zweig mit 3 Kir­
schen. Decken: roth-silbern.

Xi<H<lier (Kitzscher). (Taf. 39.'
Ans dem Meissnischen stammend, wo das dem Ge- 

schlechte bereits 1400 zustehende Stammgut gleichen 
Namens bei Borna gelegen ist. In Schlesien 1626 Sigis­
mund v. K. auf Stuschendorf (Kr. Reichenbach); Georg 
Friedrich v. K. zu Briesen, fiirstl. Briegischer Kammer- 
junker 16t 8.

Das Geschlecht erlosch nach Anfang des XIX. Jahr­
hunderts mit Gottfried L berecht Christian v. K.

Wappen, a) Von Silber und Schwarz in sechs 
P1 ätzen getheilt. Kleinod : fünf Stranssenfedern, silbern 
nnd schwarz wechselnd Decken: schwarz-silbern.

b) Von Schwarz nnd Silber in sechs Plätzen ge­
theilt. Kleinod: sechs Stranssenfedern, schwarz und sil­
bern wechselnd. Decken: schwarz-silbern

c) (Ex sig.): Von Roth und Silber in sechs Plätzen 
getheilt. Kleinod: fünfStraussenfedern, roth nnd silbern 
wechselnd. Decken : roth-silbern

Hitsclihe (Kitschkan). (Taf. 39.)

Im Fürstenthume Brieg vorgekommeneo Geschlec' , 
anf Ganmitz (Kr. Nimptsch). Konrad v. Kitschke 1586 
bei dem Begräbnisse Herzog Wenzeslans II. von Brieg; 
Adam v. K f 1639. 25. 12.

Wappen, a) In Schwarz drei göpelförmig ge­
stellte Pnsikane, der untere gestürzt. Kleinod: drei fä­
cherförmig anf der Krone stehende natürliche Baum­
stämme, beiderseits zweimal geastet. Decken: schwarz- 
silbern.

b, Schild von a). Kleinod: drei fächerförmig auf 
die Krone gestellte Blätterzweige. Decken: schwarz- 
silbern.

c) In Schwarz drei göpelföimig gestellte silberne 
Lanzen, die untere gestürzt. Kleinod: drei fächerförmig 
anf die Krone gestellte schwarze Baumstämme, beider­
seits dreimal geastet. Decken: schwarz-silbern. (Nach 
einem Stammbuche).
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Kittel. (Taf. 39.)

Im Fürstenthume Oels vorgekommenes Geschlecht. 
Hans v. K., verm. mit Susanna v. Hannold, 1645 auf 
Wiese und Hochkirch iKr. Trebnitz; ; dessen gleichnami- 
jer Sohn hinterliess aus seiner Ehr mit Anna Rosina v. 
Reibnitz drei Söhne, von denen Bernhard Leopold und Jo­
hann Ferdinand in kaiserlichen Kriegsdiensten starben und 
Toachim Wilhelm in kinderloser Ehe mit einer v. Koch 
und Gross-Krutschen lebte

Wappen: a) Von Silber und Schwarz getheilt, 
Delegt mit 2 quer von einander gelegten und mit einem 
blauen Bande zusammen gebundenen Hörnern. Kleinod: 
aus der Krone wachsender roth gekleideter Mann, mit der 
erhobenen Eechten einen grünen Kranz über den Kopf 
haltend und die Linke in die Seite gestützt. Decken: 
schwarz-silbern.

b) Von Silber und Schwarz gespalten, belegt mit 
2 zu Pfahl gestellten, von einander gekehrten und mit 
blauem Bande zusammen gebundenen rothen Hörnern. 
Kleinod und Decken wie bei a.

Hliaul owaki (Kl. v. Klimkowitz). (Taf. 39.)
Seit Ende des XVI. Jahrhunderts in Schlesien vor­

kommendes Geschlecht. Kaspar Heinrich v. Kl. k. k. 
Oberst und später Wirthschaftshauptmann der Fürsten- 
tliiimer Oppeln und Ratiboř. Samuel v. Kl. erscheint um 
1650 als Herr auf Neobscliiitz (Kr. Münsterberg; nach­
dem er 1621—28 kön. dänischer General-Auditeur und 
dann kaiserl. Oberstlieutenant gewesen wai Aus seinen 
beiden Eh™ hinterliess er 3 Söhne, welche den Stamm 
fortsetzten: Samuel und Christian Friedrich blieben in 
Schlesien und Ernst Sigismund trat in holländische Dienste. 
In Schlesien erlosch das Geschlecht in der ersten Hälfte 
des XIX Jahrhunderts mit Friderike Sylvia v. Kl., verm. 
mit Ernst Joachim v. Maltitz. In der Grafschaft Giatz 
erscheint 1661 Karl Johann v. Kl. als Herr auf Nieder- 
Ullersdorf und Birgwitz, welcher auch durch seine Ver­
mählung mit Johanna Constantia v. Jerin Endersdorf im 
heut österreichischen Antheile von Schlesien erwarb; von 
seinen Kindern überlebte ihn aber nur eine .Tochter, Ro­
salia Franziska, welche den väterlichen Besitz ihrem Ge- 
mahle Franz Wilhelm Ferdinand v. Rottenbach zu­
brachte.

Wappen: a) Getheilt; oben in Blau auf der Iheil- 
ung ein rechts gekehrter natürlicher Falke ; unten in Gold 
ein mit dem Mundstück rechts gekehrtes schwarzes Jagd­
horn mit goldenen Beschlägen und aufwärts gewundener 
Umhängschnur. Kleinod: 2 von Blau und Gold verwech­
selt getheilte Hörner, hinter welchen 2 geschrägte Fahnen 
an goldenen Stangen, rechts golden, links blau. Decken: 
blau-golden.

b) Nach einer Stammbucheinzeichnung des 
Samuel v. Kl. 1628. In Schwarz ein goldenes Jagdhorn 
ohne Band, auf welchem nach rechts ein silberner Vogel 
mit langem gebogenen Halse steht (Reiher?); unter dem 
Hurne im Schildesfusse eine quer gelegte goldene Aehre. 
Kleinod: aus der Krone wachsend ein schräg auswärts 
gestellter schwarzer Adler mit fehlendem linken Flügel, 
neben dem Adler links ein von Gold über Schwarz ge­
teiltes Horn. Decken: sehwarz-golden.

Kniclieu (Kniechen). (Taf. 40.)

wurde von Kaiser Rudolf II. in den Adeh.tand erhouen 
Sein Sohn Rudolf Gottfried, anfänglich fürstl anhaitischer 
Rath, starb 1683 als k. k. Regierungsrath zu Liegnitz 
mit Hinterlassung von 4 Söhnen. Der jüngste derselben, 
Arnold Josef, wurde schlesischer Kammerrath, sodann 
kön. böhmischer Hofrath und enllich Ober-Amtsrath und 
Ober-Amts-Accis-Deputirter in Schlesien. Er erwarb 1721 
das Gut Magnitz im Kreise Breslau, erlangte 1736 den 
Freiherrenstand und hinterliess aus seiner Ehe mit einer 
v. Maltitz und Dippoldiswaldau a. d. H. Wildschütz ei­
nen Sohn, Josef Franz, mit dem der freiherrliche Stamm 
erlosch. Von den im Adelstande verbliebenen Söhnen 
Rudolf Gottfrieds v. Kn. blieb Christian Wilhelm 1693 
nnvermählt bei Belgrad; aucl von den beiden andern 
Brüdern- Johann Georg und Friedrich Lebrecht — beide 
ebenfalls Militärs — ist Nachkommenschaft nicht be­
kannt.

Wappen: a) adliges Wappen. Schild schräg-
rechts getheilt; oben in Silber eine rothe Eose, unten in 
Roth an die Theilung gelegt eine halbe silberne Lilie. 
Kleinod : sechs Straussenfedern, silbern und roth wechselnd. 
Decken: roth-silbern.

b) freiherrliches Wappen. Schild des adligen 
Wappens Zwei gekrönte Helme mit roth-silbernen 
Del* en : I. Kleinod des adligen Wappens ; II. auf der 
Krone blau geharnischter Schwertarm (ex cop dipl.).

Unorr von Zöltkiien. (Taf. 40.)
Schlesischer Ritterstand dto 1681. 13. 11. für Hein­

rich Knorr mit dem Prädikat „v Zöltschen“.
Johann Christian Kn. v. Z., Kauf- und Handelsmann 

in Breslau -f 1712. 16. 8.
Wappen: im von Gold und Blau gespaltenen Schilde 

auf grünem Boden auf der Spaltung ein natürlicher oben 
abgehaucner Baumstamm, auf dei inken Seite mit einem 
dürren zweitheiligen Aste. In jeder Schildeshäifte ein 
natürlicher, gegen die Spaltung aufgerichteter Hirsch. 
Kleinod: aus der Krone wachsend natürlicher Hirsch
zwischen offenem, von Gold und blau verwechselt getheil- 
tem Fluge. Decken: blau-golden (ex cop. dipl.).

liotie* von Cardell. (Taf. 40.)

Reichsvicariatsadelstand dto. 1790. 11. 9. für Karl 
Friedrich K. mit dem Prädicate „von Cardell“.

Derselbe - vormals kbnigl. preuss. Pontonier-Lieu­
tenant — besass Ober-Beerberg (Kr. Laubanj und war 
der Sohn des Justizbürgermeisters K. in Demmin und ei­
ner geborenen v. Cardell; er starb 1834. 22. 10. als Ge­
neral-Lieutenant ohne Erben. Sein Bruder Friedrich Phi­
lipp erhielt mit demselben Wappen 1799. 11. 1. den 
preussischen Adelstand und beide Brüder hierauf 1799. 
14. 1. den schwedischen Adelstand mit anderem Wappen. 
Letzterer trat in schwedische Dienste und starb als kön. 
schwedischer Feldzeugmeister und Chef der gesammten 
Artillerie. , . ,

Wappen: (1790) quadrirt; 1. links gekehrter gol­
dener Löwe in Blau; 2. û 3. in Gold einwärts gekehrter 
blau geharnischter Arm, in der Faust ein goldgriffiges 
Schwert zu Pfahl haltend; 4 in Silber aufgerichtete und 
zweimal geringelte grüne Schlanej. Kleinod: sitzender, 
vorwärts gekehrter goldener Löwe zwischen offenem 
schwarzen Fluge. Decken: blau-golden und blau-silbern.

Böhmisches Incolat 1723. 16. 6. für Arnold Josef v. 
Kn.; böhmischen Hofrath; böhmischer Freiherrenstand 
dto. 1736. 25. 7. für denselben.

Andreas Kn. auf Treckleben (* 1564, f 1021), erst­
lich herzogl. sächsischer Geh. Rath und Kanzler, dann 
herzogl. braunschweigischer, sodann kurbrandenburgischer 
Geh. Rath und zuletzt fürstl. anhalt-zerbstischer Kanzler,

VI. 8.

Kobylka v. Kobyli (K. v. Schönwiesen). (Taf. 40.)
Altes Geschlecht polnischen Ursprunges, zu dem herb 

Mora gezählt In Sohlesien seit dem XV. Jahrhundert 
erwähnt; nach dem im Besitze gewesenen Gute Schön­
wiese im Leobschützer Kreise (slavisch. Kobyli) wurde das 
Prädikat geführt. 1490 wird Johann K. v. K. in einer

14
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Urkunde des Herzoge Kasimir v. Teschen und Gross- 
™6an'i sowie Hanptmanns in Oberschlesien, genannt: 
1533 wird Bernard und 1555 Georg K. v. K. erwähnt.

i Johann K. v. K. — verm. mit Anna v. Schindel — 
wurde das Geschlecht nach Mähren verpflanzt, wo dasselbe 
grosse Besitzungen erwarb, welche aber im Laufe der 
Zeiten wieder verloren gingen. Noch in der ersten Hälfte 
des XVIII. Jahrhundert i kommen Sprossen des Geschlech­
tes m M... ren vor, während dasselbe in Schlesien schon 
in der zweiten Hälfte des XVI. Jahrhunderts verschwin­
det. In der Kirche zu Schönwiese befindet sich der Grab­
stein eines 1530 gestorbenen Johann K. v. K.

. Wappen: a) In Roth rechts gewendeter Mohrenkopf 
mit silberner, doppelt nach links abfallender Augenbinde! 
Kleinod: dreiStraussenfedern: roth, silbern, roth. Decken- 
roth silbern.

*>) Blan oberhalber vorwärts gekehrter, roth ge­
kleideter Mohr mit erhobenen Armen, silbernen Aufschlä­
gen und einer silbernen, in 2 Enden abfallenden Leibbinde. 
Kleinod: 7 Straussenfedern; 1 u. 7 blau, 2, 4 u. 6 sil­
bern, 3 u. 5 roth, hervorgehend aus einem viereckigen 
schwarzen Rahmen. Decken: blau-silbern und roth- 
silbern.

,, c) Schild von b. Kleinod: drei Straussenfedern: 
roth, silbern, blau. Decken; blau-silbern und roth- 
Bilbem.

Kochlilzkj (Kochtizky, K. v. Kochtitz.'. (Taf. 40.)
Böhmischer Freiherrenstand dto. 1610 26 3 für 5 

Brüder Kochtitzer v. Kochtitz und Lublinitz (nach An­
dern schon 1570).

Altes schlesisch - polnisches Geschlecht, dessen Ur­
sprung verschiedenen Autoren Gelegenheit zu allen mög- 
’ichen Hypothesen gegeben hat. Sicher ist in Schlesien 
Nicolaus K. 1427, welcher einen Sohn Rupert (14(9 er­
wähnt) hinterliess. Allem Anscheine nach ist das im 
Lublinitzer Kreise gelegene Kochtitz (Kuchcziitz) als 
Stammsitz zu betrachten, welches durch eine Reihe von 
Jahren dem Geschlcchte zustand. Das Geschlecht war 
vorzüglich in dem Fürstenthume Oppeln begütert _ Lu­
blinitz, Kochtitz, Koschentin Kosel, Boronow etc. — und 
gab Oberschlesien eine Reihe von verdienten Männern- 
so Johann I, Landeshauptmann der Fürstenthiimer Oppeln 
und Ratiboř; Johann IL, kön. Kammer-Rath ; Johan LIII 
.k. k. Kammerherr, 1607 Landrechtsbeisitzer der Fürsten- 
thumer Oppeln und Ratiboř und 1611 derselben Landes­
hauptmann , Nicolaus, k. k. Rath und Kammerherr, sowie 
Landeshauptmann des Fürstenthums Neisse und Andreas 
Landeshauptmann der Fürstenthümer Oppeln und Ratiboř! 
Letzterer - als Pfleger der Wissenschaften im Besitze 
einer sehr bedeutenden Bibliothek — vernichtete durch 
seine Parteinahme für den Grafen Mannsfeld im 30jähri- 
gen Kriege den Wohlstand und das Ansehen seines Ge 
schlechtes; geächtet floh er zu den Schweden, bei denen 
er als Kriegs- und Legationsrath fnngirte, aber in kaiser­
liche Gewalt fiel und lebenslänglich in Haft behalten 
wurde. Seine Güter wurden confiscirt; die schlesischen 
Linien des Geschlechtes starben aus und nur einige nach 
Polen ausgewanderte Sprossen desselben setzten den Stamm 
fort, der mit den Kurfürsten von Sachsen als Königen 
von Polen nach Sachsen gelangte, woselbst derselbe noch 
blüht. Eine m Schlesien noch in neuerer Zeit vorkom- 
mende Familie dieses Namens gehört nicht zu dem 
Stamme der alten Freiherrn, sondern zum herb Slepowron.

Wappen: a) in Blau ein rechts gekehrter, roth- 
bewehrter silberner Reiher mit einem silbernen Fisch j im 
Schnabel, stehend auf einem im Schildesfusse quer ge­
legten oben und unten abgeschnittenen und beiderseits 
zweimal geasteten Baumstämme. Kleinod: der Baum­
stamm und der Reiher auf der Krone. Decken- blau- 
silbern.

Ber Ee iher mit dem Fische in Blau auf grünem 
Boden. Kleinod: der Reiher auf der Krone. Decken: 
blau-silbern.

Kölichen, genannt Freiherr v. Bibran und Modlau 
(Taf. 40.)

• P“sGeschlecht Kölichen blüht im Adelstande noch 
in Niederschlesien, wo es zuerst in den Fürstenthiimem 
Liegnitz und Jauer vorkommt Für gegenwärtige Arbeit 
kommt dasselbe insofern in Betracht, als Emst Heinrich 
v. K„ komgl. preuss. Kammerherr und Majoratsherr auf 
Reisicht (Kr Goldberg) 1830. 7. 3. als Schwiegersohn 
des letzten Freiherrn v. Bibran und Modlau (cf. diesen 
Artikel p 9, t. 7) in den preussischen Freiherrenstand

j ,®m,, amen »Kölichon, genannt Freiherr von Bibran 
und Modlau“ erhoben wurde, aber 1832.20. 9. ohne männ- 
liehe Nachkommenschaft starb und somit das von ihm 
gegründete neue Geschlecht schloss. Seine einzige Tochter 
brachte Namen und Besitz in Folge ihrer Vermählung an 
aas Geschlecht Senden.
t ^aPPei}:J*) ur.sPrhngliches Stammwappen, 
ln bilber zwei über einander gelegte rothe Sparren der 
obere gestürzt.
„ b) Vermehrtes Wappen. Getheilt; oben in Blau 
j P*1Iweise gestellte goldene Flügel neben einander, mit 
den Sachsen rechts gekehrt; unten das Wappen a, im 
Busse ein kleines blaues Schildchen, belegt mit silberner 
Lilie. Kleinod: auf der Krone neben einander 3 goldene 
Rosen, auf welchen ein rechts gekehrter ruhender Arm, 
blau gekleidet und bei dem Ellbogen zurückgeschlagenem 
rothen Aufschläge, in der Hand schräg links eine grüne 
brennende Fackel. Decken: blau roth.

c) Freiherrliches Wappen. Quadrirt mit dem 
Wappen b als Herzschild. 1. in Blau ein schrägrechts 
abwärts gelegtes, golden begriffnes Schwert; 2. n. 3. in 
Roth ein einwärts gekehrter goldener Löwe: 4. in Gold 
ein schwarzer Flügel. Drei gekrönte Helme : I) der Flü­
gel: Decken: blau-golden: II. Kleinod von b; Decken: 
blau-roth ; III. zwei schräg von einander gestellte natür­
liche Biberschwänze; Decken: roth-golden.

Künigstlorfr. (Taf. 41.)
_ Stammvater dieses gegenwärtig in einer gräflichen 

Linie noch blühenden Geschlechtes war Samuel Regius 
Syndicus zu Breslau (* 1662, f 1719); später Ober-Syn- 
dicus und k. k. Eath. Derselbe wurde 1705. 12 2 mit 
dem Prädikate „v. Königsdorff“ in den böhmischen Rit- 
terstand erhoben. Von seiner Gemahlin Susanna v. Sei- 
< e^ der Erbtochter ihres Geschlechtes — hinterliess er 
einen Sohn gleichen Namens, Herrn auf Koberwitz, Neuen 
und Heydanichen im Kreise Breslau, sowie Girlachsdorf im 
Kreise Reichenbach, welcher 1727. 6. 4. das böhmische 
Incolat erlangte. Drei Enkel des letzteren wurden in den 
Grafenstand des Königreichs Preussen erhoben und stif­
teten die 3 Linien zu Peterwitz (vormals Osseg), Kober­
witz und Lohe, von denen nur die letzte (1798. 28. 9. in 
den Grafenstand erhoben) noch blüht.

I. Linie Peterwitz vormals Osseg). Preussi- 
scher Grafenstand dto. 1788. 23. 3. ipubl. 2y 4 17S8) 
für Heinrich Ludwig v. K., Herrn auf Jacobine, Schim- 
meley, Osseg, Dremling, Seiffersdorff etc. Diese Linie 
erlosch 1866. 27. 6. mit dem in dem Gefechte von Oświę­
cim gefallenen Gfen Arthur (* 1824), königl. prenssischem 
Hauptmann : einem Enkel des ersten Grafen.

U Linie Koberwitz. Prenssischer Grafenstand 
dto. ] 798. 6. 7. für L ,Jwig v. K., Herrn auf Koberwitz. 
Diese Linie erlosch 1867. 15. 4 im Mannesstamme mit 
dem Gfen Lothar Ludwig Philipp Max, dem Enkel des 
Erhobenen.
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Wappen: a) Adliges Wappen (1705), anch von 
der gräflichen Linie zu Koberwitz geführt. Quadrirt;
1. von Roth und Silber geschacht; 2. u. 3. in Blau 3 (2, 1) 
golden Kronen; 4. in Roth 3 (1, 2) goldene Sterne. 
Kleinod: offener schwarzer Flug, zwischen welchem die 
3 Sterne. Decken: blau-golden und roth-silbern (ex cop. 
diph).

b) Gräfliches Wappen (1788; Linie Peterwitz). 
Gespalten und zweimal getheilt mit silbernem Herzschilde, 
in welchem der preussische Adler mit Szepter u Reichs­
apfel. 1, 2, 3, 4 dem Wappen a entnommen; 5. in Gold 
an die Spaltung gelehnter schwarzer Adler; 6. in Blau 
zu Pfahl gestellter goldener Schlüssel, den Bart links 
gekehrt. Drei gekrönte Helme mit roth-goldenen Decken :
I. sechs (3-3/ silberne Straussenfedem (auch zu je 3 über 
einander), überhöht von den 3 goldenen Kronen ; II. Klei­
nod von a; III der Adler des Herzschildes.

Kokors (Kokorz, Kokorsch, Khokors). (Taf. 41.)

Oberschlesisches Geschlecht, vorzüglich im Fürsten- 
thume Oppeln vorkommend. 1463 Peter K. auf Woysko 
Zeuge auf einer Urkunde des Herzogs Przemek von Os- 
wiencim und Tost; 1472 derselbe und Paw (Pawel) K. 
auf Lubie Bargen auf einer Urkunde; ein anderer Peter 
K. auf Scliierot (Kr Gleiwitz) von 1495—1516 auf ver­
ehr denen Urkunden; l‘U4 Jan K. Auch auf Kamenec 
(wohl Kaminietz, Kr. Gleiwitz?) wird das Geschlecht er­
wähnt: 1591 Johann K. v. K.

Wappen: a I n G o 1 d rechts gekehrter schwarzer 
Hahn mit Ziegenkopf. Kleinod: Schildesfigur. Decken: 
schwarz-golden.

b) I n Blau rechts gekehrter silberner Hahn mit 
Ziegenkopf Kleinod: auf blau-silbernem Wulste 6 — zu 
je 3 nach einer Seite gekrümmte — Hahnenfedern; rechts 
eine silberne zwischen 2 blauen, links eine blaue zwischen 
zwei silbernen. Decken: blau-silbern.

c) In Blau ein goldener rechts gekehrter Hahn mit 
Ziegenkopf und erhobenem rechten Fusse. Kleinod: 
Schildesfigur auf der Krone. Decken: blau-golden.

Kolcknitz. (Taf. 41.)
Aus der Niederlausitz stammend, woselbst das gleich­

namige Stammgut im Kreise Cottbus. In Schlesien 1660 
mit Fauljuppe (Kl Luben) begütert. Erloschen gegen 
Ende des XVII. Jahrhunderts.

Wappen: in Blau aus dem Fussrande wachsender 
silberner Thurm, aus welchem ein geharnischter Ritter 
i lJt Streithammer in der ausgestreckten Rechten hervor- 
wäcList. Kleinod: ans der Krone wachsender geharnisch­
ter Arm mit einem Streithammer in der Faust. Decken: 
blan-silbern.

fiolovrat. (Taf 41.)
Uraltes böhmisches Geschlecht aus dem Stamme der 

Janovice, welches seinen Namen von seinem ältesten Be- 
sitze der Burg Kolovrat bei Ričan im Kauřimer Kreise 
führte. Frühzeitig in verschiedene Linien sich theilend, 
erwarb das Geschlecht in Böhmen, Mähren und Schlesien 
reichen Grundbesitz. Alle Linien erloschen früher oder 
später bis auf die Linie Kolovrat-Krakovsky; für gegen­
wärtige Arbeit kommt die von den Grafen Kolovrat-Kra- 
kovsky abgezweigte Linie der Grafen K.-Kr„ Freiherrn 
v. Uj ezd, so wie die Linie der Grafen Kolovrat-Lieb- 
eteinsky in Betrai ht. I.

I. Grafen Kolovrat-Krakovsky, Freiherrn v.
Ujezd.

Den Bunamjn „Krakovsky“ führte diese Linie seit 
1443, als Albrecht v. K. die Burg Krakovec im Rakonicer

Kreise erwarb. In den Reichsgrafenstand wurde erhoben 
Wilhelm Albrecht I. (• 1600, f 1688) dto. 1674. 14. 11; 
k. k. Kämmerer, wirki. G. R. und Oberst-Landrichter des 
Königreichs Böhmen. Sein Sohn Johann Franz (* 1647, 
1 1723) erbte nach seinem Oheime Franz Ignaz Gfen. v. 
Rozdražov dessen in Schlesien gelegenen Besitz : die Herr­
schaft Pomsdorf mit den Gütern Liebenau, Gallenau, 
Herbsdorf und Glambach (Kreis Münsterberg). Er hinter- 
liess zwei Söhne: Wilhelm Albrecht II. und Philipp; 
letzterer setzte die Stammlinie fort, während ersterer als 
Erbe seines Oheims Johann Josef Adauct, Freiherrn Je- 
nišek v. Ujezd (des letzten seines alten Stammes) dessen 
Namen und Wappen annahm und die Linie der Grafen 
Kolovrat-Krakovsky, Freiherrn von Ujezd stiftete. Dessen 
Sohn Prokop (*1718, f 1774), k. k. w. G. R., Kämmerer 
und Oberstlandrichter des Königreiches Böhmen, erscheint 
noch als Besitzer der schlesischen Güter, welche später 
verkauft wurden. Er erlosch diese Linie mit dem Enkel 
des Grafen Procop, dem Grafen Johann Nepomuk Karl 
(* 1795), k. k. Kämmerer und wirklichen G. R. 1872.
26. 6.

Wappen: a) Stammwappen. In Blau ein von 
Silber und Roth gespaltener Adler, über die Brust ein 
goldener Kleestengel. Kleinod: geschlossener Flug, hin­
ten silbern, vorn roth und mit dem Kleestengel belegt. 
Decken roth-silbern.

b) Kolovrat-Krakovsky. Wappenwiea, nurhat 
der Adler eine goldene Halskrone.

_c) Kolovrat-Krakovsky, Freiherrn v. Ujezd. 
Schild gespalten; vorn das Wappen b, hinten von Schwarz 
über Gold schräglinks getheilt mit einem Einhorn in ver­
wechselten Farben. Zwei gekrönte Helme: I. Kleinod 
von b ; Decken : roth-silbern ; II. goldbewehrter schwarzer 
Doppeladler; Decken: schwarz-golden.

II. Kolovrat -Liebsteinsky.
Diese Linie führte ihren Namen von der Burg Lieb­

stein bei Liblin im Pilsener Kreise, auf welcher in der 
ersten Hälfte des XV. Jahrhunderts Hanuš K. vorkommt, 
welcher 1438 starb. Der Reichsgrafenstand kam 1660.
3. 2. an die Brüder Franz Karl, k. k. Kämmerer und 
Appellationspräsident in Prag; Ferdinand Ludwig. Mal- 
th senordens-Comthur; Johann Wilhelm, Canonicus zu 
Trient, Breslau und Olmütz und Leopold Ulrich, k. k. 
Oberstlieutenant Graf Ferdinand Ludwig löste in Bres­
lau die Commende ad Sm. Corpus Christi auf und er­
richtete aus derselben ein Fideicommiss für sein Geschlecht, 
welches bis 1826 bestand, in welchem Jahre dasselbe auf­
gelöst wurde.

Die Linie der Grafen Kolovrat-Liebsteinsky erlosch 
1861. 4. 4. mit dem Grafen Franz Anton (*1778.31 1.), 
k. k. w. G. R. und Kämmerer, k. k. Staats- und Con- 
ferenzminister a. D., dessen Ehe mit Rosa Gfin Kinsky 
kinderlos geblieben war.

Wappen: in Blau ein von Silber und Roth gespal­
tener, halsgekrönter mit goldenem Kleestengel belegter 
Adler, auf der Brust den österreichischen Bindenschild 
(roth, silbern, roth). Kleinod des Stammwappens, vorn 
noch belegt mit dem Bindenschilde. Decken : roth- 
silbern.

Kopprt zKopet). (Taf. 41. 42.)

Oberschlesisches Geschlecht, dem Wappen nach zu 
urtheilen wohl polnischen Ursprunges und zum Herb Le- 
tiva gehörig. In einer Urkunde dto. 1479. 23. 2. „w. 
Ratiborzi“ erscheint Girzjk Kopet unter dem Adel des 
Fürstenthums Ratiboř; Kaspar K. findet sich noch 1601 
und 1610 als Testamentszeuge.

Wappen: a) In Blau ein steigender silberner Mond, 
überhöht von silbernem Sterne. Kleinod: silberner Stern. 
Decken: blau-silbern.
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b) In R o tb ein steigender goldener Mond, überhöht 
von goldenem Sterne. Kleinod: 3 Straussenfedern, roth, 
golden, roth. Decken : roth-golden.

c) In Blau ein steigender silberner Mond, auf wel­
chem ein fünfstrahliger silberner Stern sodass die unteren 
beiden Strahlen des Sternes den Mond belegen. Kleinod : 
der Stern auf der Krone. Decken: blau-silbern.

Kopachülz (Kopisch, Kopacz) (Taf. 42.)

Altes schlesisches Geschlecht; nachPaprocký mähri­
rischen Ursprungs. 1439 Fritsche Kopatsch am Hofe der 
Herzoge von Liegnitz ; 1481 Nicolaus Kopacz in einer Ur­
kunde Herzog Casimirs von Teschen als Zeuge. 1586 
kaufte Casimir v. Kopisch „auf Hohlstein“ (Kreis Löwen­
berg) einen Antheil von Schreibersdor' (Kreis L.iuban); 
sein Sohn i'althasar wurde 1588 mit dem väterlichen Be- 
sitzthume belehnt, erwarb 1591 noch einen zweiten Antheil 
von Schreibersdorf, verkaufte aber 1593 wieder diesen 
Besitz. Noch 1626 wird Kaspar v. K. erwähnt welcher 
im Kreiee Löwenberg Hohlstein, Kunzendorf und Gähns- 
dorf besass.

Wappen: in Blau ein silberner mit 3 rothen Kosen 
belegter Balken. Kleinod: Pfauenschweif, vor welchem 
ein Kranz von rothen und weissen Bosen. Decken: roth- 
silbern.

KoMchlig (Koschlieg, Koslig). (Taf. 42.)

Altadliges Geschlecht des Fürstenthums Oels, seit der 
ersten Hälfte des XIV. Jahrhunderts urkundlich erwähnt. 
Simon „Cozlic“ 1337 ; Woytke Koslic 1368; Hans K 1390— 
1407 herzoglich Oelsnischer Bath ; Nicolaus Kotzelig herz. 
Hauptmann zu Bemstadt ; 1427 erhält Simon K. von den Her­
zogen von Oels 4 Huben zu Jenkwitz. Begütert werden aufge­
führt: 1501 Peter K. zu Jagatschütz, Puditsch, Obernigkund 
Jenkwitz; 1504 Hans und Kaspar zu Koschnöwe; 1501 Hans 
und Sebastian zu Kritschen, Gross-Eilgut und Peterwitz; 
1545 Melchior zu Guhlau, Conradswaldau und Koschnöwe; 
1547 Georg, herzoglicher Kath und Land-Hofe-Bichter zu 
Trebnitz auf Puditsch und Jagatschütz; 1617 Konrad, 
Landesältester des Fürstenthums Oels auf Gross .'(rutschen 
und Wilkawe, Karl auf Zessel, Simon auf Kapatschütz; 
1641 Gottfried zn Gross-Krutschen und Wilkawe, dessen 
Tochter 1654 sich mit Christian v. Unruh vermählte. 
Alle die genannten Güter liegen in den Kreisen Oels und 
Trebnitz.

Das Geschlecht erlosch in der zweiten Hälfte des 
XVII. Jahrhunderts

Wappen: in Both ein aufgerichteter grauer Bock: 
Kleinod: der Bock aus der Krone wachsend. Decken: 
roth-silbern.

KoNlka (K. v. Postupitz). (Taf. 42.)

Böhmischer alter Adel; Wilhelm K. v. P. wurde 1414 
in den böhmischen Kitterstand aufgenommen. In Böhmen 
bekleideten Mitglieder des Geschlechtes hob. Lanujswür- 
den; so war Albert K. 1467 Oberstburggraf des König­
reiches Bi.hmen, als oberste Münzmeister von Böhmen 
werden erwähnt 1458 Zdenko K, 1505 Bohuslaus und 
1521 Wilhelm K. v. B. In Schlesien erscheinen 1503 
Bohuš (wohl der vorerwähnte) und sein Bruder Jan K. 
v. P. auf Leitomischl im Pfandbesitze von Münsterberg, 
Frankenstein, Heinrichau, Camenz und Eeichenstein, wel­
ches ihnen von den Herzogen Karl und Albrecht von 
Münsterberg-Oels versetzt worden waren.

Wappen: aus dem Schildesfusse wachsender Drei­
berg , auf dem mittleren höheren zu Pfahl gestellter 
Kechen.

Itozlonski (K. v. Koziow). (Taf. 42.)

Oberschlesisches Geschlecht polnischen Ursprunges, 
zum herb Wieze gerechnet; als Stammsitz wohl Kozlow 
(Kr. Gleiwitz) zu betrachten. Valentin K. v. K. wurde 
1600 unter den böhmischen Adel anfgenommen. 1449 
Konrad und 1466 Mikuláš K. als Zeugen in Urkunden; 
1607 Kaspar K. auf Adamowitz Landrechts-Beisitzer der 
Fiirstenthumer Oppeln und Batibor; 1612 Hans K, kön. 
Kammerproknrator, 1628 mit den übrigen Theilnehmem 
an den böhmisch-mährischen Wirren vorgeladen; 1642 
und noch 1647 Johann K. v. K. auf Adamowitz; 1710 
Gustav Magnus v. K. auf Bzetzitz; 1723 Adam Friedrich 
v. K. Besitz ausser den schon genannten Gütern: Klein- 
Wilkowitz, Bzinitz, Ellguth, K ichanowitz etc.

Noch im Anfänge des XIX. Jahrhunuerts begütert 
vorkommend.

Wappen: in Eoth eine zweithürmige silberne, 
schwarz gefugte Burg. Kleinod: Schildesfigur. (Als 
Kleinod finden sich auch ex sig. die beiden Thürme 
ohne Burg aus der Krone wachsend). Decken: roth- 
silbem.

Hrarkau (Krakau). (Taf. 42.)
I

Altes schlesisches Geschlecht; Wappengenossen der 
Braun. Heinrich v. Kr. t 1677 als Besitzer von Arnsdorf 
(Kr. Schweidnitz) ; ein anderer v. Kr. noch 1720 zu Hay- 
nau, welcher der letzte in Schlesien vorgekommene ist

In Sachsen kam das Geschlecht im XVI. und XVII, 
Jahrhundert ebenfalls begütert vor.

Wappen: in Silber drei göpelförmig gestellte, mit 
den Spitzen einander berührende rothe Kauten (Wecken). 
Kleinod: 2 Hörner; roth, silbern. Decken: roth-silbern.

Kravař, Kranarz. (Taf. 42.)

Dieses höchberühmte Herrengeschlecht, welches im 
letzten Drittel des Mittelalters auf die Geschick! Mäh­
rens, sowie des südöstlichen Schlesiens oft entscheidenden 
Einfluss ausübte, ist ein Zweig des mächtigen böhmischen 
Stammes der Bcnešovíce Vielfach durch Verwandtschaft 
mit den mächtigsten Geschlechtern Böhmens und Mäh­
rens verbunden, verbreitete es durch vMIe zwei Jahrhun­
derte Ruhm und Glanz um sich und leitete in Verbindung 
mit den verwandten einflussreichen ueschlecntern die Ge­
schicke des Landes. Den Namen führte das Geschlecht 
von dem im Kreise Batibor gelegenen Dorfe Deutsch-Kra- 
warn, welches urkundlich bereits 1224 erwähnt wird und 
bis 1420 im Besitze der Kravaře blieb. Auf Krawarn 
(welches zum Fürstenthume Jageri_dorf gehörte) erschei­
nen urkundlich 1247 die Brüder Vitek und Hadold ; 1280 
Wok, der eigentliche Schöpfer des Glanzes und Ansehens 
des Geschlechtes — welcher 1275 die Tochter König 
Ottokar EI geheiratet hatte und dadurch Schwager des 
Herzogs Nicolaus von Troppau geworden war - ; 1337 
Wenzel (der ausserdem noch HoBchütz und Kauthen im 
Kreise Katibor, sowie Piltsch und Eösnitz im Kreise 
Leobschütz besass) und 1420 Peter, welcher Krawarn an 
Nicolaus von Schlewitz (Kravaisky v. Slejvic) verkaufte.

Das Geschlecht zerfiel durch seine Besitzungen in 
verschiedene Stämme, welche sich in 2 Hauptgruppen zu­
sammenfassen lassen : die Kravaře von Jićin (Alttischein), 
zu denen die in Schlesien vorkommenden Geschlechtsmit­
glieder gehören und die Kravaře v. Plumov (Plumenauin 
Mähren) ; ausserdem führten Geschlechtszweige den Namen 
ihrer Besitzungen als Hauptnamen, so dass dieselben als 
eigene Stämme behandelt werden können z. B. die Twor- 
kowsky v. Krawarz (cf. diesen Artikel).

Der Jičiner Stamm erlosch 1434 mit Johann v. Kr. 
auf Wagstadt, welcher kinderlos starb; den Plumenauer
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Stamm schloss 1466 Georg v. Kr., welcher nur vier Töch­
ter hinterliess.

Wappen: in Roth zu Pfahl gestelltes silbernes 
Wurfeisen, dessen unterer Theil in 2 nach den Schildes­
rändern geschweiften Enden schliesst. Kleinod: ge­
schlossener schwarzer Flug, vom belegt mit 12 (1, 2, 3, 
3, z, 1 silbernen Herzen. Decken: roth-silbern.

Krclsschelwitse. (Taf. 42.)
Altes niederschlesisches Geschlecht, in den Kreisen 

Neumarkt, Liegnitz Goldberg und Steinau begütert. Auf 
Stusa (Kr. Neumarkt) wird dasselbe 1470 erwähnt; Hein­
rich v. Kr. um 1550 auf Schönau; ebenda 1..67 Wenzel 
v. Kr., fürstl. LiegnitzscI.er Hofmarschall und Rath; B-Ot 
Georg v. Kr. auf Zobel nnd Schützendorf; 1600 Wenzel 
der jüngere v. Kr. auf Schönau, fürstl. Liegnitzscher Rath 
und Balthasar v. Kr auf Jakobsdorf, Burggraf zn Lieg­
nitz. Das Haus zu Jakobsdorf blühte am längsten und 
erlosch im Mannesstamme nach 1650 mit Hans v. Krei­
sch, lwitz, k. k Obersten, bischöfl. Breslauer Kämmerer 
uud fürstl. Liegnitzschem Rath und Hofmarschall, wel­
cher aus seiner Ehe mit Barbara v. Mühlheim ‘verm. 
i6i6, t 1624' zwei Söhne — Heinrich (* 1619, ■}■ 1638) 
und Hans it 1642) — und eine Tochter, Ursula Katha­
rina (:; 1624), hatte. Die Söhne starben unvermählt vor 
dem Vater; die Tochter vermählte sich zuerst mit Frie­
drich v. Motschelnitz und nach dess n Tode Mit Chri­
stoph v Zeschwitz (? Tschischwitz), als desser. fi'ittwe 
sie 1682. 19. 10. als letzter Spross des Geschlechtes 
starb.

Wappen, a) getheilt; oben in Silber aus der 
Theilung wachsender schwarzer Adler, rechtsgekehrt; un­
ten von Schwarz und Silber geschacht (3: 6). Kleinod: 
auf der Krone 2 geschrägte Pusikane natürlicher Farbe. 
Decken : schwarz silbern.

b) Getheilt: oben in Silber der wachsende Adler; 
unten zweimal gespalten und einmal getheilt: schwarz 
und Silber wechselnd. Kleinod und Decken wie bei a).

Krelsclimer (nach dem Diplom Kretsclimar) von 
SehenkciMlorf. (Taf. 42.)

Rittermässiger Adelstand dto. 1612. 9 8 für Gregor 
Kr. mit dem Prädikate „von Schenkendorf“. Derselbe 
war der Sohn des aus Sachsen stammenden Nicolaus Kr., 
welcher 1562 die Papiermühle zu Reinerz erkaufte und 
durch dieselbe zu ansehnlichem Vermögen gelangte. Gre­
gor war vermählt mit Johanna geh. v. Hertel (f 1619) 
und starb 16 Í3 als Rathsältester zu Reinerz. Sein Sohn 
Samuel starb 1640 und hinterliess seinen Besitz seinem 
gleichnamigen Sohne, weh her 1656 im Alter von 30 Jah­
ren starb Dessen Sohn Christian Wilhelm wurde Bür­
germeister von Reinerz und starb 1689 mit Hinterlassung 
eines einzigen Sonnes, Wilhelm, welcher 1709 Btarb und 
der letzte des Stammes ist, der erwähnt wird.

Wappen: getheilt; oben in Schwarz ein wachsender 
goldener, doppelschweifiger Löwe, m den Pranken einen 
goldenen Deckelbecher haltend; unten in Silber zwei 
rothe Schrägrechtsbalken. Kleinod: der Löwe mit dem 
Becher aus der Krone wachsend zwischen offenem Fluge, 
rechts von Silber über Roth und links von Schwarz über 
Gold getheilt. Decken; schwarz-golden und roth-silbern 
(ex cop. dipl.).

Krowa; er (Kromeier, Krohmayer). (Taf. 42).
Reichsritterstand um 1500 für Georg, Hieronymus, 

Andreas, Augustin und TbomaB Kr.; Bestätigung des­
selben dto. 15S6 durch Kaiser Ferdinand I.

Aus der Lausitz stammend kam Leonhard Kr., Herr 
auf Hennersd trf, Schützenhayn und Moys (Kr. Görlitz)

VI. 8.

1476 nach Schlesien, liess sich in Breslau nieder und 
vermählte sich in 2ter Ehe mit Regina Tochter des Bres­
lauer Rathsherrn Kaspar I> ober. Sein Sohn Augustin 
wurde Rathsherr zu Breslau; ebenso sein Enkel Hiero­
nymus (f 1551), sowie Heinrich der ältere (1570-97), 
dessen Sohn Heinrich der jüngere (1600 — 19) und Augu­
stin Heinrich (f 1669). Das Geschlecht hatte vorzüglich 
in den Kreisen Breslau i Gross-Sägewitz 1586 — 1682, 
Grüneiche 1668- 67, Gallowitz 1570-97, Bettlern) und 
Trebnitz iSponsberg, Buckowine, Krakowahne) Besitz er­
worben. Augustin Heinrich v. Kr. hinterliess aus seinen 
beiden Ehen zwei Töchter und einen vor ihm im jugend­
lichen Alter verstorbenen Sohn, Heinrich Georg; sein 
Bruder Georg beschloss 1682 den Stamm des Geschlechtes.

Die Stammreihe des Geschlechtes ist folgende: 1) Le­
onhard Kr., kam 1476 nach Schlesien; Gem.: I. 1162 
Regina Schwab; II. Regina Kober; - 2) Georg; Gern.
Barbara Wüstehube; — 3) Andreas; Gern. Anna v. 
Schindel; — 4: Heinrich der ältere (* 1527, t 1597.24. 
2.); Gern. Martha v. Uthmann a d H. Schmolz; — 
5) Heinrich d jüngere (* 1560. t 1619); Gern. Magda­
lena Winss; — 6) Georg Heinrich (f 1681 als letzter 
des Stammes).

Wappen; in Gold auf grünem Dreihügel eine rechts 
gekehrte schwarze Krähe. Kleinod: zwei schwarze Hör­
ner, unten belegt mit steigendem silbernen Monde, auf 
welchem die Krähe. Decken: schwarz-golden

Ui oiiiiucniiii (Krummenau, Nothoff gen. Kr.).
(Taf. 43.)

Auf Aslau im Kreise Bunzlau erscheint 1569 ein 
Mitglied dieses Geschlechtes, dessen Tochter sich mit 
einem Faust v. Sturm vermählte; der Sohn aus dieser 
Ehe, Friedrich, vermählte sich 1598 mit Regina Nothoff, 
genannt Krommenau. 1566 wird Seyfried v. Kr., verm. 
mit Magdalena v. Czirn, erwähnt; 1628 lebte Sigismund 
v. Kr. auf Aslau. Auch in der heutigen Provinz Posen 
wird das Geschlecht auf Priebisch bei F’raustadt bereits 
1560 genannt. Zuletzt wird aus diesem Geschlechte der 
königl. preuss. Oberst und Genera.-Polizeimeister v. Kr. 
erwähnt, welcher im siebenjährigen Kriege aus Berlin 
in russische Kriegsdienste fortgeführt wurde und ver­
scholl.

Wappen- in Silber ein schwarzer Balken, ob -n mit 
vier Zinnen Kleinod: zwischen offenem silbernen Fluge 
ein schwarz gekleideter Mannesrumpf, auf dem Kopfe 
einen silbern aufgeschlagenen und aut der Spitze mit 5 
schwarzen Hahnenfedern besteckten schw arzen Heidenhut. 
Decken : schwarz-silbern.

liuhl (Kule, Koli, Kuell). (Taf. 43.)

Altes Adelsgeschlecht des Fürstenthums Schweidnitz. 
Hartung Kule bereits 1310 erwähnt; Hans „Koll“ zu 
Kammerau 1508 und in demselben Jahre Jörge K. zu 
„Bewgendorf“ (Bögendorf, ; ebenso waren Tannhausen (Kr. 
Waldenburg), Altwasser (ebenda), Klein-Merzdorf Grunau 
und Ingramsdorf (Kr. Schweidnitz) Besitz' gen des Ge­
schlechtes, welches 1668 mit Heinrich v K. auf Grunau 
und Ingramsdorf erlosch.

Wappen, a) In Silber eine entwurzelte blaue 
Staude mit 5 blauen Blättern, das mittlere pfahlweise am 
Stengel, die andern je 2 auf einer Seite, Kleinod: Schil­
desfigur auf der Krone. Decken: blau-si'bern.

b) Siegel des Hans „Koll“ 1508. Im Schilde 
fünf Blätter, durch einen Bund zusammengehalten: das 
mittlere zu Pfahl, die andern je au 2 entsprechend nach 
auswärts gebogen. Kleinod. bchi)1 esflgur.

c) Siegel des Jörge „Koll- 1508. Im Schilde 
fünf Kleestengel, durch einen Bund znsammengehalten ;

15
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di r mittlere zu Pfahl, die andern je zu 2 entsprechend 
nach auswärts gebogen. Kleinod: Schildesfigur.

(Hans [Johann] Kul v. Bögendorf, Hofbesitzer, wurde 
! 601 auch unter den böhmischen Adel aufgenommen ; 
ebenso Heinrich Khul v. B. 1612).

Klippern« II f. (Taf. 43.)
Niederschlesisches Geschlecht des Fürstenthums Glo- 

gau; auf Klein-Wüi bitz vKr. Freistadt) seit 1546 erwähnt, 
welches bis zum Erlöschen des Stammes 1796 Familien­
besitz blieb. Johann v. K. wird zuerst als Herr auf 
Klein-Würbitz und Bäsau aufgeführt; später wurden noch 
Drogelwnz (Kr. Glogau), sowie Kutschwitz (Kr. Glogau) 
und Zöbelwitz (Kr.. Freistadt) erworben. Die letzten 
Sprossen des Stammes waren die beiden Brüder Balthasar 
Sigismund und Christoph v. K., Söhne des Adam Sigis­
mund v. K., Herrn auf Klein-Würbitz, Bäsau etc

Wappen, a) in Blau ein silberner Eichenzweig 
mit 3 Blättern und 4 Eicheln Kleinod, geschlossener 
silberner Flug. Decken: blau-silbern. (Die Blätter des 
Zweiges kommen auch grün vor, die Eicheln golden und 
der Flug schwarz).

b) In Blau ein Zweig mit 5 Eicheln. Kleinod: gol­
dener Stern zwischen offenem Fluge (Farbe nicht be­
stimmbar; ex sig.l. Decken: blau-silbern

c) In Blau ein Zweig mit 3Eicheln und dazwischen 
2 Blättern. Kleinod: goldener Stern zwischen offenem 
Fluge (Farbe nicht bestimmbar; ex sig.). Decken: blau­
silbern.

d) Ferdinand Siegfried und Karl Siegmund v. K. 
siegeln 1700 als Testamentszeugen mit nachstehendem 
Wappen :

Im Schilde zu Pfahl gestellter Eichenzweig, oben 
mit 3 Eicheln, am Stiele mit 2 Blättern. Kleinod : offener 
Flug, dazwischen der Stern.

fiurtzbach (Kurzbach). (Taf. 43.)
Uraltes schlesisches Herrengeschlecht ; seit dem XIII. 

Jahrhundert unter den Namen Kurtzebaeh, Curzbok, Cor- 
debok, Kurdebock vorkommend. Die ersten des Geschlechtes, 
deren in schlesischen Urkunden gedacht wird, sind Pe­
trus, Arnold und Johann (letzterer ..Curzbok“) 1 91— 
1322. Reich begütert erscheint das Geschlecht schon im 
XV Jahrhundert durch die grossen Herrschaften Militsch 
und Trachenberg (nach denen es sich auch nannte), zu 
welchen später in Schlesien noch Herrnstaat Prausnitz, 
Rützen, Sulau und Winzig erworben wurde; in Böhmen 
hatte das Geschlecht durch Heinrich den älteren die 
grosse Herrschaft Ronow erworben und war in dessen 
Person auch 1567 in den böhmischen Herrenstand auf­
genommen worden. Die sichere Stammreihe des Ge­
schlechtes lässt sich seit Ende des XV. Jahrhunderts 
nachweisen. Am Ende desselben lebten 3 Brüder: Jo­
hannes (Domdechant zu Gnesen und Domherr zu Krakau), 
Petrus ilřiOO Domherr zu Wladislaw) und Sigismund: 
letzterer ist als Stammvater der schlesischen Herren v. 
K. zu betrachten. Dessen beiden Söhne Johann und 
Heinrich theilten den Stamm in 2 Zweige; doch erlosch 
Johanns Nachkommenschaft im Mannsstamme schon mit 
seinem Sohne Sigismund (* 1547, f 1579; 1568 verm. 
mit Helena Herzogin v. Liegnitz), ■ welcher als Hollän­
discher General infolge Unvorsichtigkeit seines Pagen 
durch unüberlegt verursachtes Auffliegen von Pulver ver­
unglückte und nur eine Tochter, Sophie, hinterliess; Hein­
richs Nachkommenschaft erlosch 1618 (oder 1616).

Die Stammreihe des Geschlechts ist folgende : 1) Si­
gismund v. K., Kämmerer und Rath des Königs Wladis- 
laus v. Ungarn, Herr auf Militsch, Tracnenberg etc., 
t 1513 als Commandant zu Ofen; Gern. Dorothea Gfin 
v. Helfenstein; — 2) Heinrich, Kämmerer des Königs

Ludwig von Ungarn und Böhmen (f zu Breslau 1533); 
Gern. Anna Herrin v. Ilburg (Eulenburg), Erbtochter auf 
Ronov (Ronburg) in Böhmen (nach dem Tode ihres ersten 
Gemahls wiedervermählt mit Ludwig Bezdružický v. Ko­
lovrat und f 1364 als letzter Spross ihres alten Stam­
mes); — 3) Wilhelm Frhr. v. K. (* 1525, f zu Breslau 
1567. i. 2), k. k. Rath und Kammerpräsident in Schle­
sien; Gern. Magdalena Freiin v. Maltzan zu Wartenberg 
und Penzlin ; — 4) Heinrich der jüngere (* 1555. 20. 3., 
Ť 1618. 22. 3); Gem.: I. Helena v. Zedlitz; II. Katha­
rina Freiin Popel v. Lobkowitz; — 5) Ladislaus Julius 
Eusebius (f kinderlos).

Wappen, a) In Schwarz drei nach rechts ge­
kehrte quer über einander liegende silberne Fische. Klei­
nod • silbern aufgeschlagene schwarze Tartarenmütze, über 
welche scliräglinks ein Kranz von 5 rotli-silbern wech­
selnden Rosen gelegt und welche oben mit 5 silbern-roth 
wechselnden Straussenfedern besteckt ist. Decken : schwarz­
silbern.

b) Schild wie bei a), nur haben die Fische blaue 
Brust- und Schwanzflossen. Kleinod: wie bei a); die 
Rosen belegen den Aufschlag und die Federn sind roth- 
silbern wechselnd. Decken : schwarz-silbern

c) Siegel von 1322 zeigt die Fische gekrümmt über 
einander.

Lacliinann r. Fnlkonau. (Taf. 44.)

Freiherrenstand des Herzogthums Sachsen-Coburg- 
Gotha dto. 1863. 6. 7. für Karl Richard Laclimann, Herrn 
der Herrschaft Falkenau (Kr. Grottkau) mit dem Prädi­
kate „von Falkenau“ ; kön. preuss. Erlaubniss zur Füh­
rung des Freiherrnstandes lt. A C. 0. dto. 1861. 23. 11. 
für denselben. Er hatte sich 1842. 22. 10. mit Mathilde 
Theodore, zweiter Tochter des Robert Pauncefote, esq. of 
Preston, vermählt aus welcher Ehe zwei Töchter und ein 
Sohn — Frhr. Karl Robert Waldemar — stammten. 
Letzterer blieb als kön preuss. Lieutenant im Schfeswig- 
Holsteinsclieir Husaren-Regimente Nr. 16 in der Schlacht 
bei Mars-la Tour 1870. 16. 8. und so erlosch der Man­
nesstamm des Geschlechtes mit dem Erwerber des Frei­
herrenstandes 1882. 11. 2.

Wappen: gespalten; vorn in Silber auf grünem Bo­
den ein kurzer Pfahl mit oben darüber gelegtem Querholze, 
auf dem ein natürlicher rechts gekehrter Falke mit goldenen 
Beinschellen und rother, oben mit 4 silbern-grün wech­
selnden Straussenfedern besteckter und ringsum mit sil­
bernen Perlen geschmückter Haube sitzt; hinten in Blau 
auf grünem Boden ein goldener, von vielen goldenen 
Bienen umschwärmter Bienenkorb. Kleinod: der Falke 
auf roth-silbernem Wulste. Decken: roth-silbern und 
blau-golden.

bacliuil von Hartenberg (Lachnit). (Taf. 44).

Böhmischer Adelstand und Wappenbesserung dto. 
1574. 4 11. für Martir j., Canonicus zu Breslau. In 
dessen Diplom wird das Prädicat „Hartenberg“ ihm nicht 
ertheilt; wohl aber wird sein Bruder—der 1572. 10. 9. 
verstorbene Kanzler und Burggraf zu Oels ausdrücklich 
„nobilis et clarus vir Josephus a Hartenberg, cognomento 
Lachnith“ genannt; sein Wappen glich dem von Martin 
L. vor 1574 geführten völlig bis auf die verwechselten 
Farben und Stellungen Martin v. L. f 1584. 8. 3. als 
Praelatus scholasticus des Domstiftes zu Breslau und Ca­
nonicus der beiden Collegiatstiftc zu Breslau und Gross- 
Glogau. Simon Wenzel v. L. kommt 1651 noch als 
Domherr von Breslau mit einem, dem verbesserten Wap­
pen von 1574 ähnlichen Wappen vor. Kaspar L. v. fi. 
Forstmeister in Oppeln, erhielt dto. 1596. 22. 1. den 
böhmischen Adelstand mit der Bewilligung: sich nicht
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mehr „Lachnit“, sondern „Hartenberg von Seifersdorf“ 
nennen zn dürfen.

Wappen, a) Josef L. v. H. Gespalten; vorn in 
Silber drei pfahlweise gestellte schwarze Lilien; hinten 
in Schwarz drei schragrechts über einander gestellte sil­
berne Blätter. Kleinod: drei Stranssenfedern, schwarz, 
silbern, schwarz ; die silberne belegt mit schwarzer Lilie. 
Decken : schwarz-silbern

b) Martin L. vor 1574. Gespalten; vorn in 
Schwarz drei zu Pfahl gestellte silberne Lilien über ein­
ander; hinten in Silber drei schragrechts über einander 
gestellte schwarze „Lilienblätter“. Kleinod : drei Strans­
senfedern, silbern, schwarz, silbern; die mittlere belegt 
mit silberner Lilie. Decken : schwarz-silbern (ex cop. 
dipl.).

c) Martin v. L nach 1574. Gespalten; vorn in 
Schwarz drei zu Pfahl gestellte silberne Lilien über ein­
ander; hinten in Roth rechts gekehrter goldner Greif, in 
der erhobenen rechten Klaue eine silberne Lilie haltend. 
Kleinod : der Greif mit der Lilie aus der Krone wachsend 
zwischen 2 von Silber, Roth, Gold und Schwarz schräg 
(/ \) getheilten Hörnern. Decken : schwarz-silbern-roth- 
gold (ex cop. dipl.).

d) Simon Wenzel v. L. Schild wie c. Kleinod: 
der Greif ohne Lilie wachsend zwischen 2 Hörnern, in 
den Mundlöchern je mit drei Blättern besteckt (Calend. 
des Bresl. Domkapitels'.

Laiideck. (Taf. 44.)
Adam v. L., Domherr zu Breslau, wurde 1570. 1. 4. 

in den böhmischen Adelstand erhoben. Derselbe starb 
1600 24 12. als Domdechant zu Breslau, Canonicus zu 
Olmütz und Archidiacon von Liegnitz

Wappen, a) von Schwarz über Silber schräg- 
links getheilt mit einem rechts aufspringenden Einhorn 
verwechselter Tincturcn. Kleinod : auf schwarz-silbernem 
Bunde ruhender geharnischter Arm, einen Pfeil wurfbe­
reit iu der Hand haltend. Decken : schwarz-silbern.

b) Ganz goldener, schräglinks getheilter Schild 
mit rechts aufspringendem, durch die Theilungslinie von 
Silber über Schwär/, getheiltem Einhorn. Kleinod: aus 
der Krone wachsender blau geharnischter Arm, einen gol­
denen Pfeil mit blauer Spitze und blauem Flitsch wurf­
bereit haltend. Decken : schwarz golden.

Lau<lshu<‘tter (Landshueter). (Taf. 44.)
Dem Wappen nach zu urtheilen zu dem österreichi­

schen Geschlechte dieses Namens gehörig. Georg „Landss- 
liuther“ 1605 zu Bn-slau; Kaspar L. (* 1544, f 1624) 
Rathsältestcr ins Breslau von 1618 bis zu seinem Tode.

Wappen a) von Schwarz über Gold getheilt 
mit einem rechts aufspringendem Fuchse verwechselter 
Farbe. Kleinod: das goldene Obertheil des Fuchses aus 
der Krone wachsend zwischen 2 von Schwarz und Gold 
verwechselt getheilten Hörnern. Decken: schwarz-golden.

b) Schild wie bei a), nur springt der Fuchs von 
grünem Boden auf. Kleinod: der Fuchs wie bei a aus 
schwarz goldenem Wulste wachsend zwischen 2 von Gold 
und Schwarz verwechselt getheilten Hörnern. Decken: 
schwarz golden.

I,a!ii)Nkr<ni (Landeskron, Landisskron . (Taf. 44.)
Altes schlesisches Geschlecht, bereits im XIII. und 

XIV. Jahrhundert erwähnt Zuerst erscheint dasselbe im 
Fürstenthume Liegnitz sowohl in Diensten der Herzoge, 
als auch begütert i; später erwarb dasselbe auch in den 
Fürstenthümern Schweidnitz, Janer und Gingau Besitz­
ungen. Dasselbe blühte in den Häusern Greibnig, Prins- 
iig (Kr. Liegnitz), Obsendorf und Zieserwitz (Kr. Neu­

markt), Lessendorf (Kr. Freistadt), Schönau und Brieg 
(Kr. (jlogau).

Alte Besitzungen desselben sind ausser den schon 
genannten noch Ausche (1450, Kr. Liegnitz), Bielan 
(1512, Kr. Freistadt), Blumerode (1506, Kr. Neumarkt), 
Iioyn (1292, Kr. Liegnitz), Simsdorf (1506, Kr. Striegau), 
Gr. Wandris (Kr. Liegnitz, 1353j u. a. m. Das Geschlecht 
blühte noch im XVIII. Jahrhundert, bis es gegen die 
Mitte desselben erlosch.

Wappen: in Blau eine rotlie Krone, durch welche 
2 abgewendete silberne Angelhaken gesteckt sind. Klei­
nod: auf dem Helme die rothe Krone, aus welcher die 
beiden Angelhaken hervorgehen. Decken: roth-silbern.

Lange. (Taf. 44.)
Gottfried Wilhelm Lange, Canonicus in Neisse, wurde 

1712. 29. 4. mit seinem Vetter Zacharias Oppietz in den 
böhmischen Adelstand erhoben. (Ueber letzteren cf. 
Oppietz v. Langenwerth).

Wappen, getheilt; oben in Silber scbräglinks ein 
grüner Palmzweig, überdeckt von einem schragrechts ge­
stürzten golden gegrifften Degen; unten in Gold offener 
schwarzer Flug. Kleinod: aus der Krone wachsend zwei, 
von einander gewendete blühende Maiglöckchenstengel 
zwischen offenem schwarzen Fluge, je belegt mit golde­
nem Schildchen, welches rechts den schwarzen Buchstaben 
L, links ein ebensolches 0 zeigt. Decken: schwarz-gol­
den und grün-silbern (ex cop. dipl.).

Langeiiaii, Gk-al'en. (Taf 44. 45.)
Reichsgrafenstand im kursächsischen Reichsvicariate 

dto. 1790. 31. 7. für Friedrich Herrmann Karl v. Lan­
genau, kursächs. Geh. Finanz-Rath.

Aus dem gleichnamigen Stammhause im Kreise Lö­
wenberg hervorgegangenes altes Adelsgeschlecht, welches 
im adligen Stande noch blüht, besonders in den Linien 
zu Gross-Wandris (.Kr. Liegnitz) und Gross-Strentz (Kr. 
Wohlau) ausgebreitet. Aus letzterer stammte Hans Wil­
helm v. L., Herr auf Gross-Strentz und Somritz im Al­
tenburgischen, dessen Enkel oben genannter Erwerber des 
Grafenstandes war Derselbe besass Rietschen, Daubitz 
und Prauske im Kreise Rothenburg 0|S. und hatte sich 
mit Auguste Friderike Sophie v. Aderkas, verw. v. Wie­
debach vermählt. Aus dieser Ehe entspross ein Sohn, 
Karl Friedrich Ludwig, welcher unvermählt vor dem Va­
ter starb, so dass dieser bei seinem Tode 1809 die von 
ihm gestiftete gräfliche Branche wieder schloss.

Wappen a) Stammwappen: In Blau ein sil­
berner Schrägrechtsbalken, nach der Figur belegt mit 3 
blauen Rosen (die Rosen auch silbern, roth, blau) Klei­
nod. blauer Flügel mit der Schildesfigur belegt (die Ro­
sen auch blau, silbern, roth). Decken: blau-silbern.

bi Gräfliches Wappen: Quadrirt; 1 u. 4. das 
Stammwappen; 2 u. 3. in Silber 3 rothe Lilien an zwei­
blättrigen Stielen. Drei gekrönte Helme mit blau-silber­
nen Decken: I. die Lilien auf der Krone; II. Kleinod des 
Stammwappens; 111. drei Straussenfedern: silbern, roth, 
silbern (So ex sig. ; das Diplom gibt in 2 u 3., wie 
auf dem Helme 1 die Lilien an einem zweiblättrigen 
Stengel).

La.iHüla ätehlau (Lasota v. St., Lessota v. St.).
(Taf. 45.)

Oberschlesiscbes Geschlecht polnischen Ursprunges 
und zum herb Odrowądz gerechnet; vorzüglich in den 
Fürstenth ümern Oppeln und Ratiboř, auch Brieg und 
Liegnitz vorkommend. Bartholomäus L 1355 88 in
Koselschen Urkunden; 1479 Johann L. v. Rokitsch; 1480 
Gabriel L.; 1497 und noch 1513 Gindrzich Lassot z Ro-



co AUSGESTOEBENEE ADEL DEE PEEUSSISCHEN PEOVJNZ SCHLESIEN.

kycze; 1611 Heinrich Lessota zu Nieznaśin, wo 1557 
Valentin L. erwähnt wird; 155T Nikolaus L v. St. auf 
Blazeowitz, zuerst Landrichter des Oberglogauer Kreises 
und dann k. k. Eath und Kanzler der Fürstenthümer 
Oppeln und Batibor; 1557 pachtet Johann L. Steblau 
(Kr. Kosel); )5:'7 famuel (f 1612), Schlosshauptmann 
zu Eatibor, in welchem Amte ihm 1594 sein Sohn Ja- 
roslaus folgte; 1596 Dietrich v. L.; 1619 und noch 1626 
Hans v. L. In Niederschlesien Johann L. f 1511 zu 
Liegnitz; Georg L. 1552—72 Kanzler des Herzogs Ge­
org II. von Brieg ; 1555 Hans v. L. auf Dahsau, Landes­
hauptmann zu Wohlau . 1558 Hans L. zu Eothkirch 'Kr. 
Liegnitz), 1.".61 —81 fürstl. Liegnitzscher Eath (lebte noch 
1599); 1586 Hans L. fürstl. Briegischer Kammerjunker; 
1596 Abraham L. auf Eothkirch. Ein Zweig des Ge- 
schiichtes blühte auf Leisersdorf (Kr. Goldberg), wo 1705 
Christoph Abraham als letzter des Mannesstammes starb.

Johann Lesota v. St., prager Appellationsrath, wurde 
1582 unter den böhmischen Adel aufgenommen; Erich 
Lassota v. St., k. Kammerrath in Schlesien und Eath 
des Erzherzogs Maximilian dessen Bruder Dietrich (der 
obenerwähnte) 1606 unter die begüterten niederösterrei­
chischen alten Bitterstandsgeschlechter aufgenommen wor­
den war und 1616 starb — erhielt 1615 gleichfalls den 
böhmischen Adelstand. Dietrich L. war vermählt I. mit 
Eegina Prandtner von Prandegg; II mit Magdalena v. 
Lasberg und hinterliess drei Cöhne: Georg. Ehrenreich 
und Johann Bernhard; doch erlosch dieser österreichische 
Zweig im Laufe des XVII. Jahrhunderts.

Wappen: In Both ein silbernes zu Pfahl gestelltes 
Pfeileisen, dessen unteres Ende gespalten und gegen den 
Schildesrand beiderseits geschweift ist. Kleinod : Pfauen- 
Echweif, nach rechts durchbohrt von der Schildesfigur. 
Decken : roth-silbern.

La «• d’Ucluirx. (Taf. 45.)
Französischer Grafenstand 1768 für Antoine, seigneur 

de Labaume, la Valette et Cailaret; königl. preussische 
Anerkennung des Grafenstandes dto. 17»8. 23. 3. für 
Karl, Grafen dUclaux de la Valette und 2 seiner Brüder, 
angesessen in Schlesien ; kaiserl. österreichische Aner­
kennung des Grafenstandes 1795.

Ursprünglich aus Südfrankreich stammend, nannte 
sich das Geschlecht nach einem, bereits 1511 im Besitz 
gewesenen Schlosse in Languedoc „d’Uclaux de Labaume; 
der Name 1 a Valette wurde erst wieder angenommen, 
als Louis d’Uclaux durch seine Gemahlin Delphine de 
Vissec de Latude im XVII. Jahrhundert das alte Stamm­
gut La Valette wiedererwarb. Die 3 Söhne des Erwer­
bers des Grafonstandes wurden wegen der Erbschaft ihrer 
Mutter — einer Gräfin Sobek — genöthigt nach Schle­
sien zu kommen und erwarben in Preussen, wie in Oester­
reich Anerkennung ihres Grafenstandes. Das Geschlecht 
erlosch im Mannesstamme 1857. 22 12. mit dem Grafen 
Josef Lazarus Karl Anton, welcher aus seiner Ehe mit 
Wilhelminę Agnes geb. Freiin v. Saurma nur Töchter 
hinterliess.

Die Stammreihe des Geschlechtes ist folgende:
1) Noble Guillaume Jouary d’Uclaux, ecuyer (1410j ; —
2) Eobert Jouary d’Uclaux, ecuyer; — 4) Antoine d’U­
claux verm. 1533. 16 2. mit Alix de Montblanc; — 
5) Jacques d’Uclaux (f 1589. 18 1.); Gern. 1571. 23. 9. 
Marguerite de Capplue (f 1585. 25. 7.) ; — 6) Jean 
d’Uclaux de Labaume; Gern. 1606. 26 8. Marie de Lord 
de Cauvissons; — 7) Louis dUclauxde la Valette; Gern. 
1654. 21. !. Delphine de Vissec de Latude; — 8) An­
toine d’Uclaux de la Valette; Gern. 1706 Isabeau de 
Malbosc de Mirai; — 9) Anton Graf d’Uclaux de la Va­
lette; Gern. 1744 Maria Franziska de Paula Gfin Sobek 
von Körnitz (* 1713. 9. 1; f 1754. 23. 10).; - 10) Karl 
Bernhard Anton Franz de Paula Graf d’Uclaux de la Va­

lette (* 1748. 27. 4; f 1821.4.5.), königl. preuss. Kam­
merherr; Gern. 1774. 12. 7. Marianne Albertine Ernestine 
v. Gersdorff (* 1756. 8. 2; f 1711. 24. 7), - il) Josef 
Lazarus Karl Anton Valentin Vigilius Alexius Gf d’U­
claux de la Valette (* 1777. 10. 9; t 1857. 22. 12 als 
letzter des Stammes); Gern. Wilhelmine Agnes Freiin v. 
Saurma-Jeltsch (* 17s2. 6. 6, f 1856. 6. 4).

Das Geschlecht besass in Schlesien Karlshof (Kr. Beu- 
then) Krampf (Kr. Sprottan), Gwosdzian und Zborowski 
(Kr. Lublinitz).

Die 32feldige Ahnentafel des letzten Grafen weist 
folgende Geschlechter auf: 1) du Gfaux, seigneur de 
Labaume, Cailaret etc.; — 2) de Loet de Calvissons;
— 3) de Vissec de Latude et la Valette; — 4) de Fabres
et Fabry, 5) de Malbosc de Mirai; — 6) de Gine- 
stous de Madières; — 7) Baron de Richard de Boyer; — 
8) de Vissec de Latude de St. Martin; — 9) Freiherr 
Sobek von Körnitz; — 10) vonMletzko; — 11) Freiherr 
von Bauthen; 12j Freiherr v. Welczok und Gross-Du- 
Lensko; — 13) Graf v. Verdugo; — 14) Freiherr Lieb- 
steinsky von Kolovrat; — 15) Freiherr Pawlowsky von 
Pawlowitz; - 16) Freiherr v Zierutin; — 17) von Gere- 
dorff; — 18) von Schwanitz; — 19) von Gersdorff; — 
20) von Lest; — 21) Edler v. d. Planitz; — 22) von 
Haugwitz; — 23) von Haugwitz; — 24) Freiherr von
Eechenberg; — 25) Graf Henkel von Donnersmarck ; — 
26) Freiherr von Kaunitz; — 27) Graf v. Cobb, Freiherr 
von Neuding ; — 28) Freiherr von Drahotusch ; — 29) 
von Brunetti; — 30; de Vidoni; — 31) Freiherr (?; Zie- 
rowský von Zierowa; 32) von Herfurth.

Wappen: quadrirt; 1) in Blau eine goldene Lilie; 
2 u. 3 in Eoth ein rechts gekehrter goldener Löwe; 4) 
in Blau ein fünfeckiger silberner Stern. Den Schild deckt 
die Grafenkrone.

Leiitu (v. d. Leipa, Leippa, Leipe, Lipa). (Taf. 45.)
Ein Zweig des altböhmischen Stammes der Hronovice, 

wie die Berka (cf. diesen Artikel p. 6;, Eonow, Nachoď 
etc. Wenn auch einerlei Stammes und Wappens mit vor­
genannten , so ist seit dem XV. Jahrhundert stets der 
Name Leipa (Lipa) geführt worden, so dass dieser Zweig 
des Geschlechtes selbstständig behandelt wird Zuerst 
findet sich Jaroslaus v. L„ 1305 oberster Landrichter in 
Böhmen. Die sichere Stammreihe ist nachstehende: 1) 
Heinrich v. d. L., Erb-Marschall von Böhmen und Oberst- 
Landmarschall von Mähren; Gern. 1460 Barbara, Tochter 
des Königs Georg Podiebrad; — 2) Berthold; Gem. Ka­
tharina Kravař ; — 3) Heinrich ; Gem. Bohunka (Beatrix) 
Herrin v. Bernstein ; — 4) Johannes (f 1594); Gern. Mar­
garetha v. Sternberg; — 5) Berthold, Erbmarschall und 
oberster Landeshauptmann in Mähren, Gern. Susanna v. 
Boskowitz; — 6) Hans, k. k. Eath und oberster Landes­
hauptmann in Mähren; Gem. I. Magdalena v. Warten­
berg, verw. v. Waldstein; II. Katharina Krajíř v. Kraig;
— 7' Berthold (Bohobud), Oberst Erbmarsch all von Böh­
men und k. k. Eath (j- 1643); Gem. 1. Anna Freiin 
Krajiř v. Kraig; II. Maria Freiin v„ Zaruba. Wegen sei­
ner Theilnahme an den mährischen Wirren verlor der 
letztere alle seine Güter und floh mit seinem Sohne 
Zdenko uaeli Schlesien. Letzterer vermählte sich I. mit 
einer Freiin v. Windischgrätz ; II. mit Johanna Elisabet 
Freiin von Liegnitz; III. mit Bibiana Gräfin v. Prom- 
nitz. Durch seine zweite Gemahlin erlangte er die Herr­
schaft Schwentnig (Kreis Nimptsch), starb aber 1682 kin­
derlos als der letzte seines Stammes.

Wappen: in Gold 2 geschrägte, oben und unten 
abgeschnittene schwarze Baumstämme, beiderseits je fünf­
mal geastet. Kleinod: offener goldener Flug, davor die 
Schildesfigur. Decken: schwarz-golden. (Als Kleinod
findet sich auch ein goldenes, mit silbernem Fische be­
legtes Polster, hinter welchem ein Pfauenschweif).
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LeskurauH (Lescourault, Leacouraut, Leschkurault). 
(ïaf. 45.)

Böhmischer Freiherr enstand dto. 1696. 6. 8. für Sieg­
fried Johanu v. L.

Ans Lothringen stammend und durch kaiserliche Kriegs­
dienste nach Mähren und Schlesien gekommen. Johann 
v. L., Oberstwachtmeister im Regimente Souches, kaufte 
1654 das Gut Stablowitz mit Niklowitz bei Troppau, wel­
ches bis um Mitte des XVIII. Jahrhunderts hei dem Ge- 
schlechte blieb; Franz Karl Frhr. v. L. (verm. mit Eleo­
nora Freiin v. Gruttschreiber) war 1725 Herr auf Stablo­
witz, sowie auf Gross-Ausker (Kr. Wohlau) und Depu- 
tirter des Fürstenthums Wohlau und des Ohlauischen 
Weichbildes ad conventus publicos; Leopold Franz Frhr. 
v. L. findet sich 1735. 2. 3. nebst seiner Gemahlin Eli­
sabeth als Pathe in Endersdorf bei Zuckmantel; noch 
1791 stirbt zu Hernals bei Wien Maria Elisabet v Holly, 
geb. Freiin v. Lescurault

Der Name des Geschlechtes findet sich in der oben 
angedeuteten Weise verschieden geschrieben vor; bei dem 
Taufacte von 1735 lautet er sogar „Löschgrand“, wobei 
lanu später der richtig geschriebene Name beigesetzt ist; 
im Diplome von 1696 ist die Schreibweise „Leskurault“ ; 
in Kirchenbüchern auch „Lescurault de la Rochelle“.

Wappen: im von Silber und Roth gespaltenen 
Schilde auf grünem ans dem Fusse wachsenden Hügel 
sitzend «in natürliches „Aicherl“ (Eichhörnchen), mit den 
Vorderpfoten eine Nuss zum Munde führend. Kleinod: 
das Eichhörnchen auf der Krone sitzend. Decken: roth- 
silbern (ex cop. dipl.).

Leslie. (Taf. 45).
Ans Schottland stammend. Walter L. trat frühzeitig 

in kaiserliche Kriegsdienste, nahm thätigen Antheil an 
den blutigen Ereignissen der Nacht des 25. Februar 1634 
zu Eger und erhielt aus den eingezogenen Gütern des Gfen 
Adam Trcka zur Belohnung seiner Dienste die Herrschaft 
Neustadt a. d. Metau in Böhmen. 1637 wurde er in den 
Grafenstand erhoben und hinterliess bei seinem 1667 er­
folgten Tode seine Besitzungen dem Sohne seines eben­
falls in den Grafenstand erhobenen Bruders Alexander. 
Zu der Herrschaft Neustadt gehörte auch das in der Graf­
schaft Glatz gelegene Gut Tscherbeney mit Cudowa, Ja- 
kubowitz und Schlaney, welches 1785 von Anton Gfen v. 
L. verkauft wurde. Letzterer starb 1802 22. 2. als letz­
ter des Geschlechtes in Oesterreich.

Wappen: in Silber ein blauer, mit drei goldenen 
ovalen Gurtschnallen belegter Balken. Auf dem gekrön­
ten Helme Kopf und Hals eines goldenen Greifen, hinter 
welchem ein silbernes Band mit der Devise in schwarzer 
Lapidarschrift: GR1P FAST. Decken: blau-golden.

Lest. (Taf. 45.)
Seit dem XV. Jahrhundert erwähntes, vorzüglich in 

den niederschlesischen Fürstenthümern Glogau und Jauer 
begütertes Geschlecht, als dessen ältestes Stammhaus seit 
1513 Hohlstein bei Löwenberg vorkommt; in der Ober­
lausitz besaas dasselbe 1617—34 Ober-Rengersdorf (Kr. 
Rothenburg) und im Flirstenthume Neisse 1559 Bischofs- 
Walde. Ausser Hohlstein blühte dasselbe auch noch in 
den Häusern Langenau, Kauifung, Welkersdorf etc. und 
erlosch 1689. 5. 8. mit Abraham Ludwig v. L auf Ober- 
Kauffung, welcher aus seiner Ehe mit Hedwig Emeren- 
tiana v. Nimptsch nur 2 Töchter, Magdalena Elisabeth 
und Katharina Hedwig (Zwillinge, * 1688. 6. 10) hinter­
liess, von denen die letztere sich 1704. 15. 10 mit Johann 
Christoph v. Rosenpusch und Zauche vermählte.

Wappen: a) von Silber und Blau getheilt; oben 2 
rothe Rosen, unten eine silberne Rose. Kleinod : 3 Straus- 

VI. 8.

senfedern: r>th, silbern, blau; die mittlere belegt mit 
einer rothen Rose, die beiden äusseren mit einer silbernen. 
Decken: blau-silbern.

bj Schild wie bei a. Kleinod: drei Rosen auf 
der Krone : rotb, silbern, roth ; dahinter 7 schwarze Hah­
nenfedern, 3—4 entsprechend auswärts geneigt. Decken: 
blau-roth.

c> In Blau 3 (2, 1) rothe Rosen. Kleinod: Busch 
von 8 (4—4) schwarzen Hahnenfedern, auf jeder Seite eine 
rothe Rose. Decken: blau-roth.

Lensclmer (L. und Pflaumdorff;. Taf. 45.)
Bestätigung des rittermässigen Adelstandes dto. 1661. 

29. 12 für Christoph und Johann Ernst v. L.
Im Flirstenthume Oels besass das Geschlecht 1653 

Strehlitz; Christoph v. L. kaufte 1663 Klein-Jänowitz 
(Kr. Liegnitz) und noch 1720 stand Kaschewen im Kreise 
Wohlau dem Geschlechte zu, welches nach dieser Zeit 
erloschen ist

Wappen: in Silber ein flugbereiter rechtsgekehrter 
schwarzer Rabe, einen goldenen Ring im Schnabel. Klei­
nod: zwischen 2 zugewendeten silbernen Schwanenhälsen 
eine von Blau und Silber quadrirte Säule, oben besteckt 
mit drei Straussenfedern: schwarz, roth, silbern. Decken: 
blau-silbern (ex cop. dipl.).

Llchtenburg (Lichtemburk, Krušina v. L.). (Taf. 46.)
Böhmischer Uradel vom Stamme der Hronovice; ein 

Zweig des Geschlechtes der Herren von Berka (cf. diesen 
Artikel).

Urkundlich wird dieser Stamm seit 1281 erwähnt 
und erlosch 1580 mit Johann Bernard Kr. v. L. Hans Kr. 
v. L. 1378 Hauptmann zu Glatz; 1415 Jan (ob vor­
stehend genannter?) Landeshauptmann der Fürstenthiimer 
Schweidnitz und Jauer; 1441 Hynko Kr. v. L. Hauptmann 
und Pfandinhaber der Grafschaft Glatz durch den Vertrag 
vom Jahre 1440, am Dinstage nach Maria Geburt. Letz­
terer war einer der Hauptfeldleute der Hussitcn und hatte 
durch seine Raubzüge in Schlesien sich einen üblen Ruf 
erworben.

Wappen: in Gold 2 fünfmal geastete schwarze 
Baumstämme, geschrägt und beiderseits abgeschnitten. 
Kleinod: a) über schwarz-goldenem Bunde doppelter 
Pfauenschweif, belegt mil silbernem quer rechts gekehr­
tem Fische; — b) auf schwarz-goldenem Bunde silberner 
quer nach rechts gelegter Fisch vor 3 Straussenfedern: 
schwarz, golden, schwarz. Decken, schwarz-golden.

Liebe. (Tat. 46.)

Im Fürstenthume Oels vorgekommenes Geschlecht. 
Hans v. L. auf Allerheiligen und Neuhof (Kreis Oels) — 
1559 im Meissnischen geboren, f 1616 zu Oels, — ist der 
erste des Geschlechtes, der in Schlesien erwähnt wird. 
Derselbe hinterliess 3 Söhne, von denen Wenzel den Stamm 
durch einen gleichnamigen Sohn fortsetzte. Von diesem 
stammte Christian Friedrich auf Neuhof, der sich mit 
Helene Catharina Freiin v. Marklowski 1717 vermahlte 
und durch seine Vermählung Herr auf Kotzobendz und 
Eilgut im Flizstenthum Teschen wurde. Von den Kindern 
aus dieser Ehe starben die beiden Söhne Adolf Julius und 
Christian Friedrich im ersten Kindesalter, so dass mit 
ihrem Vater das Geschlecht im Mannesstamme erlosch.

Wappen: quadrirt; 1 u. 4 in Gold ein schwarzer 
Schrägrechtsbalken, nach der Figur belegt mit 3 golde­
nen Kleeblättern; 2 u. 3 in Roth eine silberne Rose. 
Kleinod: offener Flug; rechts wie Feld 1 u. 3, links Wie 
Feld 2 u. 4 bezeichnet. Decken : schwarz-golden und roth- 
silbern.

16
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Liechtenstein (Grafen v. L., Freiherrn v. Castelcorn).
(Taf. 46.)

Grafenstand 1500 für Paul v. L., böhmischer Grafen­
stand dto. 1663 für Max, Erblandhofmeister im Eisass; 
mährisches Incolat 1640

Dieses uralte tyrolische Geschlecht gehört wegen des 
Besitzes von Hertwigswaldau, Alt-Altmannsdorf und Poms­
dorf im Kreise Münsterberg — welche ihm Ende des XVII. 
und Anfang des XVIII. Jahrhunderts zustanden — eben­
falls zu dem Adel Schlesiens.

Völlig verschieden von dem fürstlichen Hause gleichen 
Namens wird das Geschlecht seit der ersten Hälfte des 
XII. Jahrhunderts in Tyrol urkundlich erwähnt, wo sein 
einstiges Stammhaus bei Leifers unterhalb Botzen gele­
gen ist. Heinrich v. L erwarb 1385 die Feste Carneidt 
und Christoph 1398 Schönna, Hoch-Eppau etc Bartho­
lomäus v. L. war Hofmeister des Kaisers Maximilian I. 
und erhielt von diesem mit Paul v. L. den Orden des 
goldenen Vliesses. Letzterer (f 1513 als Marschall und 
Landhofmeister von Tyrol) wurde 1500 in den Grafenstand 
erhoben und von seinem Bruder Ulrich (f 1505 als Bischof 
von Trient) mit Castelcorne belehnt, von dem er den Na­
men Freiherr v. Castelcorn annahm. Philipp Rudolf, 
1622 kais. Rath, bevollmächtigter Statthalter und Lan­
deshauptmann der Grafschaft Glatz, besass daselbst Kun- 
zendorf, Heinzendorf, Alt Lomnitz (seit 1623). Mittelwalde, 
Wölfelsdorf (seit 1624) und Gabersdorf mit Waltersdorf 
(seit 1629) ; Christoph Paul erhielt 1627 das Prädicat 
„Hoch- und Woldgeboren“, war Erblandhofmeister im Ei­
sass und wurde 1643 k. k. Geheimrath und Landeshaupt­
mann der Markgrafschaft Mähren Johann Christophorus 
erscheint 1643 als Bischof von Chiemsee; Christoph Phi­
lipp erwarb durch seine Gemahlin Barbara Gfin v. Sla- 
vata nach dem Tode des letzten man liehen Sprossen 
dieses gräflichen Hauses einen grossen Theil der reichen 
Besitzungen desselben; Karl Gf. v. L. 1664—95 Fürst­
bischof von Olmütz; Max Adam -j- 1705 als Fropst zu 
Brünn und Domherr zu Olmütz ; Franz Karl, Erblandbof- 
meister im Eisass, war 1693—1701 Landesunterkämmerer 
in Mähren und Jakob Ernst 1728 Bischof von Seckau, 
1738—45 Fürstbischof von Olmütz und 1745—47 Fürst­
erzbischof von Salzburg

Das Geschlecht erlosch im Mannesstamme 1761 mit 
dem Gfen Franz Anton auf Teltsch etc., welcher seinen 
Vetter Alois, Gfen v. Podstatzky, kaiserl. Rath, Kämme­
rer und Landrechtsbeisitzer in Mähren, unter der Be­
dingung zu seinem Erben einsetzte : „dass er den Namen 
und das W appen der Grafen von Liechtenstein — Castel­
corn mit dem seinigen verbinde“ — was 1762 genehmigt 
wurde.

Die sichere Stammreihe des Geschlechtes beginnt mit 
Paul I. (f 1513), von dem sie nachstehend absteigt. 
1) Paul 1, 1500 Graf, f 1513 als Marschall und Land­
hofmeister von Tyrol; — 2) Christophorus Paul (Wil­
helm V ; Gern Margar :tha Freiin v. Rappoldstein; — 3) 
Wilhelm Philipp; Gern. Kunigunde v. Plieringen; — 4) 
Johann Jacob; Gern. Barbara Eleonora Gfin Wolkenstein. 
— 5) Philipp Rudolf; Gern. Klara Vintler v. Platsch; — 
6) Maximilian (f 1676); II. Gern Cacilia Freiin v. Böm- 
melberg und Hohenburg ; — 7) Christoph Philipp ; Gern. 
Maria Barbara Gfin Slavata v. Chlum und Košumberg ; — 
8) Franz Anton (t 1761 als letzter des Stammes); Gern. 
Maria Johanna Gfin Thürheim.

W appen: a) Stamm Wappen: in Blau eine aus 
den oberen Schildesecken bis zum untern Rande abstei­
gende silberne eingebogene Spitze. Kleinod : aus der 
Krone wachsender gestürzter blauer Hut mit silbernem 
Aufschläge und oben besteckt mit 3 Straussenfedern: blau, 
silbern, blau. Decken: blau-silbern.

b) Gräfliches Wappen: quadrirt mit dem Stamm­
wappen als Herzschild. 1 u. 4 in Roth einwärts gekehr­

ter silberner, doppelschweifiger Löwe ; 2 n. 3 getheilt : 
oben in Silber aus der Theilung wachsender rother Löwe, 
einwärts gekehrt und doppelschweifig ; unten schwarz ohne 
Bild. Drei gekrönte Helme : I. der Löwe des lten Feldes 
wachsend; Decken: roth-silbern; II. Kleinod des Stamm­
wappens; Decken: blau-silbern; III auf der Krone die 
Figur des 2ten Feldes vor einem Pfauenschweife; Decken; 
silbern roth.

Liedlau. (Taf. 46.)
Böhmischer Freiherrenstand dto. 1720. 18. 3. für 

Heinrich Daniel v. L., Landesältesten des Fürstenthums 
Liegnitz und Land-Hof-Richter des haynauischen Weich­
bildes, Herrn auf Göllschau, Konradsdorf, Gross-Jäno- 
witz etc.

Seit dem XIII. Jahrhundert bekanntes niederschlesi­
sches Geschlecht, vorzüglich in den Fürstenthümern Lieg­
nitz und Glogau ansässig. Konrad v. L. (f 125U) zog 
mit Kaiser Friedrich II. in das gelobte Land; Hennricus 
v. L. lebte 1308 an dem Hofe des Herzogs von Glogau. 
Von den Besitzungen des Geschlechtes sind ausser oben­
erwähnten noch zu bemerken: Auras (1504-24), Ellgnt 
(Kr. Guhrau, 1519 — 1603), Nechlan (1518), Zedlitz (1513), 
Adelsdorf (1564—1610) etc.

Der Erwerber des Freiherrenstandes liinterliess aus 
seiner Ehe mit Ursula Magdalena v. Hundt a. d. Hause 
Rausse (verm. 1668, f 1699) drei Söhne, von denen Frhr. 
Heinrich Daniel — verm. mit Brigitta Freiin v. Zedlitz 
— den Stamm dauernd fortsetzte; doch erlosch derselbe 
um Ende des 18. Jahrhunderts im Mannesstamme; 1796. 
11. 3. starb mit der Freiin Sophie Juliane, verm. mit 
dem kön. preuss. Geh. Rathe Frhrn. v. Schweinitz das 
ganze Geschlecht aus.

Wappen: a) Stammwappen. In Blau drei in
Göpel gestellte, mit den Griffen verschränkte silberne 
Schlüssel. Kleinod : auf blau-silberner Sendelwulst sitzen­
der Fachs natürlicher Gestalt, auf dessen Kopf drei ge­
bogene Hahnenfedern: blau, silbern, blau. Decken: blau- 
silbern.

b) Freiheriliches Wappen. Schild desStamm- 
wappens. Zwei Helme (I gekrönt): I. zwei von Silber 
und Blau verwechselt getheilte Hörner; II. Helm des 
Stammwappens. Decken beider Helme: blau-silbern (ex 
cop. dipl.J.

Liegnitz. (Taf. 46.)

Böhmischer Grafenstand dto. 1664. 12. 1. für August 
Frhrn. v. L. Johann Christian, Herzog von Liegnitz, ver­
mählte sich nach dem Tode seiner ersten Gemahlin Do- 
rethea Sibylla Prinzessin von Brandenburg wiederum 1626. 
13. 9. mit Anna Hedwig, Tochter des bischöflich Bres­
lauer Hofmarschalls Friedrich v. Sitsch a d. Hause Stü- 
bendorf. Aus dieser Ehe stammten 3 Söhne und 3 Töch­
ter, welchen — wie der Mutter — der freiherrluhe Titel 
gegeben wird und zwar wurden die Kinder „Freiherrn und 
Freiinnen von (auch „von der“) Liegnitz“ genannt. Der 
älteste Sohn, August (* 1627. 21. 6), wurde 1664 in den 
böhmischen Grafenstand erhoben. Derselbe war Landes­
hauptmann des Fürstenthums Brieg, Besitzer von Kanters­
dorf und dem Amte Prieborn, sowie nach dem Tode sei­
nes jiingern Bruders Sigismund von Kurtwitz, Dobergast, 
Johnsdorf etc. Aus seinen beiden Ehen — I. mit Elisa­
bet Freiin v. Rupa; II. mit Charlotte Prinzessin von 
Nassau-Dillenburg — hinterliess er keine Nachkommen 
(die 3 Kinder erster Ehe starben in der frühsten Jugend), 
so dass er das von ihm gestiftete gräfliche Haus 1677 
wieder beschloss. Seine Wittwe vermählte sich wiederum 
mit dem kaiserl. General Gfen v. Aspermont und Reck- 
heim.

Von den im Freihermstande verbliebenen Geschwistern
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des Grafen August lebten nur 2 über die ersten Jugend­
jahre. Frhr. Sigismund (* 1632. 31. 1.), Herr auf Kurt- 
witz, Johnsdorf, Dobergast. Ossig etc. vermählte sieh mit 
Eva Eleonora Freiin v. Bibran und Modlau, starb aber 
1664 ohne Nachkommen und vermählte sieh seine Wittwe 
wiederum mit Heinrich, Freiherrn v. Maltzan ; die Schwe­
ster, Freiin Johanna Elisabet (* 1636) vermählte sich mit 
Zdenko Hovora. Freiherrn v. Leipa, Herrn der Herrschaft 
Schwentnig (f 1683 als letzter seines Stammes) und starb 
kinderlos 1678.

Wappen: quadrirt mit goldenem Herzschild, in
(reichem ein doppelköpfiger schwarzer Adler 1 u. 4 in 
Gold ein rechts gekehrter schwarzer Adler, die Brust be­
legt mit steigendem silbernen Monde; 2 t. 3 von Roth 
und Silber geschacht (4 : 4). Drei gekrönte Helme: I. 
geschlossener schwarzer Flug; Decken: schwarz-golden; 
II. natürlicher Pfauenschweif, belegt mit einer goldenen 
Scheibe, auf welcher der Adler des Iten Feldes; Decken: 
schwarz-golden und roth-silbern ; III. fünf Straussenfedern : 
silbern roth, schwarz, gold, silbern; Decken: roth-silbern 
(ex cop. dipl.).

IJlgenau. (Taf. 46.)
Böhmischer Ritterstand dto. 1596. 10. 9. für Paul 

Jonas v. Lilgenau,' Hofkammersecretär ; böhm. Freiherm- 
stand dto. 1666. z9. 12. für Wilhelm Wenzel, Landes­
hauptmann und Kammerdirector zu Brieg

Der erste dieses Geschleckes, welcher in Schlesien 
erwähnt wird, ist Johann Jonas v. L., 1584 Herr aufEu- 
ler.dorf und Haitauf (Kr Ohlau), sowie her/.oglich brie- 
gischer Kammerath. Derselbe hinterliess 2 Söhne, welche 
den Stamm in 2 Aeste theilten. Von dem älteren Sohne 
— stammte die im adligen Stande verbliebene, mit Georg 
Wilhelm v. L. in der ersten Hälfte des XVIII. Jahrhun­
derts erloschene Linie; von dem jüngeren Sohne Cyprian 
Jonas v. L., 1639 Ilofmarschall des Herzogs Christian von 
Brieg, stammten 3 Söhne, Wilhelm Wenzel, Friedrich und 
Gottfried. Wilhelm Wenzel v. L. (* 1634; trat zuerst in 
kurbrandenburgische Kriegsdienste und stieg bis zum 
Oberstlieutenant, wurde dann herzogl. briegischer Rath, 
Oberst-Hofmarschall, Landeshauptmann und Kammerdirec­
tor zu Brieg und starb 169J. 26. 7. als k. k. Kämmerer 
und Oberamtsrath des Herzogthums Schlesien. Aus sei­
ner Ehe mit Charlotte v. d. Groben hinterliess er eine 
Tochter Maria Alojsia Wilhelmine (venu, mit Johann 
Joachim Grafen v. Zerotinj und einen Sohn, Ludwig Rein­
hold. Letzterer war vermählt mit Maria Charlotte Su­
sanne Gfin v. Hochberg und Fürstenstein, hinterliess aber 
aus dieser Ehe nur eine Tochter. Nach dem Tode des 
Freiherrn Ludwig Reinhold fielen zu Folge des Testa­
mentes von dessen Vater die Lehnsgüter desselben an die 
Schwester, verm Gräfin Zerotin. Deren Sohn erhielt 
1740. 3. 4. die kaiserliche Genehmigung, Namen und 
Wappen der Freiherren von Lilgenau mit dem seinigen 
verbinden zu dürfen.

Von den beiden Brüdern des ersten Freiherrn v. L. 
war Friedrich Landcommissarius im Fürstenthume Bres­
lau und Herr auf Neuen (Kr. Breslau), starb aber erblos ; 
Gottfried (venu, mit Constantia v. Ostarbowski;, Land­
commissarius des Fürstenthumes Brieg, sowie Herr auf 
Eulendorf, hatte zwar 3 Söhne Leopold, Bogislaus und 
Gottfried; doch starben die ersten beiden unvermählt in 
kaiscrl Kriegsdiensten und der letztere trat zu Köln in 
ein Kloster.

Ausser den schon erwähnten Gütern standen dem 
GeschJechte noch zu Oy as und Hünern iKr. Liegnitz', 
Prauss mit Plottnitz, Rudelsdorf, Gorkau, Gollschau, 
Neudorf und Ranchwitz (Kreis Nimptschj, sowie Schott 
gau (Kr. Breslaui.

Wappen: a) adliges Wappen: quadrirt; 1 u. 4 
in Gold ein einwärtsgekehrter schwarzer Löwe, gekrönt

und doppelschweifig ; 2 u. S in Roth ein silberner Schräg­
rechtsbalken, oben und unten begleitet von einer zu Pfahl 
gestellten silbernen Lilie. Kleinod: zwei Hörner: golden, 
schwarz, zwischen denen eine silberne Lilie; hinter den 
Hörnern über der Lilie zwei geschrägte Fahnen an gol­
denen Stielen: rechts von Gold über Schwarz, links von 
Silber über Roth getheilt. Decken: schwarz-golden und 
roth silbern.

b) Freiherrliches Wappen: quadrirt mit silber­
nem Herzschilde, in welchem ein rechts gekehrter, gekrön­
ter. „aschefarbiger“ Adler. 1 u. 4 in Gold der schwarze 
Löwe von a, in den Vorderpranken einen eisernen Pusikan 
haltend; 2 u. 3 wie bei a. Zwei gekrönte Helme : I. der 
Adler des Herzschildes auf der Krone, linksgekehrt; 
Decken : schwarz-golden ; II. die beiden Hörner von a, 
hinter welchen 2 rothe, mit silbernem Balken belegte 
Fahnen sich kreuzen; auf der Kreuzung der Fahnen steht 
eine von Roth und Silber gespaltene Lilie: Decken: roth- 
silbern (ex cop. dipl.).

Lilienegg. (Taf. 46).
Böhmischer Freiherrenstand dto. 1710. 23. 4. für Jo­

hann Wolfgang v. L. Derselbe war k. k Kammerrath in 
Schlesien und kommt noch 1722 als Besitzer vor Zaum­
garten (Kreis Breslau) vor.

Wappen- a) Quadrirt; 1 u. 4 in Gold auf grünem 
Hügel rechts gekehrter, gekrönter Rabe mit goldenem 
Ringe im Schnabel; 2 u. 3 in Blau neben einander ge­
stellt 2 goldene Lilien. Zwei gekrönte Helme: I. auf 
der Krone der Hügel mit dem Raben, links gekehrt; 
Decken: schwarz-golden; II. auf der Krone eine goldene 
Lilie; Decken: blau-golden (ex cop. dipl. .

b) Ex sigillo finde ich das Wappen folgendermas- 
sen: im blauen Schilde ein durchgehendes silbernes aus­
gebogenes Kreuz, belegt mit einem goldenen Herzschilde, 
in welchem der Rabe auf dem Hügel, und begleitet in 
jedem Winkel von einer goldenen Lilie.

Linden. (Taf. 47.)
Der Sage nach aus Italien nach Bayern gekommen 

und dort im Passauischen, sowie im Landshutischen be­
gütert. Alexander v. L. ist der erste, welcher als Herr 
auf Ehing vorkommt; sein Sohn Ulrich war kurfürstlich 
bayrischer Landvogt; dessen Sohn Sebastian bayrischer 
Regierungsrath, von dem Rudolf, kurbayrischer Oberst 
abstammte. Dessen Sohn Leopold, k. k- Capitänlieutenant, 
verpflanzte das Geschlecht nach Schlesien. Er hatte sich 
mit einer v. Rothkirch a. d. H. Samitz vermählt, aus 
welcher Ehe 3 Söhne und 2 Töchser stammten. Von den 
Söhnen pflanzte Leopold Friedrich, k. k Heuptmannund 
Herr auf Scharfenort (Kr. Gnldberf ., — verm. mit Do­
rothea Elisabet v. Gersdorff, — den Stamm zwar fort, 
Hoch erlosch derselbe 1706. 6 4. mit seinem Sohne Ernst 
Leopold (* 1683), welcher als k. k. Lieutenant unvermählt 
in Siebenbürgen blieb.

Wappen, in Blau eine entwurzelte grün belaubte 
Linde. Kleinod: aus der Krone wachsender natürlicher 
Hirsch dessen linker Fuss und rechte Stange golden. 
Decken: blau-silbern.

Linxweiler (L. und Ottweiler). (Taf. 47.)
Aus dem Trierischen stammend unu durch die beiden 

Brüder Anton Valentin und Peter Wilhelm v. L. nach 
Schlesien verpflanzt. Ersterer k. k. Truchsess und 
1710 Kammer-Burggraf des Fürstenthums Liegnitz — 
hatte 2 Söhne, Johann Wolfgang (t 1716 als k. k. Lieu­
tenant un vermählt > und Johann Franz, k. k. Fähnrich 
und eine Tochter Anna Constantia. Ursulinerin in Schweid - 
nitz ; er starb 1725 und ist mit ihm und seinem unver-
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mahlten Bruder Peter Wilhelm — 1701 k. k. Truchsess 
— der Stamm in Schlesien erloschen.

W a p p e n : im von Silber und Eoth gespaltenen Schilde 
eine eiserne Wolfsangel. Kleinod: wachsender Gehar­
nischter, schwertschwingend und auf dem Helme 3 Straus- 

pnfedern, eine silberne zwischen 2 rothen. Decken : roth- 
silbern. (Ex sig. gebe ich die zweite Form des Wappens, 
in welcher die Wolfsangel in ganz eigenthümlicher Weise 
dargestellt erscheint).

I.obkowitz. (Taf. 47.)

Dieses uralte, vornehme und reichbegüterte Herren­
standsgeschlecht des Königreichs Böhmen, welches in sei­
nem Vaterlande noch in zahlreichen Sprossen blüht — 
gehörte durch ansehnliche Besitzungen auch zum Adel 

er Provinz Schlesien, bis es nach dem Verkaufe dersel­
ben für immer aus dem Kranze der schlesischen Adels­
geschlechter verschwand.

In Oberschlesien übernahm Lasslow (Ladislaus) der 
filtere Popel v. Lubkowitz 1557. 27. 4. von Kaiser Fer­
dinand I. die Herrschaft Eybnik vorerst als „lebensläng­
lichen Pfandschilling“, erhielt aber durch Ferdinands 
Nachfolger Maximilian II. 1575 dieselbe als Eigenthum 
zugesprochen. Er hinterliess dieselbe bei seinem Tode 
1584 seinem Sohne Ladislaus dem jfingern, von dem sie 
162' bei dessen kinderlosen Tode an dessen Bruder 
Zdenko Adalbert kam. Dieser starb 1632 und es folgte 
ihm im Besitze von Eybnik sein Sohn Wenzel Eusebius, 
welcher 1638 dieselbe "erkaufte. Dafür erwarb er 1646 
von Kaiser Ferdinand III das nach der Ermordung des 
Herzogs von Friedland, Albrecht v. Waldstein, dem Kai­
ser heimgefallene Herzogthum Sagan, welches bis 1785 
im Besitze des Hauses blieb und in diesem Jahre an das 
Haus Biron verkauft wurde. Noch immer erinnert an 
diesen Besitz das Saganer Wappen im fürstlichen Wappen.

Was die Standeserhöhungen des Geschlechtes betrifft, 
so war dasselbe 1417 und 1459 in den böhmischen Her­
renstand aufgenommen worden; 1681 (1670) erhielt es 
den Grafenstand und 1624 (1641) den Eeichsfürstenstand.

Wappen: a) Stamm wappen: von Eoth über Sil­
ber getheilt. Kleinod: aus der Krone wachsender rotber 
Federköcher, in welchem eine silberne Straussenfeder. 
Decken: roth-silbern.

b) Freiherrliches Wappen: quadrirt; 1 u. 4
das Stammwappen; 2 u. 3 in Silber ein schrägrechts ge­
legter schwarzer Adler. Kleinod und Decken wie beim 
Stamm Wappen.

C) Fürstliches Wappen: gespalten und zweimal 
getheilt mit dem Wappen b als Herzschild. 1) in Gold 
ins Visir gestellter schwarzer BuffeLkopf mit Nasenring 
und silbernen Hörnern; 2) in Roth (Blau?) goldener En­
gel aus dem Fusse wachsend ; 3) in Blau über silbernem 
Dreiberge I (2, 11 goldene Sterne; 4) in Blau rechts ge­
kehrter i'oluener Löwe, gekrönt und doppelschweifig; 5) 
in Gold 3 sehwarze Pfahle ; 6) in Gold rechts gekehrter 
schwarzer Adler, gekrönt und mit steigendem silbernem 
Monde auf der Brust. Vier gekrönte Helme: I. Kleinod 
des Stammwappens ; Decken: roth-silbern; II. der Büffels­
kopf mit Hals auf der Krone ; Decken : schwarz-golden ; 
III. 6 (3-3) rothe, je mit 2 silbernen Balken belegte 
Fahnen an silbernen Stangen; Decken: roth-silbem; IV. 
roth-silbern geschachtes Schirmbrett, oben besteckt mit 3 
Pfauenfedern; Decken: blau-golden.

Iiöw von Rozmitul (Lev v. K.). (Taf. 47.)
Böhmischer Uradel, ait den Zajic und Śellenberk zu 

dem i q gen Stamme der „Buzice“ gehörend. Das ge­
meinschaftliche Stammwappen war ein Eberkopf, doch 
xahrnpn die Lev 1225 zu diesem einen Löwen, wie die 
Zajic einen Hasen an; das Prädikat Rozmital wurde nach

der Burg gleichen Namens geführt. Seit der ersten 
Hälfte des 13 Jahrhunderts in böhmischen Urkunden vor­
kommend, erwarb das Geschlecht in Böhmen grosse Be­
sitzungen und nahmen seine Mitglieder oft grossen An- 
theil an den Geschicken des Landes. In Schlesien besass 
Zdenko L. v. K. 1495 die Herrschaft Militsch. Derselbe 
wurde als Oberstburggraf in Böhmen 1507 in den Herren­
stand aufgenommen ; seine Prachtliebe jedoch und sein 
fürstlicher Aufwand stürzten ihn in eine solche Schulden­
last, dass er bei Lebzeiten noch einen Tbeil seiner Be­
sitzungen verkaufen musste und nach seinem 1535 erfolg­
ten Tode auch der Best den Gläubigern überantwortet 
wurde, in Folge dessen seine Kinder nach Mähren aus- 
wanderten, woselbst im Laufe der Zeiten wieder neuer 
Besitz erworben wurde. 1694 erwarb Bernhard Anton 
Fr. L. v. E. im heut österreichischen Schlesien die Güter 
Pilgersdorf und Grose, bis dieselben nach dem Tode ei­
nes andern Bernhard Anton im XVIII. Jahrhundert 
caduk wurden und an das Olmützer Bisthum zurück­
fielen.

Wappen: a) Stammwappen. In Gold ein rechts 
gekehrter schwarzer Eberkopf. Kleinod: Schildesfigur. 
Decken : schwarz-golden.

b) Freiherrliches Wappen
1) Quadrirt; 1 u. 4 in Silber ein rechtsgekehrter 

rother Löwe; 2 u. 3 das Stamm Wappen. Kleinod des 
Stammwappens. Decken: roth-silbern und schwarz-golden.

2) Quadrirt: 1 u 4 das Stammwappen: 2 u. 3 in 
Blau ein goldener Löwe. Kleinod des Stammwappens. 
Decken: schwarz-golden und blau-golden.

Logau (Magirus [MagirJ v. L.) (Taf. 47.)

Eeichsadelstand dto. 1653 19. 12. für Michael Ma­
girus und dto. 1684. 5. 1. für dessen gleichnamigen 
Bruderssohn ; kurbrandenburgische Adelsconfirmation dto. 
1684. 3. 3. für den letzteren. Das Prädicat „Logau“ 
wurde ertheilt nach dem Gute Logau bei Crossen, welches 
den Nobilitirten zustand, jedoch 1686 verkauft wurde. 
Hans Samuel M. v. L., kön. preuss. Oberst a. D. j-1741), 
erwarb in Schlesien Bruschewitz und Hönigern ; sein 
Bruder besass 1723 Golkowe 'Kreis Militsch;; ausserdem 
waren in .letzterem Kreise noch Jawor und Eackelsdorf 
um 1710 im Besitze des Geschlechtes, welches im ISten 
Jahrhundert erlosch.

appen. quadrirt; 1 in Blau ein rechtsgekehrter 
silberner Schwan mit aufgeschwungenen Flügel; 2 u. 3 
in Eoth ein schwarzer „Grapen“ (Kopf mit Henkel und 
3 Füssen >, aus welchem Flammen emporschlagen 4 in 
Blau schwarzes, golden beschlagenes und geschlossenes 
Buch mit rothem Schnitte. Kleinod : der Schwan auf der 
Krone. Decken: roth-golden und blau silbern.

Łogau (L. u. Altendorf). (Taf. 47. 48).
Böhmischer Freiherrenstand dto. 1605. 15. 3. für die 

Brüder Heinrich und David v. L., sowie deren Bruder 
Christoph und dto. 1687. 31. 12. für Balthasar Friedrich 
v. L., deput : ad conventus pubiicos des h ürstenthums 
Brieg ; böhmischer Grafenstand dto. 4. 12. 1733 für Hein­
rich Friedrich Frhrn. v. L.

Altes schlesisches Geschlecht, urkundlich seit der 
ersten Hälfte des XIV. Jahrhundertes erwähnt, als dessen 
ältester Stammsitz Schlaupitz im Kreise Keichenbach be­
trachtet wird ; ebenso sind Altendorf — das heutige Mel­
lend jrfim Eeichenbacher Kreise —, Brockut (Kr Nimptsch), 
Güttmannsdorf, Kosenthal, Ullersdorf etc. alte Besitz­
ungen desselben. Auch im jetzigen Oesterreichisch-Schle- 
sien hatte das uesenlecht im Fürstenthume Teschen grosse 
Besitzungen erworben.

Von den Sprossen des Geschlechtes finden rieh viele 
in ansehnlichen Stellungen an den Höfen der schlesischer
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Herzoge; so Hans v. L. 1342—69 Bnrggraf zu Haynau 
nnd Hofrichter der Fürstenthümer Schweidnitz und Jauer, 
1503 Wenzel v. L. Marschall der Herzoge von Münster- 
berg-Oels. 1540 Bartholomäus v. L. Rath des Herzogs 
von Liegnitz, 1542 Matthäus v. L. Landeshauptmann der 
Fürstenthümer Schweidnitz und Jauer etc.; ebenso finden 
sich Geschlechtsmitglieder in hohen geistlichen Würden: 
so stirbt 1436 Hedwig v. L. als Aebtissin in Trebnitz, 
1553 Georg v. L. als protonotarius apost; Domherr und 
Propst ad Sm. Crucem in Breslau; 1562 74 war Kaspar 
v. L. Bischof von Breslau; Heinrich Frhr. v L 1601 
Maltheser-Comthnr zu Troppau und Landeshauptmann zu 
Glatz. Friedrich v. L. (* 1604, f 1651), herzoglich 
brieg-liegnitzer Regierungsrath, war für seine Zeit ein 
geschätzter Dichter. Dessen Sohn war der 1687 in den 
Freiherrnstand erhobene Balthasar Friedrich. Bei der Er- 
theilnng, resp. Erneuerung des Freiherrenstandes wird 
ausdrücklich gesagt: „dass Bartholomäus und Matthäus 
v. L. von Karl V. und Ferdinand 1. denselben erhalten 
hätten“. Hierüber ist kein Diplom vorfindig. Die 1605 
in den Freiherrenstand erhobenen Geschlechtsmitglieder 
werden mit dem Prädikate „Ulbersdorf“ genannt während 
die Freiherren von 1687 — ans denen die Grafen v. L. 
hervorgingen — das Prädikat „Altendorf“ führten. Die 
Freiherren von 1605 sind erloschen; die gräfliche Linie 
hat fortgeblüht, bis dieselbe 1877. 7. 1. mit dem Gfen. 
August Leopold im Mannesstamme erlosch, der ans seiner 
Ehe mit Bertha Luise Caroline geh. Fechner 1839) 
nur eine Tochter, Helene Ottilie Melanie (* 1837) hinter- 
liess, welche nnvermählt auf Schloss Reuthau lebt

Die im adligen Stande verbliebenen Linien gingen 
im XVIII. und Anfang des XIX. Jahrhunderts in Schle­
sien immer mehr ans; als letzter Besitz derselben wird 
1840 Broslawitz (Kreis Beuthen) 'rwälmt; ein in das 
Königreich Sachsen gekommener Zweig blühte noch im 
7ten Jahrzehnt des laufenden Jahrhunderts.

Was das Stammwappen betrifft, so findet dasselbe 
sich — wohl nach den verschiedenen Häusern — verschie­
den geführt vor; nachstehend folgen 3 verschiedene be­
kannt gewordene Formen desselben.

a) Von Blan und Silber schrägrechts gerautet und 
überlegt mit einem rothen Schrägrechtsbalken. Kleinod: 
Schirmbrett, nach unten schmäler werdend; bezeichnet 
wie der Schild, an jeder Ecke besetzt mit einer Kugel — 
rechts roth, links silbern — und zwischen den Kugeln in 
der Mitte besteckt mit einem Busche von 8 (4 4) schwar­
zen Hahnenfedern. Decken: roth-silbern

b) Schräge geschachter Schild, überdeckt mit 
Schrägrechtsbalken. Kleinod: Schirmbrett bezeichnet wie 
der Schild, oben breiter als unten; an den Ecken je eine 
ovale Scheibe, dazwischen Busch von 6 (3—3) Hahnen­
federn.

c) Von Blau und Silber schräglinks gerautet und 
nberdeekt mitrothem Schräglinksbalken. Kleinod: Kelch­
förmiges Schirmbrett bezeichnet wie der S'child, oben be­
steckt mit einem Büschel schwarzer Hahnenfedern. Decken: 
blau-roth-silbern.

d) Freiherrliches Wappen (die beiden Diplome 
von 1605 und 1687 i nthalten dasselbe Wappen). Qua- 
drirt; 1 n. 4 von Grün nnd Silber gerantet mit einem 
darüber gelegten rothen Schrägrechtsbalken, in welchem 
ein schreitender silberner Löwe; 2 n. 3 in Gold ein Wel- 
lenfnss, aus welchem sich ein silberner rothbewehrter 
flugbereiter Schwan erhebt. Zwei gekrönte Helme: I. 
Sciiirmbrett (im Diplom „Turnierdecke“) bezeichnet wie 
das lte Feld, doch der Balken schräglinks, oben in der 
Mitte besteckt mit 5 Straussenfedern: golden, roth, sil­
bern, roth, blau und an jeder Ecke mit einer silbernen 
Kugel (im Diplome „Stranssenei“); Decken: roth-silbern; 
II der Schwan auf der Krone; Deeken blau-golden (ex 
cop. dipl.).

e) Gräfliches Wappen. Schild des freiherrlichen 
VI. 8.

Wappens mit silbernem Herzschilde, in welchem 3 schwarze 
Flügel : 2 pfahlweise gegen einander gestellt und über­
höht von dem quer gelegten Dritten. Drei gekrönte 
Helme: I. das Schirmbrett mit den Federn; Decken: roth- 
silbern; II. der Schwan; Decken: roth-silbern nnd blau­
golden; III. achtspeichiges silbernes Rad besteckt mit 
fünf Straussenfedern: golden, roth, silbern, roth, blau; 
Decken: blau-golden (ex cop. dipl.).

Lohenstelu. (Taf. 48.)
Wappenbrief 1642; Reichsadelstand dto. 1660. 17. 7. 

für Hans Kaspar r L. auf Kittlau.
Der Erwerber des Adelstandes hatte 1633 sq. in den 

Stürmen des dreissigjahrigen Krieges zu verschiedenen 
Malen die Stadt Nimptsch und die dort befindlichen kai­
serlichen Aemter vor Plünderung mit eigener Lebensge­
fahr bewahrt nnd erhielt zueTst für diese Verdienste einen 
Wappenbrief und später den Adel. Er hinterliess 2 
Söhne : Daniel Kaspar (* 1635. 25. 1., f 1683. 28. 1 ), 
Herrn auf Kittlau, Reisau und Ruschkowitz (Kr. Nimptsch), 
k. k. und herzogl. Oelsner Rath, sowie Obersyndicus von 
Breslau — bekannt durch Dramen und Dichtungen — 
und Johann Kaspar (* 1640, f 1692. 29 5.), Herrn auf 
Klein-Ellgut, Mittel Peilau und Klein-Belmsdorf. Des 
Ersteren Nachkommenschaft erlosch im Mannesstamme 
1717 mit seinem Enkel; letzterer hinterliess 4 Söhne, 
welche sowohl in Schlesien, wie in Pommern begütert 
waren, deren Nachkommenschaft jedoch in der zweiten 
Hälfte des XVIII. Jahrhunderts erlosch.

Wappen: gespalten; vorn in Roth ein rechts ge­
kehrter schwarzer Drache mit aufgewnndenem Stachel­
schwanz und über ihm 2 Granatäpfel an grünem zwei­
blättrigen Stiele; hinten in Blan 3 pfahlweise gestellte 
silberne Pfeile neben einander, quer überdeckt von golde­
ner Kette und überhöht von 3 halkenweise gestellten 
goldenen Sternen. Kleinod : schwarzer Adler anf der Krone, 
einen silbernen Pfeil qner im Schnabel. Decken: blau­
silbern und roth-silbern.

Leos (Looss, Los). (Taf. 48.)

Preussischer Freiherrenstand dto. 1746. 6. 9. für 
Georg Wilhelm (Wenzel?) v. L., kön. preuss. Kammer­
herrn.

Altes schlesisches Geschlecht, urkundlich seit der 
zweiten Hälfte des XV. Jahrhunderts erwähnt; vorzüglich 
zuerst im Fürstenthume Glogau vorkommend, woselbst 
Hainbach nnd Hermsdorf die ältesten bekannten Besitz­
ungen. Ausserdem sind Bautsch, Dämmer, Gramschütz, 
Kunzendorf, Nieder-Polkwitz, Wilkau im Kreise Glogau 
alte Besitzungen, welche dem Geschlechts im XVI. Jahr­
hunderte zustanden, doch hatte dasselbe sich auch in an­
deren Theilen der Provinz ausgehreitet. Der erstbekannte 
des Geschlechtes ist Daniel v. L. zn Hainbach, 1499 
Landesältester des Fürstenthnms Glogau. Sigismund v. 
L. auf Hermsdorf, 1510 ebenfalls Landesältester des 
Glogauischen Fürstenthumes, hinterliess 4 Söhne : Johann, 
Fabian, Sebastian und David, welche die Linien zu Simh- 
sen (mit der Nebenlinie Gramschütz), Kunzendorf, Herms­
dorf und Wilkau stifteten; die Linie von Nieder-Polkwitz 
steigt von Melchior v. L. (1527) ah; die Linie von Däm­
mer (und Gross-Osten) stiftete Johann v. L. um 1520 und 
die Linie zu Kniegnitz (Kr. Nimptsch) Nicolaus v. L. 
um 1530. Alle diese Linien erloschen bis in das XVIII. 
Jahrhundert; der Erwerber des Freiherrenstandes starb 
1780 ohne Nachkommenschaft und Name und Wappen 
ging auf den Neffen seiner Gemahlin, Georg Freiherrn 
von Canitz über (cf. Canitz u. Loos, p. 17 taf. 13).

Wappen: a) Adliges Wappen.
1) In Gold ins Visir gestellter schwarzer Ochsen- 

kopf. Kleinod: der Ochsenkopf in einem Kranze von 11
17
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roth und silbern wechselnden Rosen, beiderseits ein aus­
wärts gestellter, roth-silbern umwundener Stab, oben be­
steckt mit Pfauenbusch. Decken: schwarz-golden.

2) In Silber der schwarze Ochsenkopf mit rother 
Zunge. Kleinod - derselbe innerhalb eines Kranzes von 
14 grünroth wechselnden Kosen zwischen 2 auswärts ge­
stellten, je einmal schräg aufwärts roth umwundenen, 
oben breiteren silbernen Schäften, je oben mit einem grü­
nen Zweige mit 7 länglichen Blättern besteckt Decken : 
grün-roth (!).

8) Schild von 1. Kleinod: Kranz und Ochsenkopf 
wie hei 1 zwischen 2 gestürzten gegen einander geboge­
nen silbernen Hörnern, oben besteckt mit fünfblättrigem 
grünem Zweige. Decken: schwarz-golden.

b) Freiherrliches Wappen. Schild, Kleinod 
und Decken von 1. Schildhalter : zwei widersehende ge­
krönte schwarze Adler.

XiOi'cUe (L. genannt Sczodrowsky). (Taf. 48.)
Wohl polnischen Ursprunges; auf Schollendorf (Kr. 

Polnisch-Wartenberg), polnisch Sczodrow, von welchem 
der Name Sczodrowsky und daseihst 1460 vorkommend. 
Noch 1506 Jan Sczodrowsky anf Schollendorf.

Wappen: im Schilde rechts gekehrter ge" lamisch- 
ter Schwertarm. Kleinod : die Schildesfigur aus der Krone 
wachsend zwischen offenem Fluge.

Logst. (Taf. 48.)
Böhmischer Bitterstand dto. 1726. 6. 3. für Johann 

Christian T.., kursachsischei Commissionsrath und Herrn 
auf Ebersbach etc. in der Oberlausitz; Eeiclisritterstand 
dto. 1737. 21.8. für denselben mit dem Prädikate „Edler 
von“ ; kursächsische Anerkennung des Reichsritterstandes 
dto. 1738. 24. 2.

Der Nobilitirte war ein Sohn des Zittauer Handels­
herrn Samuel Lossa und dessen Ehegattin Anna Martha 
Kessler genannt Sprengseisen, welche sich 1711 in zwei­
ter Ehe mit dem kursächsischen Obersten Friedrich Lud­
wig v. Hundt und Alten-Grottkau, Herrn auf Ehershach 
etc. vermählt und denselben beerbt hatte. Johann Chri­
stian Edler v. Lossa starb 1754. 7. 5. als kursächsischer 
Kammer- und Bergrath und hinterliess nur aus seiner 
zweiten Ehe mit Johanna Elisabeth v. Bressler eine Toch­
ter, Sophie, so dass mit ihm das Geschlecht im Mannes­
stamme erlosch. Er hesass Ehershach, Deutsch-Ossig, 
Gross-Krausche und Siehenhufen (Kreis Görlitz), sowie 
Nostitz hei Löhau.

Wappen, a) 1726. Durch einen silbernen Schräg­
rechtsbalken getheilt; oben in Grün zwei schrägrechts 
gestellte silberne Sterne ; unten in Roth ein rechts ge­
kehrter goldener Greif, in den Vorderklauen ein silbernes 
„Sprengseisen“ haltend. Kleinod: der Greif aus der Krone 
wachsend. Decken: grün-silbern und roth-golden (ex 
cop. dipl.).

h) 17 3 7. Schild von 1726. Zwei gekrönte Helme: 
I. der Greif aus der Krone wachsend, einwärts gekehrt; 
Decken : roth-golden ; II. offener schwarzer Flug, je be­
legt mit silbernem Sterne; Decken: grün-si'bern (ex cop. 
dipl.).

L>b (du Lys). (Taf. 48.)
Aus Lothringen stammendes Geschlecht. Isaak Franz 

v. L. lebte 1708 und noch 1724 als letzter Spross des 
Geschlechtes und Mitglied der kön. Academie zu Lieg­
nitz. Er war zweimal vermählt und hatte 2 Söhne und 
2 Töchter; doch starben die Söhne unvermählt vor ihm 
und nur eine Tochter überlebte ihn.

Wappen: in Blau zu Pfahl gestelltes goldgriffiges 
Schwert, überhöht von goldener Krone und beseitet je von

goldener Lilie. Kleinod: auf der Krone goldener Reichs­
apfel mit Kreuz. Decken: blau-golden.

Martels. (Taf. 49.)

Böhmischer Freiherrenstand dto. 1710. 17. 1. für 
Franz Bernhard v. Martels. Derselbe stammte aus einem 
in W estfalen angesessenem Geschlechte, war in kaiserliche 
Staatsdienste getreten und erlangte als k. k. Kammer­
rath in Schlesien und kaiserl. Resident in Polen den Frei­
herrenstand. Aus seiner Ehe mit Christine Margarethe 
v. Wulfert hatte er einen einzigen Sohn, Karl Heinrich, 
welcher 1709 auf der Eitteracademie zu Liegnitz 
studirte.

Wappen: a) Stammwappen. In Gold ein nach 
rechts aufgerichteter natürlicher Marder mit emporgereck- 
tcm Schweif. Kleinod: der Marder aus der Krone wach­
send. Decken : roth-golden.

b) In Roth der Marder mit gesenktem Schweif. 
Kleinod: der wachsende Marder zwischen offenem rothen 
Fluge. Decken : roth-golden.

c) Freiherrliches Wappen. Quadrirt; lu.4in 
Gold der aufgerichtete Marder, einwärts gekehrt; 2 u. 3 
auf grünem Hügel vorwärts gekehrter sitzender natür­
licher Wolf mit ansgebreiteten Vorderpranken. Kleinod: 
der Marder aus der Krone wachsend. Decken : roth-gol- 
den und roth-silbern (ex cop. dipl.).

Haxen. (Taf. 49.)

Aus dem Meissenschen stammendes altadliges Ge­
schlecht, welches schon 1335 auf dem gleichnamigen Sitze 
hei Pirna erwähnt wird. In der Oberlausitz erscheint 
dasselbe auch bereits 1350 im Görlitzischen und Z.ttaui- 
schen Weichbilde. In Görlitz lebte um Beginn des XV. 
Jahrhnnderts Nickel v. M. und war — obzwar ein , ehr­
barer Mann“ — Bürger und Hausbesitzer daselbst, 1409 
Scabinus, 1412 sogar Bürgermeister und wird bis 1417 
erwähnt. 1430 war Georg v. M. auf Tormersdorf (Kr. 
Rothenburg); 1456 -67 bekleidete Martin v. M die Würde 
eines Amtsbauptmannes von Görlitz unter König Georg 
Podiehrad und 1487 — 89 ebenfalls unter König Mathias; 
Hang v. M. erwarb 1569 Ubyst (Kr. Hoyerswerda) und 
1545 Quitzdorf (Kr. Rothenburg;, welches seine Sohne 
Martin und Wenzel 1578 wieder veräusserten. Aus einer 
in der Herrschaft Seidenberg (Kr. Lauban) vorgekomme­
nen Linie war Peter v. M. 1464 68 Bürgermeister zu 
Seidenberg und Georg 1490, sowie Hans 1500—10 Haupt­
mann ebendaselbst. Vorzüglich blühte das Geschlecht in 
dem jetzt achsischen Theile der Oberlansitz, sowie in der 
Niederlausitz und erlosch in der zweiten Hälfte des XVIII. 
Jahrhunderts mit Karl Rudolf Wilhelm v. M. im Mannes­
stamme; gänzlich erlosch dasselbe 1838. 16.8. mit Char­
lotte Erdmuthe v. M., verm. mit dem kön. sächsischen 
Conferenzminister, wirki. Geh. Rath und Kammerherrn 
Karl Wilhelm v. Carlowitz, deren Sohn Maximiliau Karl 
v. Carlowitz 1831. 17. 9. die kön. sächsische Erlaubniss 
erhielt, das Wappen seiner Mutter mit dem seinigen 
vereinigen und sich „von Carlowitz-Maxen nennen zu 
dürfen.

Was das Wappen betrifft, so finden sich von dem­
selben eine grosse Anzahl verschiedener Führungsarten, 
welche — soweit bekannt geworden — nachstehend ge­
bracht werden.

a) In Silber 3 (2, 1) aufgerichtete grüne Blätter 
mit kurzen Stielen. Kleinod auf grün-silbernem Bunde 
— von welchem rechts ein grünes, links ein weisses Band 
abfliegt — ein gestürztes Blatt, aus welchem 6 (3-3) schwarze 
Hahnenfeder hervorgehen. Decken: grün-silbern.

b) In Silber die 3 Blätter gestürzt. Kleinod: grü­
ner Heidenhut, „auf der Spitze besteckt mit 3 Fasanen­
federn natürlicher Farbe. Decken: grün-silbern.
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c) Schild von b; Kleinod: rother Heidenhut mit 
silbernem Aufschlag, auf der Spitze besteckt mit 3 rothen 
Straussenfedern. Decken: grün-silbem.

dl Im Schilde die 3 Blätter von denen die beiden 
oberen gestürzt sind Kleinod: auf grün-silbernem Wulste 
— von dem rechts ein grünes, links ein silbernes Band 
abfliegt — ein runder purpurfarbiger Hut mit rothem 
Aufschlag, oben besteckt mit 3 purpurfarbigen Fasanen­
federn, von denen die äusseren entsprechend gebogen sind. 
Decken : gi an silbern.

e) Schild von d). Kleinod: 3 silberne Hahnen­
federn, 2 nach rechts, 1 nach links gebogen. Decken: 
grün-silbern.

f, Schild von d; die oberen Blätter je auswärts 
gebogen. Kleinod: silbern ausgeschlagener grüner Hei­
denhut mit links gekehrter Spitze; oben besetzt mit 3 
silbernen Blättern hinter einander. Decken: grün-silbem.

g) Schild von d; Kleinod: grüner Heidenhut mit 
links gekehrter Spitze, vorn besteckt mit 3 links gebo­
genen Fasanenfedern, welche von Grün und Purpur ge­
spalten sind. Decken: grün-silbern.

^lediger (Mehdiger). (Taf. 49. 50.)
Seit Beginn des XV. Jahrhunderts erwähntes schle­

sisches Geschlecht, auch Medegaw und Medigen genannt. 
Nicolaus M 1411 und noch 1420 genannt, auf Laserwitz 
(Kr. Wohlan) 1617 Hans v. M.; 1636 Hans Christoph 
v. M. (verm. mit Hedwig Barbara v. Niebelschütz) ; 1664 
Tobias v. M. Auch im Fürstenthume Glogau findet sich 
das Geschlecht um 1700 im Besitze von Bäsau (Kr. Frei­
stadt).

Wappen: durch eine absteigende schwarze gebogene 
Spitze von Roth und Silber gespalten. Kleinod: 2 sil­
berne Hörner b( legt mit 2 schwarzen Schrägbalken \ f, 
der Raum zwischen denselben ist roth Decken : schwarz­
silbern und roth-silbern. ( Auf einem Testamente fand 
ich einen v. Mediger als Zeugen, dessen Wappen einen 
gestürzten Sparren und als Kleinod zwei Hörner ohne 
die Schrägbalken zeigte).

c) Hans v. M siegelt 1598. 22. 10. als Testaments­
zeuge mit nachstehendem Wappen. Schild göpelförmig 
getheilt. Kleinod: zwei Hörner ohne Balken.

M«-hl i on» Strelitz. (Taf. 50.)
Böhmischer Adelstand dto. 1558. 19. 3. für Georg 

M., deutschen Vicekanzler.
Aus Breslau stammendes Geschlecht : Balthasar Mehl, 

kaiserl. Rath, starb daselbst 1545. 3. 3. Dessen Sohn 
war der Nobilitirte, ebenfalls kaiserl. Rath und Kammer- 
fisca) in Schlesien, gestorben 1589. 24. 1. als deutscher 
Vicekanzler des Königreichs Böhmen. Er besass das 
königl. Burglehn zu Bunzlau und Althof bei Breslau; 
ebenso hatte er in Böhmen die Herrschaft Grafenstein 
erworben.

Wappen, a) Von Roth und Silber quadrirt. mit 
darüber gelegtem blauen Balken, auf welchem 3 silberne 
Lilien neben einander. Kleinod: zwischen offenem blauen, 
je mit 3 pfahlweise gestellten silbernen Lilien belegtem 
Fluge silberner Schwanenrumpf, einen goldenen Pfeil im 
Schnabel Decken : roth-silbern.

b) Von Silber und Roth quadrirt, mit dem dar­
über gelegten blauen Balken und den Lilien Kleinod: 
der Schwanenrumpf zwischen geschlossenem blauen vorn 
mit den Lilien belegten Fluge. Decken: roth-silbern.

IWellzt-i', Ken mint l:Hi'hluner (Eschlawr, Eschen­
loher). (Taf. 50.)

Franz, Urban, Alexius Secretär des Herzogs zu 
Münsterberg-Oels) und Martin die Meitzer — alle Ge­
brüder — erhielten dto. Schloss Prag 1534. 13. 4. von

dem römischen Könige Ferdinand einen erblichen Adels­
und Wappenbrief mit der Bewilligung, sich von nun an 
des Namens und Wappens der abgestorbenen Familie 
Eschlauer — von welcher sie abstammen — bedienen 
und sich „von Meitzer, genannt Eschlauer“ schreiben zu 
dürfen.

Die Eschlauer oder Eschenloher gehörten einer alten 
Patrizierfamilie in Nürnberg an und kamen mit Peter E. 
im XV. Jahrhundert nach Breslau. Derselbe war Stadt­
schreiber in Breslau und hat durch seine Annalen sich 
viel historisches Verdienst um Breslau erworben.

Wappen: in Gold eine schwarzeTartarenmütze mit 
rothem, überschlagenen Aufschlag. Kleinod: wachsendes, 
rothgekleidetes Mannsbild, die Schildesfigur auf dem Kopfe. 
Decken: schwarz-roth und roth-golden.

Meitzer von Friedberg (Melzer v. Fr., M. v. Fried­
berg, Löwen- und Lilienthal). (Taf. 50.)

Böhmischer Ritterstand dto. 1667. 6. 5 für die Brü­
der Johann Ignaz und Jacob Ferdinand M. v. Fr. ; böh­
mischer Freiherrenstand dto. 1670. 24. 3. für Johann 
Ignaz Ritter M. v. Fr , mit dem Prädikate „von Löwen- 
und Lilienthal“.

Daniel Meitzer — 1641—46 Fürstenrichter zu Troppau
— wurde um Mitte des XVII Jahrhunderts mit dem 
Prädikate „von Friedberg“ in den Adelstand erhoben und 
seine beiden Söhne Johann Ignaz und Jacob Ferdinand 
erlangten 1667. 6. 5. den böhmischen Ritterstand. Er- 
sterer — früher Oberfiscal in Schlesien, 1667—77 aber 
Oberamts-Rath — wurde 1670 in den Freiherrenstand er­
hoben und starb 1677 mit Hinterlassung zweier Söhne, 
welche 1710 noch lebten. Dem Geschlechte stand März­
dorf im Kreise Polnisch-Wartenberg zu.

Wappen a; 1667. Durch eine von der Mitte des 
Seitenrandes ausgehende und an den obern Rand anstos- 
sende Spitze getheilt; 1) in Schwarz eine goldene, 2) in 
Gold eine schwarze Lilie; 3) in Roth auf grünem Drei­
berge rechts gekehrter silberner Löwe. Kleinod offener
— rechts von Schwarz über Gold, links von Roth über 
Silber getheilter und mit einer, durch die Theilung ver­
wechselt getheilter, Lilie belegter Flug, zwischen wel­
chem der Löwe aus der Krone wachsend. Decken: roth- 
silbern und schwarz-golden (ex cop. dipl.).

b) 1670. Quadrirt mit rothem Herzschilde, in wel­
chem ein sehwarzer Schrägrechtsbalken, nach der Figur 
belegt mit 3 silbernen Lilien hinter einander. 1 u. 4 in 
Blau ein schwarzer Greif einwärts gekehrt mit einer 
silbernen Lilie in der erhobenen Vorderklaue; 2 u. 3. in 
Schwarz einwärts gekehrt goldener doppelschweifiger 
Löwe, in der erhobenen Vorderpranke einen Oelzweig. 
Zwei gekrönte Helme: I. der schwarze Greif ans der 
Krone wachsend, den vorderen Flügel belegt mit ei­
ner silbernen Lilie und in der rechten Klaue einen Oel­
zweig; Decken: roth-silbern-blau-golden-schwarz (!); 
II. der Löwe aus der Krone wachsend, ebenfalls in der 
Rechten einen Oelzweig; Decken: schwarz-golden-grün- 
silbern-roth 0). Zwischen beiden Helmen auf dem oberen 
Schildesrande ein hoher spitziger grüner Berg, belegt mit 
einem rothen Herzen (ex cop. dipl ).

IHeUlch (Grafen v. M., Freiherrn von Tächetschau).
(Taf. 50.)

Böhmischer Freiherrenstand dto. 1605. 9. 9. für Joa­
chim v. M und seine Vettern Balthasar, Hans und Georg; 
Reichsgrafenstand dto. 1633. 12. 11. für Joachim Frhrn. 
v M.

Uraltes schlesisches Geschlecht, welches seit Beginn 
des XIV Jahrhunderts in schlesischen und glätzischen 
Urkunden unter dem Namen Czeczow, Czechow, Czeschow 
vorkommt; der ~\ame Mettich wurde von dem Gute Mett-
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Lau (Mettichow, M< tchow, Medgow) wohl augenommen. 
In glätzischen Urkunden erscheinen 1316 Otto und Tamme 

1 homas) Cz., 1412 HansCz. und noch 1456 ein anderer 
Hans Gz. Als _ Stammvater des Geschlechtes dürfte 
Schib ouer Schihesc "»in v. Cz. zu Gross-Peterwitz und 
Polsnitz (Kr. Neumarkt) zu betrachten sein, welcher mit 

1 'zog Bernhard von "lunsterberg in der Schlacht hei 
M ihldorf kämpfte und bis 1360 erwähnt wird. Dessen 
Nachkommen Thamme, Otto und Friedrich werden unter 
dem Namen „Medgow zu Ossig“ (Kr. Striegau) erwähnt, 
wogegen Kuno 1391 als „Metschow“ angeführt wird. 
Des letzteren Nachkommei Scheijbechin, Hans und Fre- 
demann „Metchow“ verkaufen 1405 Polsnitz an das Vin­
zenzstift in Breslau; Georg v. „Metchaw“ 1452 auf In­
gramsdorf (Kr. Schweidnitz); 1154 Heinrich v. „Tzet- 
schaw“, Erhherr auf Paulsdorf (Pohlsdorf, Kr. Neumarkt). 
Von letzterem stammte Hans auf „Metche“ (Mettka ' 
Kr. Neumarkt; und Borganie (ibid.), welcher als der nä­
here Stammvater der Freiherren und Grafen von Mettich 
zt aetrachten ist und 1496 starb. Er hinterliess 3 Söhne ■ 
Balthasar auf „Metche“ 1502—1540, Kaspar auf Borganie 
(f 1553) i.nd Hans auf Neudorf (Kr. Neumarkt) f 1551 
Kaspars Nachkommenschaft erlosch mit seinen Emreln 
von Balthasar stammte Ladislaus, Amtmann der Com- 
mennp Gröbnig, welcher um 1570 Zeiseiwitz (Kr Neu­
stadt), sowie 1581 Mochau (ihid.) und Glasen (Kr. Leob- 
schütz) erwarb (f 1585) ; von Hans stammten Christoph 
und Nicolaus (welche 1569 Hilbersdorf hei Falkenherg 
erkauften), Joachim (welcher 1607 das Seniorat Wiese 
mit den Gütern Langenbrück, Riegersdorf, Buchelsdorf, 
Dittmannsdorf etc im Kreise Neustadt stiftete) und 
Caspar (bis 1597 auf Hiinern, seit 1602 auf Schrähsdorf 
c. pert.). Die Sohne Ladislaus: Balthasar, Hans und 
Georg, sowie Nicolau Sohn Joachim wurden in den Frei­
herrenstand erhoben ; letzterer später auch in den Grafen­
stand. Diesel en übernahmen 1604 die Scblossherrschaft 
Ratiboř in Pfandbesitz, welche 1609 in Erbbesitz über­
ring und bis 1631 bei dem Geschlechte blieb. Balthasar 
(t 1612 oder 1613; hinterlies;: von seiner Gemahlin He­
lena v. Schaffgotsch zwei Töchter und einen Sohn, Hans 
Christoph, welcher nach kinderloser Ehe mit Juliana v. 
Zvole und Goldstein 1635 starb; Hans war 1579 Com- 
thur des Johanniterordens zu Klein-Oels, 1585 zu Lossen 
und Gross-Tinz und starb 1610 als k. k. Kämmerer, Hof- 
Kammerrath und Ober-Silberkäminerer; Georg hinterliess 
bei seinem Tode 1613 aus seiner Ehe mit M na v. Bauch 
einen Sohn, Hans Georg, mit welchem ceine Nachkom­
menschaft erlosch. Joachim setzte den Stamm dauernd 
fort bis derselbe mit dem Tode des Grafen Heinrich Josef 
Ferdinand 1853. 11. 4 im Mannesstamme erlosch.

Aus der adligen Linie (von Kaspar abstammend) war 
Hans auf Wiershel 'Kr. Falkenherg) und Schrähsdorf k. 
k. Rath und Hauptmann von Münsterberg und Franken­
stein (f 1621) und dessen Bruder Nicolaus (f zw 1614 
—18) .Tohanniterordens Comthur zu Klein-Oels (seit 1609, 
erzherzoglicher Kämmerer und Geh. Rath; mit des erste- 
ren Söhnen aus de Ehe mit Anna Maria v. Zedlitz - 
Hans iHcolaus auf Schrähsdorf (f 1625) und Karl — er­
losch dieser Zweig. Ausserdem blühte noch — von ohe - 
genanntem Georg (1452) ahstammend — eine adlige Li­
nie, in deren Besitz Gregersdorf, Paulsdorf (Pohlsdorf), 
Ingramsdorf, Roth-Kinichdorf, Schmachtenhayn, Struse. 
Seifersdorf, Mittel-Peilau. Langen-Neudorf, Guhrwitz, 
Karisch etc. ersch =:nen ; doch erlosch auch ’ diese Linie 
in der zweiten Hälfte des XVII Jahrhunderts.

Die sichere Stammreihe des Geschlechtes ist fol­
gende: 1) Hans auf Metche und Borganie 1496); Gern 
Margaretha Stolz von Schlanz (bis 1517); — 2) Hans 
auf Neudorf und Hünern <f 1551. 19. 6.); Gem. I. Hed­
wig v. d. Heyde a. d. H. Lauterbach (f 1539); II. Anna 
v. Biedau (4 1567); — 3) Nicolaus von Hünern zuWeig- 
witz, Schönborn nnd Antheil Rosenau (f c. 1589); Gern.

Helena v. Haase zu Klein-Rädlitz (j- 1618); — 4) Joa­
chim (Freiherr 1605, Graf 1633), k. k. wirki. Geh Rath 
und Kämmerer, Ober-Silberkammerer, königl. poln. und 
schwed. Rath, seit 1645 Landeshauptmann der Fürsten- 
thümer Oppeln und Ratiboř (* 1578, f 1616. 23. 9.)- 
Gern. ' 1610 ?; II 1626 Anna Maria Gräfin Dohna zu 

'artenberg; — 5) Karl Joachim (• 1627, f 1684. 14. 
9.); Gern. Anna Maria Freiin Proskowsky von Proskau; 
— 6) Karl Christoph (‘ 1655. 30. IL, f 1703); Ger 
1687 Maria Sabina Gräfin v. Verdugo (* 1658. 29. 3. 
f 1712. 30. -.); — 7) Karl Joachim (• 1693. 31. 5.’ 
11748. 15. 10 ); Gern. Maria Johanna Freiin v. Welczec 
(* 1704. 12. 2., -J- 1767. 13. 4); — 8) Franz Karl Jo­
hann Anton Josef, k. k. Kämmerer und Oberst (* 1737.
7. 6., f 1819 21 6.); Gem. I. 1V68. 21 11. Maria Jo­
hanna Gräfin Althann (* 1743. 18. 9., f 1784. 17. l.i, 
II. 1787 26 7. Josefa Maria Gräfin Althann (• 1752( 
18 5., f 1807. 6. 5.); 9) Heinrich Josef Ferdinand
(* 1778. 13. 9 , f 1853. 11. 4.); Gern. 1803. 13 9. Ma­
ria Anna Freiin von Saurma-Jeltsch * 1786.7 1., -J- 1836. 
5. 4.); letzterer adoptirte seiner Schwester Tochter Karo­
lina Anna Eranciska Agnes Mohr v. Ehrenfeld (* 1815. 
11. 6., t 1865. 31. 5.), welche sich in zweiter Ehe 1859. 
11. 6. mit Rudolf Maria Bernhard Grafen v. Stillfried- 
Rattonitz und Neurode, Granden von Portugal und Grafen 
von Alcantara, kön. preuss. wirki. Geh. Rath und Ober- 
Ceremonienmeister vermählte.

Die Reihe der Senioratsherren auf Wiese ist nach­
stehende: I. Joachim (* 1537, f 1612); — II. „oachiin 
(vid. oben Nr. 4); - III. Wolf Nicolaus (f 1655.29. 6.), 
k. k. Kämmerer und Schlosshauptmann zu Ratiboř; — 
IV. Karl Jiiachim (vid. oben Nr. 5); — V. Johann Joa­
chim (f 1697. 6. 10.); Gern. Johanna Theresia Gräfin v. 
Herberstein (verm. 1673. 28. 11.); - VI. Johann Leo- 
pold (j- 1703. 18. 5.), Gern. Euphemia Eleonora Gräfin 
Althann (* 1668. 11. 6., f nach 1710); — VII. Ferdi­
nand Maximilian (* _G88 -f- 1743. 9. 6.), Landrechtsbei­
sitzer der Fürstenthümer Oppeln und Ratiboř und Lan 
deshauptmann dernlben Fürstenthümer; Gern. 1714. 22. 
7. Maria Johanna Gräfin v. Schrattenbach (* 1692, 11745. 
25. 5); — VIII Karl Joachim (vid oben Nr. 7); — 
IX. Karl Christoph Josef Jacob Heinrich (* 1723.25. 7; 
t 1780. 17. 6.;; Gern. 1751.18.7. Maria Anna Franziska 
Freiin v. Grutti-hreiber (* 1722. 4. 11, f 1786. 4. 6.);
— II- Franz Karl Johann Anten Josef (vid. oben Nr. 8);
— Xi Karl Magmas Johann Nepomuk (* 1774. 23. 3., 
t 1825. 20. 8.), Landesältester des Kreises Neustadt OJS. ; 
Gem. I. 1795. 15. 11. Maria Antonia Gräfin v. Karwati 
(* 1772. 9. 1„ f 1805. 12. 3.); II. 1806. 13. 4. Maria 
Anna Gräfin Henckel v. Donnersmarck (* 1775. 8. 6.,

1829. 28. 5.). Nach dem Tode des Gfen Karl Magnus 
kam die Senioratsherrschaft mit Genehmigung der Agna­
ten zum Verkauf.

Das Geschlecht ist gänzlich 1886 erloschen mit der 
Gräfin Maria Antonia Josefa (* 1806. 13. 10.), verm 
1835. 20.10. mit Josef Grafen von Larisch, Freiherrn von 
Ellguth undKarwin (* 1777. 3. 12., t 1841.3.12.), k. k. 
Kämmerer und k. preuss. Generalmajor a. D.

Die nachstehend aufgefiinrte 64feldige Ahnentafel der 
Gra in Maria Antonia gibt einen Beweis für die weit aus­
gedehnte Verwandtschaft des Mettichschen Geschlechtes 
und enthält folgende Geschlechter. 1) Graf von Mettich, 
Freiherr von Tschetschan; — 2) Burggraf von Dohna;
— 3) Freiherr Proskowsky von Proskau; — 4) Freiherr 
ü achtizky von Kochtitz; — 5) Graf von Verdugo; —
6) Freiherr Zajic von Hasenburg ; - 7) Freiherr Lieb-
steinský von Kolovrat; — 8) Freiherr Colonna von Fels;

9) Freiherr von Welczek und Gross-Duhensko ; — 
1®) — H) Graf von Praschma, Freiherr von Bilkau;
— 12) von Gusnar und Komorno; — 13) Freiherr von
Berchtoldt und Ungarschitz; — 14) Freiherr Hegenmüller 
von Dubenweiler ; — 15) Graf von Spiinzenstein ; —
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16) Freinerr von Salburg; — 17) Graf von Altthann; — 
18) Fürst von Eggenberg; — 19) Freiherr vonNeydeck;
— 20) Graf von Hardegg zu Glatz; — 21) Graf von 
Buquoy-Longueval ; — 22) Fürst von Croy-Solre et Beau- 
fort ; — 23) Graf von Cavriani ; — 24 ! Graf von Meggau ;
— 25' von der Asseburg; — 26) von Schöning; — 
27) von Hagen genannt Geist; — 28) von Hartitzsch; — 
29) von Lüttichau; — 30) von Einsiedel; — 31) von 
Lüttichau; — 32) von Alvensleben; — 33) GrafHenckel 
von Donnersmarck; — 34) Freiherr Payr von Rauhen­
stein; — 3".) Freiherr von Kaunitz; — 36) Freiherr von 
Rupa; — 37) Freiherr Cobb von Neuding; — 38) Frei­
herr von Tige; — 39; Freiherr von Drahotusch; — 
4’1) von Schamberg; 41) de Brunetti; — 42) de 
Gnerra; — 43) de Vidoni; — 44) de Ceccopieri; — 
45) Zierowsky von Zierowa ; — 46) vonBeess; — 47) von 
Herfurth; — 48) von Schweinichen; - 49) Graf von 
Praschma; — TO) Graf von Wrbna und Freudentbal; — 
51) Graf von Oppersdorff ; — 52) Freiherr von Beess; — 
58) Graf von Almesloe, genannt Tappe; — 54) Graf 
Truchsess von Wetzhausen; — Freiherr von Nostitz;
— 56) von Frankenberg; — 57' Freiherr von Zierotin;
— .8, von Delwig; — 59) Freiherr von Stillfried und 
Rattonitz; — 60) von Wiese; — 61) Freiherr von Zie­
rotin ; — 62) Freiherr von Oppersdorf; — 63) Freiherr 
von Lilgenau ; — 64) von der Groben.

Wappen, a) Stammwappen.
1) In Silber ein rechts gekehrter dcppelschweifiger 

grüner Löwe. Kleinod: silberner Mühlstein, besteckt mit 
Busch von drei Pfauenfedern. Decken: grün-silbern.

2) In Silber ein rechts gekehrter grüner Löwe. 
Kleinod : Pfauenschweif zwischen zwei rothen Mühlsteinen. 
Decken: roth-silbern.

3) In Gold ein rechts gekehrter grüner Löwe. 
Kleinod: Pfauenschweif, mit silbernem Mühlsteine belegt. 
Decken: roth-silbern.

b) Freiherrliches Wappen. Quadnrt; 1 u 4. 
in Silber ein rechts gekehrter grüner Löwe ; 2 u. 3. in 
Roth ein silberner Mühlstein. Kleinod: Pfauenschweif. 
Decken: roth-silbern (ex cop. dipl.).

c) Gräfliches Wappen. Quadrirt mit rothem 
Herzschilde, in welchem ein schwarzer Doppeladler, über­
deckt von silbernem, mit rothem Herzen belegten Balken. 
1 u. 4. in Silber ein rechts gekehrter blauer Löwe. 2 u. 3. 
in Roth ein silberner Mühlstein Drei gekrönte Helme 
mit roth-silbernen Decken: I. schwarzer gekrönter Adler 
auf der Krone, links gekehrt ; II. Pfauenschweif; III. links 
gekehrter silberner Greif aul der Krone (ex cop. dipl.).

Ileywalilt (Meywald, Mehwald, Meyenwald).
(Taf. 50.)

Altes Geschlecht Niederschlesiens, vorzüglich des 
Fürstenthums Liegnitz. 1353 wird Heynzlinus de Meyen- 
walde erwähnt; ob aber nicht der Namen Meyenwalde 
auf Maywaldau (Kr. Schönau) weist und nur den Besitz 
andenten mag, ohne dass daraus der Geschlechtsname ge­
folgert werden darf? Stammsitz des Geschlechtes, ur­
kundlich nachgewiesen, ist Lobendau iKr. Goldberg , wo 
1473 die Brüder Nicol, Jan, Jorge und Heinze Meyen­
wald sassen; ebenso werden dort 1506 Hans Mehwald, 
1551 dessen gleichnamiger Sohn und noch 1596 dessen 
gleichnamiger Enkel erwähnt Lobendau wurde 1606 an 
Alexander v. Axleben verkauft und werden in demselben 
Jahre noch die Erben nach Wenzel v. M. erwähnt; Chri­
stoph Wenzel starb 1659 als letzter des Geschlechtes.

Wippen: im von Silber über Roth getheilten Schilde 
ein rechts springender Hirsch natürlicher Farbe. Kleinod : 
der Hirsch aus der Krone wachsend. Decken: roth- 
silbern.

VI. 8.

nieroiszowski (Mieroschowsky). (Taf. 51.)

Uraltes polnisches Geschlecht des Stammes Slepowron 
(Corvin), im ßeuthener Kreise seit 1550 vorkommend, wo 
Myslowitz, Michalkowitz, Baingow, Chropaczow, Dom- 
browka etc. demselben Zuständen (Michalkowitz c. pert. 
war eine alte Donation der Teschener Fürsten; die Herr­
schaft Myslowitz erhielt Christoph v. M. durch seine 
Vermählung mit der Erbtochter Hedwig de Benedicto- 
wicz-Szalomon [f 1614]). Der erste des Geschlechtes, 
welcher erwähnt wird, ist Johann (t um 1570), subcapi- 
taneus Cracoviensis. Dessen Enkel Christoph stiftete
1678. 26. 11. aus seinen Besitzungen Myslowitz c. pert. 
ein Majorat, welche Stiftung von Kaiser Leopold I. dto.
1679. 25. 1. bestätigt wurde. Durch 160 Jahre blieb 
dieses Majorat in den Händen des Geschlechtes, bis es 
1839. 11. 5. durch Familienbeschluss in eine Familien- 
geldfideicommissstiftung verwandelt wurde; Myslowitz 
wurde verkauft und das Geschlecht wandte sich für im­
mer aus Schlesien fort.

Gegenwärtig blüht dasselbe im gräflichen Stande in 
Polen und Galizien.

Wappen: in Blau ein silbernes Hufeisen, auf der 
Rundung besetzt mit goldenem Tatzenkreuze, auf dem 
ein rechts gekehrter fiugbereiter Rabe mit goldenem 
Ringe im Schnabel. Kleinod: der Rabe mit dem Hinge 
auf der Krone. Decken: blau-silbern.

nitironMkj' (M. v. Nemysl, Mitrowsky). (Taf. 51 )

Uraltes böhmisches Geschlecht, urkundlich seit dem 
XIII. Jahrhundert vorkommend. Böhm. Ritterstand 1452 
für Bohuslav; böhmischer Freiherrenstand dto. 1706. 20. 
6. für Maximilian, Assessor bei der Glogauer Landes­
hauptmannschaft und dto. 1716. 12. 3. für Ernst Mat­
thias, kön. Uberamtscommissär; die Nachkommenschaft 
des letzteren bildet das heutige gräfliche (seit 1769) Haus 
Mittrowsky, welches in Oesterreich blüht.

Obengenannter I’rhr. Maximilian wurde 1707 Landes­
hauptmann der Grafschaft Glatz und starb als solcher 
1714. 17. 6. Er besass Ober-Schwedeldorf; 1732 erscheint 
Carl Maximilian Fr. v. M. als Besitzer von Eengersdorf 
(Kr. Glatz), wo 1762 noch Franz de Paula Frhr. v. M. 
vorkommt. Noch 1830 gehörte ein Antheil von Ober- 
Schwedddorf einem Frhrn. v M.

Im Fiirsteuihume Teschen blühte eine im Adelstande 
verbliebene Linie, aus welcher 1661 Karl und 1718 ein 
anderer Karl als Landstände, 1718 Peter als Landstand 
und Accis-Thorscnreiber, sowie 1723 Johann Georg als 
Herr auf Schimoradz Vorkommen. Sprossen dieser um 
das Ende des XVIII. Jahrhunderts erloschenen adligen 
Linie hatten sich auch in die Fürstenthümer Oppeln und 
Ratiboř gewendet; so Johann Georg (wohl der vorer­
wähnte?), welcher 1691-98 auf Stanowitz (Kr. Rybnik) 
erwähnt wird und Karl Gottlieb, welcher 1788—99 Gross- 
Zaolschan (Kr. Gleiwitz) besass.

Wappen, ai in Roth ein silberner Pfahl. Klei­
nod: 2 von Silber und Roth verwechselt getheilte Hör­
ner, jeder Theil besteckt mit 3 Lanzenspitzen verwech­
selter Farbe. Decken: roth-silbern

b) Schild von a). Kleinod: rechts rothesHorn, hin­
ter welchem aus der Krone drei silberne Straussenfedern ; 
links silbernes Horn, vor welchem aus der Krone drei 
rothe Straussenfedern. Decken : roth-silbern (dieses Wap­
pen führte die in Oberschlesien vorgekommene Linie).

iTIodracll (Mudrach). (Taf. 51.)

Böhmischer Freiherrenstand dto. 1713. 17. 12. für 
Veit Ferdinand v VI., Deputirten ad conv. publ. und 
königl. Mann des Fürstenthums Breslau.

18
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Aus Breslau stammendes Geschlecht, von welchem 
Bartholomäus dto 1560. 20 12. einen Wappenbrief er­
halten hatte. Derselbe besass durch seine Vermählung 
mit einer v. Heseler Pollogwitz (Kr Breslau) und hin- 
terliess einen gleichnamigen Sohn (* 1-573. f 1639, verm. 
mit Snsanna v. Prauser), welcher Grüneicne besass, Lan- 
desältester und kön. Mann des Fürstenthums Breslau 
war und zuerst mit dem adligen Prädikate vorkommt. 
Dessen Sohn Ferdinand (* 1628, f 1690), kaiserl Rath 
und Rathspräses in Breslau besass Rathen, Herrmannsdorf, 
und Wohnwitz und hinterliess ans seiner Ehe mit Bar­
bara Elisabeth Röthel v. Reichenau (verm. 1651) den 
obengenannten Erwerber des Freiherrenstandes Veit Fer­
dinand (f 1719. 24. 11). Einer vou dessen Söhnen be­
sass ausser obengenannten Gütern noch das königl. Burg­
lehn Lissa und wurde 1741 von König Friedrich II zum 
Intendanten der königlichen Schlösser in Schlesien er­
nannt.

Oas Geschlecht erlosch mit Christina Charlotte Fr. 
v. M., welche sich mit Joachim Karl Gfen v. Maltzan 
vermählte und diesem die Herrschaft Lissa zubrachte.

Ein Zweig des Geschlechtes hatte sich auch in die 
Oberlausitz gewendet und besass daselbst Scfcadewalde; 
Sprossen desselben, welche das adlige Prädikat nicht 
führten, aber des Wappens sich bedienten, kommen noch 
im XIX. Jahrhundert vor.

Was das Wappen betrifft, so enthält leider das 
Diplomsconcept von 1713 weder Abbildung, noch Be- 
Schreibung desselben, weshalb dasselbe nur nach Abdrücken 
gebracht werden kann.

Wappen, a) Getheilt; oben in Schwarz aus der 
Theilung wachsender doppelschweifiger Löwe, rechtsge­
kehrt ; unten von Gold und Schwarz in 4 Plätzen schräg 
links getheilt. Kleinod: 2 Hörner, in den Mundlöchern 
mit je 3 goldenen Straussenfedern besteckt und wie die 
untere Schildeshälfte — rechts schräglinks, links schräg- 
rechts getheilt. Decken: schwarz-golden (ex sig.).

b) Getheilt; oben in Schwarz aus der Theilung 
rechts wachsender goldener Löwe; unten in Gold zwei 
schwarze Schräglinksbalken. Kleinod: 2 goldene, in den 
Mundlöchern mit je 3 goldenen Straussenfedern besteckte 
Hörner; rechts mit 2 schwarzen Schräglinksbalken. links 
mit 2 schwarzen Schrägrechtsbalken belegt. Decken: 
schwarz-golden (ex sig ).

c) Getheilt; oben in Schwarz aus der Theilung 
wachsender rechtsgekehrter doppelschweifiger goldener 
Löwe ; unten in Gold 2 blaue Schräglinksbalken. Kleinod : 
wie bei u), nur sind die Hörner blau und golden verwech­
selt getheilt. Decken blau-golden und schwarz-golden 
(ex sig.).

d) Getheilt; oben in Gold aus der Theilung wach­
sender doppelschweifiger blauer Löwe; unten wie c). 
Kleinod: wie bei c), doch von Gold und Blau verwechselt 
getheilt. Decken: blau-golden (ex sig.).

tlöuiifch (nach dem Diplome „Mennich“ ; sonst auch 
Männich, Männicht). (Taf. 51.)

Böhmischer Ritterstand dto. 1669. 10. 10. für die 
Brüder Gottfried und Kaspar Alexander v. M. ; böhmischer 
Freiherrenstand dto. 1638. 11. 12. für vorgenannten 
Kaspar Alexander als Oberamtsrath in Schlesien.

Der erste dieses Geschlechtes, dessen Erwähnung ge­
schieht, ist der Vater der beiden in den Ritterstand er­
hobenen Brüder, welcher als Oberfiscal in Niederschlesien 
vorkommt. Sein Sohn Kaspar Alexander war zuerst her­
zoglich Wurtemberg-Oels-Bernstädtischer und fürstlich 
Liechtensteinischer Rath, sowie Landesbestellter des Her­
zogthums Schlesien und Kanzler des Mitthiasstiftes in 
Breslau; 1684 wurde er Oberamtsrath- und erhielt als 
solcher 1686 den Freiherrenstand (f 1699. 15. 4.). Er

hinterliess seine Besitzungen seinem Sohne Kaspar Ale­
xander Joseph, kön. Oberamtsrath in Schlesien und Lan­
desältester, sowie Ober- Rechtsbeisitzer der Fürstenthümer 
Schweidnitz und Jauer (t 1737). Der freiherrliche Stamm 
erlosch im Mannesstamme mit dem Frhrn. Johann Wen­
zel 1787; dessen Tochter Anna (f 1829) vermählte sich 
1790 mit Johann Gfen v. Larisch, welcher 1791. 24 1. 
die Erlaubniss erhielt seinem eigenen Namen und Wap­
pen den \amen und Wappen des Geschlechtes Mennich 
(in dem bezüglichen Diplome lautet der Name „Mönnich“) 
hinzufügen zu dürfen.

Der ältere Bruder des ersten Freiherrn, Gottfried 
Ritter v. M., war kön. Kammerrath in Schlesien und 
hinterliess 2 Söhne: Gottfried Alexander (zuerst Landes­
bestellter des Fürstenthums Breslau, seit 1719 General- 
Steuereinnehmer von Schlesien) und Karl Philipp (zuerst 
gräfl. Schönaichscher Rath und Deputirter der Standes- 
herrschoft Beuthen a. 0. ad conv. publ., seit 1721 fürstl. 
Lobkowitzischer Rath und Deputirier des Fürstenthums 
Sagan .

Von Gottfried Alexander stammte Johann Wenzel 
Freiherr v. M (f 1787 als letzter des Mannesstammes), 
welcher nach dem Tode seines Vetters Alexander Josef 
dessen Freiherrenstand angenommen oder erhalten zu 
haben sche.nt; etwas positives konnte nicht eruirt wer­
den Das Freiherrendiplom von 1688 lautet nur für 
Kaspar Alexander

Die Stammreihen der von den beiden Brüdern Gott­
fried und Kaspar Alexander stammenden Geschlechts­
zweige sind nachstehende.

I. 11 Kaspar Alexander (seit 1669 Ritter, seit 1688 
Freiherr; auf Gross-Moh.iau, seit 1684 k. k. Ober-Amts­
rath in Schlesien (f 1699. H>. 4.); Gern. Martha v. Rö­
misch; 2) Alexander Josef auf Gross-Mohnau und 
Protschkenhayn, k. k. Ober-Amtsrath, Oberrechtsbeisitzer 
der Fürstenthümer Schweidnitz und Jauer, Landesältester 
und Commissions-Präsident (f 1737. 29. 7.1; Gern. Clara 
Constanze v. Lilienthal;— 3) Klara C onstanze (* 1675; 
f 1722. 4. 11.), Sternkreuzordeusdame ; verm. mit Peter 
Leopold v. Orlik. Freiherrn v. Łaziska auf Schönstein, 
k. k. Kämmerer,

II. 11 Gottfried yseit 1669 Ritter) auf Jäschkowitz 
und Siebothschütz; k. k. Kammerrath (t 1691. 10. 8. zu 
Breslau) ; — 2) Gottfried Alexander, Landesbestellter des 
Fürstenthums Breslau und Generalsteuereinnehmer von 
Schlesien; Gern. Helena Clara Gfin Žeheký v. Pocenie 
(Czieleczky v. Boczenie; auf Ober-Polanka;— 3) Johann 
Wenzel auf Ober-1 olanka etc. im Fürstenthume Troppau 
(f 1787;; Gern. Johanna Karolina Dluhoschky;— 4) Anna 
Maria Thekla (f 1829), verm. mit Johann Josef Anton 
Gfen v. Larisch, welcher 1791 die Erlaubniss erhielt, 
Namen und Wappen der Freiherren v. Mönnich mit dom 
seinigen vereinigen zu dürfen.

Das Geschlecht besass Gross-Mohnau und Protschken- 
nain im Kreise Schweidnitz, Gross- und Klein-Bresa im 
Kreise Neumarkt. Siebothschütz und Jäschkowitz im 
Kreise Breslau und Koppitz im Kreise Grottkau; im Für­
stenthume Troppau erscheint es im Besitze von Radon, 
Polanka, Stiebnig etc.

Das Wappen ist bei der Erhebung in den Freiherren­
stand unverändert geblieben, wie es bei der Erhebung 
in den Ritterstand ertheilt wurde.

Wappen: quadrirt; 1 u. 4. in Blau drei silberne 
Lilien, schräglinks balkenweise hinter einander gestellt; 
2 u 3. in Gold halber schwarzer Adler am Spalt. Zwei 
gekrönte Helme I. links gekehrter, gekrönter schwarzer 
Adler auf der Krone; Decken: schwarz-golden; II. wach­
sender geharnischter Mann auf der Krone vor geschlos­
senem, von Roth und Schwarz getheiltem Fluge, in der 
erhobenen Rechten eine silberne Lilie. Decken; roth- 
silbern (ex cop. dipl).
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Mftse. (Taf. 51.)

Adelsgeschlecht des Fürstenthums Neisse; 1720 mit 
Groditz und Starrwitz im Kreise Grottkau begütert. 1712 
vermählte sich Rosina Katharina v. M (f 1750) mit Oli­
vier Josef Beer von Beerenberg in Weidenau.

Wappen: in Blau ein silberner Balken, begleitet 
von 3 (2, 1) goldenen Steinen. Kleinod: oflencr blauer, 
wie der Schild bezeichneter Flug. Decken: blau-golden 
und blau-silbern.

Molli (M. v. Mühlrädlitz, Mol, Mol v. Modrelic).
(Taf. 51. 52.)

Preussischer Freiherrenstand dto. 1743. 1. 5. für 
Friedrich v. Mohl.

Altes schlesisches Geschlecht; zuerst 1437 mit Fran­
ziskus Mol erwähnt und vorzüglich in den Fürstenthü- 
mern Schweidnitz und .lauer begütert. Das eigentliche 
Stammhaus war Mühlrädlitz (Kr. Lüben), von welchem 
das Geschlecht sich auch nannte und welches schon 1506 
als Geschlechtseigenthum erscheint und erst nach dem 
Tode Nicolaus v. M., Landesältesten des Fürstenthums 
Liegnitz, 1699 aus den Händen des Geschlechtes kam.

Die nachweisbare Stammreihe des Geschlechtes ist 
folgende: 1) Balthasar, 1488 Rath Herzogs Konrad des 
Weissen von Oels; — 2) Balthasar, 1506 auf Mühlräd­
litz; Gem. N. v. Bredewitz (Brotweiss?; ; - 3) Christoph 
auf Mühlrädlitz 1518; Gern N. v Schindel und Droms- 
dorf; — 4) Ernst, 1157 - 78 auf Mühlrädlitz; Gem. N. 
v. Loos (Löss) und Gramschütz; — 5) Friedrich, 1611 
auf Mühlrädlitz; Gem. N. v. Brauchitsch und ßrauchitsch- 
dorf; — 6) N. v. Mohl auf Gross-Rosen; Gern. Katha­
rina v. Nimptsch und Röversdorf (t 1677); — 7) Frie­
drich auf Gross-Rosen, Panzkau und Nieder-Poischwitz ; 
Gem. I. lsolda v. Frankenberg; II. 1677 Juliana v. Ro­
thenburg; — 8) Friedrich Balthasar auf Gross Rusen 
und Nieder-Poischwitz; Gem. I. N. v. Poser (f 1704); 
II. N. v. Löwen ?); — 9) Friedrich, 1743 Freiherr; mit 
des letzteren gleichnamigen Sohne ei losch das Geschlecht 
im Mannesstamme im 2ten Jahrzehnt des XIX. Jahrhun­
derts.

Ausser den schon genannten Orten linden sich noch 
Lohnig (Kr. Striegau, P'20 -30), Seckerwitz (Kr. Jauer. 
1620—30), Dromsdorf (Kr. Striegau. 1586—1646; und 
Lederrose (Kr. Striegau, 1620 — 46; im Besitze des Ge­
schlechtes.

Zu bemerken ist auch, dass ein Zweig des Geschlech­
tes in Böhmen unter dem Namen „Mol v. Modrelic“ vor­
kommt und Wenzel M v. M. 1615. 9. 11. den böhmi­
schen Freiherrenstand erhielt; leider aber enthält dies 
Diplom weder Zeichnung, noch Beschreibung des Wappens. 
Auch im Teschenschen, sowie in Mähren finden sich 
Sprossen des Geschlechtes vorübergehend.

Wappen, a) adliges Wappen: Getheilt; oben 
in Roth drei balkenweise gestellte silberne Rosen, unten 
von Schwarz und Silber (4 : 4) geschacht. Kleinod : auf 
der Krone steigender silberner Mond, aus welchem 6 
(3 — 3) rothe Reiherfedern hervorgehen. Decken: schwarz­
silbern und roth silbern.

b) Schild von a). Kleinod: auf dem ungekrönten 
Helme ein schwarzer, mit 3 silbernen Reifen umgebener 
Becher. aus welchem die 6 rothen Reiherfedern hervor­
gehen. Decken: schwarz-silbern und roth-silbern.

c) Getheilt; oben in Roth drei balkenweise ge­
setzte silberne Eosen, unten von Silber und Schwarz ge- 
scuacht (6 : 3). Kleinod: auf der Krone steigender ge­
sichteter silberner Mond, aus welchem 6 (3—3; goldene 
Reiherfedern aufsteigen. Decken : roth-silbern and schwarz­
silbern.

d) Im rothen Schildeshaupte 3 balkenweise ge­

stellte silberne Rosen; darunter von Schwarz und Silber 
(4 :4) geschacht. Kleinod : steigender silberner Mond, 
aus welchem 6 (3 — 3) rothe Straussenfedern aufsteigen. 
Decken : roth-silbern und schwarz-silbern.

e) Freiherrliches Wappen Schild von di. Zwei 
gekrönte Helme (auch ungekrönt), jeder mit dem Kleinod 
von d); der rechte mit roth-silbernen, der linke mit 
schwarz silbernen Decken (ex sig ).

fj F'reiherrliches Wappen nach Köhne; 11,51. 
Schild von d), aber golden bordürt. Zwei ungekrönte 
Helme: I. rechts gesichteter steigender silberner Mond, 
aus welchem 6 silberne Reiherfedern hervorgehen ; Decken : 
schwarz silbern ; II. Kleinod von I., nur ist der Mond 
links gesichtet ; Decken : roth-silbern. Schildhalter zwei 
Mohren mit blau-silbernem Federschurz, in der je äus­
seren Hand einen Bogen und die innere Hand in die 
Seite gestützt.

Möller von VollcrMlcIn. (Taf. 52.)

Reichsadel dto 1570. 1. 8 für die Gebrüder Am­
brosius und Martin Möller in Görlitz mit dem Prädikate 
,,von Mollerstein" ; Adelsrenovation dto. 1755. 5. 4. ipubl, 
1755. 19. 4.) durch König Friedrich II. für Ernst Hein­
rich Leopold und Ferdinand August Gottlieb M. v M.

Görlitzer Patrizier. Heinrich M. v. M. 1598 Senator 
zu Görlitz, 1603 Scabinus; Wigand M. v. M. f 1637 
und dessen Enkel f 1723 als Bürgermeister von Görlitz. 
Im XVIII. Jahrhundert schied sich das Geschlecht in 2 
Linien; die jüngere erlosch 1781 mit Andreas Christian
M. v. M , die ältere 1788 9 4. mit Karl Gottlob M. v. 
M. Das Geschlecht besass Doberschau und Siegendorf 
im Kreise Goldberg, Ober-Zodel, Mittel- und Nieder- 
Sohra im Kreise Görlitz

Wappen: gespalten; vorn schwarzer gekröuter Ad­
ler in Gold, hinten silberner halber Mühlstein : beide Fi­
guren am Spalt. Kleinod: auf schwarz-golden-schwarz- 
roth-silberu-roth gewundenem Bunde offener schwarzer 
Flug — rechts mit rothem schräglinken und links mit 
schrägrechten goldenem Balken belegt; dazwischen der 
halbe Mühlstein. Decken : schwarz - golden und roth- 
silbern.

Jlonau i Monden). (Taf. 52.)

Seit dem XIV. Jahrhundert erwähntes Geschlecht. 
Petrus v. M. 1358 Propst des Breslauer Domstiftes ; 1474 
Hans v. M. auf Heidewilxen (Kr. Trebnitz); Sebastian 
v. M. f 1529 als Landeshauptmann des Fürstenthums 
Breslau; Hans v. M. 1500 auf Gnichwitz (Kr. Breslau); 
1545 Stanislaus v. M.. welcher aus seiner Ehe mit einer 
v. Rindfleisch den gelehrten Jacob v. M , fürstl. Bnegi- 
schen Rath (* 1546. 6. 12., f 1603. 6. 10.) hinterliess, 
mit dessen Sohne Friedrich das Geschlecht erlosch. Das­
selbe besass ausser den schon genannten Gütern noch 
Arnsdorf (1487), Nieder Giersdorf ( 1;>3G) Kunzendorf 
(1487 — 1536), Mohnau (1487 — 1536) und Tunkendorf 
(1487): sämmtlich im Kreise Schweidnitz, sowie Költsclien 
(1487) im Kreise Reichenbach.

Wappen: in Schwarz 3 (2, 1) silberne Monde, die 
oberen abgewendet, der untere gestürzt. Kleinod: stei­
gender silberner Mond, aus welchem ein Busch von 7 
(3 — 4) schwarzen Hahnenfedern aufsteigt. Decken: 
schwarz-silbern.

Moiawitzky (M. v. Rüdnitz). (Taf. 52.)

Böhmischer Freiherrenstand dto. 1695. 8. 4. für Jo­
achim Johann M. v. R., fürstlich Passauischen Landrich­
ter und Oberstlieutenant.
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Polnisches Geschlecht, zam Stamme Topor oder 
Starza gehörig, ans welchem 2 Brüder nach Schlesien 
answanderten, welche der Sage nach auf Andringen der 
übrigen otammesgenossen das alte Geschlechtswappen 
Topor ahlcgen und dafür ein anderes — die 3 Herzen — 
annehroen mussten, auf welchen Umstand auch die Zu­
sammenstellung des freiherrlichen Wappens hinweist. Im 
Fürstenthume Jägerndorf kommt lf>37 Heinrich M. v. R. 
auf Lodnitz vor, welches er seinen Söhnen Georg und 
Bernhard hinterln-ss ; 1635 besass Karl Heinrich das
Lehnsgut Dorf Teschen bei Troppau ; ein anderer Karl 
Heinrich (* 1645] besass Wanowitz, Hohndorf und Rosen 
(Kr. Leobschiitz;, war 1673 lürstl. Liechtensteinscher 
Rath, Landrechts-Beisitzer und zu wiederholten Malen 
Vice-Landrichter und Vice-Landeshauptmann des Fürsten­
thums Troppau. Des letzteren Bruder Johann Joachim 
— Erwerber des Freiherrnstandes hesass Branitz (Kr 
Leobschiitz; und hinterliess 2 Söhne: Johann Heinrich 
und Johann Karl. Ersterer - Herr auf Bohlowitz (Kr. 
Leobschütz) und Skrochowitz (österr. Schlesiern — hin­
terliess nur Töchter; letzterer setzte den Stamm fort. 
Dessen Sohn Johann Karl i* 1711) diente in der öster­
reichischen Armee und blieh in derselben auch als seine 
Besitzungen unter konigl preussische Hoheit gefallen 
waren, aus welchem Umstande ihm sehr grosse Wider­
wärtigkeiten entstanden. Mit seinem Enkel Adolf (f 1875 
zn Ratiboř) erlosch der Mannesstamm des Geschlechtes. 
Die Stammreihe desselben ist nachstehende: 1) Johann 
Joachim (1695 Freiherr ; Gern. Barbara Freiin v. Lich- 
nowsky; — 2; Karl Joachim (* 1680. 13. 6.), Gern. 
Eleonora v. Stoltz; — 3) Johann Karl (* 1711. 11. 4); 
III. Gem. N. N. v. Stelting (?; ; — 4) Johann Maria Jo­
sef (-f- 1831. 24. 3.); Gern. Philippine v. Köhler; — 
5) Adolf (* 1796. 18. 10, f 1875); Gern. 1826. 18. 10. 
Auguste Philippine Krüger (t 1848. 24. 3).

In Bayern blühte das Geschlecht ebenfalls: Wolf 
Heinrich M. v. R. erhielt 1708 und E'ranz Casimir 1718 
den Freiherrenstand und wurden die von ihnen abstam­
menden beiden Linien 1742 resp. 1757 in den Grafenstand 
erhoben und lfc09 resp. 1812 bei der Grafenklasse der 
bayrischen Adelsmatrikel eingetragen ; beide Linien jedoch 
blühen nicht mehr.

Wappen, a) Stammwappen Topor: In Roth 
goldengestieltes Breitbeil, zu Pfahl gestellt und mit der 
Schärfe links gekehlt. Kleinod: Schildesfigur auf der 
Krone. Decken: roth silbern.

b) In Silber drei (2, 1) rothe Herzen. Kleinod: 
natürliches zehnendiges Hirschgestänge. Decken: roth- 
silbern.

c) Schild von h). Kleinod: das llirschgestänge, 
zwischen welchem auf der Krone zu Pfahl gestellt ein 
golden gestieltes Beil, mit der Schärfe rechts gekehrt. 
Decken : roth-silbern.

d) ln Roth 3 (2, 1) silberne Herzen. Kleinod: sil­
bernes zehnendiges Hirschgestänge. Decken: roth-sil­
bern.

e) Freiherrliches Wappen, quadrirt. 1 u. 4. 
in Silber drei (2, 1) rothe Herzen; 2 u. 3. in Roth gol­
den gestieltes Beil pfahlweise mit der Schärie einwärts 
gestellt. Kleinod. das Beil zu Pfahl mit der Schärfe 
rechts gestellt zwischen natürlichem zehnendigen Hirsch­
gestänge. Decken : roth-silbern.

fj (Ex sig.) Schild quadrirt; 1 u. 4. in Silber 
die drei rothen Herzen ; 2 u. 3. in Roth das Beil schräg- 
links, mit der Schärfe abwärts gekehrt Kleinod: das 
Beil schrsgrechts auf der Krone mit der Schärie abwärts 
zwischen zehnendigem natürlichen llirschgestänge. Decken: 
roth-BÜbern.

Horgante (Morganthe). (Taf. 52.)

Böhmischer Freiherrenstand dto. 1655. 29. 11. für 
Johann Georg v. M., Herrn auf Volpersdorf in der Graf­
schaft Glatz.

Johann Angelo v. M , kaiserlicher Rath, kaufte 1628 
aus der Verlassenschaft des Adam v. Stillfried das Gut 
Volpersdorf; ausserdem besass er noch Schlegel, Rei­
chenau und Antheil Oher-Schwedeldorf. Er starb 1650 
und es folgte ihm iin Besitze sein Sohn Johann Georg, 
verm mit Maria Johanna geh. Gräfin Truchsess-Wald- 
hurg-Zeil. Er muss nach 1660 gestorben sein, da seine 
Wittwe 1665 die Besitzungen verkauft.

Wappen: quadrirt; 1. in Blau ein goldener Stern, 
im Schildesfusse ein rother Balken; 2 u. 3. in Silber 
rechts gekehrter radsehlagender natürlicher Pfau, in den 
Krallen eine Schlange haltend; 4. in Blau ein goldener 
Stern, im Schildeshaupte ein rother Balken. Zwei ge­
krönte Helme mit roth-silbernen Decken : I. wachsender 
Geharnischter, in der ausgestreckten Rechten eine auf die 
Krone aufgesetzte Lanze haltend und die Linke einge­
stützt, auf dem Helme eine wehende silberne Straussen- 
feder; II. der Pfau mit der Schlange auf der Krone ste­
hend (ex cop. dipl.).

illorzin. (Taf. 53.)

Reichsritterstand dto. 1562. 18 8. für Matthäus v. 
M., Reichsfreiherrenstand dto. 1632. 10 5., Incolat in 
Böhmen, Mähren und Schlesien dto. 1632. 15. lu. und 
Reichsgrafenstand dto. 1636 18.8. für Rudolf und Paul, 
Gebrüder v. M.

Der ursprüngliche Name des Geschlechtes war „Mohr“. 
Anselm Ritter v. Mohr zeichnete sich hei der Belagerung 
von Gratz durch die Türken unter Soliman II. derart 
aus, dass er zur Belohnung seiner Verdienste zum Obcrts- 
Feldwachtmeister ernannt und sein bisheriges Wappen 
vermehrt wurde ; zugleich erhielt er die Erlaubniss, seinen 
bisher geführten Namen „Mohr“ in „Morzin“ umzu­
ändern.

Dessen Sohn Matthias wurde in den Reichsritterstand 
erhoben und dessen Urenkel erlangten die oben ange­
führten Erhebungen in den Freiherren- und Grafenstand. 
Das Geschlecht erwarb grosse Besitzungen in Böhmen; 
einem Sprossen desselben stand in neuerer Zeit auch der 
Commendenantheil von Klein-Hoschütz Kreis Ratiboř) 
zu. Obgleich das Geschlecht im XVIII. und noch im 
Anfänge des XIX. Jahrhunderts eine grosse Anzahl männ­
licher Sprossen anfwies, nahm deren Zahl um die Mitte 
des XIX. Jahrhunderts sehr ab, bis das Geschlecht 1882. 
19. 5 mit dem Grafen Vinzenz, k. k. Kämmerer und 
Obersten a. D. im Mannesstamme erlosch.

Wappen, a) Stamm Wappen Mohr, ln Silber 
ein gekrönter Mohrenrumpf mit gestiimmeltcn Armen, 
goldenen Ohrringen und einer goldenen Halskette. Klei­
nod : Schildesfigur. Decken : ?

h) Ritter von Morzin. Quadrirt; 1 u. 4. das 
Stammwappen: 2 u. 3. in Roth eine dreizinnige silberne, 
schwarz gefugte Mauer. Kleinod: der Mohrenrumpf zwi­
schen offenem, von Roth und Silber verwechselt getheil- 
tem Fluge. Decken: roth-silbern.

c) Freiherrn von Morzin. Schild von b) mit 
blauem Herzschilde, in welchem eine goldene Lilie. Zwei 
gekrönte Helme ; I. Kleinod von h) j Decken : blau-golden ; 
II. die Lilie auf der Krone zwischen 2 von Gold und 
Blau verwechselt getheilten Hörnern ; Decken : roth-sil­
bern ex cop. dipl.).

d) Grafen von Morzin. Schild von b) mit gol­
denem Herzschilde in welchem ein gekrönter doppel­
köpfiger schwarzer Adler. Drei gekrönte Helme: I. Helm 
I des freiherrlichen Wappens; Decken: blau-golden; 
II. der Adler des H rzschildes auf der Krone; Decken:
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Mau-golden und roth-silbern; III. Helm II des freiherr­
lichen Wappens; Decken: roth-silbern.

Mraki M (Mrakesch, Mraksch Marakach). (Taf. 53.)
Auch Mr., Freiherrn von Noskau und Litschau seit 

1626.
Altes Freiherrengeschlecht Oberschlesiens, im Fürsten- 

thume Troppan und der Minderstandesiierrschaft Loslau 
begütert. Georg Peter ri.lraká v. Noskau, Freiherr v. 
Litschau“ (?) verkauft 1592 seinen Besitz Szczyrbitz, 
Elgot und Pietze ; kaufte in demselben Jahre Nieder- 
Schwirklan (alle diese erwähnten Güter im Kreise Ryb­
nik), welches er IG09 wieder verkauft. Im Ratiborer 
Kreise besass er Bielan, welches er 1601 seinem Sohne 
Friedrich Wilhelm iiberliess. 1602 erhob er mit seiner 
Gemahlin Magdalena geb. v. Donat, vcrw. v. Mittrowsky 
Anspruch auf Königsberg (Oestr. Schlesien), da sie die 
nächsten Verwandten des dort 1600 oder 1601 verstor­
benen Besitzers Christoph Bzenec wären und focht dessen 
Testament an, nach welchem Königsberg an Johann 
Vlček (Wilczek) fallen sollte. Im Jahre 1612 wurde 
Königsberg auch landrechtlich dem Georg Peter Mr. zu­
gesprochen; er trat aber den Besitz nicht an, sondern 
liess sich von Johann Vlček mit Geld abfinden. 1635 
sass Wilhelm Mr., verm. mit Regina v. Fragstein, auf 
dem Freihofe zu Rydultau (Kr. Rybnik), dessen Tochter 
(?) Dorothea sich mit Heinrich v. Holly auf Borin ver­
mählt und noch 1676 vorkommt; 1661 kauft Anna Freiin 
v. Mr., geb. v. Kotulinsky Ehegattin des Georg Wilhelm 
Fr. v. Mr.) das Gut Golleow (Kr. Rybnik).

In Mähren wird das Geschlecht auch schon im XV. 
Jahrhundert erwähnt. 1476 kauft Peter Mr. v. N. Bu- 
dischau (im Iglauer Kreise), in dessen Besitz ihm seine 
Söhne Peter und Johann folgen, von denen 1500 der 
letztere als alleiniger Besitzer erscheint und den Besitz 
seinem Sohne Georg nachliess (vielleicht oben erwähnter 
Georg Peter?), der ihn 1560 verkaufte. Die beiden Brü­
der Peter und Johann verkauften auch 1490 die Feste 
Litava, die Feste Olšy, sowie die öden Burgen Vičkov 
und Kosikov an Wilhelm v. Pernstein.

Wappen. Stammwappen. In Silber ein rother 
Pfahl. Kleinod: 2 schwarze Hörner auf ungekröntem 
Helme, je besteckt mit 3 silbernen Straussenfedern. 
Decken: roth-silbern.

b) Freih errliches Wappen. Quadrirt; lu. 4 das 
Stammwappen ; 2 u. 3 von Gold und Blau gespalten. 
Zwei Helme: I (ungekrönt) Kleinod des Stamm Wappens; 
Decken : roth-silbern ; II. 4 golden-blau wechselnde Straus­
senfedern; Decken: blau-golden.

(Mügeln). (Taf. 53).
Altes magdebnrgisches und meissnisches Adelsge­

schlecht aus dem gleichnamigen Stammhanse an der Saale, 
in Schienen seit der ersten Hälfte des XVII. Jahrhunderts 
begütert. Urkundlich wird das Geschlecht schon im Beginne 
des XIII. Jahrhunderts erwähnt und erwarb besonders in den 
heutigen Anhaitinischen Fürstenthümern und dem Regier­
ungsbezirke Merseburg Besitzungen, wo besondere Roitzsch 
(Kr. Bitterfeld) ein Stammsitz war. Aus letzterem Hause 
stammte Hans Bernhard v. M., welcher in Schlesien 1650 
Bärsdorf und Neusorge (Kr. Goldberg) besass. und fürst­
lich Liegnitzscher Rath und Hofmarschall war und dessen 
jüngste Tochter Elisabet sich mit Nicolaus v. Mohl ver­
mählte. Das Geschlecht erlosch in der zweiten Hälfte 
des XVIII. Jahrhunderts mit den Brüdern Hans Adam 
Victor und Ernst Heinrich v. M.

Wappen: al in Roth 2 geschrägte silberne Fähn­
chen an goldenen Stangen. Kleinod: die beiden Fähnchen 
auf der Krone von einander gestellt. Decken : roth- 
silbern.

VI. 8.

b) I n R o th 2 geschrägte silberne Fähnchen an schwar­
zen Stangen. Kleinod: auf roth-silbernem Wulste die 
Schildesfigur. Decken : roth-silbern.

c) ln Blau 2 geschrägte goldene Fähnchen au 
goldenen Stangen. Kleinod : Schildesfigur auf der Krone. 
Decken: blau-golden (ex sig:).

Mühlheim (Mülheim). (Taf. 53).

Altes schlesisches, seit dem XII. Jahrhundert er­
wähntes Geschlecht, vorzüglich im Fürstenthume Schweid­
nitz vorkommend. Als ältester Besitz erscheint PuscI kau 
(Kr. Schweidnitz), wo 1447 Georg und Johann M. Vor­
kommen und nach welchem auch dem Geschlechte der 
Beinamen „Buschke oder Puschke“ gegeben wurde. Im 
XVI. Jahrhundert erscheint das Geschlecht in den 3 Linien 
zu Pläswitz (Kr. Striegau) — welche ausser dem in dem­
selben Kreise noch Metschkau, Diesdorf, Zuckelnick und 
Preilsdorf besass und mit Heinrich (noch 1659 erwähnt) 
erlosch; zu Domanze und Hoch-Poseritz (Kr. Schweid­
nitz), aus welcher Kaspar 1626 noch vorkommt und zu 
Laasan (Striegau) — welcher auch Gross-Eilgut | Kreis 
Reichenbach) gehörte —, aus der 1630 Georg und Chri­
stoph erwähnt werden. 1667 finde ich noch in einem 
Stammbuche Theodor v. M. mit dem Wappen b.

Das vor 1700 erloschene Geschlecht ist vielfach mit 
gleichnamigen Geschlechtern anderen Stammes und Wap­
pens verwechselt worden.

Wappen: a) Gespalten; vorn in Gold schwarzer 
Adler am Spalt; hinten in Roth 2 silberne Mühlräder 
mit 4 Speichen und 8 Schaufeln Uber einander gestellt. 
Kleinod: silbernes Mühlrad auf der Krone, die oberen 
Schaufeln je besteckt mit schwarzer Hahnenfeder. Decken : 
schwarz-golden und roth-silbern. ( tatt der Hahnenfedern 
auch auf der obersten Schaufel ein Busch von 3 oder 5 
Straussenfedern [ex sig.]'.

b) Gespalten: vorn in Gold der schwarze «Adler 
am Spalt; hinten in Schwarz ein goldenes Mühlrad. 
Kleinod: das Mühlrad auf der Krone, die oberen 5 Schau­
feln besteckt je mit schwarzer Hahnenfeder. Decken: 
schwarz golden

Hüller von Mülilencroii. (Taf. 54).
Böhmischer Adelstand dto. 1710. 27.6. für die Vet­

tern Ernst Ferdinand und Christian Müller mit dem Prä- 
dicate „v. Mülilencron“ und böhmischer Ritterstand dto. 
1733. 29 4 für den ersteren. Das Geschlecht war noch 
1774 zu Gross-Neudorf (Kr Brieg) begütert

Wappen (1710). Getheilt; oben in Roth ein sil­
berner Mühlstein ; unten in Blau aus dem Fusse wachsend 
drei hohe spitzige Felsen neben einander. Kleinod : 
offener Flug", vorn von Blau über Silber, hinten von Sil­
ber über Roth getheilt. Decken: blau-sunern und roth- 
silbern (ex dipl: im königl. Staatsarchiv in Breslau; das 
Ritterstands-Wappen 1738 blieb unverändert).

Museli. (Taf. 54).
Zum Adel im Breslauischen gezählt. Johannes Museli, 

als Dichter seiner Zeit bekannt, wurde 1596. 25. 5. aus 
Unvorsichtigkeit durch einen Steinwnrf getödtet.

Wappen: getheilt ; oben in Blau eine goldene ge­
sichtete strahlende Sonne; unten von Roth und Silber 
geschacht. Kleinod: offener von Silber nd Roth ver­
wechselt getheilter Flug aus goldenem Dreihügel hervor­
gehend. Decken : blau-golden und roth-silberu.

^1 n «cheluitx (Motschelnitz). (Taf. 54).
Niederschlesisches Geschlecht, urkundlich seit dem 

XIV. Jahrhundert vorkommend und durch zahlreiche
19
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Sprossen in Diensten der schlesischen Herzoge bekannt; 
so 1408 Hans M. bei Herzog Conrad III. von Oels; 1421 
Ulrich M. bei Herzog Conrad VI. zu Steinau u. Wohlan; 
1468 Balthasar M bei Herzog Conrad dem Weissen zu 
Oels, wo auch 1490 Christoph M.; 1490 Balthasar M. 
bischöfl.: Breslauer Marschall; 1499 Melchior M. Land­
rechtsbeisitzer zu Wohlan; 1502 Balthasar M. herzogl. 
Oelsnischer Rath. Vis ältester Sitz des Geschlechtes 
erscheint Polgsen (Kr. Wohlan) 1468, welches bis 1677 
im Besitze blieb und von dem die beiden Linien zu Protsch 
(Kr. Militsch) und Ober-Johnsdorf (Kr. Münsterberg) sich 
abzweigten; auf Wersingawe (Kr. Wohlan) blühte seit 
1500 eine Linie, der auch Dieban (Kr. Steinau; später 
zustand; ferner blühte zu derselben Zeit eine Linie auf 
Klein-Schmograu (Kr. Wohlau) und Herrnmotschelnitz in 
demselben Kreise, sowie endlich noch die Linie zu Tschir- 
nitz und Hermsdorf (Kr. Glogau). Von allen diesen Linien 
zweigten sich Nebenlinien ab; doch, so zahlreich die 
Sprossen des Geschlechtes auch waren, so nahm dasselbe 
im Anfänge des XVIII. Jahrhunderts immer mehr ab, 
bis es um die Mitte des genannten Jahrhunderts erlosch.

Ausser den schon genannten Besitzungen des Ge­
schlechtes waren noch alte Güter desselben: Zweckfronze 
(Kr. Wohlau, 1Ö54), Muritsch (Kr. Trebnitz, 1575), Prus- 
kawe (Kr. Wohlau, If>0v), Reichau (Kr. Nimptsch, 1585), 
Keudchen (Kr. Wohlau, 1585), Schmögerle (Kr. Wohlau, 
1505), Seifrodau (Kr. Wohlau, 1591) u. a. m.

Wappen; in Gold ein schräglinks gelegter schwar­
zer Adler. Kleinod ; Schildesfigur. Decken : schwarz­
golden.

Aawoy (N. v. Dulny, N. v. Dolna). 'Taf. 54).
Lierschlesisches Geschlecht, wohl polnischen Ursprun­

ges und zum herb Topacz gezählt; vorzüglich in den 
Furstenthümern Oppeln und Ratiboř vorkommend und 
nach dem Dorfe Delna (Dulnj , Kr. Gross-Strehlitz) sich 
nennend. 1437 erscheint Michael Nawoj von Elgot auf 
einer Urkunde Herzog Bernhards von Falkenberg ; Nicolaus 
(Mikolay, Mikulass) N. v. D. wird in Urkunden ans den 
Jahren 1457, 1181, 1489. 1496 etc. erwähnt; Georg (Gir- 
zik) N. kommt in Urkunden der Jahre 1510, 1511, 1516, 
1517, 1528 vor und wird 1524 ausdrücklich Herr des 
Dorfes Dolna genannt; ob derselbe, der 1531 Kanzler 
des Fürstenthums Oppeln war? Wenzel v. N. auf Dolna 
und Dziewkowitz 1561 Landgerichtsbeisitzer der Fürsten- 
thümer Oppeln und Ratiboř; Adam und Georg N. v. D. 
auf Gross-Ruduo hatten 1619 an der Auflehnung der 
schlesischen Stände gegen den Kaiser theilgenommen und 
wurden 1628 vor die kaiserliche Commission zur Abur- 
theilung vorgeladen. Von da an verfiel der Wohlstand 
des Geschlechtes, bis dasselbe noch im XVII. Jahrhun­
dert erlosch.

Wappen: in Roth ein schwarzer, goldbewehrter 
Klauflügel, links gekehrt. Kleinod: 3 Straussenfedern, 
roth, golden, schwarz. Decken : roth-golden und schwarz­
golden.

Steher (Saecher). (Taf. 54).
Seit dem XV. Jahrhundert bekanntes, vornehmlich in 

Niederschlesien vorkommendes Geschlecht ; aus dem Stamm­
hause (Kunzendorf (Kr. Gross-Glogau) entsprossen. Sey­
fried N. 1526 Landeshauptmann des Fürstenthums Sagan, 
welche Würde 1561 auch Franz v. N. und 1628 Gervasius
N. bekleideten; Balthasar v. N., Dr. juris; Canonicus zu 
Breslau und herzoglich ölsnischer Rath f 1538. Das 
Geschlecht erlosch um Anfang des XVIII. Jahrhunderts 
mit Franz v. N. auf Koppitz, welcher nur Töchter hin- 
terliess. Dessen Abstammung ist folgende: 1) Seyfried, 
1521 Verweser, 1526 Landeshauptmann in Sagan; —
2) Seyfried auf Koppitz (t 1593); Gem.: N. v. Schkopp

und Ottendorf; — 3) Gervasius auf Koppitz, 1628 kais. 
Rath und Landeshauptmann in Sagan. Gem. 1617 Anna 
v. Bibritsch; — 4) Franz auf Koppitz; Gern.; Margaretha 
v. Woyski u. Wüttendorf; - 5) zwei Töchter.

Wappen: a) in Roth drei pfahlweise neben einander 
gestellte Säulen, eine schwarze zwischen 2 silbernen. 
Kleinod : 8 (4—4) Hahnenfedern ; rechts schwarz und 
halb abgesv. (mitten, links silbern. Decken: schwarz-silbern 
und roth-silbern.

b) Nach einer Stammbucheinzeichnung dto. 1031 
— wahrscheinlich von Gervasius v. N., da der Einzeichner 
bei fehlendem Vornamen sich „Röm. Kais. M. Eatt“ nennt: 
in Roth 3 schwarze pfahlweise neben einander gestellte 
Szepter, der mittlere grösser als die beiden seitlichen. 
Kleinod. 8 (4 - 4) Hahnenfedern; rechts schwarz, links 
silbern und halb abgeschnitten. Decken- roth silbern.

Neulnig v. Illcliriil'elil (N. v. Aichenfeld). (Taf. 54).
Böhmischer Ritterstand dto. 1710. 5 2 für Franz 

Karl N., Zolleinnehmer in Zuckmantel wegen seiner Ver­
dienste um das schlesische Zollgefäll und dto. 1719. 1. 12. 
für Ferdinand Ignatz N., Postbeförderer in Zuckmantel. 
Der Ritterstand des letzteren wurde 1720. 2. 1. in Bres­
lau publicirt und ihm zugleich das schlesische Incolat 
ertheilt.

Wappen: quadrirt; 1 u. 4 inGuld an die Spaltung 
gelegter gekrönter schwarzer Adler; 2 u. 3 unter silber­
nem mit drei rothen Rosen belegtem Schildeshaupte in 
Roth ein silberner anstossender Sparren. Zwei gekrönte 
Helme: I ) gekrönter schwarzer Adler auf der Krone, 
links gekehrt; Decken: schwarz-golden; II.) zwischen 2 
rothen Hörnern der silberne Sparren oben besetzt mit 
goldenem Sterne: Deck<n: roth-silbern (ex sig.).

Veudori (Neudorff). (Taf. 54.)
Schlesisches Geschlecht, welchem von Maximilian I. 

der Adel ertheilt und von Karl V. bestätigt wurde; be­
gütert mit Merzdorf, Piihlau, Senditz. Joachim v. N. 
1601 und noch 1617; Josef v. N., K. Oberamts-Rath in 
Schlesien , wurde 1659. 9. 8 in den böhmischen Ritter­
stand erhoben und starb 1665. 16. 1; Heinrich Wenzel 
v. N. 1693 fürstl. Auerspergscher Rath zu Münsterberg 
und deputatus ad conv. publicos. Erloschen um Mitte 
des XVIII. Jahrhunderts.

Wappen: gespalten; vorn in Gold an den Spalt ge­
legter schwarzer Adler, hinten in Schwarz 2 goldene 
Sparren über einander, begleitet von 3 (2, 1) goldenen 
Sternen. Kleinod: 2 schwarze Hörner, belegt mit den 
beiden Sparren und in der Oeffnung je einen goldenen 
Stern, zwischen den Hörnern ein Pfauenschweif. Decken: 
schwarz-golden.

Neuiiiann. (Taf. 54.)
Adelstand des Königreichs Preussen dto. 1846. 19.10. 

(publ 5. 12. 1846; für Karl Gustav Herrmann N., Wirth- 
schaftsdirector des Gfen. Renard und Rittergutsbesitzer 
auf Schwieben (Kr. Gleiwitz). Ein Diplom wurde nicht 
ausgefertigt, da der Erhobene auswanderte und keine 
Söhne hatte.

Wappen: gespalten, vorn zu Pfahl gestellte Garbe, 
hinten Pferdsrumpf.

Nleiuitz (Niemand, Niemands, Nymands, Nymancz).
(Taf. 54. 55).

Seit dem XIV. Jahrhundert vorkommendes und mit 
dem Zunamen „Bayer“ bezeichnetes Geschlecht, welches 
durch den Zunamen entweder seinen Ursprung andeuten 
wollte oder dadurch von anderen ähnlich benannten Ge-
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schlechtem unterschieden wurde. Urkundlich kommen mit 
dieser Bezeichnung vor 1318 Albert N., Bavarus; 1348 
Bavaruß Nymands; Baver Nymantz, Bavir Nymancz etc. 
Namentlich ist das Geschlecht mit den Nimptsch (Nemcz) 
nicht zu verwechseln, welche ihren Namen von der vor­
mals besessenen Vogtei Nimptsch (Nemci, Nemczy) führ­
ten; wohl aber lagen Güter der Niemitz im Nimptscher 
Bezirke, so Wilkau, Dirsdorf. Das Geschlecht erscheint 
frühzeitig in der Grafschaft Glatz begütert: 1342 auf 
eieine und Seifersdor. Otto N. kauft 1351 einen Antheil 
von Dirsdorf und gilt als der Ahnherr der Dirsdorfer 
Linie; ebenso bildeten sich besondere Linien zu Karisch, 
GroBS-Peterwitz, Gross- Wilkau und Jungferndorf (letztere’ 
später mit der Dirsdorfer Linie vereinigt). Thomas er­
scheint 1417 auf Dirsdorf; 1524 Leonhard auf Silbitz und 
Bartel auf Gross-Wilkau; 1568 Christoph auf Gross-Peter­
witz; 1581 Georg auf Karisch. Sigismund v. N. war 
1620 Mannrechtsbeisitzer im Eürstenthume Breslau ; Kon­
rad v. N. j- 1620 als Hauptmann des Canthischen Weich­
bildes und Hans Christian f 1660 als Herr auf Gross- 
Peterwitz, Zaugwitz und Koslau und letzter seiner Linie. 
Die Jungferndorfer Linie erlosch 1692 mit Joachim v. N„ 
Herrn auf Jungfemdorf, 1653 — 59 Landeshauptmann der 
Weichbilder Strehlen und Nimptsch: das ganze Geschlecht 
erlosch 1759 mit Konrad Ferdinand v. N., Herrn auf 
Dittersdorf (Kr. Jauer) und Förstchen (Kr. Striegaui. In 
der Mitte des XVI. Jahrhunderts kommt das Geschlecht 
auch unter den niederösterreichischen Ritterstandsgeschlech­
tern vor: 1550 besass Georg Niemitz Veste und Herr­
schaft Margarethen am Moos, in deren Besitz ihm Bein 
Sohn Sohn Wenzel folgte, der 1545 als letzter dieses 
Zweiges starb.

Wappen: a) Von Silber und Roth gespalten und 
belegt mit einem gestürzten Sparren verwechselten Far­
ben. Kleinod: zwei Hörner, rechts silbern mit rothem 
Schragrechtsbalken, linkB roth mit silbernem Schräglinks- 
balken. Decken : roth-silbern.

b) Von Silber und Roth gestürzt sparrenweise in 
4 Plätze mit verwechselten Farben getheilt. Kleinod:
2 Hörner , bezeichnet wie resp. Schildeshälften. Decken ■ 
roth-silbern.

c,. Von Silber und Roth gespalten und belegt mit 
zwei gestürzten Sparren verwechselter Farbe. Kleinod 
von a. Decken: roth-silbern.

d) Von Silber und Roth gespalten und belegt mit
3 aufgerichteten Sparren verwechselter Farbe. Kleinod: 
zwei Hörner bezeichnet wie die resp. Schildeshälften. 
Decken: roth-Bilbern.

Hobis. (Taf. 55).

Böhmischer Ritterstand dto. 1672. 10. 8. für Johann 
Battista de Nobis; ReichBfreiherrenstand dto. 1696. 7. 5. 
für denselben.

Der Empfänger der Diplome leitete seine Abstam­
mung von einem venetianischen Geschlechte her. In kai­
serliche Dienste getreten, war derselbe nach Schlesien 
gekommen, wo er im Fürstenthume Licgnitz das Gut 
Koischkau besass. Vermählt mit der Tochter des Frhm 
v. Monteverques, Commandanten von Liegnitz — der 
letzten ihres Stammes (t 1721. 22. 6) - hatte er aus 
seiner Ehe drei Kinder: 2 Töchter und 1 Sohn, welcher 
um 1718 in kaiserlichen Kriegsdiensten in Italien unver­
mählt starb, so dass er durch seinen Tod 1719 das von 
ihm gegründete freiherrliche Geschlecht im Mannesstamme 
wieder schloss.

Wappen: a) 1672. Quadrirt; 1 u. 4 in Roth auf 
grünem Dreihügel rechtB gekehrter geharnischter Mann, 
auf dem Helme 3 silberne Straussenfedern und in der er­
hobenen Rechten ein Schwert Bchwingend ; 2 u. 3 in Gold 
ein schwarzer Doppeladler, jeden Flügel belegt mit einem 
silbernen Schrägbalken (\ /), auf welchem nach der Figur

^rel r°the Rosen. Kleinod : der Mann aus der Krone 
wachsend zwischen offenem schwarzen Fluge, bezeichnet 

.,e, ^bigel des Adlers. Decken : schwarz golden und 
roth-silbern.

b' 1.696. Schild von a Zwei gekrönte Helme : I) der 
Adler des Schildes auf der Krone ; Decken : schwarz- 
golden; II) Kleinod des Stammwappens; Decken: roth- 
silbern.

« OHsu itzlil (N. V. Noswitz). (Taf. 55).
Böhmischer Ritterstand dto. Regensburg 1630. 22. 2.
Aus Lithauen stammend und von da nach Oberschle- 

Bien gekomr =n. 1655 Johannes N. v. N. unter dem Adel
des Fürstenthums Oppeln.

Wappen: in Roth eine goldene Krone; aus welcher 
drei golden gestielte eiserne Morgensterne fächerförmig 
hervorgehen. . Kleinod : ans der Krone wachsender Ge­
harnischter, in der rechten Hand einen Morgenstern, in 
der linken zwei auf den Arm gelegte Morgensterne hal­
tend. Decken: roth-golden.

^onack (Nowag, Nowagk). (Taf. 55).
Altes schlesisches Geschlecht, als dessen Stammsitz 

das gleichnamige Dorf im Fürstenthume Neisse betrachtet 
W1j ■• Petrus N., 1437 als Domherr von Breslau, CustoB 
und Doctor decretorom erwähnt, wird 1438 von König 
Albrecht zu seinem Hofkaplan ernannt. 1439 wird derselbe 
Official und Vicar, 1441 Bisthumskanzler und General- 
vicar und 1447. 4. 9 zum Bischöfe von Breslau gewählt, 
als welcher er 1456. 6. 2. zu Ottmachau starb. Ein 
Verwandter desselben, Georg N., war ebenfalls Domherr 
in Breslau und starb 1492. Um Ende des 16. Jahrhun- 
dertB wird das Geschlecht in einem Grenzstreite mit dem 
Bischöfe Andreas Jerin erwähnt. Aus dem Neissischen 
hatte sich das Geschlecht in das Fürstenthnm Oppeln 
gewendet und besass daselbst die Herrschaft Friedland 
un Kreise Falkenberg O/S. Heinrich Wenzel v. N. auf 
Friedland und Hermsdorf, k. k. Reichs-Hofrath und Kreis- 
hauptmann der Fürstenthümer Oppeln und Ratiboř, wurde 
16ü9. 26. 8. in den böhmischen Freiherrenstand erhoben. 
Aus seiner Ehe mit Eva Maria v Skai hinterliess er aber 
nur Tochter, deren älteste, Eva Maria, die Herrschaft 
Friedland ihrem Gemahle Nicolaus Conrad Grafen v. 
Burghauss zubrachte.

Auch im adligen Stande erlosch das Geschlecht um 
Ende des 17. Jahrhunderts.

Wappen, a. Stammwappen. Im Schilde ein 
sunräprechts anfsteigender Wolf, mit herabhängendem 
Schweife. (Grabstein des Bischofs N.).

b) in Roth ein rechtB gehender natürlicher Wolf 
mit goldenem Gurte, im Bachen eine silberne Gauß; im 
rechten Obereck begleitet von einer silbernen Rose. Klei­
nod : silberne Rose. Decken : roth-silbern.

c) In Roth der Wolf nach rechts aufspringend; die 
Rose im linken Obereck. Kleinod und Decken : wie bei b.

Freiherrliches Wappen. Dieses findet sich in 
drei verschiedenen Formen: wohl nur durch verschiedene 
Angaben entstanden.

d) Quadrirt; 1) in Roth der Wolf mit der Gans, ein­
wärts gehend und die Rose im rechten Obereck; 2 n. 3 
in Silber aus der Theilung hervorbrechender schwarzer 
Adler; 4) in Roth ein silberner Mühlstein, überhöht von 
goldenem Tatzenkrenz. Zwei gekrönte Helme mit roth- 
BÜbernen Decken : I ) wachsender, doppelschweifiger sil­
berner Löwe, linkB gekehrt ; II.) Bilberne RoBe zwischen 
Bchwarzem Fluge.

e) Halbgespalten und getheilt. 1) Das Stamm­
wappen c. ; 2) in Roth der Mühlstein mit dem Kreuze ; 3) in 
Silber ein Bchwarzer Doppel-Adler. Helme und Decken 
wie bei d.

f) Halbgespalten und getheilt 1) Das Stamm­
wappen c ; 2) in Schwarz der Mühlstein mit dem Kreuze-
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3) von Silber nnd Roth gespalten mit einem von Schwarz 
und Silber gespaltenen Doppel-Adler. Zwei Helme mit 
roth-silbernen Decken nnd gekrönt : I Der schwarze Flug 
mit der Rose; II. Der wachsende silberne Löwe, rechts 
gekehrt.

Eigenlhümlich ist : dass keines der angeführten 
Wappen — welche ans Wappenbüchern, Stammbüchern 
nnd Siegelabdrücken entnommen wurden, dem diplom- 
massig ertheilten Wappen genau entspricht, wie aneh 
der Datum des Diploms in den Werken, welche die Er­
hebung in den Freiherrenstand bringen, nicht angege­
ben ist.

Diplomgemäss ist das Freiherrliche Wappen folgen- 
dermassen (nach dem Diplomsconcepte im k. k. Adels­
archive in Wien).

g) Quadrirt: 1) in Roth rechts aufspringender grauer 
Wolf, um den Leib eine goldene Binde nnd im Maule 
eine silberne Gans, im rechten Obereck eine silberne Rose ; 
2) in Silber „im Grund ein auf der Fläche liegender 
Mühlstein, darinnen ein viereckiges Loch und darüber ein 
goldenes Kreuz“ (also nicht „Tatzenkreuz“) ; 3) in Silber 
an die Theilnng gelegter gekrönter schwarzer Adler;
4) in Roth an die Theilung gelegter gekrönter si-bemer 
Adler. Helme nnd Decken wie bei d.

Yv as die Schreibart des Namens betrifft, so findet 
derselbe sich in den oben angeführten Formen vor; im 
Freiherrendiplome heisst es: „Nowagk Freiherr zn Fridt- 
landt nnd Hermstorff.“

Oi erg. (Taf. 55. 56).
Böhmischer Ritterstand dt. 163 A 8 4. für Baltha­

sar Heinrich v. 0., Hauptmann des Fürstenthnms Breslau; 
böhmischer Freiherrenstand dto. 1651. 3. 1. für den­
selben.

Aus diesem Geschleckte — welches wohl nicht mit 
dem gleichnamigen nradligen, auch erloschenen nieder- 
Bächsischen Geschlechte in Stammesverwandtschaft gezo 
gen werden darf — erscheinen die ersten Mitglieder nach 
Beginn des 17. Jahrhunderts in Schlesien Ob es zum 
Uradel zu zählen sei oder ob es den Adelstand erhalten, 
muss dahingestellt bleiben; soviel jedoch steht fest, dasB 
es vor 1638 bereits adlig war. Wilhelm v. 0. erscheint 
1631 in Schlesien. als Amts-Kanzler der Fürstenthümer 
Schweidnitz undJauer; Balthasar Heinrich — der Erwer­
ber der obengenannten Standeserhöhungen — war 1632 
— 41 k. Ober-Amts-Rath in Schlesien, bis 1650 Ober- 
Amts-Kanzler und bis zu seinem 1654. 28. 6. erfolgten 
Tode Landeshauptmann des Fürstenthums Breslau. Seit 
1621 war das königliche Burglehen Malkwitz (Kr. Bres­
lau) Besitz des Geschlechtes; ausserdem werden noch Kal- 
kau, Wiesan und Klein-Briesen im Kriese Neisse, sowie 
Damnig (Kr. Namslau) nnd Gross-Schottgau (Kr. Breslau) 
als dessen Besitz anfgeführt. Kaspar Heinrich v. 0. f 
1679. 28. 3 als Domherr in Breslau, sowie Canonicns 
des Collegiatstiftes ad sanctam Crucem daselbst. Der­
selbe besass lie erwähnten Güter und constituirte ans 
ihnen ein Fideicommiss. Sein Bruder Ferdinand war Mit­
glied der Gesellschaft Jesu und starb als Rector desCon- 
\ictes in Breslan und Administrator von Deutsch-Warten­
berg in hohem Greisenalter. Johann v. Oberg f 1689. 
11. 8. als Canonicns in Breslau; Constantin v. Oberg f 
1690. 11. 7. als Syndicus des Fürstenthums Neisse. Letz­
terer hinterliess 2 Söhne; Carl Leopold, Herr auf Malk­
witz nnd k. Ober-Amtsrath (f 1719. 29. 11.) nnd Ferdi­
nand Ernst, Landesältester, Landesbestellter und Cassa- 
director des Fürstenthnms Wohlan. Noch in der zweiten 
Hälfte des 17. Jahrhunderts wird das Geschlecht erwähnt, 
ist aber in den letzten Jahrzehnten desselben erloschen.

Wappen: a) adliges Wappen: Von Schwarz,
Roth und Gold getheilt; in Schwarz ein goldener schrei­
tender Löwe; in Roth ein silberner gekrönter schreitender

Löwe; in Gold ein schwarzer schreitender Löwe : allerecht3 
gekehrt. Kleinod : offener schwarzer Flug, belegt mit gol­
denem Balken. Decken: schwarz-golden. (Statt des Bal­
kens anch Schrägbalken /\).

b) Ritterstands wa ppen Schild von a. Zwei ge­
krönte Helme mit schwarz-goldenen Decken. I. Kleinod 
des adligen Wappens; II. fünf Straussenfedern: 1, 3, 5 
schwarz, 2. 4 golden, (ex cop. dipl.).

c) Freiherrliches Wappen. Schild von a D.’ei. 
gekrönte Helme mit schwarz-goldenen Decken. I und iii. 
die Helme von b ; II. auf der Krone ein hoher blaner Berg
ex cop. dipl ).

Eigenthümlicher Weise erscheint auf allen Siegel­
abdrücken der Balken des Kleinodes als „Schrägbalken “

Obíwťli (Taf. 56).
Altes Adelsgeschlecht des Fürstenthums Glogau. Ob 

dasselbe von dem gleichnamigen Orte genannten Far/ten- 
thums seinen Namen abgeleitet, muss dahin gestellt blei­
ben. Als ältestbekanntes Besitzthnm findet sich Schabitzen 
im Kreise Guhran um Beginn des 16. Jahrhunderts vor; 
später wird anch noch Schabenau in demselben Kreise 
erwähnt. Das Geschlecht erlosch in der zweiten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts. Die bekannte Geschlechtsreihe des­
selben ist nachfolgende. 1) Matz (Matthäus) v. 0 auf 
Schabitzen 1517; — 2) Hans v. 0. auf Schabitzen 1534; 
Gern. Anna v. Popschütz nnd Falkenau; 3) Christoph v. 
0 auf Schabenau; Gern. Margaretha v. Rothkirch, Wittwe 
des Melchior v. Stosch auf Simbsen; — 4) Johann v. 0. 
1552 auf Schabenau (f 1 #74) ; Gern. Ludomilla v. Kreck- 
witz a. d. H. Jakobskirch; — 5) Abraham v. 0. anf 
Schabenau (* c. 1566 ; f 1630. 9. 4) ; Gern 1587 Barbara 
v. Glaubitz a. d. H Seppau ; — 6) Johann Albert v O. 
anf Schabenau ; Gern. Barbara v. Dyhm a. d. H. Rützen ;

7) Johann Ernst v. 0., f nnverehlicht vor dem Vater 
als Soldat. Derselbe hatte nur 3 Schwestern : Anna Bar­
bara (verm. 1640 mit Friedrich v. Redern), Hedwig (verm. 
1650 mit Sigismund v Bnsewoy) nnd Anna (f 16 9; 
verm seit 1647 mit "Wenzel v. Hock).

Wappen: in Silber ein rechts gekehrterrotherHalb­
mond Kleinod: ein gebogener mit dem Rade links ge­
kehrter Sporn Decken. roth silbern.

Odei'wollf. (Otterwolff). (Taf. 56).
Altadliges Geschlecht Oberschlesiens, in den Fürsten- 

thümern Ratiboř und Oppeln vorkommend, sowie im I ür- 
stenthume Oels und der Standesherrschaft Polnisch-War- 
tenberg erwähnt. Auf Urbanowitz (Kr. Kosel) und Nie- 
der-Stradam (Kr. Polnisch-Wartenberg) lebte zn Anfang 
des 17. Jahrhunderts Hans v. 0., bei welchem sich der 
bekannte polnische und mährische Genealoge Paprocky 
aufhielt, der ihm auch in seinem „Stammbuch Silesiorum“ 
den achten Dialog widmete; 1607 wird noch genannter 
Hans — welcher 1601 als Burggraf von Oppeln resig- 
nirte — und sein gleichnamiger Sohn erwähnt. Heinrirh 
v. 0. war 1619 unter den Unterzeichnern des Protestes 
gegen das den Katholiken von Rudolf 11- ertheilte Privi­
legium, 1641 finden sich Ernst und Herrmann v. 0. auf 
Pangau (Kr Oels) und noch um Anfang des 18. Jahr­
hunderts besass Johann v. 0. Chechlo (Kr. Gleiwitzp 
Gewöhnlich wird Lubowitz (Kr Ratiboř als Stammsitz 
des Geschlechtes angegeben, doch mit Unrecht; dort fin­
det sich das Geschlecht nicht vor.

Wappen: a) in Blau natürliches zehnendiges 
Hirschgestänge. Kleinod : Busch von 16 silbernen Straus- 
Benfedern, zn je acht (in zwei Reihen zn vier) entspre­
chend nach auswärts gebogen Decken: blau-golden

b) In Blau silbernes zehnendigeB Hirschgestänge. 
Auf dem ungekrönten Helme 12 silbern* Straussenfedern 
zn je Bechs (in zwei Reihen zu 3 übereinander) entBpre-
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chend nach anssen gebogen. Decken: blau-silbern (so 
gibt Paprocky das Wappen).

c) 1 n Blau goldenes zehnendiges Hirschgestänge. 
Kleinod: fünf Straussenfedern; 1, 3, 5 blan, 2, 4 golden. 
Decken: blau-golden (ex sig.).

d) In Roth silbernes zehnendiges Hirscugestänge. 
Kleinod : auf der K rone 5 F ahnen, zwei rechts und drei 
links wehend; 1, 3, f> silbern, 2, 4 roth. Decken-, roth- 
silbern (Scharfenb. Wappenbuch).

Ogijsel (0. v. Schlaupitz,. (Taf. 56i.
Schlesisches Geschlecht; dem Wappenbilde nach zu 

urtheilen, wohl polnischen Ursprunges. Dionys 0. v. 
Schlaupitz wurde 1548 unter den böhmischen Adel auf- 
genommen. 1501. 22 3. erscheint „Jwanus Ogigel de 
slawipicz, marschal“ zu Neisse als Zeuge auf einer Ur­

kunde des Bischofs Johann ;Roth) v. Breslau; 1505 Mitt­
woch nach Pfingsten (29. 5.) wird deiselbe nochmals auf 
einer zu Rosenau ausgestellten Urkunde der Agnes „Ni- 
manzin, Georg Beydeburgs hinterlassener Wittwe“ erw ähnt 
In der Kirche zu Röversdorf vKi, Schönau) findet sich 
das Ogigelsche Wappen unter den Ahnen Wappen auf dem 
Grabsteine des verstorbenen Abraham v. Hochberg und 
seiner Gemahlin Anna v. Logau.

Wappen: in Blau steigender goldener Mond, durch­
bohrt von zu Pfahl gestelltem silbernen golden geflitsch­
tem Pfeile. Kleinod : Schildesügur auf der Erone Decken : 
blau-golden.

Opitz. (Taf. 56).
Karl Ferdinand Opitz, Regierungsrath des Herzogs 

von Oels-Bernstadt, wurde dto. 1740. 25. 5. in den böh­
mischen Ritterstand erhoben.

Wappen: a) Getheilt; oben in Gold aus der 
Theilung wachsender rechts gekehrter schwarzer Adler; 
unten in Blau ein silberner mit 3 rothen Rosen belegter 
Balken. Kleinod: offenerschwarzrr1lug, belegt mit dem 
Balken und den Rosen. Decken: schwarz-golden und roth- 
silbern (ex cop. dipl.).

b) Ex sig.): Getheilt; oben aus der Theilung wach 
Bender rechts gekehrter Adler; unten wieder getheilt; im 
oberen Theile balkenweise 3 Rosen, der untere Theil ohne 
Bild. Kh inod : offener Flug belegt beiderseits mit nach 
innen aufsteigenden Schrägbalken, in welchem nach der 
Figur gestellt 3 Rosen.

Opitz. (Taf. 56).
Johann Friedrich August 0., Bent- und Oekonomie- 

Director der Erb- und Standejherrschaft Muskau (Kr. 
Rothenburg), wurde dto. Wien 1792. 15. 2. in den Reichs­
adelstand erhoben und erhielt hierüber 1t. Rescript dto. 
1793. 19. 7. eine Anerkennung von Seiten Kursachsens. 
Er besass im Kreise Sagan die Güter Dubrau und Schrot­
hammer, sowie Zschorne in der Oberlausitz.

(Die Angabe bei Ledebur II, 166 bezüglich des Be­
sitzes von Witoslaw 1833 ist unrichtig, da sich dieselbe 
auf das 1822 von Russland geadelte Geschlecht „Opitz 
v. Boberfeld“ beziehen muss, dessen Erbe der 1872 in den 
preussischen Adelstand mit dem Namen „Opitz v. Bober­
feld“ erhobene Anton Ludwig Theodor Krüger ist).

Wappen: qnadrirt ; 1 n. 4 in Roth ein durchgehen­
des silbernes Kreuz; 2 n. 3 in Gold ein schwarzes Huf­
eisen mit abwärts gekehrten Stollen. Kleinod: zwei Hör­
ner: roth-silbern und golden-schwarz getheilt. Decken: 
roth-silbem und schwarz-golden.

Opitz v. BoIm‘1 Feld nach dem Diplome ; Opiczv. B.)
(Taf. 56. 57).

Rittermässiger Adelstand dto. 1627. 14. 9 für Martin 
Opitz mit dem Prädikate „v. Boberfeld.“

VI. 8.

Martin 0. (* 1597. 23. 12 zu Bunzlau. t 1639. 20.
8. zu Danzig) wurde nach zuruckgclegten Studien als 
Professor an das neu errichtete Gymnasium zu Wc-issen- 
burg in Siebenbürgen (Alba Julia) berufen, kehrte jedoch 
bald wieder in seine Heimat Schlesien zurück und wurde 
1624 von Herzog Georg Rudolph v. Brieg zu seinem Rathe 
ernannt. Hierauf trat er in Dienste des schlesischen Kam­
merpräsidenten Karl Hannibal Burggrafen v. Dohna; 1637 
ward er von König W ladislaus IV. von Polen zu seinem 
Secretär und Historiographen ernannt, als welcher er 1639 
unvermählt zu Danzig an der Pest starb.

Besonders bekannt wurde er als Stifter der schlesi­
schen Dichterschule.

Wappen: a) (ex cop. dipl.): Gespalten; vorn in 
Both 2 silberne Sterne pfahlweise über einander; hinten 
in Silber auf grünem Boden ein Lorbeerbaum. Kleinod : 
auf roth-silbern gewundenem Bunde offener, je mit e’uem 
silbernen Sterne belegter rotlier Flug. Decken : roth-silbern.

(Dieses Wappen wurde mit geringen Abweichungen 
den bei dem vorhergehenden Artikel erwähnten neu ge­
adelten Familien „Opitz v. Boberfeld“ 1822 und 1872 wie­
der verliehen)

b) Freiherr v. Ledebur erwähnt III, 318; „dass 
„den Besuchern der Danziger Pfarrkirche als Grabmal 
„des Dichters ein Leichenstein gezeigt werde, der nach­
stehendes Wappen trägt.“

Getheilter Schild; oben aus der Theilung wachsender 
Löwe, unten zwei Balken. Kleinod: aus der Krone der 
Löwe wachsend. Quo jure?

Oppictz von Laiigenwei'tli. (Taf. 57)

Böhmischer Adelstand dto. 1712. 29. 4 für Zacharias
0. mit dem Prädicate „von Langenwerth.“ Derselbe er­
hielt den Adelstand mit seinem Vetter, dem Canonicus 
Gottfried W ilhelm Lange in Neisse, wark. Accise-Inspector 
in Breslau und besass noch 1715 Hartlieb (Kr Breslau). 
Er starb 1721 und wurde am 30. April desselben Jahres 
zu Gltaschin bei Breslau begraben.

V» appen: getheilt; oben in Silber ein goldgriffiger 
Degen und ein grüner Palmzweig geschrägt; unten in 
Gold ein offener schwarze. Flug. Kleinod : auf deT Krone 
zwei von einander gebogene Maiglöckchenstauden zwischen 
offenem schwarzen Fluge, beiderseits mit goldenem Bal­
ken belegt, in welchem rechts der schwarze Buchstabe L 
und links der Buchstabe 0 erscheint. Decken: schwarz- 
go den und grün Bilbern (ex cop. dipl.).

Orlik, Freiherrn von Łaziska. (Taf. 57).

Freiherrenstand dto. 1624.12. 7. für Johann Christoph, 
Niklas, Andreas, Samuel und Stanislaus Orlik von La- 
zischka; Grafenstand dto. 1753. 16. 8. für Karl Franz 
Orlik Frhrn. v. Łaziska; Landeshauptmann der Fürsten- 
thümer Troppau und Jägerndorf.

Altes polnisches Geschlecht des Stammes Nowina; 
seit dem IG. Jahrhundert in Mahren vorkommend und 
auch in Schlesien begütert (Dirschkowitz [Lr. Leobschiitz], 
Gross-Mohnau etc.).

Die Stammreihe des Geschlechtes ist nachstehende: 
1) Peter Orlik v. Łaziska; Gem. N. v. Dieglinski; — 2) 
Stanislaus; Gem N. v. Kominski; — 3) Peter (f 1500); 
Gem. Katharina Gfin. Dunin-BorkowBki ; — 4) Stanislaus 
(f 1540) ; Gem. Katharina Gfin. Komorowski v. Liptowa
u. Orawa (f 1519); — 5) Ladislaus (* 1526, 1 16 [7. 4. 
6), kam aus Polen nach Mähren; Gem. Sophia Freiin v. 
Listhius (f 1606. 5. 7.); — Johann Christoph Frhr O.
v. Ti (* 1585; f 1644. 17. 1.); k. k. Kämmerer, Rath
deB Cardinais Fürsten v. Dietrichstein und Commandant 
von Hochwald; Gem. Ludmilla Perger v. Perg (* 1596, 
f 1645. 17. 8..; — 7) Stanislaus Hieronymus (f 1669
6. 2), Rath des Erzherzogs Leopold und Landrechtsbei-

20
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ßitzer des Fürstenthums Troppau; Gern. Regina Katharina 
Mošovsky v. Moravčin (f 1683. 1. II.); — 8) Peter Leo­
pold (* 1619. 29. 6; f 1721. 15. 4 zn Breslau), k. k. 
Kämmerer, Landrechtsbeisitzer und Oberstlandkämmerer 
der Fürstenthümer Troppau und Jägerndorf, bischöfl. 01- 
mützer Rath und deputatus ad conv. publ. in Breslau; 
Gem. I. Barbara verw. v. Tasso, geb Rehböckh; II. Anna 
Katharina v. Larisch und Gross-Nimsdorf (* 1660, f 
1693); III. ..lara Constanze Kreiin v. Mönnich {* 1075, 
f 1722. 4 II.); — 9) Karl Franz Alexander Graf v. Or­
lik, Freiherr v. Łaziska (* 1694. 3. 12. zu Breslau,-1-1770. 
29. 6.), Herr auf Schönstein, Hertitz, Dirschkowitz, Hait­
auf und Rudelsdorf, k. k. Kämmerer, Geh. Rath und Lan­
deshauptmann der Fürstenthümer Troppau und Jägerndorf 
1724 k. Landhofrichter des Fürstenthums Brieg, Mmptschi- 
schen Weichbildes, 1754 von Prenssen als bischöfl. ol- 
miltzer Oberstlehensrichter des Districtes Kätscher bestä­
tigt; Gem. I. 1721. 29 4. Charlotte Freiin v. Lilgenan 
(f 1731. 3. 2 zu Breslau); II. J735. 3.1. MariaTheresia 
Gfln. v. Starhemberg, verw. Gfln. v. Hoditz (* 1708, 
t 1783); — 10) Johann Baptist Karl Anton Eugen (* 1747. 
26. 12., ■}■ nach 1811), k. k. Kämmerer und Oberst i. d. 
A., Gern. 1793. 19. 9. Maria Anna Cfln v. Hoditz, verw. 
Gfln. v. Larisch.

Die 16 feldige Ahnentafel des letzten Grafen zeigt 
folgende Geschlechter: ’1) Frhr. v. Orlik u. Łaziska; — 
2) Perger v. Perg; — 3) Mošovsky v. Moravfin; — 4)v. 
Fragstein u. Nimsdorf; — 5) v. Mönnich; — 6) v Rö- 
nisch; — 7) v. Lilienthal; - 8) v. Netka; — 9) Gf. v. 
Starhemberg; 10} Frhr. v. Windischgrätz; — 11) Frhr. 
v. Rappacli; — 12) Gf. v. Brandis; — 13) Gf. Jörgerv. 
Tollet; — 14) Gf. v. Altthann; 15) Gf. v. Losenstein; 
— 16) Gf. v. Mansfeld.

Was das Wappen betrifft, so wurde das polnische 
Wappen Nowina unverändert beibehalten. Im Freiherren­
diplome 1624 ist kein Wappen enthalten ; dagegen heisst 
es 1753 im Grafendiplome: „Und zu mehrerer Gezeugnuss 
dieser Eihebung in den Grafenstand haben wir ihm sein 
vorhin führendes freiherrliches nunmehro gräfliches Wap­
pen nachfolgender Gestalt confirmiret und bestätiget.“ 
Nun folgt die Wappenbeschreibung, welche nachstehend 
gebracht wird, im Diplome aber in ihrer Ueberschweng- 
lichkeit Ursache mag gewesen sein, dass das Wappen bei 
Tyroff Leupold etc. sehr verballhornisiert wurde. Das 
in dem Kesselrinken stehende, goldgriffige Schwert wird 
nämlich beschrieben : „mit einem in die Höhe oben mit 
„einem goldenen Kreuz gestellten blossen Schwert“ — 
und hieraus wurde ein Schwert mit darüber stehendem 
goldenen Tatzenkrenze g.macht ! Unter d) bringe ich eine 
Abbildung des bei Tyroff etc gegebenen Wappens, dessen 
Bich auch Gf. Karl Alexander bediente (wie Siegel mir 
vorliegen), ohne eine weitere Beschreibung desselben zu 
geben.

Wappen- a) Polnisches herb Nowina. In 
Blau ein silberner Kesselrinken (nach dem gräfl. Diplome 
„Handhabe eines Bräu-Kessels ), innerhalb dessen zu Pfahl 
ein gestürztes goldgriffiges Schwert. Kleinod : auf der 
Krone knieender geharnischter Fuss mit goldenem Sporn, 
mit der Ferse links gekehrt. Decken : blau-sil-bern.

b) Freiherrliche Wappen habe ich gefunden 
mit goldenem Kesselrinken, golden bekleidetem Fusse 
und blau-goldenen Decken.

c) In dem Kapitelsaale der Domdechantei in 
Olmütz sind die Wappen der beiden Domdechantcn Karl 
Julius (j- 1713) und Andreas Frhrn. v. O. in nachstehen­
der Weise gemalt, ohne dass ich die Verleihung des ver­
mehrten Wappen zu eruiren vermocht hätte.

Quadrirter Schild mit goldenem Herzschilde, in wel­
chem ein schwarzer Adler. 1 u. 4 das Wappen b; 2 u. 
3 in Silber 4 rothe Schrägrechtsbalken. Zwei gekrönte 
Helme : I. Kleinod von a ; Decken : blau-golden ; II. aus 
der Krone wachsend links gebogener geharnischter Arm,

in der Hand ein goldgriffiges Schwert nach oben haltend 
Decken: roth-silbern.

d) Gräfliches Wappen bei Tyroff, Leupold etc.

Paclia'y. (Taf. 57).
Böhmischer Adelstand dto. 1730 22. 8. fiir Gideon

P., Schöffen zu Breslau; kön. preuss. Anerkennung des 
Adelstandes für dessen Söhne Gideon und Johann v. P. 
dto. 1752. 5. 1.

Der Erwerber des Adelstandes stammte au3 einer 
bereits im 17. Jahrhundert in Schlesien vorkommenden 
Familie und hatte als Kaufmann in Breslau sich Ansehen 
und Eeichthum erworben. 1725 erscheint er unter den 
Schöffen des Breslauer Rathcs und gehörte dem Raths­
collegium genannter Stadt bis zu seinem 1742. 13 3. er­
folgten Tode an. Seine obengenannten Söhne setzten wohl 
den Stamm fort, doch erlosch derselbe im Mannesstamme 
bereits 1797. 13. 3. mit Gideon v. P , Kaufmann in Bres­
lau und Herrn auf Maria-Höfchen ; die Tochter desselben 
— Julie Florentine (* 1785 21. 12. zu Breslau, verm 
1802. 28. 1 mit Carl Anton Gotthard Ducius v. Wallen­
berg) schloss 1841.15. 2. das ganze Geschlecht. Name 
und Vv appen des Geschlechtes ging lt. kön. preuss. Di­
plom dto 1841. II. 3. (publ. 1842. 21. 1.) an Karl Gott 
hard Gideon Ducius v. Wallenberg über mit der Beding­
ung: dass der jedesmalige Geschlechtssenior den Namen 
„von Wallenberg Pachaly“ und das vereinigte Wappen 
führen solle.

Das von dem Stammvater des Geschlechtes gegrün­
dete Handlungshaus wird noch heute in Breslau (Ross­
markt 1) als von Wallenberg-PachalyscheB Eigenthum 
unter der Finna: „Gideon v. Pachaly's Enkel“ weiterge­
führt. Den Besitz des Stammes bildeten die Güter Gross- 
Peterwitz ( ir. Neumarkt;, sowie Maria-Höfchen und Sa- 
dewitz (Kr. Breslau).

Die Stammreihe des Geschlechtes ist nachstehende:
1) Georg Pachaly, Pastor zu Strebenzke (Strebitzko ř) ; 
verm. mit Eobecka geb. Brand; — 2) Gideon (* 1661; 
f 1742. 13. 3.), Bürger und Kaufmann in Breslau und 
1730 geadelt; Gem. I. 1692. 19. 5. Susanua Magdalena 
Sieber (* 1674, f 1709. 16. 8.); II. 1710. 22. 10. Luise 
Sophie v. Kretschmer und Flämischdorf (* B 8 «. 23. 6; 
f 1759. 18. 2.) ; — 3) Gideon ; Gern. ? ; — 4) Gideon 
(* 1743. 24. 12, ■}■ 1797. 13. 3. zu Breslau), Kaufmann 
zu Breslau und Herr auf Maria Höfchen ; Gern. 1776 
Julie Caroline Elisabet v. Pachaly (* 1757. 5. 10; f 1818. 
23. 2. zn Breslau), Tochter seines Vatersbruders Johann 
v. P. auf Sadewitz und Gross-Peterwitz; — 5) Julie Flo­
rentine Elisabet (* 1785. zu Breslau, f 1841.15.2. eben­
da), verm. R02. 28 1. zu Breslau mit Karl Anton Gott­
hard Ducius v \\ alienberg (* 1773.2.12; f 1842.11 4).

Wappen: in Blau auf grünem Boden rechts schrei­
tender goldener Hirsch. Kleinod : auf blau-goldenem Bunde 
der Hirsch wachsend. Decken: blau-golden.

Pawłowski (P. v. Pawlowitz). (Taf. 57).

Böhmischer Freiherrenstand dto. 1666. 4. 9. für Erd­
mann Ferdinand v. P. auf Schurgast, Niewodnik etc.

Polnisches zum herb Leliwa gehöriges Geschlecht, 
aus welchem im IC. Jahrhundert zuerst Stanislaus v P. 
(f 1582, 92 Jahre alt) nach Mähren kam. Dessen gleich­
namiger Sohn j- 1598 als Bischof v. Olmütz und hatte 
seinem Bruder Wenzeslaus Hauptmann des Hotzen- 
plotzer und Katscherer Bezirkes — i KO die bisherigen 
bischöflichen Tafelgüter Hennersdorf und Johannisthal (bei 
Neustadt O/S ) zu Lehn gegeben. Dessen Eukel Erdmann 
Ferdinand (1666 Freiherr) erwarb Schurgast, Niewodnik 
etc. und f 1683. 8. 6. als Landrechtsbeisitzer der Fürsten­
thümer Oppeln und Ratiboř mit Hinterlassung nur zweier 
Töchter.
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Die Geschleclitsreihe ist nachstehende: 1) N. Von
Pawłowski; Gem. N. v. Szeliga; — 2) Andreas; Gem. 
Helena v. Rayski n. Skydenski; — 3) Stanislaus (* 1490, 
t lí>82. 2. 11.); Gem. Anna v. Brandis und Groboschitz; 
— 4) Wenzeslaus auf Hennersdorf und Johannisthal (* 1548, 
t 1600 zu Olmlitz;, seit 1480 Ritter und procurator ge­
neralis des Ordens vom hl. Grabe in Mähren und Schlesien, 
1581 als mährischer Landstand recipirt; Gern. Johanna 
Zaubeck v. Zdotin — 5) Johannes auf Hennersdorf und 
Johannisthal (f 1036 zu Brieg); Gem. I) 1606. 19. 6. 
Barbara v. Wachtel und Panthenau a. d. H. Herzogs- 
waldau (* 1597, f 1624. 26. 1.1; II Maria Eleonora 
Ehsabet Burggräfin v. Dohna (* 1586, f 1661); —
6) Erdmann Ferdinand, 1666 Freiherr (* 1629. 22 1 zn 
Hennersdorf, f 1683 8. 6 zu Hertwigswalde), Herr auf 
Ichurgast, Niewodnik, Slawitz, Vveissdorf, Weisswasser, 
Hertv igswaldan, Dometzko, Rogau, \\ eiderwitz und Ober- 
Pomsdorf ^andro clrtsbeisitzer der Fürstenthiimer Oppeln und 
Ratiboř ; Gen 1) 1671 Maria Elisabet verwittwete Gräfin 
v. Hoditz und Wolframitz, geb. Burggräfin v. Zćrotin 
a. d. Hause Tillowitl . Aus zweiter Ehe hinterliess er 
die obentre. ahnten Töchter: Katharina Karolina (* 167 ., 
t 1 <95), Erbfrau auf Weisswasser, Hertwigswalde etc, 
verm. mit Franz Karl Grafen v. Liechtenstein-Castelcorn 
und Johanna Franziska Elisabet. Erbfrau auf Schurgast, 
Rogau, Weissdorf, Dometzko und Weiderwitz, verm. 1687. 
13. 7. mit iranz Julius Josef Grafen v. Verdugo.y^

IVappen: a) Stammwappen, ln Blau ein stei­
gender goldener Mond, überhöht von goldenem Sterne. 
Kleinod: Pfaucnschweif, belegt mit der Schildesfigur. 
Decken: blau-golden.

b) Freiherrliches Wappen. Getheilt und halb 
gespalten. Oben in Blau zwei gegeneinander gekehrte 
goldene Löwen, das Bild des Stammwappens haltend; 
unten von Gold und Blau gespalten und jeder Theil be­
legt mit einem einwärts gekehrten Greifen verwechselter 
Farbe. Drei gekrönte Helme mit blau-goldenen Decken. 
L aus der Krone wachsender Löwe, links gekehrt; II) Klei­
nod des Stammwappens; 111) aus der Krone wachsender 
blauer, goldeubewehrter Greif, rechts gekehrt.

I’edier (Taf. 57).
Reichsfreiherrenstand dto. 1708. 11. 10. für Johann 

Stephan P„ k. k. Obersten und Commandanten von Gross- 
Wardein. Derselbe erhielt auch das schlesische Incolat 
und zwar wurde solches hei dem k. k. Ober-Amte für 
Schlesien 1718. 20. 7. für das Fürstenthum Breslau, 
Canther Bezirkes publicirt, wo er Fürstenau besass.

Wappen: quadrirt mit Herzschild. 1 u. 4 in Gold 
ein gekrönte r schwarzer, rechts gekehrter Adler; 2u 3 in 
Blau auf grünem Hügel ein rothgekleideter schwert­
schwingender Mann mit silberner Tartsclie und auf dem 
Haupte einen links abhängenden rothen, weiss aufgestülpten 
Heidenhut. Im rothen Herzschilde drei silberne Balken, 
über dem obersten Balken drei goldene .Sterne balkenwi ise 
gestellt. Zwei gekrönte Helme : I) der schwertschwingende 
Mann aus der Krone wachsend ; Decken : schwarz-golden ;
II) der gekrönte Adler auf der Krone ; Decken : roth- 
silbern (ex cop. dipl.).

I*«*fn (Pein und Wechmar, Peine). (Taf. 57).

Böhmischer Freiherrenstand dto. 1700. 21. 5. für 
Johann Ernst v. Pein nnd Wechmar. Derselbe wurde 
nur mündlich ertheilt und es erfolgte erst nach dem Tode 
des Erhobenen 1713. 24. 3. die Ausfertigung des Diplomes 
unter Bestätigung der Erhebung in den alten Herren- uud 
Freiherrenstand mit dem Prädikate „Freiherr v Pein 
Edler Herr v. Malckau, welches Diplom j 713. 1. 8. bei 
der königl. schlesischen Kammer in Breslau proclamirt 
wurde. Ursprünglich aus dem Fürstenthum Grubenhagen

stammend, wendete sich das Geschlecht im Laufe des IG. 
Jahrhunderts nach Thüringen, wo es das Gut Wechmar 
im Gothaischen erwarb, von dem es dann den Beinamen 
führte. Johann IV. (* 1582. 10. 3., f 1649. 14. 9) wen­
dete sich 1621 von Wechmar nach Schlesien; erhielt 1625.
12. 3. eine Erneuerung seines alten Adels nnd erscheint 
als Deputirter der Stad* Breslau bei der Conjnnction der 
Herzoge von Liegnitz, Brieg und Oels, sowie der Stadt 
und des I ürstenthums Breslau mit den Kurfürsten von 
Brandenburg und Sachsen nnd der Krone Schweden 
1633 - 35 in Dresden und Frankfurt am Main. Er besass 
im Breslauischen GrosB-Sürding, Wessig und Seiffersdorf 
und hinterliess aus seinen beiden Ehen 4 Söhne. Aus der 
ersten Ehe war Heinrich Marens (* 1619. 19 5., f 1668. 
24. 1.) von 1656 bis zu seinem Tode Mitglied des Bres­
lauer Eathscollegiums und hinterliess von seiner Gemahlin 
Eva Susanna v. Jessensky (verm. 1543. 9. 2.) u. a. einen 
Sohn, Wolf Bernhard auf Stranpitz (Kr. Goldberg), Ober- 
Steuereinnehmer des Fürstenthums Liegnitz; der 2. Sohn 
Wolf Gabriel besass Qnanzendorf (Kr. Nimptsch) und war 
mit Justina v. Poseck vermählt; der 3. Sohn Siegmund 
Reinhard 'verm. mit Barbara Elisabet v. Seidlitz) besass 
Seiffersdorf und Kranz nnd war von 1668 bis zu seinem 
1692. 6. 4. erfolgten Tode Rathsmitglied in Breslau. Von 
des letzteren Söhnen war Karl Konrad (verm. mit einer 
v. Wierth) Herr auf Grüneiche, Herzoglich Württemberg- 
Oelsnischer Rath nnd des Fürstenthums Oels Deputirter 
ad conv. publ. in Breslau und Ernst Leopold von 1715 
bis zn seinem 1726. 9. 4. erfolgten Tode Mitglied des 
Breslauer Ratlies Johann Heinrich v. P. erscheint von 
1667 - 1692 als Herr auf Wessig und wurden ihm da­
selbst von seiner Gemahlin Anna v. Lüttwitz 5 Kinder 
geboren, von denen zwei in der Kindheit starben; 1725 
war Maximilian Adolph v. P. u. W. Lieutenant in Diensten 
der Stadt Breslau. Die Nachkommenschaft der drei Söhne 
aus Johann IV erster Ehe bildete die adlige Linie des 
Geschlechtes, welche (nr~h Angabe v. Prittwitz) 1757 er­
losch. Aus seiner zweiten Ehe hinterliess Johann IV. 
eine Tochter und einen Sohn, Johann Ernst, den Erwerber 
des Freiherrenstandes. Derselbe besass das kön. freie 
Burglehn Gross-Peterwitz, Zaugwitz, Saarawenze, Schöbe- 
kirch (alle Kr. Neumarkt), Kosel (Kr. Breslau), Wättrisch 
(Kr Nimptsch) und Malitsch (Kr. Jauer), war H rzo^lich 
Württemberg-Oelsnischer Rath, wirbl. k. k. Hofrath, ge­
heimer Secretär und Referendarius bei der böhmischen 
Hofkanzlei und zuletzt declarirter Landeshauptmann des 
Fürstenthums Breslau, als welcher er 1705. 11. 4 zn 
Wien starb. Aus seinen beiden Ehen hinterliess er einen 
Sohn, Ludolf Josef, den letzten Freiherrn.

Die Stammreihe des Geschlechtes, mit Rücksicht auf 
den freiherrlichen Zweig ist nachstehende; 1) Johanu I. 
1504; herzogl. braunschweigscher Rath ; Gem. N. v. Wolff ;

2) Johann II 1538 herzogl braunschweigscher Amt­
mann : Gem. Juliana v. Wehren ; — 3) Johann III. Gern. 
Barbara v. Keul; — 4) Johann IV. kam 1621 nach Schle­
sien (* 1*82. 10. 3., t U 49. 14. 9..i, Gem. I) Anna v. 
Heydeck; II) Katharina v. Sänisch; - 5) Johann Ernst, 
1713 Freiherr: Gem I) Inna Beata v. Schertz (-j- 169o! 
6. 3.); II) Eleonora Eusebia Freiin v. Sedmoratzkv 
(f 1717); - 6) Ludolf Josef.

Wappen, a) Stamm« appen, In-Roth ein Hammer 
und ein Pusiban natürlicher Farbe geschrägt Kleinod: 
Schildesfignr auf der Krone. Decken: roth-silbern.

b) Vermehrtes Wappen. Schild von a. Kleinod : 
aus der Krone wachsend zwei zugewendete roth bekleidete 
Arme; an den Ellenbogen mit weissen abfliegenden Bän­
dern umwunden und in den Händen die Schildesfiguren 
geschrägt haltend. Decken: roth silbern.

c) Freiherrliches Wappen. Quadrirt mit sil­
bernem, m.t einer goldenen Zinkenkrone gekröntem Herz- 
sclulde, in welchem ein rechts aufspringender schwarzer 
W olf. 1) in Roth ein silbern bekleideter Arm, „einen
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eisernen Streitkolben zum Streich zu der Rechten haltend“ ;
2) in Schwarz ein mit dem Mundstücke rechts gekehrtes 
goldenes Jagdhorn ohne Schnur, überhöht von goldenem 
Sterne; 3 in Schwarz neben einander zwei goldene Gar­
ben; 4) in Roth ein silbern bekleideter Arm, „einen 
< LBCrnen Streithammer zum Streich zu der Linken haltend.“ 
Drei gekrönte Helme: I) geschlossener silberner Plug; 
Decken: schwarz-silbern : II) der schwarze Wolf aus der 
Krone wachsend; Decken: schwarz-silbern und roth-sil­
bern; III) geschlossener rother Plug; Decken: roth- 
silbern. (ex cop. dipl).

Perlkcnau. (Taf. 58).

Karl Martin Pertke auf Dambritsch (Kr. Neumarkt) 
und Simsdorf (Kr. Striegau), Kreisdeputirter des Kieises 
Striegau v* 3724, f 1798. 10. 6. zu Hohcnfriedebt-rg) 
wurde 1786 15. 10. mit dem Namen „Pertkenau“ in den 
preussischen Adelstand erhoben. Das von ihm gegründete 
Adelsgeschlecht erlosch jedoch schon im Mannesstamme 
mit seinem Sohne Christian Benjamin (* 1744. 19. 8; 
t 1820 4. 4.), Herrn auf Dambritsch, Dietzdorf, Meesen- 
dorf und Polnisch-Baudis (alle Kr. Neumarkt), Kreisde- 
putirten und Wegedirector des Kreises Striegau, welcher 
- 1761 vermählt mit Charlotte Luise v. Warnery (* 1752, 

j- 1813. 7. 10 zu Dambritsch) — aus seiner Ehe nur 6 
Töchter hinterliess, mit welchen der Stamm völlig er­
losch.

Wappen: in Blau auf grünem Boden links gekehr­
ter silberner Kranich, einen silbernen Stein in der erho­
benen Klaue. Kleinod : aus der Krone wachsender goldener 
Hirsch zwischen oftenem schwarzen Fluge. Decken: 
blau-silbern.

Petfeihuvald (Peterswalde). (Taf. 58).
Uradel; seit Anfang des 14 Jahrhunderts urkundlich 

erwähnt und wohl von dem im Fürstenthume Schweid­
nitz gelegenen Orte Peterswaldau sich nennend Arnold 
de Pefc rswald 1322 bei den Herzogen Bolko und Bern­
hard v. Schweidnitz, 1324 auf Habendorf ;Kr. Reichen­
bach) erwähnt und in demselben Jahre Zeuge auf einer 
Urkunde des Stiftes Camenz; 1333 Henko de P. unter 
Herzog Boleslaus III. von Liegnitz; 1337 Heynemann v. 
P. als Siegelzenge ; 1396 Hans P. im Prankensteinischen; 
14 ">3 Heinze v P. Hauptmann zu Liegnitz ; 1615 Heinrich 
v. P. zu Scharfleneck (Kr Glatz) : 1617 Sigismund v. P. 
zu Probotschiitz Kr Trebnitz) ; 1624 Heinrich v. P. auf 

. Gräditz (Kr. Schweidnitz); 1625 Dietrich v. P. auf Klin- 
kenhaus (Kr. Reichenbach ; 1626 Georg v. P. anf Schweng- 
feld iKr. Schweidnitz). Um Ende des 17. Jahrhunderts 
erlosch das Geschlecht in Schlesien. Ein Zweig desselben 
hatte sich nach Schweden u. a. a. 0 gewendet, erlosch 
aber 1752 mit Karl Friedrich v P. und Name und Wappen 
kam an das Geschlecht Eickstedt.

Wohl zu diesem Gesehlechte mag auch Herrmann, 
Erbrichter von Frankenstein gehört haben, welcher 1292 
12. Mai mit dem unter d gebrachten Wappen siegelt.

Wappen: a) ln Gold ein rother mit rechtsgekehrtem 
schwarzen Eberbopfe belegter Balken. Kleinod: zwei 
Hörner: golden, rotli. Decken: roth-golden.

b1 In Roth ein silberner Balken, belegt mit rechtB- 
gekehrtem schwarzen Eberkopfe. Kleinod: 2 Hörner; 
silbern, roth. Decken: roth-silbern.

c) Schild von b, der Eberbopf aber linksgekehrt. 
Kleinod: zwei Hörner, roth, schwarz. Decken: roth-
silbern.

dj In vier Plätzen getheilt; der zweite belegt mit 
dem rechtsgekehrten Eberkopfe. Umschrift: f S. HER- 
11ANNI DE LEVSTEN (Löwenstein; Dorf im Kreise 
Frankenstein 1 Meile von der Kreisstadt entfernt).

Prtrascli. (Taf. 58).

Böhmischer Freiherrenstand lo 1717. 15. 1. für 
Maximilian P., k. k. Generalfeldwachtmeister, welcher 
1716 mit seinem Bruder Ernst das ungarische Raronat 
und Indigenat erhalten hatte. Die beiden Brüder — 
allem Anscheine nach Söhne wohlhabender Bürger — 
traten in den in dem letzten Vierten des 17. Jahr­
hunderts wiithenden Türkenkriegen in die kaiserliche 
Armee, in welclier sie von der Pike auf dienten und durch 
ihre Bravour bis zum Range eines Feldmarschall-Lieute­
nants stiegen. Maximilian Frlir. v P hatte unter and jrn 
Gütern auch die Herrschaft Fürstenau im Kreise Neumarkt 
erworben, wo er 1724, — frühzeitig erschöpft durch die 
Leiden fortwährender Kriege — starb und durch Stif­
tungen bei der dortigen Pfarrkirche ein immerwährendes 
Andenken hinterliess. Mit seines Sohnes 4 Töchtern er­
losch seine Nachkommenschaft Sein Bruderssohn Ernst 
Gottlieb wurde 1767. 30. 4. in den erbländischen Frei­
herrenstand erhoben und blühte dessen Nachkommenschaft 
in Mähren noch um Anfang des 19. Jahrhunderts.

Wappen: quadrirt mit blau..in Herzschilde, in
welchem anf grünem Boden 3 silberne Berge, überhöht 
von 3 balkenweise gestellten goldenen Sternen. 1 und 4 
durch einen silbernen Wellenbalken schrägrechts getheilt ; 
oben in Grün ein goldener Greif, unten in Roth eine 
goldene Rose; 2 u. 3 in Gold aus der Tlieilung hervor­
brechender schwarzer Adler. Drei gekrönte Helme : I) auf 
der Krone links gekehrter goldeuer Greif; Decken: roth- 
silbern; II) zwischen 2 von Blau und Silber geschachten 
Hörnern 2 geschrägte braune Rossschweife, aus deren 
Stangen oben jo 3 grüne Lorbeerblätter hervonvachsen ; 
Decken: blau-silbern ; III) schwertschwingender Gehar­
nischter mit herabgelassenem Visir zwisch ui offenem 
schwarzen Fluge; Decken: schwarz-golden (ex cop. dipl.)

Pfeil. (Taf. 58 .

Altes schlesisches Adelsgeschlecht, im gräflichen 
Stande noch blühend. Paul Eberhard v. I f., k. preuss. 
Major bei Werner-Husaren und Herr auf Rohrlach im 
Kreise Schönau erhielt 1767. 16. 7. die Renovation seines 
Adelstandes nud wurde 1767. 1. 10. in den preuss Frei­
herrenstand erhoben. Aus seiner Ehe mit einer Gräfin 
Sandreczky hinterliess er nur einen einzigen Sohn, welcher 
1835 als k. preuss. Kanunerherr unvermählt starb.

Wappen: a) adliges Wappen In Gold zwei
geschrägte, abgeschnittene natürliche Bärentatzen Klei­
nod: geschlossener schwarzer Flug. Decken: schwarz-
golden.

b, freiherrlichesWappen. In Gold zwei schwarze 
geschrägte Bärentatzen mit blutigem Schnitt. Statt des 
Kleinodes Freiherrenkrone mit Hermelinmantel.

c) In Siegelsammlungen findet sich das von 
dem Kammerherrn Frhrn. v. Pfeil geführte Wappen nach­
stehend vor. Schild getheilt und halb gespalten; 1) in 
Gold die schwarzen Bärentatzen; 2) iu Blau ein aufge­
richteter goldener Schlüssel mit links gekehrtem Barte 
(Kammerherrenschlüssel); 3) in Silber ein mit den Sachsen 
rechts gekehrter schwarzer Flügel. Freiherrcnbrone mit 
Hermelinmantel.

Ffiiifzing (Pfinzing, Pfintzig, Pfinzig). (Taf. 58).
Altes Nürnberger adliges Patriziergeschlecht, urkund­

lich gegen Ende des 12 Jahrhunderts erwähnt. Ludwig 
Pf. zog in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts nach 
Breslau und erkaufte 1538 das Gut Benkwitz im Kreise 
Breslau; dessen älterer gleichnamiger Sohn besass Benk­
witz und Ilöfchen und erscheint 1553—75 als Mitglied 
des Rathes in Breslau; der jüngere Sohn Jeremias wird 
1555 als Landschöffe zu Breslau erwähnt. Ludwig hinter-
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lieBB 3 Sohne: Daniel auf Gross Graben, Gottfried (t un- 
vermählt) und Ludwig auf Höfchen Mit Friedrich Sigis­
mund auf Korschlitz erlosch 1676 der schlesische Zweig 
des Geschlechtes, welches in seiner Stammheimath noch 
his 1764 blühte.

Die Stammreihe desselben ist folgende: 1) Ludwig
Pf.. Herr auf Penkwitz (t 1542. 27. 8.); Gern. Anna 
(t U 13. 2. 7.); — 2) Ludwig auf Höfchen und Benkwitz 
(f 1575. 14. 10.): Gem. I) 1567 Anna Maria Riebisch; 
II) Anna v. Tarnau (Ť 1587. 19. 9.); — 3) Daniel auf 
Gross-Graben, Gern. MargarethaHoltzenbecher; — 4) Fried­
rich Sigismund auf Korschlitz (* 1646. f 1676 nnver- 
mählt).

VVappen: a) Von Gold und Schwarz gotheilt. Klei­
nod : zwei von Gold und Schwarz getheilte Hörner. Decken : 
Bchwarz-golden.

bi Schild von a. Zwei gekrönte Heime mit schwarz­
goldenen Decken; I) aus der Krone wachsender goldener 
Löwe zwischen zwei von Gold und Schwarz verwechselt 
getheilten Hörnern, in deren Mundlöchern je drei Linden­
blätter verwechselter Farbe stecken; jeder Theil der Hör­
ner ist ausserdem mit 2 Lindenblättern verwechselter 
Farbe besteckt; II) geschlossener von Gold über Schwarz 
getheilter Flug, bestreut mit Lindenblättern verwechselter 
Farbe.

Piccolourfnl. (Taf. 59).
Altes italienisches Geschlecht, aus Siena stammend. 

Octavio Piccolomini d’Arragona, kaiserl. Generalfeldmar­
schall (bekannt aus der Geschichte des oreissigjährigen 
Krieges) wurde in Folge seiner Verdienste 16,>4. 8. 8. in 
den Fürstenstand erhoben Da er selbst keine Nach­
kommen hatte, setzte er seines Bruders Aeneas Sylvius 
Enkel — Aeneas — zu seinem Erben ein. Octavis Fürst 
v Piccolomini hatte 1634 nach der Ermordung des Gfen. 
Trćka die an der Grenze der Grafschaft Glatz gelegene 
Herrschaft Náchod in Böhmen erhalten, welche bis zum 
Erlöschen des Geschlechtes 1786 bei demselben blieb.

In der Grafschaft Glatz besass 1757 Anna Victoria, 
Fürstin Piccolomini Stizziano de Arragona, Herzogin von 
Amalfi, das Gut Neudeck.

Wappen: a) Stammwappen. In Silber ein blaues 
Kreuz, belegt mit 5 (1, 3, 1) steigenden goldenen Mon­
den Blätterkrone.

b) Piccolomini de Arragona. Quadrirt; 1 u. 4 
Stammwappen; 2 u. 3 in Gold 4 rothe Pfähle. Blätter­
krone,

c) Fürstliches Wappen. Quadrirt; 1 u. 4, 
Stammwappen; 2 n. 3 dreimal gespalten; 1) in Gold 4 
rothe Pfähle; 2) siebenmal von Roth und Silber getheilt;
3) blau mit 18 (3, 2, 3, 2, 3, 2, 3) goldenen Lilien, oben 
ein rother Turnierkragen; 4) in Silber ein goldenes 
Krückenkreuz, begleitet in jedem Winkel von einem gol­
denen Kreuzchen. Hermelinmantel und Fürstenhut.

Pilar (Pillar, P. v. Pilch). (Taf. 59).

Adliges Geschlec.nt der Fürstenthiimer Teschen und 
Oppeln. Matthias P. v. P. 1550 Pfleger zu Freistadt; 
dessen Tochter Katharina verm. um 1570 mit Sigismund 
vtyrnski v. Styrn. Noch 1761 unter den Teschenschen 
Landständen erwähnt. Begütert mit Słupsko (Kreis 
Gleiwitz).

(In den russischen Ostseeprovinzen kommt ein Ge­
schlecht „Baron v. Pilchau“ vor; Alexandrin« Mathilde 
Gräfin Kotzebne [* 1849. 20. 5.] vermählte sich mit 
Theodor Baron Pilar v. Pilchau, welcher 1878. 12. 24. 1. 
als „Graf Kotzebue-Pilar von Pilchau“ in den russischen 
Grafenstand erhoben wurde. Möglich, dass dieser Stamm 
ein Zweig deB in Schlesien längst erloschenen Geschlech­
tes ist).

VI. 8.

Wappen: in Blau ein silberner, sich in die Brust 
heissender Pelikan mit autgeschwungenen Flügeln und 3 
Jungen. Kleind: auf der Krone die Schildesflgur. Decken: 
blau-silbern.

Plankuar (Plankner, Plancknar, PI. v. Kinšperk).
(Taf. 59).

Aus Böhmen stammendes altes Geschlecht; eines 
Stammes mit den „Kager v. Stampach“ und „Globen v. 
Stampach“ (vgl.. diese). In seiner Stammesheimat wird 
dasselbe tereits im 13. Jahrhundert urkundlich erwähnt; 
im 15 Jahrhundert tritt dasselbe in Mähren auf und er­
scheint im 16. Jahrhundert auch in Schlesien. Hans PL 
v. K. auf Ungarisch-Brod in Mähren war 1480 Landes­
unterkämmerer von Mähren und starb 1485. Aus seiner 
Ehe mit Anna v. Zvole hinterliess er 2 Söhne Wolfhard, 
Hauptmann Ferdinand I. und Landesunterkammerer in 
Böhmen und Hans, Herr auf Wigstein (Fürstenthum 
Troppau) und Loslau (Kreis Rybnik), welch’letzterer 1556 
als Landrechtsbeisitz^r des Fürstenthums Kroppau starb. 
Ihn überlebten 4 Söhne: Friedrich (t 1558 zu Loslau), 
Wolfhard (f 1584 ebenfalls zu Loslau), Johann (f als 
Troppauer Landrichter mit Hinterlassung dreier Töchter) 
und Georg (f 1558 zu Loslau mit Hinterlassung einer 
Tochter;, welche als letzte männliche Sprossen des Stam­
mes Vorkommen. Johann v. PI. hatte 1570. 5. 5. die 
Aufnahme in den böhmischer Herrenstand erlangt.

Wappen: in Roth ein silberner, mit 3 goldenen 
Rosen belegter Sparren. Kleinod: 3 rothe Hörner, da­
zwischen der Sparren. Decken : roth silbern.

Plenken, I’leiU'. .eil (nach dem Ritterstandsdiplom 
„Plenkh“, nach dem Freiherrenstandsdiplom „Plenckhen“).

(Taf. 59).

Ritterstandsdiplom dto. 1667. 16. 10., Freiherren­
standsdiplom dto. 1678. 25. 10., beide für Johann Adrian 
v. PI Derselbe wai der Sohn des Bernhard Pleging, 
Rathmannes zu Warburg in Westphalen und dessen Ehe­
gattin Anna geb. Weddig. 1635 geboren, bezog er 1655 
die Universität Prag, wo er bis 1658 juridischen Studien 
oblag. Von dieser Zeit nannte er sich Plenkh oder 
Plenckhen, wendete sich nach Breslau, wurde 1668. 17. 7. 
königl. Oberamtsrath, 1699. 31. 10 königl. OberamtB- 
kanzler in Ober- und Nieder-Schlesien und 1718, 4. 5. 
Geheimrath, als welcher er 1719. 8. 4. starb. Er besass 
die Guter Heidau (Kr. Ohlau) und Krysrhanowitz (Kr. 
Trebnitz), welche mit Beinern anderen Vermögen bei sei­
nem kinderlos erfolgten Tode den Kindern seines Stief­
bruders Johann Friedrich Howerd zufielen. An deren 
Nachkommenschaft kam der prenssische Grafenstand unt«r 
dem Namen „Hoverden“ 1786. 15. 10. und wurde hierbei 
in dankbarer Erinnerung an den Gründer des Wohlstandes 
des Geschlechtes der Name „Plenken“ hinzugefügt

Wappen, a) Ritterstands Wappen. Durch eine 
ansteigende goldene Spitze von Schwarz und Blau ge­
spalten; vorn eine goldene Lilie, hinten ein gesenkter 
silberner Anker mit Querholz und Ring. In der Spitze 
ein rechtsgekehrter schwarzer Adler. Kleinod: zwischen 
offenem schwarzen FTuge eine gekrönte Melusine mit auf­
gelösten Haaren und rothen Armbändern, in der ausge- 
Btreckten Rechten einen Anker haltend und die Linke in die 
Seite gestützt Decken: schwarz-golden (ex cop. dipl.)

b) Freiherrliches Wappen. In Schwarz eine 
aufsteigende goldene Spitze, in welcher ein gekrönter, 
rechts gekehrter schwarzer Adler Vorn eine goldene 
Li’ e, links ein silberner Anker mit Ring und Querholz. 
Kleinod und Decken wie bei a. (ex cop. dipl.).

(Zu bemerken ist: dass auf allen Abdrücken des 
Wappens und den auf den Frhrn. v PI. geprägten Denk­
münzen die Spitze stets aus der Mitte des Schildesrandes

21
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aufsteigend gegeben wird, wie auch der Adler ah r schle­
sischer“ erscheint, während im Diplom hiervon nichts 
erwähnt wird).

Pogareli (Pogrell), Graf (Taf. 59).
Schlesisches uraltes Adelsgeschlecht, seit Beginn des

13. Jahrhunderts urknndlich vorkommend und im adligen 
Stande noch blühend ; hier erwähnt weg' n des erloschenen, 
in den Reichsgrafenstand erhobenen Zweiges. Das Ge­
schlecht blühte vorzüglich in den Fürstenthümern Brieg, 
Wohlan und Schweidnitz; alte Häuser desselben sind 
Habendorf (Kr. Reichenbach, 1341); Krakowahne (Kr. 
Trebnitz, 1510); Kntscheborwitz (Kr. Wohlau, 1580- 1782); 
Michelau (Kr. Brieg, 1279) etc. Gegenwärtig ist das 
Geschlecht — welches sowohl der Diöcese Breslau, wie 
Posen einen Bischof gab — im adligen Stande in der 
Provinz Posen begütert.

Den Reichsvicariats-Grafenstand erhielt im kurbaye­
rischen Reichsvicariate do. 1744. 17 6. Johann Kaspar 
(seit 1731 Reichsfreiherr von Pogarell und Kutscheborwitz, 
kaiserlicher Reichshofrath und Herr auf Bingeran (Kr, 
Trebnitz). Da derselbe ohne Erben starb erlosch mit ihm 
der gräfliche Zweig wieder; übrigens war auch (nach 
Gritzner, Standeserhebungen deutscher Standesfürsten 
p. 111) das Diplom nicht erhoben worden. Ueber die Er­
hebung in den Reichsfreiherrenstand war es auch nicht 
möglich, genaueres zu erfahren, da im k. k. Adelsarchive 
in Wien ein diesbezügliches Diplom nicht vorhanden ist.

Wappen: a) Adliges Wappen(1276). Im Schilde 
eine beiderseits an den Rand austossende dreithürmige 
Burg mit offenem Thor. Kleinod : 2 schräg von einander 
gestellte Pfauenwedel.

b) Gegenwärtig geführtes Wappen. InSilber 
eine beiderseits anstossende rothe dreithürmige Burg mit 
geöffnetem Thor — dessen rechter Flügel schwarz, der 
linke golden — und schwarzem Fallgatter. Kleinod: die 
Burg auf der Krone ohne Thor und Fallgatter; auf dem 
mittleren Thnrme ein Pfauenschweif. Decken : roth-silbern.

c) Gräfliches Wappen. Dieses habe ich in zwei 
Varianten gefunden: die eine nach dem Diplome in wel­
chem der Name „Pogarelli“ geschrieben ist), die andere 
ex sig. (auch bei Gritzner gegeben).

1) Im silbernen Scnilde die Burg des Stammwappens, 
der mittlere Thurm höher. Drei Helme (II und III wie 
gewöhnlich gekrönt) : I) mit goldener Mauerkrone gekrönt, 
auf welcher ein Fürstenhut; Decken; golden-silbern (!);
II) Kleinod des Stammwappens; Decken: roth-silbern;
III) gekrönter Doppeladlerrumpf, rechts schwarz und mit
Grafenkrone um den Hals, linkB silbern und mit goldener 
Mauerkrone um den Hals; Decken: schwarz-golden (ex
cop. dipl.).

2) In Silber die Burg auf grünem Boden. Drei ge­
krönte Helme : I) mit rothet Mauerkrone gekrönt, auf der 
der Fürstenhnt; Decken: golden-silbern (!); II) die Burg 
mit geschlossenem silbernen Thore vor einem Pfauen­
schweif; Decken: roth silbern; III) gekrönter goldenbe­
wehrter silberner Doppeladlerrumpf, um den Hals des 
rechten die Grafenkrone; Decken: schwarz-golden.

Polguitz (P. genannt DachB, Dachs gen. Polsnitz 
(Taf. 59. 60).

Altes schlesisches Adelsgeschlecht, urkundlich um 
Ende des 14. Jahrhunderts erwähnt und vorzüglich in den 
Fürstenthümern Schweidnitz und Jauer vorkommend. Ob 
das im Kreise Waldenburg gelegene gleichnamige Dorf 
oder das im Neumarkter Kreise diesen Namen führende 
mit dem Geschlechte in Zusammenhang zu bringen sei, 
muss dahin gestellt bleiben. Als H auptsitz des Geschlechtes 
erscheint 1596 Hohen-Liebenthal (Kr. Schönau), ebenso 
sind Rudelsdorf (das heutige Rudelstadt) und Kunzendorf

(Kr. Bolkenhain) zu derselben Zeit schon Eigenthum des 
Geschlechtes gewesen. Das Geschlecht erlosch 1713. 6 1. 
mit Anna Margaretha v. P., verm. mit Georg Wilhelm 
von Reibnitz auf Nieder Kauffnng.

Zu bemerken ist noch: dass Georg v. P. auf Rudels­
dorf, Klein-Wandris und Nieder-Kunzendorf — Landesbe­
stellter der Fürstenthümer Schweidnitz und Jauer — sich 
1623 mit Margaretu» v. Schliewitz (Tochter des Adamv. 
Schl, auf Klein-Wandris und Altschönau) vermählte und 
dass die Tochter aus dieser Ehe — Eva — 1643. 6. I. 
mit Hans Christoph v. Schweinitz auf Krayn und Rudels- 
dorf — kaiserl. und kuraichsischem Hauptmann, hierauf 
fürstl. Liegnitzschem Rath, Hof-Richter und Landesälte­
stem — in den Ehestand trat. Mit Rücksicht auf diese 
Vermählungen wurden bei der Grafenstandserhebung des 
Geschlechtes Schweinitz 1748 die Wappen der erloschenen 
Geschlechter P dsnitz und Schliewitz dem gräflichen 
Wappen Schweinitz einverleibt (cf. diesen Artikel).

Wappen: Schrägrechts getheilt; oben von Schwarz 
und Gold geschacht, unten in Schwarz ein schrägaufwärtB 
gehender silberner Dachs. Das Helmkleinod habe ich auf 
dreifache Weise dargestellt gefunden: 1) der Dachs anf 
der Krone gehend vor einem Busche von 6 (3 —3)Strau3- 
senfedern, rechts schwarz, links golden ; 2) der Dachs vor 
einem zu Pfahl gestellten, von Schwarz und Gold ge­
spaltenen Stamme mit gestümmelten Aesten; 3) der 
Dachs vor einem Busche schwarzer Hahnenfedern. Decken : 
schwarz-golden.

Pompei. (Taf. 60).

Italienisches Grafengescnlejht, im dreissigjährigen 
Kriege aus Venedig nach Schlesien gekommen. Tomio 
Pompei Graf v. Hassy, k. k. Kämmerer und General-Feld- 
marschall-Lieutenant, wie auch Geueral-Feldzeugmeister 
der Republik Venedig und kommandirender General in 
Candia, besass Kaltwasser mit Ober- und Nieder-Buch- 
wald (Kr. Lüben), sowie Samitz und Ober-Bielau (Kreis 
Goldberg). Er starb 1654. 5. 10. erst 44 Jahre alt und 
wurde in der Kreuzkirche in Liegnitz begraben. Im Be­
sitze von Samitz findet sich seine Gemahlin Apollonia 
noch bis 1663.

Wappen: gespalten Vorn in Blau ein goldener 
Balken, oben und unten begleitet von einem goldenen 
Sterne; hinten von Roth. Gold, Blau, Gold und Roth in 
fünf Plätze getheilt. Den Sei ild deckt eine Grafenkrone.

Popp. (Taf. 60)

Wappenbrief dto. 1586. 16. 4. für Hieronymus Popp, 
schlesischen Rentamts-Gegenhändler ; Adelstand mit Wap­
penverbesserung dto 15''6. 6. 10. für denselben.

Wappen: a) 1586. Von Roth und Blau gespalten, 
darin aus dem Fusse wachsend eine Jungfrau in schwar­
zem Kleide mit auf der Brust gefalteten Händen und auf­
gelösten Haaren. Kleinod: schwarzer Flügel. Decken: 
schwarz-roth und blau-roth (ex cop dipl.).

b) 1596. Gespalten; vorn in Roth anf grünem 
Hügel nach rechts aufgerichteter natürlicher Hirsch hinten 
in Gold die schwarzgekleidete Jungfrau. Kleinod: 12 en- 
diges natürliches Hirschgestänge. Decken : schwarz-golden 
und roth-silbern (ex cop. dipl.).

Popp, Poppen. (Taf. 60).

Wappenbrief und Adelstand dto. 1593. 12. 10 für 
Otto Hieronymus Popp; Bestätigung des Adelstandes und 
Erhebung in den Ritterstand mit der Erlaubniss sich 
„Poppen“ zu nennen dto. 1635. 22. 6. für Heinrich v. P. 
und dto. 1637. 13. 7. für dessen Bruder Johann Anton 
v. P., kaiserl. Reichshofrath ; Freiherrenstand dto. 1671. 
18. 11. für die Brüder Johann Franz, Ferdinand Ignaz
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und Franz Ulrich v. P.; alter böhmischer Herrenstand dto. 
1706. 21. 7. fiir den letzteren. Ersterer war Domdechant 
in Olmütz und Canonicus in Breslau, Ferdinand Ignaz 
kaiserl. Rath, Hoflehen- und Eammerrechts-Beisitzer in 
Böhmen und Landeshauptmann des Fürstenthums Breslau 
und letzterer köcigl. Burggrafenamtsrath in Böhmen; 
ihre Standeserhebung wurde 1673. 23. 12. bei der könig­
lichen Kammer in Schlesien proclamirt

Dieses Geschlecht hatte sich im FlirstenthumeTroppau, 
sowohl in dem heut österreichischen, wie preussischen 
Theile ansässig gemacht und besass in letzterem Odersch 
(Kr. Ratiboř) und Dirschel (Kr. Leohschütz), welche 1720 
dem Freiherrn Rudolph Leopold zustanden. Wohl eine 
Tochter desselben war die Freiin Leopoldine, welche in 
der Nacht des 24. November 1744 von einem Commando 
ungarischer Husaren aus Birawa (Kr. Kosel) — wo sie 
sich zum Besuche aufhielt — ahgcholt wurde: wie man 
meinte, auf Anstiften des Oberstlientenants Grafen Ernst 
Friedrich Alexander v. Giannini. mit welchem sic früher 
versprochen war, dann aber einen Herrn v. Kalchreuth 
heiraten sollte. Graf Giannini heiratete zwar die Ent­
führte, schied sich aber später von ihr und sie starb noch 
vor dem Gatten 1773. 6. 1. zu Dirschel, nachdem sieden 
König Friedrich II. zu ihrem Erben eingesetzt hatte, der 
aber die Erbschaft nicht annahm, sondern ihren Verwandten 
zuwies.

In Betreff des Wappens dieses Geschlechtes ist zu 
bemerken, dass daB von Sinapiur und nach ihm von Lede­
bur und allen anderen gebrachte Wappen nicht richtig ist. 
Im Diplome von 1593 ist ein Wappen angegeben, ebenso 
im Frciht-rrndiplome von 1671; in den Diplomen von 
1635, 1637 und 170'i dagegen ist kein Wappen enthalten.

Wappen: a> 1593. Schrägrechts getheilt; oben 
in Gold ein schwarzer Greif; unten in Blau 2 silberne 
Schragrechtsbalken. Kleinod: geschlossener Flug, schräg- 
rechts getheilt; die untere Hälfte beider Flügel wie der 
untere Schildestheil; die obere Hälfte des rechten Flügels 
schwarz, des linken golden. Decken : schwarz-golden und 
blau-silbern (ex cop. dipl.).

b) Freiherrliches Wappen 1671. Gespalten; 
vorn in Schwarz ein aufgerichteter goldener Greif, rechts 
gekehrt ; hinten in Gold drei schwarze Schrägrechtsbalken. 
Zwei gekrönte Helme mit schwarz-goldenen Decken: 
I) rechts gekehrter schwarzer Adler, auf der Brust ein 
goldenes Herz; II) 6 Straussenfedem, golden-schwarz 
wechselnd (ex cop. digl.).

1‘oUťiistein (Potenstein). (Taf. 60).
Böhmischer Uradel und zum Stamme der Drslavice 

gehörig. In der Grafschaft Glatz finden Bich Sprossen 
des Geschlechtes. 1350 ( ženko P.. 1361. 2. 1. kauft 
Bernhard v. P. von seiner Schwester Margaretha und deren 
Tochter Ilska die Hälfte des Vorwerkes zu Geselingis- 
walde (Kieslingswald, Kr Habelschwert); 1363 Johanna de 
P., 1379 Margaretha v. P., Tochter Burchards v. P. Kies­
lingswalde war noch 1465 in Händen des Geschlechtes, 
(cf. Czastalowitz p. 21 und Zampach v. Pottenstein).

Wappen: a) 1363 In Silber drei rothe Schräg- 
linksbalken,

h In Roth drei silberne Schräglinksbalken. Klei­
nod: rothes Hirschgestänge von 12 Enden Decken; roth 
silbern

c) Von Roth und Silber in 6 Plätze schräglinks 
getheilt. Kleinod und Decken wie bei b.

Pürkler-Muskau. (Taf. 60...
Prenssischer Fürstenstand nach dem Rechte der Pri­

mogenitur mit dem Namen , Fürst von Moskau,, dto. 1822
10. 6. (publ. 1822. 11. 7.) für Ludwig Heinrich Herrmann 
Grafen von Pückler, Standesherrn auf Muskau (Kr. Rothen­

burg); Erlauhniss den Familiennamen „Pückler“ wieder 
zu fiihren 1t. A. C. 0. dto. 1822. 12. 7. fiir denselben 
Wappenverbesserung für denselben dto. 1826. 6. 3. für 
denselben Bowie 1861. 22. 10. Verleihung des Prädicates 
„Durchlaucht.“

Der Erwerber deB FürstenBtandes (* 1785. 30. 10.) 
hatte sieh 1817. 9.10. mit Lucie Anna Wilhelmine, Tochter 
des königl. preuss. Staatskanzlers Carl August Fürsten 
von Hardenberg (* 1776. 9. 4, t 1854. 8. 5.) vermählt, 
wurde aber 1826. 20. 8. von derselben geschieden. Da er 
aus seiner Ehe keine Nachkommenschaft hinterliess, so 
erlosch mit seinem 1871. 4. 2. zu Branitz erfolgten Tode 
das fürstliche Haus.

Wappen: a) 1822. Zweimal gespalten und zwei­
mal getheilt mit goldenem Herzschilde, in welchem ein 
rechts gekehrter gekrönter schwarzer Adler. 1 und 9) in 
Gold ein links gekehrter gekrönter schwarzer Adlerskopf 
mit Hals, golden bewehrt ; 2) in Silber auf grünem Boden 
ein reich belaubter Baum ; 3 u. 7) in Gold ein schwarzer, 
mit den Sachsen auswärts gekehrter Flügel; 41 in Blau 
ein silbernes Pferd, einwärts spingend; 6) in Purpur rechts 
gehendes goldeneB Einhorn; 8) in Silber zu Pfahl ge­
stelltes goldgriffiges Schwert mit stahlblauer Klinge. 
Fünf gekrönte Helme: I) drei silberne Straussenfedem; 
Decken : schwarz golden ; II) rothbedachtes Schloss auf 
der Krone; Decken: purpurn-golden; III) der Adler des 
Herzschildes auf der Krone; Decken: schwarz-golden;
IV) gellender natürlicher Fuchs auf der Krone; Decken: 
grün-silbern. V) drei silberne Straussenfedem auf der 
Krone ; Decken schwarz-golden.

b) 1826. Zweimal gespalten und zweimal getheilt 
mit goldenem Herzschilde wie bei a. 1 u. 9) in Gold 
schwarzer, mit den Sachsen einwärts gekehrter Flügel; 
2) in Silber auf grünem Boden ein reich belaubter Baum ; 
3 u 7) in Gold einwärts gekehrter schwarzer Adlerskopf 
mit Hals, gekrönt und golden bewehrt; 4) in Blau rechts 
aufspringendes silbernes Pferd; 6) in Purpur rechts 
gehendes goldenes Einhorn ; 8) in Grün wilder Mann, be­
kränzt um Haupt und Hüften, in Rechten ein gesenktes 
Schwert, in der Linken eine goldene Hirschstange in die 
Höhe haltend. Fünf gekrönte Helme: I und V drei
Straussenfedem; schwarz, golden, schwarz; Decken: 
schwarz-golden ; II, III, IV wie hei a Devise beider 
Wappen auf blauem Bande: AM*IR ET VIRTUS.

Qnoos (Quos, Quwas, Kwas, Quaz), (Taf. 61).
Uraltes Adelsgeschlecht, in Schlesien und der Graf­

schaft Glatz bereits im 13. Jahrhundert urkundlich er 
wähnt. 1291 Nicol Quaz de Piscarowe ; 1294 Simon Quoz, 
ein „treuer Ritter“ Herzog Heinrich des Dicken von Bres­
lau ; 1443 Dienstag nach nach St. Lorenz ist auf einer zu 
Glatz ausgestellten Urkunde unter den Zeugen Nickel 
Kwas angeführt. Ausser Schlesien kommt das Geschlecht 
auch in der Niederlausitz und der Provinz Preussen vor: 
in letzterer noch im ersten Viertel laufenden Jahrhunderts 
begütert.

Wappen Dasselbe habe ich in verschiedenen Vari­
anten gefunden, welche ich der Vollständigkeit wegen 
sämmtlich anführe.

a) Schräglinks getheilt; oben schwarz, unten 
silbern, mit einem auf die Theilungslinie gelegten oben 
und unten abgehauenen und beiderseits je zweimal ge­
astetem rothen Stamme, welcher schräganfwärts von einem 
goldenen Pfeile durchschossen ist Kleinod: drei Straus- 
senfedern : schwarz, roth, silbern. Decken : schwarz-silbern.

b) ln Roth schrägrechts gelegter silberner
Stamm, oben und unten abgehauen, beiderseits je zwei­
mal geastet und schräglinks aufwärts durchbohrt von einem 
Bilbernen Pfeile. Kleinod : drei Straussenfedem : roth,
silbern, roth. Decken : roth-silbern.

c) In Roth der silberne Stamm quer gelegt und
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nach oben senkrecht durchbohrt von dem silbernen Pfeile. 
Kleinod : drei StranBsenfedern : silbern, roth, silbern. De­
cken: roth-silbern.

d) In Roth der silberne Stamm quer gelegt nnd 
oben zweimal, unten einmal geäst, t ; aus dem obetn Rande 
des Stammes geht eine silberne Pfeilspitze hervor. Klei­
nod: drei Straussenfedern: roth, silbern, roth. Decken: 
roth-silbern.

e) Von Gold über Schwarz schrägrechts ge- 
theilt; darin der Stamm mit der Pfeilspitze wie bei d. 
Kleinod: drei Straussenfedern: golden, schwarz, silbern. 
Decken : schwarz-golden.

fl Von Schwarz über Silber schrägrechts getheilt; 
auf die Theilungslinie gelegt der Stamm mit der Pfeil­
spitze von d. Kleinod : drei Straussenfedern : schwarz, gol­
den, silbern. Decken: schwarz-silbern.

g) Von Schwarz über Grün schräglinks getheilt; 
darin der Stamm von a schrägrechts gelegt, anB dessen 
oberen Theile eine silberne Pfeilspitze schräglinks auf­
wärts hervorgeht. Kleinod- drei Straussenfedern: grün, 
silbern, schwarz. Decken: schwarz-silbern nnd grün-silbern.

KiteknMz (Taf. 61).

Niederschlesisches Geschlecht des Für>tcnthums Glo- 
gau, von Lucä auch zum Adel des Fürstenthums Troppau 
gerechnet Johann v R. 1H62 Hauptmann zu Gnhrau, 
ebenso 1894 Heinrich v R. ; 1447 Hannos R. als Siegel­
zeuge auf Urkunden Noch im 17. Jahrhundert auf Fried­
richsdorf und Tarnau (Kr Glogau).

Ob dies Geschlecht nicht mit den im Kreise Löwen­
berg gelegenen gleichnamigen Dörfern in Verbindung zu 
bringen sein dürfte?;

Wappen, a) Drei (2,1) Halbmonde; die oberen ab­
gewendet, der untere zunehmend

b; 14 4 7 Dieselben Schildesfiguren : die oberen stei­
gend, der untere gestürzt.

e) In Blau die 3 (2, 1) silbernen Halbmonde: die 
ober' n abgewendet, der untere gestürzt Kleinod : silberne 
am oberen Rande mit einem gestürzten rothen Halbmonde 
belegte Kugel aus welcher acht, von einem silbernen 
Ringe eingeschlossene goldene Blätter hervorgehen. De­
cken: blau-silbern.

Katibur. (Taf. 61).

(Herzog v Ratiboř, Fürst v. Corvey a. d. Hause Hes­
sen - Rothenburg ■.

Königl preuss Diplom dto. 1821. 9 6. (publ. 1822. 
22. 8.) für den Landgrafen Victor Amadeus von Hessen- 
Iiothenburg unter Erhebung der demselben in Oberschle­
sien gehörigen Fideicommissgüter zum Hediatherzogthum 
Ratiboř und der Herrschaft Corvey in Westfalen zum Me- 
diatfürstenthum Corvey.

Landgraf Victor Amadeus — seit 1812 10. 9. ver­
mählt mit Prinzessin Elise zu Hohenlohe-Langenburg, — 
hatte durch die Gebietsabtretungen, welche Kur besser. 
1815 an Preussen machte, verschiedene Domanialein- 
künfte eingebüsst. Um ihn hierfür zu entschädigen, trat 
ihm Kurhessen die 1812. 1 7. erworbene Herrschaft Rati­
boř (welche aus den Gütern der säeularisirten Klöster 
in Ratiboř — nämlich des Jungfrauenstiftes, des Colle- 
giatstiftes, der hreuzpropstei und des Dominikanerklosters 
Bowie des Stiftes Räuden gebildet worden) — ab, wozu 
Preussen noch die ehemalige Abtei Corvey binzufügte. 
1820 kam derselbe das erste Mal auf Beine neuen Besitz­
ungen in Schlesien, welche er durch Ankäufe noch ver- 
grösserte. Da die abgetretenen Güter (namentlich die 
Niedergrafschaft Katzenellenbogen) mit Hoheitsrechten 
ausgestattet waren, bo erhob König Friedrich Wilhelm III. 
mit Urkunde vom 9. Juni 1821 die Herrschaft Ratiboř 
an einem Mediatherherzogthum mit einer ViriUtimme auf

dem schlesischen Landtage und mit allen" Rechten 
der am meisten begünstigt n fetandesherrscliaften Schle­
siens , sowie die Herrschaft Corvey zu einem Mediat- 
fürstenthume; zugleich wurde dem Landgrafen der 
Titel „Herzog von Ratiboř, Fürst von Corvey“ ver­
liehen. Er starb ohne Nachkommen als der Letzte der 
Linie Hessen-Rothenbnrg auf seinem Schlosse zu Zembo- 
witz (Kr. Rosenberg OS.) 1834. 12 11., nachdem seine 
Gemahlin bereits 1830. 6. 10. im Tode vorausgegangen 
war. Seine Allodialbesitzungeu hatte er mit Testament 
dto. 1825. 5. 11. den Neffen seiner Gemahlin — den Prin­
zen Victor und Chlodwig von Hohenlohe-Waldenburg- 
Schillingsfürst — vermacht, welche dto. 1840. 1 >. 10. 
dieselbe königl. preussische Standeserhöhung — jedoch 
mit anderen Wappen — erhielten

Wappen: gespalten nnd zweimal getheilt mit blauem 
Herzschilde, in welchem ein gekrönter, von Silber und 
Roth zehnmal getheilter Löwe, rechtsgekehrt. 1) Gespal­
ten ; vorn in Silber ein rothes Patriarchenkreuz, hinten 
in Roth 2 goldene rechts gekehrte Leoparden über ein­
ander schreitend; 2) gespalten: vom in Gold ein gekrön­
ter leopardirter rother Löwe; hinten getheilt: oben in 
Schwarz ein goldener Stern, unten golden ohne Bild;
3) gespalten; vorn in Blau an die Spaltung gelegter gol­
dener Adler, hinten golden ohne Bild; 4) von Roth und 
Gold quadrirt; 5) getheilt: oben in Schwarz zwei goldene 
Sterne nebeneinander, unten golden ohne Bild; 6) in Roth 
das Schaumburgsche silberne Nesselblatt, belegt mit einem 
von Silber und Roth getheilten und mit drei silbernen 
Nägeln göpelförmig besteckten Schildchen. Den Schild 
umgiebt ein Hermelinmantel mit Fürstenkrone.

(Bnntsch genannt Eatzbar, Rat '.bar genannt
Prz;bor;. (Taf. 61. 62).

Erloschenes, seit dem 15. Jahrhundert vorgekomme­
nes Geschlecht Schlesiens. Friedrich v R. 1546 Haupt­
mann zu Beuthen und Tarnowitz, welche Würde 1686 
ein anderer Friedrich v R. — zugleich herzoglicher Rath 
und Landesältester in Ocls — bekleidete Derselbe war 
1574 bereits Landeshauptmann des Fürstenthums Jägern- 
dorf gewesen, wohin er iti(6 wieder zurückkehrte und 
1615 starb. Sinapius theilt das Geschlecht in die drei 
Häuser Karoscbky (Kr Trebnitz), Przybór (Kr. Steinau) 
und Obernigk (Kr Trebnitz). Ausser den genannten 
Orten werden u. a. noch Guhlau (Kr. Trebnitz, 1617), 
Gross-Muritsch (Kr. Trebnitz), Tschinschwitz (Kr. St iegan) 
als Besitz des Geschlechtes angeführt. Noch nach Mitte 
des 18. Jahrhunderts wird ein Premierlieutenant v. R. als 
Zoll- und Accis;'Controllern- in Ober-Schlesien erwähnt. 
Das Geschlecht kommt auch in der Neumark, sowie im 
Crossenschen frühzeitig vor, wo es durch mehr als drei 
Jahrhunderte begütert erscheint. Noch 180u war es im 
Besitze von Schönow (Kr. Sternberg), erlosch jedoch in 
den ersten Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts.

Wappen, a) Gespalten: vorn von Roth und
Silber geschacht, hinten golden ohne Bild. Kleinod : zwei 
Büfclshörner: roth, silbern. Decken: roth-silbern.

b) Schild von a. Kleinod: zwei Büffelshörner ; vom 
von Schwarz über Gold, hinten von Roth über Silber ge­
theilt. Decken: roth-silbern und schwarz-golden.

c) Von Roth und Silber geschacht mit goldenem 
Schildcshaupte. Kleinod: zwei Büffelshörner: roth, silbern. 
Decken: roth-silbern.

Itaueck. (Taf. 62).

In der Grafschaft Glatz vorgekommenes Adelsgeschlecht. 
Melchior v. R. auf Ecbersdorf, verm. mit Margaretha v. 
Pannwitz t 1523; Bartholomäus v. R. 1580 auf Eckers­
dorf; W .nzel v. R. 1590 auf Eckersdorf, 1616 auf Ober- 
Wernersdorf und Stolzenau, verlor in Folge der bonmischen
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Rebellion durch das 1625 gefällte Urtheil Alles nnd musste 
eine längere Freiheitsstrafe verbüssen.

W appen: im Schilde eine rautenförmige Schwert­
gurtschnalle mit Dorn. Kleinod : gestürzte Tartarenmütze.

Bi.ntheu. (Rautten). (Taf. 62).

Freiherrenstand dto. 1657. 14. 7. für Nicolaus Philipp 
v. Rautten (so nach dem Diplome).

Derselbe — aus einem alten Geschlechte Finnlands 
stammend — war in polnische Dienste getreten und wurde 
König Johann Casimirs Schatzmeister und Gesandter in 
Wien. Er besass die Herrschaften Koschentin (Kreis Lub- 
linitz) und Lomnitz (Kreis Rosenberg), hinterliess jedoch 
bei seinem 1691. 29. 9. zu Koschentin erfolgten Tode aus 
seiner Ehe mit Anna Snsanna Freiin v Welczek und 
Gross-Dubensko nur 5 Töchter : Maria Anna, Maria Mag­
dalena, Maria Rosina, Maria Juliana nnd Maria Susan na. 
Die erstere vermählte sich mit Rudolf Freiherrn v. Sobek 
und Körnitz, Landeshauptmann des FiirstenthumesTeschen, 
sowie Herrn auf Landeck, Gross- und Klein-Riegersdoif. 
Als dessen Geichlecht 1716 den Grafenstand erhielt, wurde 
dem Sobek'schen Stammwappen das freiherrlich Rauthen- 
sche Wappen hinzugefügt, wie auch das Recht verliehen, 
sich ,Gfen v. S., Frhrn. v. R.“ nennen zu dürfen.

Wappen: getheilt. Oben in Blau neben einander 
gestellt drei goldene Pfeile, mit den Spitzen Schrägrechts 
aufwärts gerichtet; unten in Silber zwei gebogene oben 
und unten kranzförmig über einander gelegte grüne Palm­
zweige. Zwei gekrönte Helme mit blau-silbernen Decken: 
I) die drei Pfeile geschrägt auf der Krone mit aufwärts 
gekehrten Spitzen; II) die beiden Palmzweige auf der 
Krone (ex cop. dipl.).

Reden (Rehden , Graf. (Taf. 62).

Preussischer Grafenstand dto. 1786. 15. 10. für Fried­
rich Wilhelm v. R., königl preuss. Kammerherm, Geh. 
Finanzrath nnd Uberbergrath. Derselbe stammte aus 
einem schon im 12. Jahrhunderte urkundlich vorkommen­
den hannoverischen Adel geschlechte, welches in seiner 
ßtammueimat noch in 7 Linien im Adelstande blüht. 
Seit Mitte des 17. Jahrhunderts theilt sich das Geschlecht 
in die beiden Läuser Hastenbeck (seit Ende des 18. Jahr­
hunderts in 3 Linien) nnd Stemmen (seit Ende des 18. Jahr­
hunderts in 4 Linien).

Friedrich Wilhelm v. Reden (* 1752 zu Hannover) 
stammte aus dem Hause Hastenbeck. Er wurde bei seinem 
Oheime, dem geh. Kammerrathe und Berghanptmann v. 
R. zu Clausthal erzogen und 1778 von König Fried ich II. 
als Kammerherr und Uberbergrath in preussische Dienste 
berufen Unter ihm machte der oberschlesische Kohlen­
bergbau nnd das Eisenhüttenwesen die grössten Fort­
schritte: die Werke in Königshütte und Gleiwitz sind 
seine Schöpfungen. Bei ersterer Stadt trägt zur dauern­
den Erinnerung an ihn ein Berg sein Denkmal und den 
Namen „Redensberg.“ Nachdem er 1813 noch Geh. 
Staats-, Kriegs- und dirigirender wirklicher Finanzminister 
geworden war, starb er in demselben Jahre auf seinem 
Gute Buchwald (Kreis Hirschberg) ohne Kinder. Mit 
seiner Gemahlin Johanne Juliane Friderike geb. Freiin v. 
Riedesel erlosch der Stamm 1854. 14. 5. gänzlich.

Wappen: a) Stammwappen. Von Roth und
Silber in 4 Plätzen getheilt. Kleinod: auf roth-silbernem 
Wulste 2 wie der Schild bezeichnete schrägauswarts ge­
stellte oben abgerundete Pfähle. Decken: roth-silbern.

b) Gräfliches Wappen. Schild des Stammwap­
pens. Zwei Helme (I. gekrönt) mit roth-silbernen Decken :
I. natürlicher Schlegel und Eisen der Bergleute, geschrägt,
II. Helm des Stammwappens.

VI. 8.

Relchmi. (Taf. 62).

Altes Adelsgeschlecht; seit dem 13. Jahrhundert in 
dem ehemaligen sächsischen Kurkreise erwähnt, seit Be­
ginn des 16. Jahrhunderts in Schlesien vorkommena Als 
ältester Besitz in letztgenannter Provinz erscheint Queitsch 
(Kreis Schweidnitz), welches 1516 von Kaspar R. erkauft 
wird; auch Wenig-Mohnau in demselben Kreise war um 
dieselbe Zeit Eigenthum des Geschlechtes: beide Güter, 
sowie Teichau bei Striegau werden noch 1626 demselben 
zugeschrieben. Nach dieser Zeit erscheint das Geschlecht 
im Fiirstenthume Münsterberg und auch im Neissischen, 
findet sich aber nach 1670 nicht mehr begütert in Schle­
sien. Seit 1620 erscheint ein Familienzweig in braun- 
schwe.g8i.nen Diensten, welcher in der ersten Hälfte des 
18. Jahrhunderts sich nach Dänemark wendete.

Wappen: in Silber ein rechtsgekehrter, unten ver­
stümmelter schwarzer Adler. Kleinod: zwei Hörner, sil­
bern-schwarz Decken: schwarz-silbern.

Reinersdorf. (Taf. 62).

Preussischer Adelstand dto. 15. 10. 1786 für Sigis­
mund Friedrich Fischer, kön. pren„? Amtsrath und Herrn 
auf Reinersdorf und Freydorf (Kr Kreuzburg) unter dem 
Namen ,.v. Reinersdorf.“ Derselbe (* 1716. 14. 3. zu 
Orteisburg, f 1794 18. 5) war der Sohn des Christian 
Fischer, kön preuss. Kammerverwalters, Justitiarius der 
adligen Gerichte und Generalpächters des Amtes Ortels- 
burg in Ostprenssen. Aus seiner Ehe mit Juliane Gott­
liebe von Dresky (verm. 1753. 11. 5, f 1774. 28. 4) hin­
terliess er 2 Söhne, mit denen der Stamm erlosch : Fried­
rich Sigismund Ferdinand (* 1761, f 1841. 18. 2), Herrn 
auf Ober-Stradam, Paulwitz und Reinersdorf, Landesälte­
sten und Marschcommissarius des Kreises PolniBch-\\ ar­
tenberg und Ferdinand Christoph (* 1763. 9. 7. f 1838.
17. 1. zu Reinersdorf), Director der Breslau-Brieger Für- 
stenthums-Landschaft. Ersterer adoptirte seinen Neffen 
Friedrich Otto Ferdinand Sigismund v. Paczenski-Tenczyn, 
welcher dto. 1841. 19. 2. die kön. preuss. Erlaubniss er­
hielt, Namen und Wappen seines Adoptivvaters zu dem 
seinigen annehmen und sich „Reinersdorf-Paczenski-Ten- 
czyn“ nennen zu dürfen.

Wappen: in Roth ein quer gelegter silberner Fisch, 
überhöht von achtstrahligem goldenen Sterne. Kleinod: 
drei goldene Aehren, die mittlere zu Pfahl, die beiden 
seitlichen entsprechend auswärts geneigt. Decken: roth- 
silbern.

Reisnitz, Graf. (Taf. 62).
Uradel; böhmischer Freiherrenstand 1653.14. 10 mit 

Wappens "Hnehrung für Friedrich und Wenzel v. R. ; Reichs- 
Vicariats-Grafenstand dto. 1792. 29. 6. für Johann Nepo­
muk Frhrn v. R. und Reichsgrafenstand dto. 1793. 25. 
3. für denselben.

Dieses alte, seit dem 15. Jahrhunderte urkundlich 
vorkommende Geschlecht gehört vorzüglich den oberschle­
sischen Fürstenthümem an und blüht seit Beginn des 
16 Jahrhunderts in den beiden noch existirenden Linien 
(früher zu Grabówka uud 8chammerwitz>. Das Freiherren­
standsdiplom von 1653 kam an Mitglieder der erste- 
ren; doch führten auch die Mitglieder der zweiten 
Linie den freiherrlichen Titel und erhielten 1852 und 1863 
die kön. preuss. Erlaubniss, denselben fortführen zu dür­
fen, was auch den Mitgliedern der ersten Linie bereits 
1843 gestattet worden war.

Aus der zweiten Linie stammte der hier in Betrat ht 
kommende Johann Nepomuk Graf v. Reiswitz (* 1768.
18. 2.), Erbheir auf Schammerwitz, Kranowitz (Kr. Rati­
boř) und Luków (Kr. Rybnik). Derselbe hatte die oben­
erwähnten Grafendiplome erhalten und vermählte sich 
1793. 8. 12. mit Josephine geb. Bernatzki, starb jedoch

22
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1840. 21. 3. za Chudo w als erster and letzter Graf von 
Reiswitz ohne Nachkommen.

Wappen: a) Ursprüngliches Stammwappen. In Blau 
ein steigender silberner Mond, an jeder Spitze besetzt mit 
goldenem Sterne. Kleinod: Schildesflgnr. Decken: blau- 
silbern.

b) Vermehrtes Stammwappen. In Blan eine 
gestürzte natürliche Muschel an welche oben anschliessend 
der Mond mit den Sternen. Kleinod : Schildesflgnr De­
cken: blau-silbern.

c) Gräfliches Wappen 1792. Quadrirt mit gol­
denem Herzschilde, in welchem ein schwarzer Adler. 1. u. 
4 in Blau ein steigender goldener Mond, jede Spitze be­
setzt mit goldenem Sterne ; 2 u. 3 in Silber eine das Ge­
lenk aufwärts kehrende fleischfarbige, rothgestreifte Mu­
schel. Vier gekrönte Helme: I. silberner Flügel mit der 
Muschel belegt; Decken : blau-golden; II. Der Adler auf 
der Krone; Decken: blau-golden; III. Der Mond mit den 
Sternen auf der Krone; Decken: roth-silbern; IV. silber­
ner Flügel mit der Muschel; Decken: roth-silbern.

d) Gräfliches Wappen 1793. Schild von c, nur 
ist die Muschel in 2 u. 3 roth gestreift und getupft. Drei 
gekrönte Helme: I. der Mond mit den Sternen; Decken: 
blau-golden; II. der Adler auf der Krone; Decken : schwarz- 
golden ; III. geschlossener silberner Flug : vorn belegt mit 
rother, schwarz gestreifter und getupfter Muschel ; Decken : 
roth-silbern (ex cop. dipl., in welchem der Name „Reisswitz“ 
geschrieben ist).

Renard. (Taf. 63).

Unter den polnischen Adel aufgenommen 1726. 28. 
10., Reichsgrafenstand im kursächsischen Reichsvicariate 
dto. 1741. 10. 8. für Johann Baptist Frhrn. (?) v. R.

Derselbe war der Sohn des Andreas R, — eines 
hamhurgischen Kanfmannes französischer Abstammung, 
der sich in Warschau niedergelassen hatte und mit The- 
_esia geb. Gräfin Waldstein vermählt war — und Bruder 
der Henriette Duval, welche als Favoritin des Königs von 
Polen und Kurfürsten von ’ aehsen August des i tarken 
die Mutter der späteren Gräfin Anna Katharina Orzelska 
wurde. Mit seinem Bruder Benedict trat er zeitig in 
polnische Dienste und wurde 1726 als Oberst der könig­
lichen Garde und Untertruchsess von Nursk, sowie Starost 
von Tyszowiec in den polnischen Adel aufgenommen; als 
k. polnischer und kursächsischer General Lieutenant zeich­
nete er sich bei dem Commando des in Ungarn stehenden 
Hiilfscorps im Türkenkriege 1737 — 39 so aus, dass er 
1741 im kursächsischen Reichsvicariate den Grafenstand 
erhielt Mit seinem Urenkel, dem Grafen Andreas erlosch 
1874 das Geschlecht im Mannesstamme. Derselbe hatte 
2 8 ohne ; der jüngere — Gf. Hippolyt (* 1831) — ver­
unglückte auf unaufgeklärte Weise 1855. 18 10 durch 
einen Schuss auf der Jagd, ohne von seiner Gemahlin 
Laura geb. GfinHenckel von Donnersmarck Nachkommen­
schaft zu hiuterlassen; der ältere — Uf Johannes — 
starb wenige Monate vor dem Vater mit Hinterlassung 
nur einer Tochter Name und Wappen kam durch kön 
preuss. Kabinetsordre dto 1877. 18. 6. an den Enkel des 
Grafen Andreas, Mortimer v Tschirschky-Reicliell. der mit 
dem Namen „Gf. v. Tschirsohky-Renard“ in den preussi- 
schen Grafenstand erhoben wurde und seinem Grosse ater 
in dessen Besitz nachfolgte. Von den Besitzungen des 
Geschlechtes sind vorzüglich zu nennen Dentsch-Krawarn 
(Kr. Ratiboř; nach dem Tode des Gfen Hippolyt verkauft) 
und die grosse Herrschaft Gross-Strehlitz, welche (zum 
Majorat erhoben durch den Gfen Andreas) der Gf von 
Tschirschky-Renard noch gegenwärtig besitzt

Die Stammreihe des Geschlechtes ist folgende: 1. An­
dreas Renard; Gem. Theresia Gfin Wahrstem : — 2. Jo­
hann Baptist (f 1746. 14. 2.); Gern. Theresia v. Dryan; 
— 3. Andreas, General-Adjutant des Königs von Polen;

Gern. Theresia Freiin von Sobek und Körnitz; — 4. Jo­
hann Baptist; Gern. Aloysia Gfin Gaschin; 5. Andreas 
Maria (* 1795. 12 1., f 1871. 21. II.), k. k. Kämmerer 
und kön. preuss. wirki. Geheimrath; Gern. 1825. 25. 4. 
Euphemia Anna Barbara Rndzinski v. Rudno i* 1800. 
10. 12; f 1853. 26. 4.); — 6. Johannes (* 1829. 24 3; 
Ý 1874. 7. 3^ ; Gem. I. 1855. 7. 8. Maria Anna Augusta 
Freiin v. Spiess-Bülleslieim (* 1827. 18. 8; f 1856. 1.
12.); II. Luise Wilhelminę Christiane Ebel, verwittwete 
Gfin Schwerin; — 7. Johanna Maria (* 1870. 5. 9.).

Wappen: a) Stammwappen. In Blau rechts 
laufender goldener Fuchs. Kleinod: silberner Flügel. 
Decken: blau-golden.

(Der Fnchs auch auf grünem Boden laufend).
b) Gräfliches Wappen. Quadrirt mit grünem 

Herzschild, in welchem ein Türkenkopf vorwärts gekehrt 
mit einem silbernen Turban und am Halsabschnitte drei 
Blutstropfen. 1 u. 4 das Stammwappen; 2. in Roth in 
silberner Flügel; 3 in Gold ein schwarzer Flügel. Klei­
nod : Der Türkenkopf auf der Krone zwischen offenem — 
rechts schwarzen, links silbernen — Fluge. Decken: 
schwarz-g"lden-blan und roth-silbern-hlau.

Beteln und ürhuanenherg (Rettel und Schwa­
nenberg). (Taf. 63).

Reichsadelstand dto. 1697. 17. 2. für Sebastian Josef 
Retel mit dem Prädicate „von Schwanenberg“ ; böhm. 
Adelstand für denselben dto. Wien 1700. 30. 7; böhm. 
Adelstand dto. 1702. 20. 7. für dessen Sohn Sebastian 
Felix; Freiherrenstand dto 1711. 4. 8. und böhmischer 
Freiherrenstand dto. 1731. 23. 7. für den letzteren und 
für dessen Stiefmutter Johanna Rosina geb v. Fritsch 
und deren Tochter Johanna Franzisca

Der Erwerber des Adelstandes, Sebastian Josef R. 
war Landrentmeister in Bayern, als welcher er 1697 den 
Reichsadel erlangte; als Landrentmeister in bischöflich- 
breslanische Dienste getreten, erhielt er 1700 auch den 
böhmischen Adelstand. Nach dem Tode seiner ersten 
Gemahlin vermählte er sich wieder mit Johanna Rosina 
geb. v. Fritsch, verw. Harbuval de Chamarć, welche mit 
ihrer Tochter aus dieser Ehe, Johanna Franziska, 1731 
den böhmischen Freiherrenstand erhielt. Aus seiner ersten 
Ehe hatte Sebastian Josef einen Sohn Sebastian Felix der 
— in kaiserlicue Civildienste getreten — als Ober-Amts- 
Rath in Schlesien 1702 in den böhmischen Adelstand auf­
genommen wurde, als General-Steuereinnehmer des Her­
zogthums Ober- und Nieder-Schlesien 1711 den Freiherren­
stand und 1731 als Rath des kön. Oberamts zu Brieg 
den böhmischen Freiherrenstand und das Incolat in Böh­
men, Mähren und Schlesien erhielt, jedoch den Stamm 
nicht fortsetzte.

Was die Diplome betrifft, so ist das von 1697 im 
Verzeichnisse des k. k. Adelsarchives wohl erwähnt, jedoch 
mit dem Bemerken : „dass dasselbe in Verlust gerathen 
sei “ Das Diplom von 1702 ist in Wien nicht vorfindig; 
im Diplome von 1711 ist kein Wappen verliehen. Die 
Stiefmutter des Frhrn. Sebastian Felix erhielt bei ihrer 
Erhebung in den Freiherrenstand dasselbe Wappen wie 
ihr Stiefsohn.

Wappen: a; 1700 Die Beschreibung desselben 
lasse ich ex cop. dipl. wörtlich folgen. „Ein roth- oder 
„rubinfarber Schild, auf dessen vordem halben blauen 
„Grund ein gegen die Linke gewendter halber gelber grim­
miger Löwe, in der vordem linken Pranken eine etwas 
„für sich gebogene und gegen den hintern obern Eck des 
„Schildes gerichtete Kolumbinfarbe Straussenfeder haltend 
„sich vorzeiget. Auf dem hintern Grund des Schildes 
„stehet ob einem gelb- oder goldfarben Stern ein gleich­
falls gelb- oder goldfarber Schwan, so mit dem rechten 
„Fuss auch eine der obigen ganz gleichende Kolumbin­
farbe Straussenfeder haltet. Oberhalb des Löwen und



AUSGESTOEBENEE ADEL DEE PEEUS3ISCHEN PROVINZ SCHLESIEN. 87
„des Schwanes ist ein Winkeleisen, so mit dem mittleren 
„Eck hinanfwärts gekehrt ist, zu sehen, worüber zwischen 
„obbeschriebenen zweien Stranssenfedern ein gelber Stern 
„hervorscheinet. Ob dem Schild stehet ein freier Tur- 
„niershelzn mit einer königlichen goldenen Krone gezieret, 
„beiderseits mit rothen nud silberfarben Helmdecken be­
kleidet. Ob der Krön erzeiget sich wiederum ein dem 
„im Schild beschriebenen der Farbe, positnr nnd action 
„nach ganz gleichender Schwan anf einem gelb- oder 
„goldfarben Stern stehend nnd in dem rechten Fusse ein 
„dreifaches grünes Kleeblatt haltend.“

Leider enthält das Diplomsconcept keinen Wappen­
entwurf ans dem man die genaue Darstellung des Wap­
pens hätte entnehmen können.

b) Freiherrliches Wappen von 1731. 23. 7. 
Schild quadrirt mit blauem Herzschilde, in welchem ein 
silberner geklönter Schwan auf grünem Boden. 1 n. 4 in 
Schwarz ein goldener Löwe ; 2 u. 3 iu Silber ein mit drei 
goldenen Sternen belegter rother Balken. Zwei gekrönte 
Helme mit schwarz-roth-silbernen Decken : I drei silberne 
Straussenfedern; II. auf der Krone der Schwan des Herz­
schildes mit aufgeschwungenen Flügeln.

Kcu.sncr. (Taf. 6 >).

Böhmischer Adelstand dto. 15C2. IG. 2. für Christoph 
E., Syndicus zu Löwenberg.

Der Sage nach aus Ungarn und Siebenbürgen nach 
dohleden gekommen, wo Löwenberg ihr erster Wohnsitz. 
Daselbst erscheinen in der zweiten Hälfte des 10. Jahr­
hunderts die drei Brüder Bartholomäus E. als Rathsherr, 
Christoph (* 1537. 12. 3., f 1571. 24. 6) als Syndicus 
und Franz 1321, f 1576) als Bürger. Ersterer binter- 
liess einen Sohn Bartholomäus, welcher in Breslaus als 
Dr. med. n. phil sich niederliess, dann aber nach Zittau 
zog. Von Christoph — dem Erwerber des Adelstandes — 
stammten die beiden Söhne Jeremias nnd Hieronymus, 
von denen nur der letztere einen Sohn, Christoph, hinter- 
liess. Von Franz stammten 0 Söhne; Matthäus — Kauf­
end Handelsherr und von 1593-97 Mitglied des Eathes 
in Breslau —, Nicolaus (f als Rector magnifions der 
Universität Jena), Christoph (f als Bürgermeister zu 
Löwenberg), Elias (f als professor hist, et poeseos in Jena), 
Jeremias (f als Dr. ntr, jur. und fürstlich Liegnitzscher 
Eatli) nnd Andreas Francisons. Obgleich das Adelsdiplom 
n n r für C hristoph ertheilt wurde, wird Matthäus Reusner 
auch mit dem adligen l’rädicat angeführt, hinterliess aber 
nur 4 Töchter.

Das Geschlecht erscheint in dem Besitze von Rackwitz 
und Sirgwitz im Kreise Löwenberg.

Wappen: a) Gespalten; vorn in Silber auf grünem 
Dreiberge ein rechts gekehrter doppelschweifiger rother 
Löwe, einen goldenen Stern in der erhobenen rechten 
Vorderpranke; hinten in Schwarz 2 goldene Schrägünks- 
balken. Kleinod: der Löwe mit dem Sterne aus der Krone 
wachsend. Decken: roth-silbern und schwarz-golden (ex 
cop. dipl.).

b) (Nach der auf Matthäus E. geprägten Me­
daille; Kundmann, tab. XVI) Gespalten, vorn rechts ge­
kehrter Löwe, im rechten Obereck ein Stern; hinten 2 
Schräglinksbalken. Kleinod: der Löwe wachsend. (.Dieses 
W appen stimmt nicht mit der von Kundmann gleich­
zeitig gegebenen Beschreibung;.

c Gespalten: vorn in Silber der rechtsgekehrte 
doppelschweifige rothe Löwe mit dem Sterne; hinten in 
Schwarz zwei goldene Balken Kleinod : der Löwe wach­
send. Decken: roth-silbern und schwarz golden. (Dieses 
Wappen scheint nur aus irriger Auflassung der linken 
Schildeshälfte hervorgegangen zu sein).

Richter von Ualspeck. (Taf. 63).

Wappen Verbesserung dto. 1614. 9. 11. durch Kaiser 
Matthias für die Brüder Christoph und Isak R. und An­
erkennung des deren Vorfahren von Friedrich III. dto. 
1479. 16 4 ertheilten Reichsadelstandes ; Bestätigung der 
Wappenverbesserung von 1625 25. 6. für Christoph R„ 
Bestätigung und Erneuerung des Eeichsadclstandes durch 
Kaiser Leopold I. dto. i 700. 7 8. für die Gebrüder Georg 
Christoph und Georg Andreas R. mit der Begnadigung : 
sich .Richter v. Walspeck“ oder mit Weglassung ihres 
vorigen Namens blos „Walspeck“ nennen zu dürfen; 
Ritterstand des Königreichs Böhmen durch Karl VI dto. 
Laxenburg 1728. 12. 5. mit Bestätigung des Namens 
„Walspeck.“

Dies s Geschlecht soll ursprünglich aus Nürnberg 
stammen und von dort sich nach Schlesien gewendet 
haben. Erdmann Gustav R. v. W. auf Slawitz (Kreis 
Oppeln) starb 1749. 26. 5. als Landrath des Oppelner 
Kreises und hinterliess aus seiner Ehe mit einer von 
rsemrschl j und Lögendorf einen Sohn Friedrich Gustav 
(* 1746. 24. 6.) von 1775—90 kön. preuss. Kriegs- und 
Steuerrath und f 1790. 2. 1. zu Tarnowitz. Das Ge­
schlecht erlosch 1807. 11. 7. mit Karl Maximilian v. W., 
kön. preuss Oberst nnd Ritter des Ordens pour le mérité^ 
welcher von seiner Gemahlin Johanna Eleonora v. Gell­
horn keine Nachkommenschaft hinterliess

Was den Namen „Walspeck“ brtriflt so scheint der­
selbe durch Erbschaft oder Adoption au das Geschlecht 
gekommen zu sein Bei den im kön. Staatsarchive in 
Breslau befindlichen Originaldiplomen von 1614, J625, 
1700 und 1728 befindet sich auch ein Originalwappenbrief, 
mit welchem Rudolf II. dto. 1598. 48 7. dem Isak Wal­
specke und dessen ehelichen Erben Wappen und Kleinod 
verleiht; doch ist von diesem Wappen bei den späteren 
Verleihungen kein Gebrauch gemacht worden.

Wappen. a)Nach den Diplomen von 1614, 
1625, 17o0. Gespalten; vorn in Roth auf grünem Drei­
hügel rechts gekehrter silberner Löwe, schwertschwingend; 
hinten in Schwarz 2 g schrägte goldene Bischofsstäbe, 
am unteren Ende je in drei Wurzeln auslaufend Kleinod: 
golden gekleidetes Mohrenbild, um das Haupt goldene 
Zindelbinde, beiderseits doppelt abfliegend. Decken: 
schwarz-golden und roth-silbern (ex dipl).

b) 17 2 8. Gespalten ; vorn in Silber rechtsgekehrte; 
rother Löwe, schwertschwingend; hinten die beiden Bi­
schofstäbe, unten abgeschnitten. Decken und Kleinod von
a. (ex dipl.).

c) Wappen Walspeck. .Tetheilt; oben in Silber 
aus der Theilung wachsender rother Wolf, in den Vorder­
klauen einen „Weck“ haltend; unten in Schwarz zwei 
goldene Schrägrechtsbalken. Auf den ungekrönten Helme 
2 Hörner; rechts von Schwarz über Gold getheilt und in 
der Mündung mit 3 golden-schwarz-goldenen Straussen­
federn besteckt; links von Roth über Silber getheilt. in 
der Mündung drei Straussenfedern: roth, silbern, roth. 
Decken: schwarz-golden und roth-silbern (ex dipl).’

Kledel von liönenstcrn. (Taf 63. 64).
Wappenbrief dto. Schloss Prag 1596. 6 12. von 

Rudolf II. für die Brüder Peter und Georg R., böhmischer 
Adelstand dto. 1636. 7. 5. für Peters Söhne Matthäus, 
Lorenz nnd Georg 'beglaubigt von der schlesischen Kammer 
1646. 13. 1 ); Bestätigung und Erneuerung des Adelstan­
des für die 1636 Genannten dto. Wien 1642. 12. 12. mit 
dem Bemerken: „dass Matthäus auch hinfüro gleicherge­
stalt kaiserlicher Diener sein und sich also nennen und 
schreiben solle;“ böhmischer Freiherrenstand dto. 1700 
18. 11. für Matthäus v. R., Kammerjunker des Prinzen 
Ernst von Sachsen-Gotha, in Rücksicht auf die von seinem 
Vater Laurentius und dessen beiden f Brüdern MatHiäna
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■und Georg dem Kaiserhanse zu Kriegs- und Friedenszeiten 
erwiesenen Dienste, sowie in Anbetracht seiner eigenen, in 
den Feldzügen der k. k. Armee bewiesenen Tapferkeit

Nach Ganhes Adelslex. II, 1745 etc soll das Ge­
schlecht ans Nieder-Deutschland stammen und mit oben­
genannten Georg nach r chlesien gekommen sein, ř eit 
1667 erscheinen Treschen (Kr. Breslau) und Seifersdorf 
vKr. Ohlan) im Besitze des Geschlechtes, zu welchen 
Gütern später noch Madewitz und Romberg (Kr. Breslau), 
sowie Leipe und Petersgrund (Kr. Jauer) treten. Matthäus 
v. R. war Mitglied des Breslauer Rathes von 1657 bis zu 
seinem 1670. 25. 2. erfolgten Tode und errichtete 1667. 
30. 7. auf seinen Gütern Treschen und Seifersdorf ein 
Fidcicommiss. Sein Brudersohn Matthäus (Erwerber des 
Freiherrenstandes, war Kammerjunker des Herzogs Johann 
Christian von Sachsen-Gotha und Hildburghausen und 
hatte mit dessen .'ohne Ernst Friedrich ganz Frankreich, 
England und Holland bereist, sowie in k. k. Kriegsdiensten 
sich hervorgetlian. Von ihm war das Geschlecht durch 
3 Generationen in Sachsen, Böhmen und in neuester Zeit 
in Ungarn ansässig Frlir Josef (* 1815, f 1876) hinter- 
liess aus seiner Ehe mit Maria geh. v. Schulz (* 1826, 
f 1868) eine einzige Tochter, Maria Emma (* 1841 8.9. 
zu Waitzen in Ungarn), welche sich mit Hans Frhrn 
Stockinger v. Ankerstoca vermählte In den kön. preussi- 
schen Staaten starb als letztes Geschlechtsmitglied Fried­
rich August Matthäus Frhr. v. R. als Landrath und Land- 
ichaftsdirector 1796. 20. 10.

Wappen, a) 1596. Von Schwarz und Gold getheilt; 
darin über Wellenfuss zwei geschrägte, durch die Theil- 
ungslinie von Gold und Schwarz getheilte Ruder auf na­
türlichem Kahne. Kleinod: auf dem ungekrönten Helme 
offener Flug : golden-schwarz, vor demselben 2 geschrägte 
goldene Ruder Decken : schwarz-golden (ex dipl. im kön. 
Staatsarchiv in Breslau).

b) 163 6. Getheilt; oben blau durch aufsteigende
schwarze Spitze gespalten, in den blauen Plätzen je ein 
goldener Stern; unten golden über Wellenfuss, auf dem 
ein natürlicher Kahn steht; in demselben 2 aufwärts ge­
schrägte goldene Ruder, welche die schwarze Spitze be­
legen Kleinod: gekrönter doppelschweifiger goldener
Löwe aus der Krone wachsend, in der rechten Vorder­
pranke einen goldenen Stern. Decken : schwarz-golden, 
(ex dipl.).

c) Vorstehendes Wappen wurde auch geführt: durch
einen goldenen Balken getheilt; oben wie b, unten in 
Silber auf Wellenfuss das Boot mit den Rudern etc. 
(ex sig.). -s

d) Freiherrliches Wappen. Quadrirt; 1 u 4 
in Schwarz goldener gekrönter Löwe mit goldenem Stern 
in den Vorderpranken; 2 das Wappen a; 3 in Blau ein 
goldener Stern. Den Schild umgibt ein Wappenmantel 
mit Freiherrenkrone und zwei gekrönten goldenen Löwen 
als Schildhalt ?rn. (ex dipl.).

(In allen Adelswerken — in welchen dies Geschlecht 
bisher aufgenommen wurde — hat man demselben ein 
unrichtiges Wappen gegeben, welches dem 1742 geadelten 
bayrischen Geschlechte v. Riedel zukommt;.

Kitter von lu-nnersdorf. (Taf. 64).

Görlitzer Patricitr. Valentin R. (1558 — 86 Raths­
mitglied in Görlitz und seit 1563 auch Bürgermeister) 
erhielt dto. Prag 1575. 24. 6. mit seinem Bruder Peter 
von Kaiser Maximilian II. einen Wappenbrief wegen er­
wiesener Treue in der sächsischen Empörung ; Reichsadel- 
* :and dto. 1616. 6. 7. und 9. 8. für die Brüder und 
Vettern Heinrich (obengenannten Valentins Sohn), August 
und Valentin R. mit dem Rechte, sich nach ihrem Gute 
Heruersdorf (Kr. Görlitz) nennen zu dürfen.

Wappen: durch einen goldenen Schrägrechtsbalken 
von Roth über Silber getheilt; oben eine silberne und 
unten eine blaue Lilie. Kleinod: bekränzte silberngeklei­
dete Jungfrau mit goldenem Gurte und Aufschlägen; in 
der erhobenen Rechten eine silberne Lilie und die Linke 
in die Seite gestützt. Decken: blau-golden und roth- 
silbern. (Dieses Wappen wurde 1575 ertheilt mit ge­
schlossenem Helme, welcher 1616 einem offenem 
weichen musste).

Roclioir, Freiherren. (Taf. 64).
Reichsfreiherrenstand dto. 1640. 47. 1. für Moritz 

August v. R., kaiserl. Feldwachtmeister.
Unter den Geschlechtern des Uradels der Mark Bran­

denburg nimmt das noch in zahlreichen Sprossen blühende 
Geschlecht derer v. Rochow einen hervorragenden Platz 
ein. Zahlreiche Besitzungen nannte und nennt es noch 
sein eigen und gross ist die Zahl der GeHchlechtsmitglie- 
der, welche in Staats- und Kriegsdiensten sich auszeich­
neten. Vorzüglich hatte das Geschlecht in der Mark 
Brandenburg sich ansässig gemacht; doch erscheint das­
selbe auch in Sachsen, Schlesien, Preussen, Westfalen und 
dem Königreich Sachsen.

F'ür den Umfang vorliegender Arbeit kommt die reichs­
freiherrliche — aus der Golzowschen Geschlechtslinie her­
vorgegangene — Linie in B tracht Moritz August v. R. 
trat in kaiserliche Kriegsdienste, wurde k. k. Oberst und 
Commandant von Gross Glogau und vermählte sich mit 
Anna Katharina Gräfin von Hohenzollern, Erbfrau auf 
Königsberg (Kynsburg), Sastcrhausen und Raaben in Schle­
sien. 1640 in den Reichsfreiherrenstand erhoben, bt irb 
er 1653.(52?) 25. (16?) 8. als kaiserl. General-Feldwacht­
meister, sowie Landesältester der Fürstcnthiimer -cli >veid- 
nitz und Jauer mit Hinterlassung dreier Kinder: Ferdi­
nand Wilhelm, Anna Ursula und Esther. Freiherr Ferdi­
nand Wilhelm starb 1679 als kaiserl. Hauptmann ohne 
Erben und so erlosch mit ihm die reichsfreiherrliche Linie 
im Mannesstamme.

Die gegenwärtig blühende freiherrliche Linie fuhrt 
den freiherrlichen Titel wegen ehemaliger Zugehörigkeit 
znr reichstreien Ritterschaft wegen des Besitzes von Er- 
wisbiedersheim, bedient sich aber nur des Stammwappens.

Wappen: a) Stammwappen. Drei schwarze
Schachrochen, sowohl im silbernen, wie auch im goldenen 
Felde (nach dem Herzschilde des freiherrlichen Wappens). 
Kleinod: aus der Krone wachsend natürlicher Bock. De­
cken : schwarz-silbern oder goldpn

b) Reichsfreiherrliches Wappen. Quadrirt 
mit dem Stammwappen (goldner Schild) als Herzscbild. 
1 u 4 in Silber schwarzer Adler, einwärts gekehrt; 2 u. 
3 aus dem Fusse wachsender rechts gekehrter geharnisch­
ter Schwertarm. Zwei gekrönte Helme: I. der Adler des 
ersten Feldes auf der Krone; Decken; roth-silbern. II. 
Helm des Stammwappens; Decken: schwarz-golden.

Kohr (R-Rarowski, Rhor, Rorau, Roraw, Rorow).
(Taf 64. 65).

Uradel Schlesiens; nicht zu verwechseln mit noch 
blühenden gleichnamigen Geschlechtern anderer Heimat, 
anderen Stammes und Wappens Abgesehen von Conjec- 
turen findet sich das Geschlecht urkundlich seit Beginn 
des 14. Jahrhunderts erwähnt. >314 starb Caspar v. R., 
Kanzler des Herzogs Conrad I. von Gels; 1349 Simon v. 
Roraw in Diensten des vorgenannten Herzogs, noch 1363 
in vigil. Stae Elisabethae (18. 14.) Zeug! aul einer Ur­
kunde Herzog Conrad II; 1410. 4. 5. zu Neustadt O. S. 
Laurenz v. R. Zeuge auf einer Urkunde Herzog Conrad III. 
von Oels, noch 1420 als bischöfi. Breslauer Rath erwähnt; 
1479— 83 Bartusch R. Hauptmann zu Oels und Bernstadt ; 
1481 baut Melchior v. R., Erbherr auf Medzibor (Kr. Pol­
nisch Wartenberg) die Kirche daselbst; 1485 Georg v. R.
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Herzoglich Oelsnischt r Rath und Hauptznann zu Bern- 
stadt; 1498 Georg und Kaspar v. R., herzoglich Oelsnische 
Räthe (Caspar 1500—5 Kanzler, Georg 1505 Hauptmann 
zu Bernstadt); 1504 Hans und Moritz v. R., Kämmerer 
der Herzoge Karl und Albrecht von Münsterberg-Oels; 
David v. R. f 1619 als Landesältester der Fürstenthümer 
Schweidnitz und Jauer; 1629. 14 4. starb zn Breslau 
David v. R., k. k. und fürstlich Liegnitzscher Rath und 
wenige Monate vor seinem Tode herzoglich Oelsnischer 
Ober-Amts-Kanzler; 1601 wurde Melchior v. R. Forst­
meister des Herzogthums Ratiboř; 1619 Albrecht v. R. 
Landesbestellter der Fürstenthümer Schweidnitz und Jauer; 
1642 Nicolaus v. R. Regierungsrath des Herzogs Christian 
von Liegnitz; Sigismund v. R. zuerst k k. Hauptmann, 
dann k. prenss. Kammerherr, noch 1713 auf Gohlau (Kr. 
Nenmarkt). Nach diesem findet sich keine Erwähnung des 
Geschlechtes mehr.

Als ältester Geschlechtssitz findet sich Rohrau (Kr. 
Ohlau) 1314—1420; doch war der Hauptsitz des Ge­
schlechtes das Fürstenthum Oels, wo es in den Häusern 
Galbitz, Steine und Kunzendorf blühte und u. a. die Gü­
ter Galbitz (1550—1623), Kunzendorf (1570), Medzibor 
(1498), Mühnitz (1498- 1505), Raschen (1629), Rathe 
(1504-70), Steine (1550) und Woitsdorf (1479—1505) 
tbesass ; ausserdem blühte es i) den Linien zu Seifersdorf 
(Kr. Schweidiutz;, Dirsdorf und Neudorf (Kr. Nimptsch), 
Altwasser (Kr. Waldenburg), Mahlendorf (Kr. Falkenberg) 
und Deutsch-Breile (Kr. Ohlau). Ein Familienzweig wen­
dete sieh in der 2. Hälfte auch nach Polen, wo er den 
Namen Rohr-Rarowski führte ; ebenso findet sich auch um 
den Anfang des 17. Jahrhunderts ein Zweig in dem heut 
österreichischen Theile von Schlesien.

Was das Wappen betrifft, so habe ich alle mir be­
kannt geworden Varianten desselben aus Wappenbüchem, 
Stammbucnern und ex sig. gegeben, aus welchen trotz 
der Verschiedenheiten doch überall die ursprüngliche Form 
ersichtlich ist.

Wappen; a) In Roth 6 (3, 2, 1) frei im Schilde 
befindliche goldene Ziegeln. Kleinod: goldenes Kreuz auf 
der Krone zwischen 2 gestürzten gewundenen Delphinen : 
rechts silbern, links roth. Decken: roth-silbern.

b) Im silbernen Schilde die Ziegeln roth. Klei­
nod und Decken wie bei a.

c) Im silbernen Schilde die 6 rothenSchindeln, 
aber an den obern und unteren Schildesrand anschliessend. 
Kleinod: das goldene Kreuz zwischen den Delphinen: 
rechts roth, links silbern. Decken: roth-silbern.

d) Schild von b. Kleinod: goldenes Kreuz zwi­
schen zwei gestürzten von einander gekrümmten Fischen: 
rechts roth, links silbern. Decken: roth-silbern.

e) Schild von b. Kleinod: blauer Reichsapfel mit 
goldenem Ringe und Kreuze zwischen zwei gestürzten, je 
schrägauswärts gestellten Fischen. Decken : roth-silbern.

f) Schild von c, aber ohne Farben. Kleinod: zwei 
Hörner (ex sig.).

g) Im Schilde 7 (3,3, 1) Ziegeln. Kleinod: Kreuz 
zwischen zwei Hörnern (ex sig.).

h) Schild durchaus von Roth und Silber geschin­
delt (5 : 3). Kleinod: auf der Krone 2 zu Pfahl gestellte 
gestürzte Fische: roth, silbern, mit den Schwanzflossen 
gegen einander gekrümmt. Decken: roth-silbern. (Stamm­
buchzeichnung).

Rothenburg (Rotenburg, Rottenburg), Grafen.
(Taf. 65).

Seit 1264 auf dem gleichnamigen Stammsitze im 
Kreise Grünberg vorkommend, hatte sich das Geschlecht 
im Laufe der Zeit sowohl in Schlesien, wie im Krossen- 
schen und der Nieder-Lausitz in verschiedene Aeste ge- 
theilt.

So blühten in Schlesien (aus den Linien zu Nettkow 
VI. 8.

und Beutnitz im Krossenschen) die Aeste zu Ottendorf, 
Kulpenau, Kessel, Ochelhermsdorf; in der Lausitz die 
Häuser zu Merkau und Schöneich. Aus der Beutnitzer 
Linie stammte Nicolaus Friedrich v. R., welcher in fran­
zösische Dienste trat, maréchal de camp wurde und mit 
seinem Sohne Conrad Alexander von Ludwig XIV. den 
französischen Grafenstand erhielt. Als mit letzterem (des­
sen einziger Sohn vor ihm gestorben war) die Beutnitzer 
Linie erlosch, fi den die Güter derselben an Alexander Ru­
dolf v. R. aus der Nettkower Linie, welcher 1736. 14. 4. 
in den preussischen Grafenstand erhoben wurde. Derselbe 
gründete aus den grossen Besitzungen ein Majorat, wel­
ches er bei seinem 1758. 20. 5. erfolgten Tode seinem 
Sohne Johann Sigismund hinterliess. Dessen Enkel war 
geisteskrank und nach dessen Tode erhielt seine Wittwe
— eine geborene Gräfin v. Hertzberg — die Erlaubniss, 
das Majorat an den Herzog Peter von Kurland gegen eine 
Leibrente von 6000 Thaler zu verkaufen. Die A nsprüche 
einer noch gegenwärtig im Adelsande blühenden Linie 
auf die Güter wurden nicht anerkannt, da dieselbe die 
Verwandtschaft mit der erloschenen Linie nicht nachwei- 
sen konnte, trotzdem Friedrich II. 1752. 24. 6. gestattet 
hatte, dass der aus jener Linie stammende neumärkische 
Kammerpräsident Samuel Gottlieb v. R. in die Lehnsfolge 
aufgenommen wurde.

Die Stammreihe der beiden Linien zu Beutnitz und 
Nettkow ist nachstehende. I. Caspar v. R 1440 ; II. Sieg­
mund 1467—1508, Landvogt von Sommerfeld und Cottbus, 
kurbrandenburgischer Rath, Herr auf Sommerfeld, Beut­
nitz etc.; Gern. Anna v. Grünberg, aus welcher Ehe zwei 
Söhne stammten, durch welche die Linien zu Beutnitz und 
Nettkow gegründet wurden.

a) Linie zu Beutnitz. 1. Nicolans. 1520 - 36 Haupt­
mann von Crossen ; Gern. Ursula v. Loos (* 1509, f 1609) ;
— 2. Christoph v* 1531, f 1609), Verweser von Crossen 
und Züllichau ; Gern. Gertrud v. Taubenheim (* 1536, 
f 1604); — 3. Alexander (* 1583, fl653); Gem. I. Eli­
sabet v. Schlieben; II. Usula Maria v. Löben (t 1705);
— 4. Nicolaus Friedrich (französischer) Graf v. R. (* 1646, 
t 1716. 20. 4.), französischer maréchal de camp; Gern. 
1682. 13. 11. Anna Johanna v. Rosen; 5. Conrad Alexan­
der Gf. v. R. (* 1684.26.2; •}• 1735.4.4.); französischer 
maréchal de camp, Grand von Spanien, Ritter des golde­
nen Vliesses; Gern. 1721 Johanna Magdalena Gfin. von 
Heimstatt (f 1722); — 6. Sohn (f 1722 mit der Mutter).

b) Linie zu Nettkow. 1. Hans (* 1506, f 1573),
Bürgermeister von Sommerfeld; Gern. Anna v. Rechen­
berg (* 1516, f 1579); — 2. Hans (* 1542, f 1577), 
württembergischer Rath und Stallmeister ; Gern. Benedicta 
von (Breiten) Landenberg (* 1545, f 1595); — 3. Hans 
Christoph (* 1574, f 1625), Hofgerichtsassessor und Lan­
desältester des Fürstenthums Crossen ; Gern. Maria von 
Rothenburg ' * 1576, f 1637); — 4. Alexander (* 1614, 
t 1696), Viceverw >ser von Crossen; Gem. I. Eva v. Un­
ruh (* 1622, f 1642) ; II. Katharina Helena v. Köckritz ;
III. Katharina Helena v. Kesslitz ; — 5. Hans Christoph 
(* 1649, f 1704), Deputirter der Crossenschen Stände; 
Gem. I. Katharina Anna v. Gersdorff; II. Susanna verw. 
v. Schenkendorf, geb. v. Nimptsch ; — 6. Alexander Ru­
dolf (prenss.) Gf. v. R, (* 1677; f 1758. 20. 5.), Land­
rath von Crossen; Gem. I. Eva Sophie v. Falkenhayn;
II. Agnes Erdmuthe v. Weltzien; — 7. Johann Siegmund 
Gf. v. R. (* 1705. 16. 12., f 1779. 16. 12.), Herr auf 
Rothenburg, Beutnitz, Nettkow etc.; Gern. 1729. 8. 2. 
Hedwig Sophie v. Richthofen (* 1711. 5. 9., f 1775) ; —
8. Alexander Rudolf Gf. v. R. (* 1729, f 1791), k. preuss. 
Lieutenant ; Gern. Eva Henriette Freiin y. Inn- und Knyp- 
hausen; — 9. Sohn (geisteskrank); Gem. N. Gfin. v.
Hertzberg. Des unter 7 aufgeführten Gfen. Johann Sieg­
mund Bruder Gf. Friedrich Rudolf (* 1710. 5. 9., f 1751. 
29. 12.), kön. preuss. General-Lieutenant und Ritter des 
schwarzen Adler-Ordens, hatte sich 1735. 14. 4. mit Ga-

23
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briele Anna de Beandean de Parabert (* 1716, f 1766) 
vermählt, ans welcher Ehe 1736 ein Sohn geboren wurde, 
der aber noch in demselben Jahre starb.

Das Wappen des Geschlechtes findet sich verschieden 
vor, weshalb ich die mir bekannt gewordenen Varianten 
angebe, ohne eine oder die andere als das ursprünglich 
geführte Wappen zn bezeichnen.

a) Slamnineppcn.
1. Gespalten; vorn von Silber nnd Roth in sechs 

Plätze schräglinks getheilt; hinten in Silber ein rother, 
gekrönter doppelschweifiger Löwe. Kleinod : 2 hinter ein­
ander gestellte silberne Mühlsteine, besteckt mit je 4 ein­
zelnen auswärts gekrümmten roth und silbern wechseln­
den Straussenfedem. Decken: roth-silbem.

2. Gespalten; vorn in Silber der rothe gekrönte 
doppelschweifige Löwe, hinten von Silber und Roth in 
sechs Plätzen schrägrechts getheilt. Kleinod und Decken 
von 1.

3. Gespalten: vorn in Silber der Löwe von 1; 
hinten in Silber drei rothe Schrägrechtsbalken. Kleinod 
und Decken von 1.

4. Gespalten; vorn in Silber der gekrönte rothe 
Löwe, aber nicht doppelschweifig ; hinten in Roth drei 
silberne Schrägrechtsbalken. Kleinod: die beiden Mühl­
steine, hinter welchen ein Busch von 3 Straussenfedem: 
roth, silbern, roth. Decken: roth-silbern.

5. Gespalten; vorn ein rother gekrönter Löwe, hin­
ten in Silber drei rothe Schrägrechtsbalken. Kleinod: 
silberner Mühlstein, besteckt mit den 8 Strauss* nfedern, 
aber silbern-roth wechselnd Decken: roth-silbern.

6. Gespalten; vorn drei rothe Schrägrechtsbalken, 
hinten der rothe gekrönte Löwe. Kleinod und Decken von 1.

t») Gräfliches Wuppen.
Schild von 5. Zwei gekrönte Helme: I. der preussi- 

sche Adler ohne Szepter und Reichsapfel auf der Krone; 
II. Kleinod von 1. Decken: I. schwarz-silbern; II. roth- 
silbern.

Rozdražovt. (Taf. 65).
Uraltes polnisches Geschlecht des herb Doliwa; von 

jeher als Grafen bezeichnet und 1579. 22. 2. im Grafen­
stande fiir Hieronymus, Johann, Stanislaus und Christophorus 
Gfen. v. R. bestätigt; in den böhmischen Grafenstand 
wurde 1678 18. 5. Johann Franz Ignaz Gf. v. R. aufge- 
nommen. Nach Schlesien kam das Geschlecht mit Johann 
Gfen v. R., welcher Obersthofmeister der Erzherzogin 
Elisabet und seit 1575 Herr auf Blatna in Böhmen, sowie 
der Herrschaft Pomsdorf und Krautenwalde in Schlesien 
war ; 1584 erhielt derselbe das Incolat im böhmischen Her­
renstande. Mit seinem Enkel Johann Franz Ignaz Gfen. 
v. R. erlosch 1691 das Geschlecht und Pomsdorf sowie 
Krautenwalde kamen an dessen Schwestersohn Johann 
Franz Krakovský Grafen von Kolovrat.

Die Stammreihe des Geschlechtes ist folgende: 1.
Stanislaus Gf. v. R. (* 1501, t 1564', Castellan von Ra- 
goczyn ; Gem. Susanna Myszkowska, Markgräfin von Mi­
rów; — 2. Johannes (* 1539), Obersthofmeister der Erz­
herzogin Elisabet; Gern. Hedwig Freiin von Lobkowitz; 
— 3. Wenzeslaus, k. k. Geh. Rath; Gem. I. Anna Maria 
Eusebia von Lobkowitz; II. Eleonora Elisabet ?; III. Anna 
Maria von Berka (* 1591, f 1670); —- 4. Johann Franz 
Ignaz, k. k. Kämmerer und Landrechtsbeisitzer in Böhmen 
(t 1691); Gem. I. Elisabet ?; II. 1667 Maria Ludomilla 
Franziska Freiin v. Crafft zu Lammersdorf ff 1698).

Wappen, a (Sammwappen Doliwa). In Blau 
ein silberner Schrägrechtsbalken, belegt mit 3 rothen 
Rosen. Kleinod: die 3 rothen Rosen pfahlweise auf der 
Krone zwischen 2 von Blau und Silber verwechselt ge- 
theilten Hörnern. Decken: blau-silbern.

b. Gräfliches Wappen. In Roth ein silberner 
mit 3 rothen Rosen belegter Schrägrechtsbalken. Kleinod:

anf dem gekrönten Helme zwischen natürlichem zehnen- 
digem Hirschgestänge ein bartloser Manu mit schwarzem 
Bauernhut, rothem weiss aufgeschlagenem nnd gegürtetem 
Kleide, mit jeder Hand eine der Stangen haltend. Decken: 
roth-silbern.

Range (Ronge). (Taf. 65. 66).

Altes sächsisches Geschlecht ans welchem im 14 , 
15. und 16. Jahrhundert sich Zweige nach der Neumark, 
Pommern nnd Schlesien wandten. Dasselbe erlosch in 
seiner Stammesheimat nm 1600, in der Neumark nm An­
fang des 17. Jahrhunderts. In Schlesien findet sich das­
selbe 1470 anfSchildau (Kr. Schönau), 1530 auf Fernsehen 
(Kr. Wohlan); Grabsteine von Mitgliedern desselben fin­
den sich in den Kirchen zu Schildau und Wemersdorf.

Die verschiedenen Linien des Geschlechtes führten die 
Wappen in verschiedener Weise, wesshalb nur das in 
Schlesien geführte Wappen berücksichtigt wird.

Wappen: a. In Roth zwei gestürzte natürliche 
Wagenrungen, geschrägt. Kleinod: roth gekleidete Jung­
frau mit grünem Kranze, auf dem Haupte eine links ge­
kehrte rothe Straussenfeder und vor der Brust die Schil­
desfigur mit beiden Händen haltend. Decken : roth sil­
bern. (Ich halte die Schildesfigur nicht für „weisse 
Messerklingen oder Pflugeisen [vomeres],“ sondern für 
richtige „Rungen,“ wie solche in Schlesien im Gebrauche 
stehen).

b. Im von Silber und Blau gespaltenen Schilde 
die geschrägten Rungen. Kleinod: aus der Krone wach­
sende Jungfrau in rothem Kleide mit blauen Aermeln, die 
Rungen geschrägt vor der Brust haltend nnd auf dem 
Kopfe eine blane und eine silberne Straussenfeder. Decken : 
blan-silbern (nach einem Stammbuchblatte).

c. In Roth zwei auswärts gekrümmte, in ein mit 
Schlussnagel versehenes Querholz gesteckte Rungen. Klei­
nod: wachsendes, rechts gekehrtes bärtiges Mannsbild in 
von Silber und Roth gespaltenem Kleide ; anf dem Haupte 
einen roth aufgeschlagenen, nach rechts gebogenen nnd 
von Roth und Silber gespaltenen Heidenhut, welcher mit 
einem Kranze umgeben nnd hinten mit einer rothen Straus­
senfeder besteck ist. Decken: roth-silbern (nach Grab­
steinen).

Rupa, Ruppa. (Roupa, Roupova). (Taf. 66).
Uraltes böhmisches Geschlecht, seit 1383 im Herren­

stande vorkommend und von dem gleichnamigen Schlosse 
im Klattauer Kreise den Namen führend. Urkundlich 
wird das Geschlecht schon 1337 mit Peter und Johann 
R. erwähnt; ebenso kommt 1338 Otto v. R. als Hofmar­
schall des Königs Johann v. Luxemburg vor, von welch’ 
letzterem eine Stammreihe bis in die erste Hälfte des 
17. Jahrhunderts sich bestimmen lässt. Dann verfiel das 
Geschlecht — welches in Böhmen und Mähren begütert 
war — wegen seiner Theilnahme an der böhmisch-mähri­
schen Rebellion auch in das Schicksal so vieler anderer 
Geschlechter, verlor durch kaiserlichen Richterspruch seine 
Besitzungen und exilirte. In Böhmen finden sich im Laufe 
des 17. Jahrhunderts nur mehr spärliche Nachrichten über 
dies einst so mächtige Geschlecht.

In Folge des genannten Missgeschickes wendete sich 
ein Geschlechtszweig nach Schlesien in die Fürstenthümer 
Liegnitz und Brieg, welcher Jackschenau (Kr. Breslau) 
besass und mit Wilhelm Frhrn. v. R. 1674 im Mannes­
stamme und mit dessen Tochter Anna Dorothea (vermählt 
mit Heinrich IV. Gfen. v. Reuss) 1698. 17. 6. völlig er­
losch. Die Stammreihe dieses Geschlechtszweiges ist fol­
gende: 1. Petrus Frhr. v. R.; Gern. Johanna Freiin von 
Sternberg; — 2. Adam, Rath der Kaiser Ferdinand I. 
und Maximilian II.; Gern. Ludomilla Freiin v. Warten­
berg; — 3. Wilhelm ; Gem. AnnaKrajiř Freiin v. Kraig; —
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4. Zdenko ; Gem. Ursula Freiin v. Ričan ; — 5. Wilhelm 
(f 1674) ; Gern. Anna Katharina v. Rupa ; — 6. Anna 
Dorothea (* 1651. 8. 11 ; verrn. 1671 an Heinrich Gfen. 
v. Reuse; f 1698. 17. 6.).

Wappen: a. Stammwappen. In Silber ein 
schwarzer Pfahl. Kleinod: ein silbernes und ein schwar­
zes Horn. Decken: schwarz-silbern.

b. Herrenstandswappen. Schild von a, belegt 
mit einem goldenen rechtsgekehrten Adler. Kleinod: der 
goldene Adler anf der Krone zwischen den beiden Hörnern. 
Decken : schwarz-silbern. (So nach böhmischen Quellen ; 
der alte Siebmacher gibt den Schild golden und den Ad­
ler silbern).

Ítiřaii (Rziczan, Rziczansky v. Rzici n, Kafka [Kavka 
v. Rziczan]). (Taf. 66).

Böhmischer Uradel : seit dem 13. Jahrhundert urkund­
lich erwähnt. Andreas v. Ř. 1-268—84 Oberstkämmerer 
des Königreichs Böhmen; 1316 Ulrich I. und 1320 —37 
Ulrich II. v. R. Oberstlandrichter in Böhmen. Das Ge­
schlecht blühte in 2 Linien: Kafka v. Ř. (1642. mit Jo­
hann III. erloschen) und Řičansky v. Rićan (um Anfang 
des 19. Jahrhunderts erloschen). Aus der ersteren war 
Johann I. (verm. mit Katharina v. Ričan und Zasmuk) 
1600—6 Landeshauptmann der Herzoge Albrecht und Karl 
von Münsterberg und Oels; aus der letzteren kam Karl 
Wilhelm in der letzten Hälfte des 17. Jahrhunderts nach 
Schlesien, erwarb Ober Rosen im Fürstenthume Brieg und 
starb 1687 ohne männliche Erben.

In den Herrenstand des Königreichs Böhmen war 1538 
Adam R. v. R. aufgenommeu worden.

Wappen: a. in Roth drei silberne gestielte Seeblät­
ter in Deichsel gestellt. Kleinod: geschlossener rother 
Flug. Decken: roth-silbem (Stammbuchblatt von 1692).

b. Schild von a. Kleinod: Schildesfigur vor offe­
nem rothen Fluge. Decken: roth-silbern.

Naditnhirrh (Sachkirch, Sachenkirche, Zachenkirch).
(Taf. 66).

Schlesischer Uradel, seit dem 14. Jahrhundert urkund­
lich erwähnt. Nicolaus S. kauft 1353 Waldau im Lieg- 
nitzschen, welches 1389 von Wenzel und Nicolaus, sowie 
ihren Vettern Conrad und Nicolaus wieder verkauft wird ; 
1396 Nicolaus S. auf Lobris (Kr. Jauer); 1403 nochmals 
Nicolaus auf Waldau ; 1590 Hans S. zu Striegau. Ausser­
dem besass das Geschlecht Altenburg (Kr. Schweidnitz) 
1389, Gräben (Kr. Striegau) 1400, Herzogswaldau (Kr. 
Jauer) 1440, Seiferdau (Kr. Schweidnitz) 1438, Polnisch- 
Weistritz (Kr. Schweidnitz) 1383 etc.

Wappen, a.) In Roth eine schräger.ichte silberne 
Mauer mit drei Zinnen und drei schwarzen Schiessschar­
ten. Kleinod : auf dem Helme ein spitz zugehender Stän­
der. oben besetzt mit einer aus abwechselnd schwarzen 
und silbernen Blättern gebildeten Blume v?). Decken: roth- 
silbern.

b) (Nach einem Grabsteine). Im Schilde die 
Zinnenmauer ohne Schiessscharten begleitet von einem 
linken Schräghaupte und einem rechten Schrägfusse.

Sack. (Taf. 66. 67).
Schlesischer Uradel, seit dem 13. Jahrhundert ur­

kundlich vorkommend und vorzüglich im Fürstenthum 
Glogau begütert, woselbst als erster urkundlicher Besitz 
das Vorwerk zu Koben (Kr. Steinau) 1440 erwähnt wird. 
Das Geschlecht blüht noch im adligen Stande und wird 
hier wegen der f Freiherren und Grafen von Sack erwähnt. 
Dieselben stammten aus dem Hause Radschütz (Kr. Stei­
nau, 1431 Ratschicz). Den böhmischen Freiherrenstand 
erhielten 1724. 12. 8. die Brüder Johann Oswald, Georg

Heinrich und Christoph Sigismund v. S.. in den preussi- 
schen Grafenstand wurde 1821. 9. 6. (publ. 1821. 26. 7.) 
Albert Frhr. v. Sack, kön. Kammerherr und Vice-Ober- 
jägermeister erhoben. Die Stammreihe der Freiherm ist 
nachstehende: 1) N. v. Sack und Radschütz; Gem. N. v. 
Landskron, Tochter Christophs v. Landskron auf Obsen- 
dorf. — 2) Friedrich v. S. auf Thiergarten (-} 1619.31.1.); 
Gern. Anna v. Dyhrn und Ratzen ; — 3) Johann Friedrich 
v. S. auf Thiergarten ; Gern. Susanna Barbara v. Reichen­
bach (t 1660. 24. 2.) : — 4) Heinrich Oswald v. S. auf 
Lübchen, Norigawe etc. (* 1656; f 1708. 8. 2.); Gern.: 
I.) 1680 Eva Marianna v. Stosch (t 1682. 11. 4.); II.) 
Anna Maria v. Schweinitz. Aus der zweiten Ehe stamm­
ten die Erwerber des Freiherrenstandes Johann Oswald 
(* 1695; verm. 1720. 22. 1. mit Ursula Katharina v. 
Schweinitz) ; Georg Heinrich (* 1697 ; begab sich nacu 
England) ; Christoph Sigismund (* 1699). Von einem 
derselben leitete der Erwerber des Grafenstandes seine 
Abstammung her, welcher vor 1836 ohne Erben starb.

Wappen: a) Stammwappen. Dasselbe wurde 
bezüglich der Schildesfigur von den verschiedenen Häusern 
wohl gleich geführt, in Bezug- auf das Helmkleinod jedoch 
finden sich verschiedene Abweichungen. Nachstehend fol­
gen nur die von den schlesischen Häusern geführten 
divergirenden Wappen, wobei zu bemerken ist: dass meh­
rere dieser Häuser bereits erloschen sind ; auf die ausser­
halb Schlesiens vorkommenden Stämme (Sachsen, Preussen) 
ist keine Rücksicht genommen.

1) In Roth 4 silberne, mit den Oeffnungen gegen 
die Mitte gerichtete Säcke, schrägkreuzförmig gestellt. 
Kleinod: wachsendes Mohrenbild mit gestümmelten Armen, 
um das Haupt einen roth- silbern gewundenen Bund. 
Decken: roth-silbem.

2) Schild von 1. Kleinod: wachsende, silbern ge­
kleidete Mohrin mit in die Seite gestützten Armen. 
Decken: roth-silbern.

3) Im rothen Schilde die Säcke gegen die Mitte 
gekrümmt. Kleinod: die bekleidete Mohrin mit einge­
stützten Armen und roth-silbernem, links abfliegendem 
Bunde. Decken: roth-silbem.

4) In Roth 4 silberne, mit den Spitzen gegen die 
Mitte gerichtete Säcke, schrägkreuzförmig gestellt. Klei­
nod: wachsende Mohrin mit herabhängenden Armen nnd 
langen aufgelösten Haaren, auf dem Haupte einen Kranz 
von rothen und weissen Rosen. Decken : roth-silbern.

b. Freiherrliches Wappen. Quadrirt mit dem 
Stammwappen 1 als Herzschild. 1) in Silber eine rothe 
Rose, 2 u. 3 in Blau eine offene goldene Krone ; 4) in 
Roth eine silberoo Rose. Der gekrönte Helm mit roth- 
silbernen Decken trägt kein Kleinod (ex cop. dipl.).

c. Gräfliches Wappen. Quadrirt mit dem Stamm­
wappen 1 als Herzschild. 1 u. 4 in Silber eine rothe 
Rose; 2 u. 3 in Blau eine offene goldene Krone, roth 
gefüttert. Drei gräflich gekrönte Helme: I) goldenes 
Krückenkreuz, in jedem Winkel begleitet von einem gol­
denen kleinen Kreuzchen; Decken: roth-golden; II) aus 
der Krone wachsende Mohrin mit eingestützten Armen, 
roth-silbernem abfliegenden Bunde und abwechselrm roth 
und silbern pfahlweise gestreifter Schürze um den Leib; 
Decken: roth-golden und blau-silbern. III.) fünf silberne 
Straussenfedern, die mittlere überhöht von steigendem 
silbernem Monde; Decken: blau-silbern. Devise in gol­
dener Schrift auf rothem Bande : Nil desperandum auspice 
Deo. Schildhalter: rechts einwärts sehender natürlicher 
Bär mit blauem, golden gerändertem Halsbande, links 
vorwärts gekehrter goldener Löwe.

Saehlsch (Sebisch). (Taf. 68).

Breslauer Stadtgeschlecht, seit der ersten Hälfte des 
17. Jahrhunderts mit Adelrprädikat vorkommend. Georg
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S.. Doktor in Breslan, erhielt 1559. 3. 10. einen Wappen­
brief.

Der ursprüngliche Name des Geschlechtes war 
„Mehlmaus“, welcher nocn im 16. Jahrhundert sich vor- 
findet Mitglieder des Breslauer Rathes waren Adam S., 
kaiserl. Ratn, königl Mann und Herr auf Marsch witz und 
Wessig 13U* -36 (f 163.-". 17. 12.); Valentins 1626—31, 
fürstl. Briegischer Rath , Inspector uber die Zeughäuser 
und Ingen.eur in Breslau (t 1657. 20. 8.); Samuel v. S., 
1637—70 (f 1671. 1. 2.); Johann Georg v. S. 1(591 bis 
zu seinem Tode 1699. 17. 11. und Albert v. S. 1712—42 
(f 1748. 30. 6. als letzter Präses). Durch die beiden 
Sonne des Hans S. des jüngeren und seiner Gemahlin N. 
geb. Bencke (?) — Paul und Georg — hatte sich das 
Geschlecht in zwei Linien getheilt; von Georgs Söhnen 
wendete sich Melchior, Dr. med., nach Strassburg und 
latinisirte seinen Namen in „'ebizius ', unter welchem 
seine Nachkommen noch in der ersten Hälfte des 18. Jahr­
hunderts daselbst Vorkommen; die übrigen Geschlcchts- 
glieder erscheinen vorzüglich im Fiirstenthume Breslau 
begütert. Als ältester Besitz wird Raduschkowitz (Rado- 
schowitz, Kr. Ohlau betrachtet, welcher schon 1480 dem 
Geschlechte zustand; als weitere Besitzungen sind noch 
zu nennen Mahlen, Marschwitz, Plottnitz, Wessig, Un­
christen, Gutsclidorf u. a.

Wappen: a) in Roth ein silberner, golden bewehr­
ter und rechts gekehrter Greifenfuss, ein goldgriifiges 
Schwert schwingend. Auf dem Helme eine fünfzin­
kige goldene Krone, aus welcher ein rechtsgekehrter sil­
berner, golden bewehrter .Greif hervorwächst. Decken; 
roth-silbern.

h) Iu Blau eine rothe durchgehende Spitze, belegt 
mit dem Bilde von a und begleitet von je einem golde­
nen Sterne. Kleinod: aus der Krone wachsender silber­
ner Greifenrumpf zwischen offenem Fluge, rechts von Blau 
über Gold, links von Silber über Roth getheilt. Decken: 
blau-golden und roth-silbern.

Saliseli, Bruten (Taf. 67).
Böhmischer Freiherrenstand dto. 1728. 24. 3. für 

Ernst Wilhelm v. S. und Gross-Graben; preussischer 
Grafenstand dto. 1786. 1>. 10. für Karl Ernst v. S. und 
Nassengriff, Justizrath und herzogl. Biron-Curländischen 
Landeshauptmann in Polnisch-Wartenberg.

Schlesischer Uradel; im adligen Stande noch in zahl­
reichen Sprossen blühend. Alte Chronisten Schlesiens 
.undiciren dem Geschlechte polnischen Ursprung aus der 
Wappengenossenschaft Dzialosza; seit dem 13. Jahrhun­
dert urkundlich erwähnt, wird der Name des Geschlech­
ter Zdaluscb, Dzalusck. Dzialusch, Dzialosch, Zalusch 
etc. geschrieben, bis endlich der noch heut geführte Name 
Salisch für immer angenommen wurde. Begütert fand 
sich das Geschlecht in verschiedenen E'ürstenthümern 
Sctu3siens vor; das Stammhaus Gross-Graben — aus 
welchem die gräfliche Linie von 1741 hervorging — ge­
hört dem Fürstcnthume Oels an, während der Erwerber 
des Grafenstanues von 1786 aus dem Hause Nassadel 
n der Standes-Herrschaft Polnisch-Wartenberg stammte.

Die gräfliche Linie von 1741 erlosch im Mannes­
stamme 1883. 27. 8. mit dem Gfen. Karl Heinrich Friede- 
bald (* 1810. 30. 9.), k. preuss. Obergerichts-Assessor
a. D. und gänzlich mit der Gräfin Charlotte Pauline 
Philippine \madea (* 1801. 30. 7; t 1885. 19. 4. zu 
Gotha). Die gräfliche Linie von 1786 schloss der Erwer­
ber des Grafenstandes mit seinem Tode, da er keine 
männliche Nachkommenschalt liinterliess.

Wappen: a) Stammwappen. Gespalten; vorn 
in Silber ein schwarzer Flügel, hinten in Roth eine Hirsch­
stange. Kleinod: zwei schrägauswärts gestellte silberne 
Tartschen mit rothen Rändern, je besteckt mit 4 rothen 
Cornetten an goldenen Stangen, belegt mit silberner Rose

und beiderseits abfliegend; zwischen den Tartschen zn 
Pfahl auf der Krone eine den andern entsprechende links 
abfliegende Cornette. Decken: schwarz-silbern und roth- 
silbern.

b) Freiherrliches Wappen (exsig.). Quadrirt; 
1 u. 4 der Flügel, 2 u 3 die Hirschstange : alle Figuren 
einwärts gekehrt. Zwei gekrönte Helme : auf jedem eine 
Tartsche mit den Cornetten und zwischen den Helmen 
zu Pfahl gestellt noch eine Cornette mit rechts abflie­
gender Fahne.

c) Gräfliches Wappen 1741. Quadrirt mit sil­
bernem Herzschille, in welchem der preussische Adler.
1 u. 4 in Silber der schwarze Flügel, einwärts gekehrt;
2 u. 3 in Roth die silberne Hirschstange, ebenfalls ein­
wärts gekehrt. Drei gekrönte Helme : I. u. III. auf jedem 
eine Tartsche mit 8 der obenbeschriebenen Cornetten, 
beiderseits abfliegend ; II.) schwarzer, golden bewehrter 
Klauflügel. Decken: I.) schwarz-silbern; II.) schwarz­
silbern und roth silbern; III.) roth-silbern.

d) Gräfliches Wappen 1786. Schild des Stamm­
wappens belegt mit dem Herzschilde von c. drei gekrönte 
Helme: I.) der schwarze Klaufliigel; Decken: schwarz- 
silbern ; II.) Kleinod des Stammwappens; Decken : schwarz- 
silbern und roth-silbern, III.) die silberne Hirschstange; 
Decken : roth-silbern.

Sass. (Taf. 67).
Preussischer Freiherrenstand dto. 1771. 1. 9. für 

Gerhard Alexander v. S. ; k. preuss. Generallieutenant, 
Chef eines Gamisonregimentes, Commandanten von Cosel. 
Derselbe stammte aus einem ursprünglich westphälischen, 
seit Beginn des 15. Jahrhundert jedoch in den Ostsee­
provinzen vorkommendem Geschlechte, aus welchem Joh. 
v. S. 1455 als Herr auf Cabill (Insel Oesel) und Edde- 
münde (Estland) erwähnt wird. Mit den Söhnen seines 
Ururenkels Friedrich theilte sich der Stamm in 2 Aeste: 
der ältere Sohn Friedrich blieb auf Cabill, während der 
jüngere Reinhold (* 1602. 8. 12 : f 1647) nach Kurland 
kam. Friedrichs Nachkommen blühen noch gegenwärtig 
als Freiherrn durch russische Ukase von 1853 und 1862, 
sowie durch kön. preuss. Anerkennungsdiplom dto. 1874. 
24. 7., führen aber unverändert nur das Stammwappen. 
Aus Reinholds Linie trat sein Enkel Gerhard Alexander 
(Sohn des Gerhard v. S. auf Brüggen und der Margaretha 
v. Plater; * 1718. 12. 10., t 1790. 17. 7) in preussische 
Kriegsdienste und stieg in denselben bis zum General­
lieutenant und Commandanten von Cosel (letzteres 1762). 
Seit 1750. 2. 12 mit Helena Eleonora Benigna v. Larisch 
vermählt, kaufte er 1752 Borislawitz, 1770 Gross-Ellguth, 
1772 Gieraltowitz und 1773 Stnbendorf und hinterliess 
hei seinem Tode zwei Söhne und eine Tochter, mit wel­
chen diese neue freiherrliche Linie erlosch.

Wappen: a) Stammwapp en. Getheilt; oben in 
Gold aus der Theilung wachsender rother doppelschwei- 
flger Löwe, rechts gekehrt; unten in Blau 3 (2, 1) gol­
dene Sterne. Kleinod: offener Flug, blau-golden, dazwi­
schen ein goldener Stern. Decken: blau-golden.

b) Freih errlich es Wappen. Quadrirt; 1) von 
Schwarz über Silber getheilt: oben ein 8 spitziges sil­
bernes Kreuz (Johanniterorden), unten rechts gekehrter 
schwarzer Adler, gekrönt; 2 u. 3 das Stamm Wappen;
4) die Bilder von 1 in umgekehrter Ordnung. Drei ge­
krönte Helme: I.) blauer Flügel ; II.) schwarzer Adlers­
rumpf, golden bewehrt und gekrönt ; III.) goldener Flügel. 
Decken aller drei Helme: blau-golden.

Scalvinoni. (Taf. 67).
Mündliche Ertheilung des Freiherrenstandes dto. 

1686. 15 4. für Hieronymus Sc., kaiserl. Hofkammerrath 
und geheimen Cameralzahlmeister ; Bestätigung des Frei -
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herrenstandes dto. 1695. 18. 9. und dto. 1697. 26. 2. für 
denselben.

Ans Pistoja im Florentinischen stammendes Geschlecht, 
welches von da nach Valvasone in Friaul sich wendete. 
Von dort kam nm Mitte des 17. Jahrhunderts der Erwer­
ber des Freiherrenstandes mit dem Fürsten Johann Fer­
dinand von Portia nach Wien, trat in kaiserliche Privat­
dienste und erlangte wie erwähnt den Freiherrenstand. 
1594 schenkte ihm der Kaiser das Kammergut Gross-Wil­
kau (Kreis Nimptsch), welches noch 1708 in seinem Be­
sitze war, da er sich in einer Urkunde vom 14.ten Januar 
dieses Jahres „Herr der Herrschaften St Margarethe, an 
der Wilka und Gross-Wilkan“ nennt. In diesem Jahre 
scheint derselbe gestorben zu sein, da 1709 bereits sein 
Sohn Gross-Wilkau verkaufte, durch welchen Verkauf das 
Geschlecht ans Schlesien verschwindet.

Wappen: in Gold ein grüner Dreiberg im Schildes- 
fusse, anf dem mittleren Berge eine rothe oben anstossende 
Säule, an welche beiderseits ein halber schwarzer gekrön­
ter Adler gelehnt ist; nm die Säule schlingt sich der 
goldene P-iChstabe S. Zwei gekrönte Helme mit schwarz­
goldenen Decken ohne Kleinod unter einer Krone, (ex 
cop. dipl.J.

^charlfenberg (Scherffenberg). (Taf. 67).
Böhmischer Grafenstand ddo. 1717. 18. 2. für Eleo­

nora Franziska verw. Freiin v. Sch., geb. Gfin v. Lamberg 
mit ihren 4 Söhnen: Johann Leopold, Maximilian Chri­
stoph , Johann Josef nnd Johann Karl.

Altes steyrisches Herrengeschlecht aus dem gleich­
namigen in der windischen Mark gelegenen Stammhanse. 
Schon im 18. Jahrhundert auch in Oesterreich vorkom­
mend, erwarb das Geschlecht daselbst, sowie in Steiermark 
bedeutenden Besitz und theilte sich in 2 Linien : die ältere 
freiherrliche Linie erlosch im Laufe des 18. Jahrhunderts; 
die jüngere — welche wie oben erwähnt — in den Gra- 
fenstand erhoben wurde — blühte fort, bis auch sie mit 
dem Tode des Grafen Johann Nepomnk 1847. 15. 9. im 
Mannesstamme erlosch, da derselbe ans seiner Ehe mit 
Antonie Gfin v. Atteins nur drei Töchter hinterliess.

In Schlesien erwarb Johann Frhr. v. Sch. 1699 die 
Herrschaft Prieborn (Kr. Strehlen) und zugleich die Berg­
werke zu Reichenstein als kaiserliches Lehn, in deren 
Besitz seine Söhne Johann Leopold und Gottfried Bern­
hard noch 1718 erscheinen.

W appen : in Blau eine offene goldene, roth gefüt­
terte Krone. Kleinod: Pfauenschweif. Decken: blau­
golden.

Scliallenfeld (Schaller v. Sch.). (Taf. 68).

Böhmischer Adelstand dto. 1668. 20. 1. für Kaspar 
Schalter mit dem Prädicate „von Schaltenfeld“ ; böhmischer 
FreiherrenBtand dto. 1673. 11. 7. für denselben.

Kaspar Schalter — ans Böhmen stammend nnd Bür­
ger in Breslau, wurde 1668 mit dem Prädicate „von 
Schaltenfeld“ in den böhmischen Adelstand erhoben. 1673 
erwarb er das freie Burglehen Anras (Kr. Wohlan) nebst 
den Dörfern Kunzendorf, Hennigsdorf und Sponsberg (Kr. 
Trebnitz), wurde in Folge dessen von dem königl. Ober­
amte unter die schlesischen Immediatstände aufgenommen 
und erlangte auch in demselben Jahre den böhmischen 
Freiherrenstand. 1671 hatte er sich mit Anna Maria von 
Muckendorf vermählt, aus welcher Ehe 2 Kinder stamm­
ten: Ernst Ludwig — 1725 noch auf Steinersdorf (Kr. 
NamBlau) — und eine Tochter, vermählte Frau v. Sieg- 
roth.

Wappen: a) adliges Wappen. In Silber auf grünem 
Boden ein doppelschweifiger goldener Löwe, rechts ge­
kehrt nnd in der rechten Pranke ein goldenes Jagdhorn 
haltend. Kleinod : zn Pfahl gestellter Palmbaum zwischen 

VI. 8.

2 Hörnern; vom von Roth über Blau, hinten von Silber 
über Roth getheilt. Decken: roth-silbern und roth-blau 
(ex cop. dipl.)

b) Freiherrliches Wappen. Quadrirt mit 
rothem Herzschilde, in welchem ein goldenes Jagdhorn mit 
ebensolcher aufwärts gewundener Schnur. 1 u. 4 in Blau 
einwärts gekehrter Löwe, gekrönt und doppelLchweifig 
2 u. 3 im von Silber über Roth getheilten Felde auf 
grünem Boden ein natürlicher Palmbaum. Zwei gekrönte 
Helme : I) der gekrönte Löwe links gekehrt aus der Krone 
wachsend, in der linken Pranke das Jagdhorn ohne Schnur; 
Decken : roth-silbem ; II) der Palmbaum auf der Krone ; 
Decken: blau-golden.

Schcblschowskl (Szebiszowski, Siebiszowski, Sch. v.
Schonowitz). (Taf. 68).

Böhmischer Freiherrenstand dto. 1639. 10. 10. für 
Georg v. Sch., kaiserl. Kapitän mit dem Prädicate „v. 
Schonowitz“.

Oberschlesisches Geschlecht polnischen Ursprunges 
nnd zum herb Jastrzębiec |gehörig, welches zuerst im 
Teschenschen erscheint und seinen Namen wohl von dem 
daselbst gelegenen Orte Schebischowitz angenommen hat. 
Der Name findet sich in älteren Zeiten sehr verschieden 
geschrieben vor, was bei dem Umstande: „dass auch ein 
zu demselben herb Jastrzębiec gehöriges Geschlecht Sobit- 
scbowski anfgefiihrt wird'“ — es sehr schwierig macht, 
zwischen beiden Geschlechtern zn unterscheiden ; vielleicht 
sind beide Geschlechter identisch. Solche alte Namens­
verschiedenheiten sind: 1521 Schobischowski von Schimo- 
witz; 1567 Sthobischowski; 1570 Schobischowski; 1582 
Sobissew ; 1590 Ssobischowski ; 1592 Sobizowski. Ob der 
Beiname „Schonowitz“ anf das im Nenstädter Kreise ge­
legene gleichnamige Dorf hinweist, muss dahingestellt 
bleiben; 1521 lautete derselbe „Schimowitz“. In Ratiboř 
schenkte 1638 Marianna Sch. v. Scli. — vermählt mit 
dem Bürger Paul Mniejssych — der Collegiatkirche einen 
silbernen Kelch. Begütert erscheint das Geschlecht — 
abgesehen vom Teschenschen — mit Petersdorf (Kr. Glei- 
witz).

Wappen, a) Stammwappen Jastrzębiec. In 
Blau ein silbernes Hufeisen, zwischen dessen aufwärts 
gekehrten Stollen ein goldenes Tatzenkreuz _ Kleinod : 
flugbereiter natürlicher Habicht rechtsgekehrt, in der er­
hobenen rechten Klaue die verkleinerte Schildesflgur. 
Decken: blan-silbern.

b) FreiherrlichesWappen. Im silbernen Schilde 
ein breiter blauer Balken, belegt mit dem Stammwappen 
Jastrzębiec nnd begleitet links oben und rechts unten von 
einem' einwärts gekehrten gekrönten schwarzen Adler. 
Kleinod: natürlicher Kranich mit aufgeschwungenen
Flügeln, im Schnabel einen goldenen Ring. Decken : 
schwarz-silbern und blau-silbern (ex cop. dipl.).

Schindel. (Taf. 68).

Altes schlesisches Geschlecht, seit Ende des 13. Jahr­
hunderts erwähnt. Vorzüglich in dem Fürstenthume 
Schweidnitz angesessen erscheint dasselbe dort bereits 
1400 auf Dromsdorf (Kr. Striegau), Domanze und Hoch- 
Poseritz (Kr. Schweidnitz), später aucl in den Linien zu 
Leipe, Sadewitz, Peterwitz, Wierischau, Grunau, Stephans­
dorf, Nimkau, Kreppeihof, Sasterhausen, Tamau, Burkers­
dorf, Ober-Weistritz etc. Auch nach Dänemark wendete 
sich in der 2.ten Hälfte des 17. Jahrhunderts ein Zweig, aus 
welchem Mitglieder zu hohen Ehren gelangten. So aus­
gebreitet in Schlesien das Geschlecht auch war, ging es 
doch im Laufe des 18. Jahrhunderts daselbst aus, blühte 
jedoeh in dem heut preussischen Antheile der Oberlausitz

24
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fort, woselbst es im Laubaner Kreise mehrere Güter be- 
sass. Anch dieser Geschlechtszweig erlosch im Laufe 
des 19. Jahrhunderts im Mannesstamme; die letzte Dame 
desselben, Otilie v. Sch. anf Ober- und Nieder-Schönbrunn 
(Kr. Lauban), vermählte sich mit Johann von Einem, 
k. k. Rittmeister a. D., welcher dto. 1867. 31. 8. (publ.
14. 11. ejsd) die königl. preuss. Erlaubniss erhielt, Namen 
und Wappen seiner Gemahlin annehmen und sich „von 
Einem, genannt von Schindel“ nennen zu dürfen. Nach 
Siegeln und Stammbüchern sind mir verschiedene Varian­
in der Führung des Wappens vorgekommen, welche ich 
nachstehend gebe ; am verbreitesten scheint die unter b 
gegebene Form desselben gewesen zu sein.

a) Im gestürzt göpelförmig getheilten Schilde 
drei in Dreipass gestellte Schindeln. Umschrift: S. NITSCHE 
SCHINDEL.

b) ln Roth drei silberne Schindeln, im Dreipass 
gestellt. Kleinod : offener rother Flug, zwischen welchem 
ein grüner Kranz, innerhalb dessen die Schildesfigur. 
Decken: roth-silbern.

c) Schildvon b. Kleinod : offener Flug, roth-silbern 
mit von Roth und Silber wechselnden Schwungfedern; 
zwischen demselben ein .Kranz von 18 abwechselnd rothen 
und silbernen Kugeln, in welchem die Schildesfigur. 
Decken: roth-silbern.

d) Im rothen Schilde die silbemen Schindeln im 
Dreipass ans den Ecken und dem Fusse hervorgehend in 
der Schildesmitte zusammenstossend und nach der Mitte 
schmäler werdend. Kleinod : offener Fing je achtfach 
von Roth und Silber dergestalt getheilt, dass die Schwung­
federn in den Farben wechseln. Decken: roth-silbern.

Sclilabrenilorl' (Schlaberndorf;. (Hans Stolz).
(Taf. 68).

Brandenburgischer Uradel, urkundlich 1234 erwähnt; 
in Schlesien zuerst 1662 anf Gimmel und Gellendorf er­
wähnt. Mehr bekannt wurde das Geschlecht in Schlesien 
durch Wilhelm Emst v. Schl., welcher 1755—69 dirigi- 
render Minister der Provinz war und um Krone und Land 
sich die grössten Verdienste erwarb. Mit Rücksicht auf 
dieselben wurde 1772.17. 11. sein ältester Sohn Christian 
Ludwig Friedrich Wilhelm, Domherr von Halberstadt, 
Standesherr auf Münsterberg und Frankenstein, sowie Erb- 
Ober-Land-Baudirector von Schlesien in den preussischen 
Grafenstand erhoben, von dem das gräfliche Hans Schlab- 
rendorf-Stolz stammte, welches mit seinen Urenkeln — 
den Grafen Constantin (f 1858; und Stanislaus (f 1859) — 
im Mannesstamme erlosch. Das noch in Schlesien blü­
hende Haus Schlabrendorf-Seppau (mit anderem Wappen) 
stammt von den andern, 1786. 15. 10. in den preussischen 
Grafenstand erhobenen Söhnen des Ministers ab.

Wappen: a) Stammwappen. In Gold drei 
schwarze Schrägrechtsbalken. Kleinod: auf rothem Kissen 
sitzend eine schwarze Meerkatze mit einem goldenen Apfel 
in der erhobenen rechten Vorderpfote und einen goldenen 
Ringe mit gleicher Kette nm den Leib. Decken : schwarz- 
golden.

b) Gräfliches Wappen. Quadrirt mit Herzschild. 
1 in Blau eine silberne Rose; 2 u. 3 in Gold drei blaue 
Schräglinksbalken ; 4) in Gold eine rothe Rose. Im sil­
bernen Herzschilde drei blaue Blumen an grünem Blätter- 
stcngel. Drei gekrönte Helme mit blau-goldenen Decken.
I) goldener Schlüssel aufwärts gestellt zwischen 2 gol­
denen Bannern, das rechte mit dem schlesischen Adler, 
das linke mit den 3 blauen Schräglinksbalken belegt;
II) roth gekleidete Jungfrau mit silbernem Gürtel und 
aufgelösten Haaren, aus der Krone wachsend und in der 
erhobenen Rechten einen goldenen Ring ; III) offener 
schwarzer Flug.

Schlebusch (so nach dem Diplome und eigenhändiger
Unterschrift; nicht Sohleepusch oder Schlepusch) 

(Taf. 68).

Freiherrenstand dto. 1659. 11. 1. für Jacob Schl 
k. k. Generalwachtmeister und Obersten, sowie Comman- 
danten von Namslau.

Derselbe — wohl niederdeutscher Abstammung — 
war in kaiserliche Kriegsdienste getreten und erlangte 
für seine Verdienste den Freiherrenstand; er besass im 
Kreise Namslau Lankan. 1661. 9. 6. vermählte er sich 
mit Anna Elisabet geb. von Eicke (Wittwe des f Jacob 
Freiherm v. Lundy, k. schwedischen Oberstlientenants und 
Commandante!) von Bremervörde) aus dem Hanse Gross- 
Pohlwitz im Fürstenthume Liegnitz, starb aber 1675. 24. 9. 
zu Liegnitz mit Hinterlassung einer einzigen Tochter 
Snsanna Elisabet, welche sich 1687 mit Heinrich Alexan­
der Freiherrn von Bibran und Modlan vermählte; die 
Wittwe starb 1706.

Wappen: quadrirt mit Herzschild; 1 n. 4 in Gold 
anf grünem Dreihügel ein reich belaubter Banm; 2 u 3 
in Roth ein gekrönter goldener einwärts gekehrter Löwe, 
schwertschwingend. Im blauen Herzschilde ein gekrönter 
rechts sehender silberner Adler. Zwei gekrönte Helme:
I) auf der Krone der Dreihügel mit dem Baume zwischen 
2 von Roth und Gold verwechselt getheilten Hörnern; 
Decken; roth-golden; II) der Löwe des 2.ten Feldes auf 
der Krone; Decken: blau-silbern (ex cop. dipl.)

S . Iilegenbrrg (Bautschner v. Lilienberg, Bautschner 
von Schiegen- und Lilienberg, Bautschner Frhr. v. Schic- 

genberg). (Taf. 68. 69).
Ritterstand dto. 1656. 8. 3. für Ezechiel B. v. L. ; 

Freiherrenstand dto. 1665. 16. 7. für Franz B. v. Schl,
u. L.; Grafenstand für denselben dto. 1691. 13. 11.

Constantin Kilian Bautschner, unter den Kaisern 
Rudolf II. und Matthias in kaiserlichen Kriegsdiensten, 
hatte sich unter Tieffenbach als Rittmeister und unter 
Kinsky in den Kämpfen gegen Bocskay als Hanptmann 
hervorgethan. Sein Sohn Ezechiel — seit 1641 in kai­
serlichen Diensten — vermählte sich mit Susanna geb. 
Hübl von Trautenau, der letzten ihres Geschlechtes, wurde 
1656 in den böhmischen Ritt< ist and erhoben und wurde 
bei dieser Gelegenheit sein Wappen durch das seiner Ge­
mahlin vermehrt. Sein Sohn Franz trat ebenfalls in 
kaiserliche Dienste; wurde 1665 in den Freiherrenstand 
erhoben, fungirte 1686 bei der Uebergabe des Schwie- 
buser Kreises an Brandenburg, erhielt 1691 den Grafen­
stand, wurde k. k. Ober-Amts Kanzler von Ober- u Nie- 
der-Schlesien und starb 1699. Zweimal vermählt, hinter- 
liess er von der zweiten Gemahlin — einer Gräfin von 
Gellhorn a. d. Hanse Peterswaldau — einen Sohn Franz 
Anton, Erbherm anf Bodland iKr. Rosenberg), Stephans­
dorf und Schadenwinkel (Kr. Neumarktj etc., k. k. Rath 
und Kämmerer, sowie Landeshauptmann des Fürstenthums 
Breslan. Dieser (f um 17201 war zweimal vermählt : aus der 
ersten Ehe hinterliess er einen Sohn, den Graten Josef 
Anton, k. k. Kämmerer und Erbherrn auf Bodland, 
Stephansdorf etc., aus dessen Ehe Graf Anton stammte, 
welcher noch 1802 in Oesterreich-Schlesien begütert, war.

Ausser den genannten schlesischen Gütern waren in 
der Grafschaft Glaz noch 1684 Alt-Batzdorf und Reichen­
forst (noch 1790), sowie 1790 zwei Antheile von Rengers- 
dorf in den Händen des Geschlechtes.

Wappen: a) R itterst and s Wappen. Quadrirt;
1 u. 4 getheilt; oben in Roth zwei geschrägte natürliche 
Palmzweige, unten in Silber ans dem Fusse wachsendes 
goldenes Tatzenkreuz 'nach der Abbildung Fussspitzkreuz) ;
2 von Gold über Schwarz und 3 von Schwarz über Gold 
schräglinks getheilt, in jedem Feldesfusse ein grüner Dreiberg 
und auf jedem Berge eine silberne Gartenlilie an grünem
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Blätterstengel. Zwei gekrönte Helme: I) das goldene 
Kreuz zwischen offenem, von Schwarz nndGold verwech­
selt getheiltem Finge; Decken: schwarz-golden; II) zwi- 
scnen zwei von Roth und Gold (so nach der Abbildung ; 
das Diplom sagt: Roth und Silber) verwechselt getheil- 
ten Hörnern die 3 Lilien, die beiden äusseren je über 
das entsprechende Horn gebogen, Decken: roth-silbern 
(ex orig. dipl.).

b) Freiherrliches Wappen. Das Freiherrn­
standsdiplom von 1665 enthält kein Wappen. Nach Sie­
gelabdrücken wurde dasselbe folgendermassen geführt. 
Schild quadrirt. 1 u. 4 getheilt; oben 2 geschrägte 
Palmzweige, unten schwebendes Kreuz; 2 u. 3 getheilt; 
unten ein Dreiberg, auf dem mittelsten Berge drei Lilien 
an Blätterstengeln, die äusseren schräg gestellt. Zwei 
gekrönte Helme: 1) das Kreúz zwischen offenem getheil- 
ten Fluge ; II) der Dreiberg mit den Lilien auf der Krone 
zwischen 2 Hörnern.

c) Gräfliches Wappen. Quadrirt mit Herzschild, 
in welchem unter blauem Haupte ein Schach von 5 sil­
bernen und 4 rothen Feldern. 1 u. 4 getheilt: oben in 
Silber 2 geschrägte grüne Palmzweige, unten in Blau 
ein schwebendes goldenes Kreuz; 2 u. 3 von Schwarz 
und Gold getheilt mit im Fusse befindlichem rothen 
Dreiberge, auf dem mittelsten ein grüner Blätterstengel 
mit 3 silbernen in die obere Feldeshälfte hinaufgehenden 
Lilien. Drei gekrönte Helme : I natürlicher Pfauenschweif; 
Decken: schwarz-golden; II) das goldene Kreuz zwischen 
offenem von Roth und Silber verwechselt getheiltem 
Fluge; Decken: schwarz-golden undrotli-silbem; III) der 
rothe Dreiberg mit dem Lilienstengel zwischen 2 von 
Schwarz und Gold verwechselt getheilten Hömern, über 
welche die beiden äusseren Lilien gebogen sind; Decken: 
roth-silbern (ex cop dipl.).

SehleiiBer (Schleusser). (Taf. 69).

Schlesischer Uradel des Fürstentlmms Liegnitz. Hein­
rich Nicolaus „Slewser“ verkauft 1361. 24. 9. 2>/2 Hufen 
von seinem Allod „Studinicz“ (Steudnitz); Jacob v. Schl. 
1506 auf Steudnitz ; dessen Sohn Haus auf Steudnitz, verm. 
mit einer v. Romnitz. Von letzterem stammte Pans v. 
Schl., fiirstl. Liegnitzscher Hofrichter 1557 und des Für­
stenthums Liegnitz Landesältester 1571. Aus seiner Ehe 
mit Anna von Rechenberg hinterliess er 3 Söhne: Hans 
(verm. mit einer v. Rothkirch, Herr auf Steudnitz und 
1596 Hofjunker des Herzogs Friedrich IV. von Liegnitz; 
Heinrich (noch 1598 zu Steudnitz erwähnt) und Georg, 
1698 Herr auf Hermsdorf (Er. Goldberg). Nach diesen 
drei Brüdern werden keine männlichen Sprossen des Stam­
mes mehr erwähnt.

Wappen: a. getheilt; oben roth, unten vonBlau 
und Schwarz geschacht. Den ganzen Schild belegen zwei 
silberne geschrägte, mit den Bärten auf- und auswärts 
gekehrte Schlüssel. Kleinod: Busch von 5 Straussenfe- 
dern, roth, silbern, blau, silbern, roth. Decken: roth- 
silbern.

b. Getheilt; oben in Roth die beiden Schlüssel, 
unten von Blau und Schwarz geschacht. Kleinod: auf 
der Krone pfahlweis gestellter silberner Schlüssel. Decken : 
roth-silbern.

8chlieitl<z (Schliebitz, Schlewitz, Slewitz, Kravařsky 
von Schlewitz). (Taf. 69).

Uradel ; seit dem 13. Jahundert urkundlich erwähnt. 
Vorzüglich in den Fürstenthümem Schweidnitz und Lieg­
nitz vorkommend, werden Gutschdorf (Er. Striegau) und 
Klein-Wandris (Kr. Liegnitz, als die bedeutendsten Stamm­
häuser erwähnt. Ott:> undHenricus de Sl. 1288 bei Her­

zog Boleslaus inLiegnitz; 1380 Hanns v. Sl. Landschreiber 
der Herzogin Agnes v. Schweidnitz; 1365 Otto, Hanns 
und Franzko v. Sl ; 1386 Heinrich, Burgold und Nicolau» 
v. Schl, unter Herzog Rupert v Liegnitz; 1410 Hans, 
Kici laus und Bernhard v. Sl. auf Jänowitz (Kr. Liegnitz) ; 
1432 Hans v. Sl unter Herzog Ludwig II. von Liegnitz ; 
1447 Heinze v. Schl, unter der Herzogin Elisabeth zu 
Liegnitz; 1548 Georg v. Schl, auf Klein-Wandris, Haupt­
mann zuWohlau; 1591 Joachim auf Klein-Wandris, fiirstl. 
Liegnitzscher Rath etc. Das Haus Gutschdorf erlosch im 
Mannesstamme 1647 mit Georg v. Schl., k. k. Hauptmann 
und gänzlich .mit dessen Tochter Susanna Elisabet (* 1641, 
verm. 1657 mit Heinrich v. Mühlheim; f 1656). Das 
Haus Klein-Wandris blühte fort, bis es ebenfalls um Mitte 
des 18. Jahrhunderts erlosch.

Neben diesen niederschlesischen Geschlechtslinien fin­
det sich das Geschlecht schon zeitlich auch in Oberschle 
sien, wie auch in Mähren unter dem Namen Schlewitz 
(Šlevic) oder Kravařský von Schlewitz (Šlevic). In Nie- 
derschlesien finden sich die ältesten Geschlechtsmitglisder 
als „Slewitz“, später „Schlewitz“, woraus dann „bchlie- 
witz“ und „Schliebitz“ wurde; in Oberschlesien jedoch 
wurde der ursprüngliche Name beibehalten, zu welchem 
nach dem Kaufe von Deutsch-Krawarn 1420 durch Nico­
laus v. Schlewitz nach slavischem Brauch der Beiname 
„Kravařský“ trat. Bartholomäus Kravařský v. Schl, 
j- 1559 als Oberstlandrichter des Fürstenthums Jägern- 
dorf und Herr auf Gross-Hoschiitz (Kr. Ratiboř) und hin­
terliess aus seiner Ehe mit Mandalena v. Füllstein eine 
Tochter Anna, welche als Herrin von Pilgersdorf, Kreu- 
zendorf, Kreisewitz und Schmeisdorf (sämmtlich im Kreise 
Leobschütz) erscheint; 1590 besass ein anderer Bartholo­
mäus v. Schl., Landrichter des Fürstenthums Jägerndorf 
die Herrschaft Olbersdorf (k. k. Schlesien); Heinrich v. 
Schl, (f 1618) vermählte sich mit Eva, Tochter des Fried­
rich v. Strzela auf Leschoitz (Kr. Gross Strehlitz), wel­
ches er durch diese Vermählung erhielt. Sein Sohn 
Friedrich war Landescommissär im Fürstenthume Oppeln, 
wird noch 1675 erwähnt und hinterliess Leschnitz seinem 
Sohne Karl Heinrich, welcher als letzter Besitzer vun 
Leschnitz aus dem Stamme erscheint. Auch auf Oentawa 
(Kr. Gross-Strehlitz) und Liptin (Kr. Leobschütz) — an­
derer Güter nicht zu gedenken — erscheint dieser Ge- 
schlechtszweig, der nach Anfang des 18. Jahrhundert 
erlosch. Ob Peter Hinczko v. Sleywicz — der 1390. 1.
2. in einer Urkunde des Herzogs Bolko v. Oppeln erwähnt 
wird — hierher zu rechnen sei, muss dahin gestellt blei­
ben, ist aber möglich; Mikuláš Siewie;, z Crawarze erscheint 
als Zeuge in einer undatirten Urkunde über den Verkauf 
der Herrschaft Oderberg an Herzog Hans v. Troppau 
(wahrscheinlich aus dem Jahre 1492).

Zu bemerken ist bezüglich des Wappens: dass der 
in Oberschlesien und Mähren vorgekommene Geschlechts­
zweig den Schild „blau“ anstatt „schwarz“ führte.

(Das Wappen bildet gegenwärtig ein Feld des Wap­
pens der Grafen von Schweinitz)

Wappen: a. In Schwarz 3 (2, 1) silberne Sterne 
(auch bisweilen 1,2 gestellt). Kleinod: ein silberner Stern 
auf der Krone. Decken: schwarz-silbern.

b. Schild von a. Kleinod: schwarzer Ring inner­
halb dessen der silberne Stern. Decken: schwarz-silbern 
(aus einem '-'tammbuche in der Stadtbibliothek zu Breslau).

c. Schild von a. Kleinod: schwarze Scheibe, be­
legt mit silbernem Sterne. Decken: schwarz-silbern.

d. Schild von a. Kleinod: silberner Mühlstein. 
Decken: schwarz-silbern (Stammbuchblatt von 1558).

e. Kravařsky v. Schlewitz und Schlewitz. 
In Blau drei (2, 1). silberne (auch goldene) Sterne. Klei­
nod: silberner (auch goldener) Stern auf der Krone. De­
cken: blau-silbern (auch golden).
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Sehllk (Schlick). (Taf. 69. 70.'.
Reichsfreiherrenstand dto. Nürnberg 1422. 16. 7. für 

Kaspar und 1433. 13. 7. für dessen 4 Brüder Matthäus, 
Nicolaus, Heinrich und Franz; Reichsgrafenstand dto. 
1433 1. 6. für obengenannten Freiherrn Kaspar und 1437. 
31. 10. für seine genannten 4 Brüder; Aufnahme in den 
böhmischen Herrenstand für alle 5 Brüder 1443; Einfüh­
rung in das schwäbische Grafencollegium 1648 ; Indigenat 
in Ungarn 1688. 25. 1.

Dieses alte böhmische Grafengeschlecht — dessen 
ausführliche Geschlechtsnachrichten heim böhmischen Adel 
p. 167 und heim österreichisch-schlesischen Adel p. 74 
nachzusehen sind — kommt in einem erloschenen Zweige 
auch für die Provinz Schlesien in Betracht, während es 
in seinem Stammlande Böhmen noch blüht. Wilhelm Gf. 
v. Schl, hatte sich mit Anna Freiin Kochtitzky v. Koch­
titz vermählt, aus welcher Ehe er einen Sohn, Heinrich 
Wilhelm hinterliess. Dieser besass Schillersdorf (Kr. Ra­
tiboř) und Deutsch-Leuthen (Fürstenth. Teschen) und war 
zweimal vermählt: 1. mit Anna, Tochter des Fürsten
Gundackar v Liechtenstein; 2. mit Elisabet Maximilian» 
Gfin. v. Traudisch. Er hinterlinss aber nur eine Tochter, 
Eleonora, mit welcher dieser schlesische Zweig erlosch.

Wappen, a. Stammwappen. In Roth eine ge­
bogene, bis zum obern Schildesrande aufsteigende silberne 
Spitze; jede Feldung belegt mit einem Ringe verwechsel­
ter Farbe. Kleinod : geschlossener rother Flug, vorn be­
zeichnet wie der Schild. Decken: roth-silbern.

b. Aelteres gräfliches Wappen. Quadrirt; 1 
n. 4 das Stammwappen ; 2 u. 3 in Silber ein gezinnter 
rother Thurm mit 2 schwarzen Fenstern und Thor, ge­
halten von 2 rothen Löwen. Zwei gekrönte Helme mit 
roth-silbernen Decken: I. Kleinod des Stammwappens;
II. doppelschweifiger rother Löwe aus der Krone wachsend.

c. Späteres gräfliches Wappen. Quadrirt mit 
silbernem Herzschilde, in welchem eine rothe Säule, ge­
halten von 2 rothen Löwen. 1 u. 4 das Stammwappen; 
2 u. 3 in Blan rechts gekehrter gekrönter goldener Löwe, 
in den Vorderpranken eine silberne, rothbedachte Kirche 
mit Thurm. Drei gekrönte Helme: I. Kleinod des Stamm­
wappens; Decken: roth-silbern; II. vorwärts gekehrter 
gekrönter rother Löwe; Decken: roth-silbern und blau­
golden ; IH. der Löwe des zweiten Feldes zwischen ge­
schlossenem blauen Fluge, dessen vorderer Flügel mit 7 
(2, 3, 2) gestülpten goldenen Lindenblättern (oder 7 — 
i, 2, 1, 2, 1 — goldenen Flammen) belegt ist; Decken: 
blau-golden.

SťbiiierIlowBfay v. Liilkmtilz (Šmerovsky v. Lid- 
kovic). (Taf. 70).

Böhmisches Incolat 1651. 31. 5. für Bernhard Felix 
(Ferdinand?) Schm v. L.
Bernhard Ferdinand Schm. v. L. — wohl vielleicht mit 
dem vorgenannten identisch — wird in der zweiten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts als Herr auf Přestavlk in Böhmen 
erwähnt; ehe dem Geschlechte genanntes Gut zustand, sass 
dasselbe auf Lidkovic, woher der Beiname.

Eine Geschlechtslinie hatte sich nach Mähren und 
Schlesien gewendet, erscheint dort im Besitze von Gross- 
Hoschütz (Kr. Ratiboř), erlosch jedoch 1759. 15. 6. mit 
Maria Elisabet verm. Freiin v. Kalkreuth, während der 
böhmische Stamm erst im Anfänge des 19. Jahrhunderts 
ausging. Die Geschlechtsreihe des schlesischen Zweiges 
ist nachstehende: 1. Wenzel Schm. v. L.; Gern. Helena 
Podstatzky v. Prusinowitz; — 2. Bohuslav; Gem. Mari­
anna Odersky v. Lideřov; — 3. Johann; Gem. Susanna 
Martinkovsky v. Rosetsch; - 4. Bohuslav (f 1675); Gem. 
Anna Maria Hejnov v. Svicze (f 1672); — 5. Johann 
Theodor Herr auf Gross-Hoschütz (* 1648, f 1715); Gem. 
1690 Maria Elisabet Pott, Freiin v. Lubras, Wittwe des

Balthasar Sigismund Cirkewski v. Tybi (* 1660, t 1718);
— 6. Maria Elisabet (* 1696, f 1759), verm 1719 mit 
Franz Alexander Frhm. v. Kalkreuth und Dulzig.

Die löfeldige Ahnentafel des Johann Theodor Schm, 
v. L. weist nachstehende Geschlechter auf: 1. Schmer- 
hovsky von Lidkovic; — 2. Podstatzky v. Prusinovic; —
3. Odersky von Lideřov; — 4. Navoy von Dulny; —
5. Martinkovsky vonRoseč; — 6. Scheliha von Rzuchow;
— 7. Roskovitz; — 7. Lassota von Steblau; — 9. Hey 
nov von Svicze; — 10. Czigan von Słupsko ; — 11. Podi­
vínsky von Daubravican; — 12. Skrbensky von Hřiště;
— 13. Czernin von Zaborský; — 14. Rozdrazov; —
15. Zdársky von Zdái ; — 16. Dluhomil von Birawa.

Wappen-, a. In Roth ein oberhalbes silbernes 
Einhorn, rechts gekehrt. Kleinod: Schildesfigur. Decken: 
roth-silbern.

b. In Roth das Einhorn mit emporgerichteten 
Schweife aus dem Fusse wachsend. Kleinod : Schildcsfigur. 
Decken: roth-silbern.

c. In Roth das Einhorn aus goldener Krone wach­
send. Kleinod: Schildesfigur. Decken: roth-silbern.

8cl> meškal (Schmeskall, Smeskal, Zmeškal, Zmieskal).
(Taf. 70).

Böhmischer Grafenstand dto. 1716. 1. 10. für Hein­
rich Josef Joachim v. Schm , k. k ersten Assistenzrath 
und Amtsverweser des Fürstenthums Oppeln mit dem 
Prädicate „von Domanowitz.“

Oberscblesisches Geschlecht der Fürstenthümer Op­
peln, Ratiboř und Teschen; in adligen Zweigen noch in 
der neuesten Zeit blühend. Der Erwerber des Grafenstan­
des hatte in kaiserlichen Civildiensten grosse Verdienste 
sich erworben, in Folge deren er in den Grafenstand er­
hoben wurde. Später war er Amtsverweser des Fürsten­
thums Breslau. Im Kreise Leobschütz besass derselbe 
Sauerwitz, wo seine Wittwe — eine geborene Freiin von 
Wengersky — noch 1737 vorkommt. Nachkommenschaft 
hinterliess er nicht.

Wappen: a'1 Stammwappen In Silber ein rechts 
aufspringender rother Ochse (aucu silbern im rothen Felde 
oder auch roth auf grünem Boden im silbernen Felde) 
mit oder ohne goldene Binde um den Leib. Kleinod: 
drei Straussenfedern : roth-silbern-roth (auch silbern-roth- 
silbern); Deeken: roth-silbern.

b) Gräfliches Wappen. 1) Gespalten; vorn 
in Blau 2 silberne Balken; hinten in Silber der 
aufspringende rothe Ochse ; Zwei gekrönte Helme : I) der 
Uchse einwärts aus der Krone wachsend; Decken: blau­
silbern; II) drei Straussenfedern: roth - silbern - roth;
Decken: roth-silbern.

2) Gespalten; vorn in Blau drei silberne Balken; 
hinten in Silber auf grünem Boden der rothe Ochse mit 
goldener Binde um den Leib. Zwei gekrönte Helme: 
I) der Ochse wachsend mit emporgeschlagenem Schweife; 
Decken : blau silbern; II) drei Straussenfedern: roth-silbern- 
roth; Decken: roth-silbern.

Schmidt v. Eisenwerth (Schmid v. Ei; auch nur 
Eisenwerth.) (Taf. 70).

Erbländischer Adelstand dto. 1634. 2. 5 ; Incolat in 
Böhmen, Mähren und Schlesien 1716 für Johann Schm, 
v. Ei. Letzterer wird noch 1723 unter dem besitzenden 
Adel des Fürstenthums Troppau aufgeführt, hinterliess 
aber nur eine Tochter Johanna Barbara, welche sich 1737 
mit Rudolf Johann von Buchenheim vermählte.

Wappen: getheilt. Oben von Silber und Roth 
gespalten mit auf der Spaltungslinie liegendem, die Stol­
len aufwärts kehrendem goldenem Hufeisen und belegt mit 
offenem Fluge verwechselter Farbe; unten von Roth und 
Silber gespalten und belegt mit einem durch die Spal­
tungslinie von Silber und Blau getheiltem rechts laufendem
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Rosse. Kleinod: ans der Krone wachsender Mohr mit 
silberner Sturmhaube (Heidenhut?) und von Silber und 
Roth gespaltenem und durch eine links abfliegende Binde 
verwechselter Farbe znsammengehaltenem Rocke; in der 
erhobenen Linken hält derselbe das Hufeisen, an Stelle 
des rechten Armes schliesst sich ein von Silber über Blau 
getheiltes Horn dem Leibe an. Decken: blan-silbern und 
roth- silbern (ex cop. dipl ).

Schmidt von Sehmledebsïh. (Taf. 71).

Görlitzer Patrizier. Wappenbrief dto Augsburg am 
Tage „unserer lieben Frauen- 1131 von Kaiser Sigismund 
für Hans „Smit“ ; Wappenbesserung 1530 durch König 
Ferdinand; rittermässiger Reichsadelstand für die Brüder 
Joachim (1548—72 im Rathe und seit 1556 Bürgermeister 
von Görlitz) und Johann Schm, durch Kaiser Karl V. 
dto. Innspruck 1551. 12. 12.; Adels- und Wappenconfir- 
mation nebst Verleihung des Prädicates „von Schmiede­
bach“ durch Kaiser Rudolf II. für die Brüder Georg, Jo­
hann und Benedict dto. Wien 1583. 28 5.; böhmischer 
alter Adelstand dto. 1629. 2G. 6. für den kaiserlichen Rath 
Augustinus Schmidt v. Schmiedehach durch Kaiser Fer­
dinand II. wegen seiner Verdienste im 30jährigen Kriege. 
Feber die a. a O. angeführten Diplome von 1531 und 
1541 — ersteres Wappenbesserung, letzteres Adelsdiplom — 
konnte authentische Auskunft nicht erlangt werden: im
k. k. Adelsarchive fehlen dieselben; vielleicht sind diese 
Daten auch nur irrthümlicher Weise aus 1530 und 1551 
entstanden.

Wappen: a) 1431. In Roth ein rechts springen­
der silberner Pegasus. Kleinod: offener Flug; silbern- 
roth. Decken roth-silbern.

b) 1530. Gespalten; vorn das Wappen a; hinten 
in Schwarz eine absteigende gebogene goldene Spitze. 
Kleinod: aus schwarz-golden-roth-silbern gewundenem 
Bunde der Pegasus wachsend zwischen offenem — sil- 
bern-roth und golden - schwarz — getheiltem Fluge. 
Decken: schwarz-golden und roth-silbern.

c) 1551 und 1683. Quadrirt; 1 und 4 das 
Wappen a; 2) in Schwarz eine absteigende und 3) eine 
aufsteigende goldene Spitze. Kleinod und Decken von b.

d) (Aus einem Stammbuche). Quadrirt; lund4 
das Wappen a; 2 und 3 in Schwarz eine absteigende 
Spitze. Kleinod : der Pegasus ohne Flügel ans der Krone 
wachsend zwischen offenem Fluge, rechts roth, links 
schwarz mit goldenem Balken. Decken: schwarz-golden 
und roth-silbern.

e) 1629. Gleich dem Wappen von 1551, aber mit 
silbernem Herzschild, in welchem aus dem Fusse wach­
send ein gehmischter Ritter, schwertschwingend und mit 
roth-silbernem Busche auf dem Helme.

Sclimiilt von Schmiedeburg. (Taf. 71).
Rittermässiger Reichsadelstand dto. Brüssel 1554. 

22. 5. von Kaiser Karl V. für Michael Schmidt, 1545— 
61 im Rath und seit 1555 Bürgermeister zu Görlitz. 
Derselbe hinterliess einen Sohn Michael, welcher in Er­
mangelung eigener Leibeserben seine Vettern Hans Chri­
stoph und Bartel Schm, adoptirte, welchen durch Kaiser 
Maximilian II. der Adelstand dto. Prag 1575. 24. 9. be­
stätigt und ihnen das Prädicat „v. Schmiedeburg“ beige­
legt wurde; ersterer war deutscher Hofkanzleiexpeditor 
der Krone Böhmen. Die Aehnlichkeit der Wappen lässt 
eine Stammesverwandtschaft mit dem vorhergehenden Ge- 
schlechte vermuthen, welche jedoch wegen Mangels der 
nöthigen Documente bisher urkundlich nicht nachweis­
bar ist.

Wappen: halb getheilt und gespalten. Vorn oben 
in Roth silberner Pegasus, unten in Schwarz aufsteigende 

VI. 8.

gebogene goldene Spitze ; hinten in Schwarz au lie Spalt­
ung gelegter gekrönter goldener Adler. Kleinod: golde­
ner gekrönter Adler auf der Krone. Decken : roth-silbern 
und schwarz-golden.

Schmidt von Schmiedefeld. (Taf. 71).
Breslauer Stadtgeschlecht; aus Oesterreich nach Bres­

lau gekommen. Als Stammvater desselben wird Lorenz 
Schm, betrachtet, welcher bei der ersten Belagerung 
Wiens dnrch die Türken 1529 sich auszeichneta, so dass 
er in Folge dessen in den rittermässigen Adelstand er­
hoben wurde Dessen Sohn Friedrich kam nach Breslau, 
war 1573-95 Mitglied des Rathes und xomgl. Mann 
des Fürstenthums Breslau; von seinen Söhnen war Jo­
hann auf Gross-Ausker (Kr. Wohlau) fürstl. Liegnitz- 
Briegischer Rath und Amtsverwalter zu Wohlau, Daniel 
auf Grüneiche (Kr. Breslau) breslauischer Land-Schöppe 
(f 1612) und Heinrich (* 1558, t 1616. 27. 7.) auf 
Schmiedefcld, Höfchen und Grüneiche (alle Kr. Breslau) 
1598 bis zu seiuem Tode Mitglied des Rathes in Bres­
lau, sowie Ober-Steuer-Einnehmer des Fürstenthums Bres­
lau. Johann hinterliess ausser auderen jung gestorbenen 
Söhnen zwei Söhne, welche wieder Nachkommenschaft hat­
ten: der ältere — Johann auf Schmiedefeld — war 
fürstl. Briegischer Rath und starb 1646 (mit Hin erlas- 
sung dreier Töchter aus der Ehe mit Kunigunde Oelha- 
len v. Schöllenbach); der jüngere — Christian — war 
1647- 40 Mitglied des Rathes in Breslau und hinterliess 
2 Söhne: Hans Heinrich auf Mangschütz (Kr. Brieg), Min- 
kowsky (Kr. Namslau) und Klein-Sägewitz (Kr. Breslau) 
und Ghristian, welche beide unvermählt 1671 resp. 1684 
starben. Die Stammreihe des Geschlechtes ist nach­
stehende: 1) Lorenz Schm., Gern. Magdalena Diener; —
2) Friedrich (* 1518, f 1595. 22. 6.); Gern. Katharina 
v. Büttner a. d. H. Faulbrück (f 1584. 24. 11.); —
3) Johann (f 1616. 26. 4.,, fürstl Liegnitz-Briegischer 
Rath; Gern. Katharina Müller; — 4) Christian (* 1571. 
25. 8; f 1640. 29. 4), seit 1637 Mitglied des Rathes zu 
Breslau; Gern 1623 Anna Maria Vogt, Tochter des Jo­
hann Vogt auf Sägewitz, Minkowsky und Mangschütz 
(j 1678. 20. 8.); — 5) Christian (f 1684. 8. 1.) als letz­
ter des Geschlechtes unvermählt.

Wappen: in Schwarz ein rechtsgekehrter doppel- 
schweifiger goldener Löwe, zwischen den Vorderpranken 
eine goldene Strahlensonne. Kleinod: der Löwe wach­
send. Decken : schwarz-golden

Schmolz (Schmoltz, Schmolcz;. (Taf. 71).
Uradel; seit dem 14. Jahrhundert in Schlesien er­

wähnt. 1343 Jesko de Schm, in Liegnitzer Urkunden ; 
1381 Hans Schm, auf Beikau (Kr. Neumarkt); 1412. 7. 
10. (Freitag nach Francisci) Michael Schmolcz Zeuge in 
einer Urkunde des Bischofs Wenzeslaus von Breslau; 1430. 
21. 8. Peter Schm. Zeuge bei der Schenkungsurkunde des 
Herzogs Bolko V. von Oppeln und Ober-Glogau über das 
wüste Dorf Neu-Kotzem an die Stadt Neustadt O/S. ; 
1659 Balthasar v. Schm. Kuchelmeister des Herzogs Fried­
rich III. von Liegnitz; 1591 Georg v. Schm. Herr auf 
Strachau (Kr. Nimptsch); 1609 Karl v. Schm. Burggraf 
zu Wohlau; 1650 Kaspar v. Schm., kaiserl. Oberstlieute­
nant, Herr auf Strachau; 1721 noch Joachim Siegmund 
Testamentszenge zu Glatz. Im 16. Jahrhundert auch in 
Böhmen vorkommend: 1556 Georg und Adam Schm.; 
1572 Christoph, Siegmund und Adam v. Schm, auf Rovna; 
1589 Wenzel Schm, auf Hrochov und Hoicnic

Wappen: a) in Gold ein rothes rechts gehendes 
Kameel. Kleinod: aus der Krone wachsend 2 zugewen­
dete Schwanenhälse Decken: roth-golden (Kleinod auch 
Schildesfigur).

b) In Gold ein stehendes schwarzes Kameel, rechts
25
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gekehrt. Kleinod: ans der Krone wachsend zwei goldene 
Schlangen mit zngewendeten Köpfen nnd einmal ver­
schlungen. Decken: schwarz-golden.

Scluieckieiiluiiiis (böhmisch. Bohdanovský t. Šli- 
makov). (Taf. 71).

Adliges Geschlecht des Fürstenthums Jägerndorf und 
daselbst auf Badewitz und Neudorf (Kr. Leobscnütz) vor­
kommend; ebenso im Anfang des 17. Jahrhunderts in der 
mährischen Enclave Hotzenplotz begütert und zuletzt noch 
um Mitte des 18. Jahrhunderts auf Kalinow (Kr. Gross- 
Strehlitz). Hans Schn. 1608 Oberstlieutenant der Fürsten 
und Stände von Schlesien über 1000 nach Ungarn ge­
schickte Reiter (derselbe nennt sich Herr auf Badewitz 
und Matzdorf [letzteres in der Hotzenplotzer Enclave]) ; 
1643 Friedrich v. Sch. auf Badewitz; 16 >0 Franz v. Schn, 
kaiserl. Rath; 1718 unter den schlesischen Landständen 
Karl Heinrich v. Schn, auf Nendorf, Beisitzer des Jägern- 
dorfer Landrechtes und Karl v. Sch. auf Kalinow, Land­
stand des Fürstenthums Oppeln; Anna Helena v. Sch., 
verm. mit Johann Adam v. Larisch, f 1776; auf Kalinow 
st’rbt 1799 Sophie v. Larisch, verwittwete v. Schnecken­
haus. Auf Matzdorf in der Hotzenplotzer Enclave er­
scheint c. 1690 (reorg Bo idanovský v. Slimakov (Schnecken­
haus), welcher das Gut seinem Bruder Wolf hinterliess, 
nac dessen Tode es caduc wurde. Der böhmische Name 
Bohdanovský rührt von der böhmischen Bezeichnung für 
Badewitz: .Bohdanovy“ — her, so dass also klar her­
vorgeht, dass letzteres Gut auch bereits 1590 im Besitze 
des Geschlechtes war, was auch Grabsteine in der dorti­
gen Kirche beweisen; Slimakov ist die Bezeichnung für 
Schneckenhaus

W appen: in Roth ein mit dem Mundloche nach 
rechts oben gekehrtes silbernes Schneckenhaus. Das Klei­
nod des Helmes habe ich nach Siegeln, Grabsteinen und 
Stammbüchern auf dreifache Art gefunden, nämlich : 
a) Schildesfigur auf der Krone; b) drei Straussenfedern: 
silbern, roth. silbern; die mittelste belegt mit der Schil­
desfigur; c) drei Straussenfedern: roth, silbern, roth. 
Decken : roth-silbern,

Mc'ltönberg, genannt Frhr. v. Bibran und rodlau.
(Taf. 72).

Preussischer Freiherrenstand dto. 1836. 16. 1. (publ. 
1836. 19. 5.) für Egon Heinrich Gustav v. Schönberg mit 
der Erlanbniss, Namen und Wappen der Frhrn. v. Bibran 
und Modlau zu seinem Namen und Wappen anzunehmen ; 
königl. sächsische Anerkennung dto. 1836. 17. 10.

Egon Heinrich Gustav v Sch., (* 1800. 5. 8 ; t 
1870. 1. 2.) — aus dem uralten sächsischen Geschlechte 
Schönberg stammend (welches in zahlreichen Linien im 
Adelstande noch blüht) — vermählte sich 1824. 10 5 
mit Ottilia Benigna i* >803. 20. o), einer Tochter les 
letzten Freiherrn von Bibran und Modlau, welcher 1826 
ohne männliche Nachkommenschaft gestorben war (cf. 
Bibran: p 9, Taf. 7). Die drei Töchter desselben ver­
mählten sich in die Geschlechter Kölichen Block und 
Kcj.önberg und wurden deren Gatten 1830 (Kölichen) und 

836 'Block und Schönberg) in oben genannter Weise in 
den preussischeu Freiherrenstand erhoben. Frhr. Egon 
v. Sch., gen. Frhi. v. B. und M., hinterliess aber aus sei­
ner Ehe ebenfalls nur 3 Töchter: 1) Elisabet Ottilie Ca­
roline (* 1827. 15 1 ; f 1867. 11. 6). venu I. 1819 3.
9 mit Herrmann Heinrich Wilhelm v. Hartmann-Knoch 
(t iř60): II 1862. 21. 2. mit Hans v. Criegern; 2) Cle­
mentine Eugenie l* 1830 5. 4.; f 1860. 18. 5.), verm. 
18:>2. 5 8. mit Benno Anton Sigismund Frhrn. v Zed­
litz; 3) Gustave Valerie Louise (* 1840. 26. 9. : f 1863.
6. 12.), verm. 1862. 81. 10. mit Alfred Alexander Cajus 
v. Löbenstein; so dass er mit seinem Tode den Mannes­

stamm dieses neuen Geschlechtes schloss; seine Gemahlin 
starb 1883. 2. 3. als der letzte 8pross der Geschlechter 
Bibran und Sclmnberg, genannt Frhri_ v. Bibran und Mod­
lau. Den Besitz des Stammes bildete Weiss-Uullm mit 
Neida (Kr. Hoyerswerda) und Giessmannsdorf mit Her­
zogswaldau (Kr. Bunzlau). (cf. Block- Bibran und Köli- 
ehen-Bibran).

Wappen, a) Stammwappen Schönberg. In 
Gold ein von Iiolh und Grün getheilter Löwe, rechts ge­
kehrt. Kleinod: Kopf und Hals eines rothen Löwen. 
Decken: roth-golden.

b) Schönberg, genannt Freiherrn v. Bibran 
und Modlau. Quadrirt mit dem Stamm Wappen a als 
Herzschild. 1) io Blau schrägrechts gestürztes Schwert 
mit schwarzem Griff und goldener Parirstange; 2 und 3 
in Roth einwärts gekehrter goldener Löwe, gekrönt; 4) in 
Gold schwarzer Flügel. Drei gekrönte Helme: 1. der 
schwarze Flügel; Decken blau-golden; II. Kleinod -les 
Stammwappens; Decken: roth-golden; III. zwei schräg 
von einander gestellte natürliche Biberschwänze; Decken: 
blau-golden.

üchrattrubach. (Taf. 72).
Altes steyrisches Geschlecht, dessen Stammreihe Bu- 

leLini mit dem 1460 aus Franken nach Steyermark ge­
kommenen Hans Sehr, beginnt. 1640 kaufte Pancraz 
Sehr, die Herrschaft Heggenberg; 1588 verlieh Erzherzog 
Karl dem Geschlechte das Wappen des + Geschlechtes 
v. d. Dörr; Maximilian v. Sehr., Landeshauptmann von 
Steyermark wuMe 1598 in den Freiherrenstand erhoben 
und 1596. 20. 12. mit dem Erblandvorschneideramte in 
Steyermark belehnt, welche Belehnung Leopold I. 1661. 
6. 2. erneuerte; Balthasar Frhr. v. Sehr, (f 1618) war 
Obersthofmeister bei dem Erzherzoge Ferdinand (dem 
spätem Kaiser Ferdinand IL); Felix (* 1570j that sich 
in den Türkenkriegen in ruhmvoller Weise hervor und 
dessen Sohn Johann Friedrich brachte 1619. 12. 10. den 
Reichsgrafenstand an das ganze Geschlecht. Durch letzt­
genannten und seinen Bruder Maximilian wurde das Ge­
schlecht in zwei Linien geschieden; Johann Friedrichs 
Nachkommenschaft wurde durch seinen Enkel Wolfgang 
Hannibal, Gardinal-Fürstbischof von Olmütz, nach Mäh­
ren gezogen und bildete die mährische Linie, während 
Maximilians Nachkommenschaft als steyrische Linie in 
dem Stammlande fortblühte. Erstere erlosch 1816. 25 5. 
mit Vinzenz Josef Christoph Grafen von Schrattenbach, 
Bischof von Brünn; letztere wenige Jahre später— 1820. 
31. 12. - mit dem Grafen Otto v. Sehr ^ Ausführliche 
Nachrichten vid. Oesterreichisch-schlesiscl.er Adel p. 76).

ln der Provinz Schlesien besass das Geschlecnt das 
bischöflich Olmützer Lehnsgut Gross-Peterwitz (Kr. Ra­
tiboř), welches der Cardinal v. Sehr, seinem Bruder Otto 
Heinrich verlieh. Diesem folgte im Besitze sein Sohn 
Franz Anton, welcher wieder von seinen Söhnen Otto 
Wolfgang und Vinzenz Josef beerbt wurde, von denen 
das Gut in fremde Iiände kam. Ausser Gross-Peterwitz 
stand auch Liptin (Kr. Leobschütz) dem Geschlechte zu.

Wappen, a) Stammwappen. In Schwarz ein 
schrägrechter goldener Wellenbalken, begleitet rm linken 
Obereck von einem goldenen Sterne und rechts nnten von 
einem oben und unten abgehauenen und zu Pfahl gestell­
tem goldenem Stamme, an welchem rechts ein goldenes 
Blatt, links ein abgehauener Ast. Kleinod: auf der 
Krone der goldene Stern zwischen 2 von Gold und Schwarz 
verwechselt getheilten Hörnern. Decken: schwarz golden.

b Freiherrliches Wappen. Quadrirt mit dem 
ötammwappen als Herzschild. 1 und 4 in Roth eine mit 
der Fläche auswärts gekehrte silberne Hand, von einem 
halbrunden, unten zur Hälfte hervorragenden eisernen 
Haxen durchbohrt; 2 und 3 in Silber eine linke obere 
rothe Vieruug. Drei gekrönte Helme: I. offener rother
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Fing, je belegt mit der Hand; Decken: rotb-silbern;
II. Kleinod des Stammwappens ; Decken : schwarz-golden ;
III. zwei von Roth nnd Silber getheilte Hörner ; Decken : 
roth-silbern (1, 2, 3, 4, sowie Helm I nnd III Wappen 
v. d. Dörr).

c) Gräfliches Wappen. Zweimal gespalten nnd 
einmal getheilt mit dem Stammwappen als Herzschild.
1) Gespalten; vorn in Gold an dia Spaltnng gelegter 
schwarzer Adler, hinten von Silber nnd Roth in 8 Plätze 
schrägrechts getheilt (anch in Silber 5 rothe Schrägrechts­
balken); 2) in Roth die beiden Hände des freiherrlichen 
Wappens pfahlweise neben einander gestellt; 3) von Gold 
nnd Schwarz siebenmal getheilt mit einem darüber ge­
legten silbernen Schragrechtsbalken; 4; in Silber ein grü­
ner Lorbeerkranz; ö) in Schwarz ein goldenes Tatzen- 
krenz; 6) in Roth reclitsgekehrter goldener Löwe. Vier 
gekrönte Helme 1. offener rother Fing; Decken: roth- 
silbern; II. Kleinod des Stanimwappens; Decken: schwarz­
golden; III. drei Stranssenfedern: schwarz-golden-schwarz; 
Decken: schwarz-golden; IV. nach rechts auffliegender 
schwarzer Adler; Decken roth-silbern

Mchrickel. (Taf. 72).

Christian Friedrich Schrickel, ein angesehener Han­
delsherr in Görlitz, wurde dtu. 179). 24 11. in den 
Reichsadelstand erhoben Derselbe besass die Herrschaft 
Rothenburg in der Oberlansitz, starb aber 1835. 15. 5. 
ohne Nachkommenschaft zu hinterlassen

Wappen, a) (Vor der Nobilitiruug geführt). 
In Schwarz ein. natürlicher Todtenkopf vor 2 geschrägten 
Knochen; im Schildesfusse eine quer gelegte goldene 
Schmetterlingspuppe. Kleinod; zwischen offenem schwar­
zen Fluge zu Pfahl gestelltes goldgegrifftes Schwert, auf 
dessen Spitze eine Schalwag Decken: schwarz-silbern.

b) (Nach der Nobilitirung geführt). Dnrch 
einen rothen Balken von Gold über Schwarz getheilt. 
Oben anf dem Balken liegend ein rechts gekehrter na­
türlicher Hirsch; unten auf 2 geschrägten Knochen ein 
Todtenkopf, halb bedeckt durch einen weissen Schleier, 
auf dessen oberen Rande ein rechts gekehrter Schmetter­
ling sitzt. Kleinod: zu Ffahl gestelltes goldgegrifftes 
Schwert Decken: roth-golden und schwarz-golden.

ScIiwťiuitiE (Taf. 72).
Von diesem uralten schl-sisehen, sowohl im adligen 

als gräflichen Stande noch blühenden Geschlechte kom­
men für gegenwärtige Arbeit zwei erloschene gräfliche 
Zweige in Betracht, welche durch das ihnen ertheilte 
VV appen nicht unwesentlich von dem gegenwärtig geführ­
ten gräflichen Wappen sich unterschieden.

I. Grafen v. Schweinitz-Tscheplau.
Reichsfreiherrenstand dto. 1683. 29. 4. fiir G-org Ru­

dolf v Schw., kurbrandenburgischen Hof- und Kammer- 
ratli; kurbrandenburgische Confirmation des Reichsfrei­
herrenstandes dto. 168Ö. 12. 5 für denselben ; preussischer 
Grafenstand dto 1741. 6. 11. fiir Karl Friedrich, Frei­
herrn v. Schweinitz-Tscheplau kön. preuss Kämmerer,

Wappen, a) Stamm wappen : von Roth, Schwarz 
und Silber getheilt. Kleinod; 2 Büffelshörner, getheilt 
wie der Schild. Decken : roth-schwarz silbern. (Bei Er­
hebung in den Freiherrenstand blieb das Stammwappen 
unverändert).
.. b Gräfliches Wappen. Quadrirt mit dem 

Stammwappen als Herzschild. 1) und 4) in Gold ein 
nach aussen gekrümmtes Büffelshorn, getheilt wie der 
Herzschild; 2 und 3 in Silber rechts gekehrter gekrönter 
schwarzer Adler. Drei gekrönte Helme : I. das Horn des 
ersten Feldes ; Decken roth-silbern ; II der Adler auf 
der Krone; Decken: schwarz-silbern; III. das Horn des 
vierten Feldes; Decken: roth-silbern.

II. Grafen v. Schweinitz, genannt v Schlichting.
Hans Friedrich Bernhard Gf. v. Schw., genannt von 

Schlichting, Rittergutsbesitzer in Schlesien, erhielt 1797. 
2. fl. die kön. preuss. Genehmigung, Namen und Wappen 
der Frhrn v. Schlichting mit dem seinigen vereinigen zu 
dürfen. Derselbe stammte aus dem Hause Krayn-Kauder, 
in welches J741. 6. 11. der preussische Freiherrenstand 
und 1748. 13. 9. der preussische Grafenstand gekommen 
war. Geboren 1771. 25. 9., war er seit 1797. 4. in erster 
Ehe mit Helene Henriette Caroline Freiin von Schlichting- 
Buckowick vermählt, von welcher er 1807 geschieden wurde, 
ohne ans dieser Ehe Nachkommenschaft zu besitzen und 
starb 1848. 30. 1. als königl. preuss. Oberstlieutenant 
a. D. Seine Söhne zweiter Ehe führen blos den Namen 
„Grafen v. Schweinitz“ ohne die Namen und Wappen­
vereinigung.

Wappen: a) Freiherrliches Wappen. Ge­
spalten; vorn das ř tammwappen Schweinitz; hinten 
schrägrechts getheilt: oben von Schwarz und Gold ge­
schacht; unten in Schwarz ein schrägaufsteigender sil­
berner Dachs 'Polsnitz). Zwei gekrönte Helme: 1. Klei­
nod des Stammwappens ; Decken : roth-silbem ; II. der 
Dachs auf der Krone rechts gehend vor einem Busche 
von 6 (3 - 3) schwarzen und goldenen Stranssenfedern; 
Decken: schwarz-golden. (Statt der Straussenfedern auch 
zu Pfahl gestellter Baumstamm mit gestümmelten Aesten, 
von Schwarz und Gold gespalten.

b Gräfliches Wappen 1 797. (Dasselbe ent­
spricht bis auf die untere Theilung des Herzschides und 
den vierten Helm dem von den Grafen Schweinitz noch 
heut geführten, 1748 ertheilten gräflichen Wappen). Quad­
rirt mit dem Stammwappeu als Herzschild, in dessen un­
terer Theilung 3 schwarze Hirschstangen 2 neben ein­
ander gestellt und die dritte oberhalb derselben quer ge­
legt, (Schlichting;. Ilauptschild: gespalten und halb ge­
theilt. Vorn das Wappen Polsnitz; hinten: oben in 
Schwarz 3 (2, I) silberne Sterne (Schliewitz) ; unten in 
Blau ein rechts aufspringendes silbernes, roth schräg­
rechts gestreiftes (8, 10 oder 12 mal) Einhorn i Schier;. 
Vier gekrönte Helme : I. Polsnitz (aber mit Baumstamm) ; 
Decken: schwarz-golden; II. Schweinitz; Decken: roth- 
silbern; III. auf der Krone silberner Stern (Schliewitz) ; 
Decken: schwarz-silbern; IV. 3 Straussenfedern: silbern, 
schwarz, silbern (Schlichting); Decken: schwarz-silbern.

Schweukáeid (Schwenckf ld, Schwenkenfeld). (Taf. 73).
Uradel. vorzüglich im Fiirstenthume Schweidnitz vor­

kommend. Bereits 1303 erscheint Reinsko de Svenken- 
velt und Petrus, filius ejus als Zeuge bei der Schenkung 
des Dorfes Nethwitz durch Chessebur von Czeslawitz an 
das Stift Heinrichau, 1331 wird Heinrich v. Schw. unter 
Herzog Heinrich von Janer erwähnt und in demselben 
Jahre findet sich Johann v. Schw. als Magister theolo- 
giae zu Schweidnitz, der 1341 zu Prag von Meuchelmör­
dern ermordet wurde. Im Fürstenthume Schweidnitz und 
zwar im Kreise Waldenburg standen um Mitte des 14. 
Jahrhunderts dem Geschlechte zn : das Haus Vrevdinburg 
(Freudenburg, jetzt Ruine Freudenschloss;, Fredelandt 
(Stadt Friedland;, Geylnaw (Göhlenau), Lang Waltersdorf, 
Rosnaw Rosenau), Raspenau, Fredelandisdorf (Alt-Fried- 
land). Halbedorf (Nendorf), Smedisdorf (Schmidtsdorf) 
und Girbrechtisdorf (Görbersdorf ; ; ebenso werden noch als 
dessen Besitzungen Kindisdorf (Kindelsdorf, Kreis Lan­
deshut) und in Böhmen Merkilsdorf (Merkelsdorf) und 
Wernhirsdorf (Wernersdorf; aufgeführt. Auf diesen Be­
sitzungen scheint eine bedeutende Schuldenlast sich ge­
häuft zu haben ; 1350 am St. uartinsabend fordert Hans 
Wüsthube 600 Schock Groschen von Martin von Sven- 
kinvelt; 1351 fordert und erlangt Otto v. Hugewicz von 
Martin v. Sv. 600 Schock und 6 Grosch- n auf seinen Be­
sitz und in demselben Jahre fordert Kylian v. Hugewicz
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der Junge 400 Mark polnischer Groschen und Rudeger 
v Hogewicz 100 polnische Mark von Martin v. Svenkin- 
felt auf alle seine Güter. Diese Schuldangelegenheit 
scheint 1355 ihren Abschluss gefunden zu haben, da am 
St Vincentiustage dieses Jahres die Gebrüder Hans, Reyncz 
und .Wim ivv v Sw. (wohl die Söhne Martins) für eine 
Schuld von 600 Mark an Otto v. Hugewicz das Dorf 
Fredelandisdorf, das Halbedorf und Neudorf mit allen 
Rechten und Gerechtsamen abtreten. Im 16. Jahrhundert 
findet sich 1403. 16. fi. Jerislaus v. Sw. de Quitchendorf 
(Quickendorf, Kr Frankenstein) als Zeuge bei einem No­
tariatsprotokoll auf dem Schlosse zu Frankenstein ; ebenso 
wird noch 1447 Stefan v. Sw erwähnt. Im 15. und 16. 
Jahrhundert kommt das Geschlecht auch im Fürstenthume 
Liegnitz vor und zwar auf Ossig (Kreis Lüben ■ Daselbst 
wurde 1490 Kaspar von Schwenkfeld geboren, der durch 
seine religiöse Schwärmerei im 3. Jahrzehnt des sechs­
zehnten Jahrhunderts und durch seine Schriften über das 
Abendmahl grosses Aufsehen erregte und viele Anhänger 
fand, welche namentlich in Harpersdorf (Kreis Goldberg) 
ihren Hauptsitz hatten. Auf Betrieb Kaspars v Zedlitz 
auf Neukirch musste Schwenkfeld 1527 Schlesien ver­
lassen, begab sich nach strassbnrg und von da nach ülm, 
wo er 1561. 10. 12. starb. Ossig besass _ sein Bruder 
Hans, welcner bei seinem Tode 1553 aus seiner Ehe mit 
Margaretha v. stosch (f 1559) drei söhne hinterliess: 
Kaspar (f 1675), Heinrich (f 1580) und David liebte 
noch 1571).

Wappen, a) 1447. Im Schilde drei schächerkreuz­
förmig gestellte Grabscheite, die Griffe in der Schildes­
mitte Kleinod: links abhängender Heidenhut mit Auf- 
schlag.

b) Figuren von a; Schild roth, die Grabscheite 
golden. Kleinod: aus der Krone wachsend roth geklei­
detes Mannsbild mit silbernem Kragen auf dem Haupte 
einen links abhängenden rothen Heidenhut mit silbernem 
Aufschlag und an der Spitze besteckt mit goldener 
Straussenfeder. Decken: roth-golden.

Schwellig (Schw. v. Gesäss; Švetlik v. Gses; Světlík; 
fechwietlich). (Taf. 73).

Altes schlesisches Geschlecht der Fürstenthümer 
Neisse, Jägerndorf und Oels. Sigismund Swetlik 1494 
Hauptmann zu Ottmachau; 1564 Friedrich Schweflig von 
Gesäss Hofrichter zu Neisse (noch 1567); 1554 Montag 
vor Viti kauft Georg Schw. die Scholtisei in Jungfern­
dorf (österr. Sehlesien) und verkauft dieselbe 1559 Sonn­
abend nach Laurentii dem Hauptmanne zu Friedeberg 
(österr. Schlesien) Hans Schwetlich vom Gesäss in Gegen­
wart der Zeugen Friedrich Schw. vom Gesäss, Hofrichter 
zu Neisse und Nicolaus Schw. zum Gesess; 1569. 8. 7. 
verkauft Hans Schw. vom Gesess „zur Weidenau“ die 
Scholtisei in J ungferndorf an Mckel von Niemitz und 
Wilkau. Gesess (Kreis Neisse kam später aus den Hän­
den des Geschlechtes, welches 1618 auf Zossen bei Jägem- 
dorf erscheint; bis 1677 stand demselben auch Zessel 
(Kr. Oels) zu. Im 18. Jahrhundert (1718) wird Ponientzytz 
(Kreis Ratiboř; als Besitz angeführt; Johanna Swietlig 
von Gesess starb erst 1773 den 2 .. April als Schwester 
Pförtnerin des Jungfrauenstiftes zu Ratiboř.

Wappen: a) Gespalten; vorn irt Blau zu Pfahl 
gestellt ein goldener Pfauenwedel; hinten von Silber und 
Roth in sechs Plätze schräglinks getheilt. Kleinod: drei 
Pfauenwedel wie im Schilde, der mittlere zu Pfahl, die 
beiden andern schrägauswärts gestellt. Decken: blau­
golden und roth-silbern.

b) Gespalten; vorn in Roth der goldene Pfauen­
wedel; hinten in Silber drei rothe Schrägrechtsbalken; 
Kleinod: die 3 Pfauen Wedel auf der Krone, aber geschrägt. 
Decken: roth-silbern und roth-golden.

c) Gespalten; vorn von Roth und Silber in sechs

Plätze schräglinks getheilt; hinten der goldene Pfauen^ 
wedel in Blau. Kleinod von b ; Decken : blau-golden und 
roth-silbern.

Schv.obsdorf (Schwabsdorf, Scliwobisdorf, Swobis- 
dorff;. (Taf. 73).

Schlesischer Uradel aus dem Hause Laasnig im Für- 
stenthume Jauer. Konrad Schw 1314 unter Herzog Bolko 
von Schweidnitz; 1348 Gawin Schw im Liegnitz’schen; 
1360 Albrecht Schw. unter Herzog Konrad I. von Oels; 
1491 Absalon v. Schw. (f 149tii; 1548 Hans v. Schw. 
auf Laasnig (noch 1585), 586 Konrad v. Schw. zu Laas­
nig, verm. mit Helena v Schweinitz (f 1646 ; 1626 Hans 
v. Schw. auf Keppersdorf und Laasnig (Kreis Jaueri.

Im Fürstenthume Breslau erscheint Peczko v. Schw. 
1341 au- Schweinern; Clemens und Christoph v. Schw. 
werden 1419 erwähnt; Clemens v. Schw. (wohl der vor­
genannte) ist 1434—38 Mitglied des Breslauer Käthes; 
Heincze Sw. wird 1467 und Absalon Sw. (ob der oben­
erwähnte?) 1465 erwähnt.

Wappen, a) In Blau ein rechts schreitender 
schwarzer Ochse mit silbernem Gurte um den Leib. Klei­
nod -, Schildesfigur auf der Krone vor offenem blanen 
Fluge. Decken: blau silbern.

b) In Blau ein rechts schreitender rother Ochse 
mit goldenem Gurte um den Leib. Kleinod : offener blauer 
Flug. Decken: blau-silbern.

Steiptan (Sc. genannt Schellenshand, Ozipii.n . (Taf. 73).

Altes schlesisches Geschlecht, im I'ürstenthume Oels 
und zuletzt im Teschenschen vorkommend. Valerien Sc. 
1538 Rath des Herzogs Heinrich II. von Munsterberg 
und Oels ; Bernhard Sc. 1590 unter der Teschener Ritt x- 
schaft; Adam v Sc 1602 auf Niederdomaslawitz, H. v. Sc. 
1718 Landstand des Fürstenthums l’eschen

Wappen, a; In Blau ein silberner Balken, belegt 
mit vier neben einander gestellten herzförmigen gesti lten. 
rothen Blättern (Lindenblättern), von denen das erste und 
dritte gestürzt sind. Kleinod: zwei Büsche von je 12, 
in drei Reihen über einander gesetzten blauen Straussen- 
federn, entsprechend abhängeDd und mit dem Schildes- 
balken /\ belegt. Decken: blau-silbern

b) Schild wie bei a, nur ist das 2 und 4. Blatt 
gestürzt. Kleinod : 2 Büsche von je drei blauen Straussen- 
federn, entsprechend abhangend uuu mit dem Schildes­
balken /\ belegt. Decken: blau-silbern.

Simon -*«11 Eliranornn. (Taf. 73).

Böhmischer Adelstand dto. 1704. 25. 10. für Christian 
Florian Simon, Buchhalter in Schlesien, mit dem Prädi­
kate „von Ehrencron“. Derselbe kaufte 1709 20. 4 von 
Adam v. Kozłowski das Gut Brzeznitz (Kr. Ratiboř), be­
sass in Troppau den Dominatzker und Kotulinsker Hof, 
übernahm 1715 nach dem kinderlosen Tode seines Schwie­
gervaters Kaspar v. Franzen Lodnitz und Tabor (bei 
Troppau) und kanfte endlich 1718. 16. 2. von Johann 
Georg v. Schalscha Halb-Sudoll (Kr Ratiboi ). Bei seinem 
1724 erfolgten Tode hinterliess er nur 2 Töchter: Maria 
Barbara (vermählt mit Johann Julius v. Frobel auf Zossen) 
und Maria Eleonora (* 1702; verm. 1721. 17. 6. zuLubo- 
witz mit Karl Josef v. Scbimonsky auf Wachow. und 
Leschna), welche sich in den väterlichen Besitz theilten.

Wappen: quadrirt. 1) in Blau eine offene gol­
dene Krone; 2 u. 3) in Silber 2 grüne Schrägrechtsbalken;
4) in Purpur rechtsgekehrter silberner doppelschweifiger 
Löwe. Auf dem ungekrönten Helme der Löwe zwischen 
2 goldenen Hörnern. Decken: blau-golden und purpurn­
silbern (ex cop. dipl.).
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Sinzendori'. (Taf. 73. 74).

Freiherrenstand dto. 1610. 12 8. für die Brüder und 
Vettern Pilgram, Augnst, Lio und Maximilian v. S.; 
Grafenstand 1648. 26. 11. für Johann Joachim Frhrn. v. S. 
und seine Brüder nnd Vettern; Fürstenstand 1804 für 
Prosper Grafen v. S.. k. k. Kämmerer, Reichserbschatz- 
meister, Frhr. v. Ernsthrnnn.

Uraltes österreichisches Geschlecht, dessen Stamm- 
reihe seit dem 11. Jahrhundert geführt wurde nnd welches 
mit dem obengenannten Erwerber des Fiirstenstandes 1822. 
19. 11. im Mannesstamme erlosch. Wenn auch dasselbe 
vorzüglich anderen Ortes ausführliche Behandlung in An­
spruch nimmt, kommt es für Schlesien doch auch durch 
Besitz in Betracht und möge hier knrze Angabe der 
wichtigsten Daten ihren Platz finden. Die Söhne Leon­
hards v. S. — Lorenz und Rembert — theilten gegen 
Ende des 15 Jahrhunderts das Geschlecht in die beiden 
Linien zu Ernstbrunn und Fridau, welch’ letztere auch 
nach Ankauf der Herrschaft Neuburg am Inn sich nach 
dieser nannte, wie auch deren Wappen annahm. Diese 
erlosch 1767. 19. 7. mit dem Grafen Uctavian (* 1701. 
19. 7. zu Paris), Comthur des Malteser-Ordens zu Klein- 
Oels (Kreis Ohlau), dessen einziger Brud r ein Jahr vor 
ihm mit Hinterlassung von nur 2 Töchtern geßtorben war.

Der Ernstbrunner Linie gehörte der Erwerber des 
Fürstenstandes an, welcher zugleich den Mannesstamm 
des ganzen Geschlechtes schloss. Aus dieser Linie war 
Michael Joachim (* 1665. 31. 5., f 1697. 28. 2.) Landes­
hauptmann der Fürstenthümer Schweidnitz undjauer seit 
1693 und dessen Enkel Philipp Josef (* 1727. 15. 1., 
t 1790) k. k. geh. Rath, sowie Comthur des Malteser- 
Ordens zu Goldberg, Löwenberg und Striegau; Otto Hein­
rich (* 1663, f 1713) besass das Gut Bohrau (Kr. Oelsl. 
Der 1747. 28 9. zu Breslau gestorbene Cardinalbischof 
Philipp Ludwig Graf v. Sinzendorf gehörte zu der Neu­
burger Linie und war ein Vat rsbruder des letzten männ­
lichen Sprossen jener Linie.

Wappen, a) Stammwappen. Von Blau über 
Roth getheilt; an die Theilung anschliessend drei (2, 1) 
silberne Vierecke: eins oberhalb, zwei unterhalb derselben 
sparrenförmig gestellt. Kleinod: zwei Hörner, bezeichnet 
wie der Schild. Decken: blau-silbern.

(Bei dem Freiherrendiplom 1610 wird keines Wap­
pens erwähnt).

b) Gräfliche Wappen. Von diesen werden nach­
stehend fünf verschiedene Varianten gebracht, wobei aus­
drücklich bemerkt wird: dass mit diesen nicht alle Ver­
schiedenheiten aufgeführt sind.

1) Schild getheilt; oben in Roth die goldene 
deutsche Kaiserkrone; unten das Stamm wappen. Fünf 
Helme : I) links gekehrter gekrönter silberner Schwan mit 
aufgeschwungenen Flügeln; Decken: blan-roth; II) zwei 
von Blau und Roth verwechselt getheilte Hörner, zwischen 
denen ein goldener Deckelbecher; Decken: blau-roth; 
III (ungekrönt! auf rothem goldgequastetem Kissen die 
goldene Kaiserkrone; Decken: blau-roth und roth-silbern; 
IV) gekrönter schwarzer Adler auf der Krone, rechtsge­
kehrt; Decken: roth-silbern; V) geschlossener Flug, von 
Roth und Silber quadrirt ; Decken : roth-silbern.

2) Quadrirt mit dem Wappen 1 als Herzschild.
1 u. 4 in Gold 3 rothe Balken (auch von Gold und Roth 
in 8 Plätzen getheilt; ; 2 u. 3 in drei Plätze getheilt : 
oben in Silber rechts gekehrter gekrönter schwarzer Adler; 
in der Mitte in Roth eine goldene Krone, auf welcher 
eine rechts gekehrte gekrönte silberne Gans sitzt (die 
Krone auch ohne Gans;; unten in Silber drei rothe Balken. 
Fünf Helme (der dritte ungekrönt;: I) geschlossener von 
Silber und Roth quadrirter Flug; II) die beiden Hörner 
mit dem Deckelbecher; III) die Kaiserkrone auf dem 
Kissen; IV) der gekrönte silberne Schwan; V) der ge-

VI. 8.

krönte schwarze Adler. Decken: rechts blau-roth-silbern; 
links roth-silbern.

3) Quadrirt mit dem Wappen 1 als Herzschild. 
1 u. 4 in Silber rechts gekehrter rother Greif, zwischen 
den Vorderklauen einen Hasen (Neuburg/; 2 u. 3 wie 
bei 2. Fünf Helme (III ungekrönt) : I) die Hörner mit dem 
Deckelbecher; II) der gekrönte schwarze Adler links ge­
kehrt; III) die Kaiserkrone auf dem Kissen; IV) der 
Greif mit dem Hasen aui der Krone; V) geschlossener, 
von Roth und Silber quadrirter Flug. Decken: rechts 
blau-roth; links roth-silbern

4) (ex sig.) Quadrirt mit dem Stammwappen als 
Herzschild. 1 u. 4 in Gold 3 rothe Balken; 2 u. 3 zwei­
mal getheilt: oben in Silber schwarzer gekrönter Adler; 
in der Mitte in Roth goldene Krone; unten in Silber 3 
rothe Balken. Drei gekrönte Helme: I) von Silber und 
Roth quadrirter geschlossener Flug; II) die Hörner mit 
dem goldenen Deckelbecher; III; der Schwan auf der 
Krone. Decken: blau-roth und roth-silbern.

5) (ex sig.) Zweimal gespalten und zweimal ge­
theilt. 1, 5 und 9 das Wappen 1 ; 2 u. 4 die 3 rothen 
Balken in Gold; 3 u 7 getheilt; oben in Roth goldene 
Krone mit darauf sitzender Gans, unten in Silber 3 rothe 
Balken ; 6 u. 8 in Silber gekrönter schwarzer Adler, 
rechts gekehrt. Grafenkrone.

Mi«•!»«■ iimKj, Frhrn. (Skr. Frhrn. v. Hřiště). (Taf. 74).
Mährischer Uradel, von dem bei Clmütz gelegenen 

Orte Kirwein iSkrbeny) den Namen führend. Aufnahme 
in den böhmischen Adel 1605 für Jaroslav Skrbensky 
von Hiiste, Gutsbesitzer in den Fürstenthfimern Troppau, 
Oppeln und Teschen ; böhmischer Freiherrenstand dto. 
1658. 25. 11. für Johann Skr. v. Hř., Herrn auf Gotsch- 
dorf und Schönhof, Oberstlandrichter des Fürstenthums 
Teschen ; Diplom des alten böhmischen Herrenstandes für 
die Brüder und Vettern Skr. v. Hř. dto. 1694. 6. 6.

Dieses alte Geschlecht blüht in den preussischen 
Staaten noch im Adelstande; der freiherrliche Zweig je­
doch ist in der Provinz Schlesien erloschen und nur noch 
in den k. k. Staaten jedoch unbegütert - vorkom­
mend. In der Provinz Schlesien besass die 1829 mit 
Karl Traugott III. Frhrn. Skrb. v. Hř. erloschene Spezial­
linie zu Gotschdorf das Gut Moker (Kr. Leobschütz) seit 
1615 ; Franz Albrecht Frhr. Skrb. v. Hř. kommt um Ende 
des 17. Jahrhunderts als Herr auf Löwitz und Krug 
(Kr. Leobschütz: vor; auf Norok, Niewe und Weissdorf 
(Kr. Falkenberg) erscheint um Mitte des 17. Jahrhunderts 
Maximilian Frhr. v Skrbensky' (verm. mit Eleonare Hed­
wig v. Ratschin, beide j- 1668', welchem im Besitze dieser 
Güter sein jüngerer Sohn Gottlieb Ernst (* 1659, t 1720 
unverehelicht folgte, während der ältere Sohn Maximilian 
Erdmann (t 1708) auf Jacobsdorf und Sophienthal (Kr. 
Liegnitz) vorkommt Letzterer war dreimal vermählt: 
I) mit Sophie Charlotte von Rösler und Sophienthal 
(f 1694); II) mit Luise Charlotte Amalia Gfin v. Burg- 
hauss jt 17t0); III) mit Dorothea Charlotte Gfin. Sparr 
und hinterlicss auch aus erster Ehe zwei Söhne: Max 
Ernst (* 1692, f 1709) und Otto Huldenreich (* 1694, 
t 1717); da letztere aber unvermählt starben, so fielen 
die Güter an die Tochter zweiter Ehe, Erdmutha Luise 
Eleonore (* 1700, t 1756. 8. 4.), welche dieselben bei 
ihrer Vormählung 1717 ihrem Gemahle Otto Leopol I 
Freiherrn von Beess (später Grafen) zubrachte.

(Mehrerss vide „Oesterreichisch - schlesischer Adel“ 
N. S. IV, 11 p. 81)

Wappen, a) Stammwappen. In Silber ein 
schwarzer Pfahl. Das Helmkleinod ist mir in drei ver­
schiedenen Formen vorgekommen,welche nachstehend folgen.

1) Auf der Krone ovaler Spiegel mit goldener Rahme, 
besteckt mit 11 einzelnen schwarzen (auch silbernen) nach 
links gebogenen Hahnenfedern.

26
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2) Auf der Krone rnnder Spiegel mit goldener Rahme, 
besteckt mit dicht an einander gereihten Pfauenfedern.

3) Auf der grossen Glocke der Kirche in Nieder- 
Hillersdorf (Herrschaft Gotschdorf) — welche Jaroslav 
Skr. v. Hř. 1607 giessen liess — ist der ovale Spiegel 
des H. Imschmuckes mit 7 einzelnen Strausseefedern be­
steckt : drei nach recnts, drei nach links und die mittlere 
vorwärts gekehrt.

Decken stets schwarz-silbern.
b) F reiherrliches W app en. Im silbernen Schilde 

der schwarze Pfahl, begleitet rechts unten und links oben 
von einer goldenen Krone, auf welcher der ovale, mit den 
11 schwarzen Hahnenfedern besteckte Spiegel. Drei ge­
krönte Helme mit schwarz-silbernen Decken. I u. III aus 
der Krone wachsender gekrönter goldener Greif, einwärts 
gekehrt; II) Kleinod 1 des Stammwappens.

äobek von Körnitz, Grafen. (Taf. 74).
Böhmischer Freiherrenstand dto. 1635. 27. 11. für 

das ganze Geschlecht und Erneuerung desselben dto. 1637. 
26. 8.; böhmischer alter Herrenstand dto. 1637. 30. 10.; 
Reichsgrafenstand dto. 1716. 18. 10. für Karl Heinrich 
Frhrn. v. S., kaiserlichen Rath und Landeshauptmann der 
Fürstenthümer Oppeln und Ratiboř mit Vermehrung sei­
nes angestammten Wappens durch dasjenige seiner Mutter, 
der ältesten Tochter des ohne Söhne verstorbenen Frei­
herrn von Rauthen auf Koschentin.

Uraltes Geschlecht polnischen Ursprungs aus dem 
Stamme Körnitz, welches am frühsten im Fürstenthume 
Teschen erwähnt wird, wo vorzüglich Geschlechter 
der Wappengenossenschaft Körnitz uns entgegentreten 
Was den Namen „Sobek“ betrifft, so dürfte derselbe ein 
Divinutivum für die polnische Form des Eigennamens 
Sebastian sein und findet sich zuerst um 1340; auch in 

I der Form „Sobke“ führen Urkunden denselben auf. Nach 
einer Urkunde des Herzogs W enzel von Teschen aus dem 
Jahre 1561 wird dem Geschlechte schon 1400 der Herren­
stand zugesprochen, doch erscheinen noch 1500 Georg 
und Matthias unter dem Ritterstande genannten Fürsten- 
thums. Der ursprüngliche bedeutende Besitz des Ge­
schlechtes lag im Fürstenthume Teschen; durch die Ver­
mählung des Freiherrn Rudolf, k. k. Rathes und Landes­
hauptmannes des Fürstenthumes Teschen mit Maria Anna, 
ältester Tochter des Nicolaus Philipp Freiherrn von Rau­
then auf Koschentin etc gelangte das Geschlecht in den 
Besitz der bedeutenden Güter desselben im Fürstenthume 
Oppeln, zu welchem dann noch andere Güter in mehreren 
Kreisen Oberschlesiens erworben wurden.

Durch die Söhne des Freiherrn Rudolf theilte sich 
das Geschlecht in zwei Linien; der ältere, Frhr. Rudolf, 
wurde der Stammvater des in Oesterreich heute noch als 
rFreiherren von Sobek-Skal“ blühenden Zweiges, während 
von dem in den Graf instand erhobenen Bruder Karl Hein­
rich die erloschenen „Grafen Sobek v. Körnitz, Freiherren 
von Rauthen“ abstammten. (Derselbe war bereits lt. Ur­
kunde dto Laxenburg 1685. 5. 5. mit seinem Bruder 
Georg Niclas von seinem Grossvater Niklas Philipp, Frhrn. 
v. Rauthen adoptirt worden'. Letztere erloschen mit dem 
Tode des Grafen Ferdinand 1837.

Die sichere Stammreihe ist nachstehende: 1) Johann 
Georg auf Landeck, Gross- und Klein.-Riegersdorf im 
Fürstenthume Teschen, k. k. Landrichter desselben Für- 

4 stenthums; Gem.: I) Helena v Mletzko; II) Anna Skr- 
t bensky von Hřiště; — 2) Rudolf (f 1697) auf Landeck, 

Gross- und Klein - Riegersdorf k. k. Rath und Landes­
hauptmann des Fürstenthums Teschen; Gem.: I) Helena 
v. Marklowski (f 1708); II) Maria Anna Freiin v. Rauthen 
(t 1726. 9. 3.); — 3) Karl Heinrich (seit 1716 Graf>, 
auf Koschentin, Ratiboř und Ujest, k. k. Kämmerer, wirki. 
Geh. Rath und Landeshauptmann der Fürstenthümer Ra­
tiboř und Oppeln (f 1738. 7. 1. zu Ratiboř); Gem.: I) He­

lena Freiin v. Marklowski (t 1708 30. IL); II) 1709 
Maximiliana Liboria Josefa Gräfin Verdugo (f 1749. 
19. 2.) ; — 41 Felix Erdmann auf Budischkowitz in Mäh­
ren und Ratiboř, k. k. Kämmerer, wirki. Geh. Rath und 
Landschafts-Präsident in Kärnthen (-) 1768. 29. II.); 
Gern. 1744. 9. 9. Maria Cäcilia Gräfin von Saurau (*1723. 
11. 7.; t 1750. 22. 2.); — 5) Felix, k. k. Kämmerer; 
Gern.: Maria Elisabeth Gräfin Vetter von der Lilie; —
5) Ferdinand (* 1784. 11. 2 ; t 1837) Die lOfeldige 
Ahnentafel des Letzteren weist nachstehende Geschlechter 
auf: 1) Freiherrn von Sobek und Körnitz; — z) Frei­
herrn v. Rauthen; — 3) Grafen Verdugo; — 4) Frhrn. 
Pawlowsky von Pawlowitz; — 5) Grafen von Saurau; —
6) Grafen von Saiut-Juliön; — 7) Grafen v. Brenner: - 
8i Grafen v. Saint-Julien ; — 9) Grafen Vetter v. |d. 
Lilie; — 10) Frhrn. v. Strachwitz ; — 11) Frhrn. Löw 
von Rozmitäl; — 12) Zeranovsk_, von Zeránovic; — 
13) Frhrn. Orlik von Łaziska; — 14) Frhrn v Mön- 
nich; — 15) Frhrn. v. Lilgenau; — 16) Grafen v. Hoch­
berg.

Nach dem Tode des Grafen Felix Erdmann übernahm 
1769 sein älterer Sohn Johann Nepomuk Karl Erdmann 
(* 1745; f 1793. 15. 8. zu vtaissak), k. k. Rath und 
Kämmerer, die Herrscnaft Ratiboř, verkaufte dieselbe je­
doch 1776 und erwarb dafür im Leobschützer Kreise 
Weissak, Liptin und Jacubowitz. 1768. 30. 11 hatte er 
sich mit Maximiliane Maria Freiin Skrbensky von Hřisté 
vermählt (* 1751, t 1798. 6. 3), aus welcher Ehe ihn 
ein Sohn — Johann Nepomuk Karl (* 1784. 22. 12) — 
überlebte, welcher aber 1832 20. 8. unvermählt zu Trop- 
pau starb.

Wappen: a) Stammwappen tauch von denFrei- 
herren geführt). In Roth ein auf drei goldenen Stufen 
stehendes Antoniuskreuz. Kleinod: aus der Krone wach­
sender rothgekleideter Mannesrumpf, rechts vorwärts ge­
kehrt und weissbärtig, auf dem Haupte einen rothen Hei­
denhut mit silbernem Aufschlag. Decken: roth-golden.

b) Gräfliches Wappen. Gespalten, vorn das 
Wappen a (Sobek); hinten getheilt (Rauthen): oben in 
Blau schrägrechts aufwärts drei goldene Pfeile über ein­
ander, unten in Silber ein grüner Lorbeerkranz <so ge­
wöhnlich geführt; nach dem Diplome aber zwei kranz­
förmig über einander gelegte I’almzw. ige ; cf. Rauthen, 
pag. 85, Taf. 62). Drei gekrönte Helme: I) der Kranz 
auf der Krone; Decken: blau - silbern ; II) Kleinod des 
Stammwappens; Decken: roth-golden; III) die drei Pfeile 
mit den Spitzen nach oben geschrägt; Decken: blau­
silbern.

Sokoligk ion Duba. (Taf. 74).

Aus Böhmen stammend und zum Stamme der Be- 
nešovice gehörig. Johannes S. v. D. 1502—4 königlicher 
Hauptmann zn Glatz

Wappen: in Roth zu Pfahl gestelltes silbernes 
Wurfeisen, dessen unserer Theil gespalten und je nach 
dem Schildesrande zu geschweift ist. Kleinod: Pfauen­
schweif. Decken : roth-silbern.

Moluiez (Solnitz). (Taf. 74;

Auch Saulcz, Sülz, Zülz. Conrad v. S. erheiratet 
1361 mit seiner Gemahlin (einer geborenen v. Tschisch- 
witz; einen Antheil von Albendorf und Rathen in der 
Grafschaft Glatz; Georg und Hans S. noch im lo. Jahr­
hundert auf Kammerau, Reicheuau und Tunkendorf (Kr. 
Schweidnitz); Jacob v. S. t 1592 zu Plomnitz (Kr. Ha- 
belscliwerti.

Wappen in Roth auf grünein Hügel ein rechts 
schreitender Hirsch. Kleinod : Kameelkopf und Hals mit 
Nasenring. Decken: roth-silbern.
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S(»ät.<KCn (Spätgens). (Taf. 75).

Böhmischer Freiherrenstand dto. 1716. 22. 2. für 
Heinrich Gottfried v. Sp., k. k. Überamtsrath in Schlesien 
und Herrn auf Koppitz, Breitenstück Märzdorr, Tiefensee 
und Waldan im Kreise Grottkau, sowie Pitschen am Berge 
im Kreise Striegau. Derselbe stammte aus dem Herzog- 
thume Berg (* 1664, f 1750. 7. 6 zu Breslau, wo sein 
prächtiges Grabmal in der Minoritenkirche bei St. Doro­
thea) nnd war zweimal vermählt: 1) mit einer Freiin 
v. Soetern; II) mit Anna Barbara Oexle von Friedenberg 
(' 1686; -j- 20. 8. 1754). Er hinterliess nnr ans zweiter 
Ehe drei Töchter: l) Josefa Barbara (* 1715, f 1781),
vermählt mit Friedricb Endolf Grafen Matuschka von 
Toppolczan ; 2) Maria Carolina Elisabet Antonia Beata 
<t 1753. 9. 4. zu Breslau), vermählt 1739. 19. 7. mit 
Franz Andreas Wilhelm Freiherrn von Francken-Sierstorpff 
und 3) Anna Katharina Hedwig, vermählt mit Josef Al­
bert Freiherrn von Francken-Sierstorpff.

Name und Wappen ging durch kön. preuss. Diplom 
dto. lu. 9. 1747 an den Gemahl der ältesten Tochter 
über.

Wappen: Von Gold und Roth gespalten und belegt 
mit 2 geschrägten Spaten in gewechselter Farbe und ab­
wärts gekehrten Griffen. Kleinod: al ein goldener und 
ein rother Spaten mit abwärts gekehrten Griffen geschrägt 
auf der Krone; b) schwarzer gekrönter Adler auf der 
Krone. Decken : roth-golden.

Sporer von JobitMdorť. (Taf. 75).
Böhmischer Adelstand 1617 für Jeremias Sp., herzog­

lich Liegnitzschen Eegierungs- und Consistorialrath, so­
wie deputatus Ordinarius ad conventus publicos in Breslau ; 
Verleihung des Prädicates „von JohrisdorR nnd Publi­
cation derselben in den Fürstenthümern Glogau, Oppeln, 
Ratiboř Münsterberg, Schweidnitz und Jauer 1707 27 6' 
für dessen Enkel Christian, Herrn auf Johnsdorf.

Der Erwerber des Adelstandes war geboren 1582 und 
starb 1629. 11. 5. zu Liegnitz mit Hinterlassung eines 
Sohnes Christian (* 1616), welcher Pahlowitz und Johns­
dorf im Fürstentliume Liegnitz besass, : 653 Hofrichter 
des Goldberger Weichbildes, wurde und 1672. 25. 2. zu 
Pahlowitz starb. Von seiner Gemahlin Maria v. Baudiss 
hinterliess er einen Solin Christian, welcher 1707 den 
Adel b< tätigt erhielt mit dein Prädicate „von Johnsdorf1- 
und 1723 starb. Bei seinem Tode lebten drei Söhne.

Wappen: in Schwarz ein von Roth und Silber in 
sechs ř eldern geschachter Balken : über demselben eine 
offene goldene Krone, unter demselben 6 (3, 2, 1) Flam­
men. Kleinod: offener schwarzer Flug auf schwarz-golden- 
schwarz-roth-silbern-roth gewundenem Bunde, beiderseits 
bezeichnet wie der Schild, doch statt 6 Flammen nur 3 
(2, 1). Decken: schwarz-golden und roth-silbern.

Mpillvr (Sp. genannt Hanenschild). (Taf. 75).
Uradel der Fürstenthümer Liegnitz, Schweidnitz und 

Jauer; ob nicht von dem gleichnamigen Orte im Kreise 
Löwenberg den Namen führend ? Konrad Spiller 1379 im 
Liegnitzschen, noch 1392; 1573 Hans Sp., Hauschild ge­
nannt zu Hockenau (Kr. Goldberg). Burggraf zu Liegnitz ; 
1584 Sigismund Sp.. Hauschild genannt; 1549 Christoph 
v. Sp., fürstl. Stallmeister zu Liegnitz; 1596 Abraham 
und Christoph Sp. bei dem Begräbniss Herzog Friedrich IV. 
zu Liegnitz; 1626 Conrad (Kunz) v. Sp. auf Matzdorf, 
Spiller und Johnsdorf (Kr. Löwenberg). Das Geschlecht 
blühte vorzüglich in den beiden Linien zu Matzdorf und 
Schosdorf Kr. Löwenberg). Aus ersterer stammte Caspar 
v. Sp. auf Matzdorf und Langenoels (f 1620. 26. 10.), 
Landesältester der Fürstenthümer Schweidnitz und Jauer, 
dessen Sohn Joachim 1654 Landesältester und Oberrechts­

beisitzer der Fürstenthümer Schweidnitz und Jauer, sowie 
Herr auf Matzdorf, Spiller, Johnsdorf und Berbisdorf (Kr. 
Schönau) war. Von Hans Abraham (1661 auf Berbisdorf) 
stammten drei Söhne: Joachim Heinrich, 1720 Landes­
ältester der Fürstenthümer Schweidnitz und Jauer, sowie 
Herr auf Berbisdorf; Hans Abraham zu Berbisdorf und 
Christoph Sigismund, Herr auf Damsdorf (Kr. Striegau), 
1713 noch Testamentszeuge zu Jenkau. Aus letzterer be­
sass noch 1720 Kaspar Hertwig v. Sp. Nieder-Schosdorf ; 
Ausserdem besassen noch zu derselben Zeit Hans Ferdi­
nand Alexander v. Sp. Ketschdorf (Kr. Schönau) und 
Hans Kaspar v. Sp. Nieder-Schönfeld (Kr. Bnnzlau).

Wappen, a) In Roth eine silberne Lilie, im Schil- 
desfusse eine silberne Rose. Kleinod: silberner Mühlstein, 
besteckt mit einem Busche von 6 Straussenfedern, zu je 3 
entsprechend abhängend : rechts roth, links silbern. Decken : 
roth-silbern.

b) Schild von a. Kleinod: der silberne Mühlstein, 
besteckt mit 6 einzelnen auswärts geneigten Hahnen­
federn ; recMs roth, links silbern. Decken: roth - silbern.

C' In Roth eine silberne Lilio. Kleinod: zwei sil­
berne Mühlsteine ( der hintere halb verdeckt), dazwischen 
ein Busch von 3 rothen und 3 silbernen Straussenfedern. 
Decken: roth-silbern.

dj Schild von c. Kleinod: zwei silberne Mühl­
steine neben einander; der rechte mit einem Busche von 
3 silbernen, rechts geneigten Straussenfedern, auf dem 
linken 3 rothe links geneigte Straussenfedern. Decken : 
roth-silbern (1706).

e) Schild von c. Kleinod : 2 silberne Mühlsteine 
neben einander, besteckt je mit 3 einzelnen auswärts ge­
neigten Hahnenf odern; rechts roth, links silbern. Decken: 
roth-silbern i Christoph Siegmuud v. fJp 1713'.

Kpillnrr. (Taf. 75).

Reichsadelstand dto. Wien 1784. 5. 4. für Dr. Johann 
Georg Sp., kursächsischen Geh. Finanzrath und Erbherrn 
auf Hausdorf im Meissenschen ; kursächsische Anerken­
nung- des Adelstandes für denselben dto. 17H4. 12. 6.; 
Reichsvicariats-Freiherrenstand dto. 1790 18. 9. im kur­
sächsischen Reichs vicariato für denselben als Vorsitzenden 
Rath bei dem I. Departement des kursächsischen Geh. 
Finanzcollegiums, auch Mitglied und Vorsitzenden Rath 
bei der kursächsischen über-Rechnungs-Deputation und 
Karrimer-G.iichts-Kassen-Commission, Besitzer des Gutes 
Logau (Kr. Lauban). Mit seinem Sohne Johann Karl 
Friedrich, 1809 kursächsischem Finanzrathe, erlosch der 
Stamm.

Wappen, a' Adliges Wappen In Gold ein 
barhaupter, gespreizt vorwärts stehender Jüngling in 
blauem römischen Spenzer, mit goldenen Aufschlägen an 
den bis zur Mitte des überarmes reichenden Aermeln, 
rothem Hüftschurz, nackten Beinen und golden bordirten 
blauen Stiefeln, in der ausgestreckten Rechten einen Wurf- 
spiess zum Stosse schrägabwärts haltend und die Linke 
in die Seite gestützt. Kleinod : Schildesfigur wachsend. 
Decken : blau-golden und roth-golden.

b; Freiherrliches Ava pp en. Schild des adligen 
AArappens nur ist der Jüngling ganz blau gekleidet. 
Zwei gekrönte Helme: I) Kleinod des Stammwappens ; 
Decken: blau-golden; II) drei Straussenfedern: roth, gol­
den, roth ; Decken : roth-golden.

Mpriugel v. ICdťlHtein (Springi v. E.). (Taf. 75).
Böhmischer Ritterstand dto. 1652. 9. 9. für Balthasar 

Sp. v. E. Derselbe, bereits 1630 erwähnt, wurde kön. 
Oberamtsrath zu Breslau und war in den Jahren 1639, 
1661, 1656 bei den schlesischen Fürstentagen kaiserlicher 
Commissarius. In der Grafschaft Glatz besass er Ober- 
Hannsdorf und im Kreise Breslau 10o4 das königliche
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Burglehn Krolkwitz. Geboren 1594. 21. 2. starb er 1657.
10. 10. zu Breslau mit Hinterlassung eines Sohnes Jo­
hann Stephan, der in Liegnitz des fürstlichen Jungfrauen­
stiftes Klosteramtmann war und 1659. 3. 7 den Stamm 
schloss.

Die Ritterstandserhebung wurde in Schlesien 1652. 
14. 10. publicirt.

Wappen: a) Stammwappen. In Blau ein brei­
ter schwarzer Schrägrechtsbalken, belegt mit aufwärts 
schreitendem goldenen Löwen und begleitet links oben 
und rechts unten von einem zu Pfahl gestellten grünen 
Blatte mit nach links gekrümmtem Stiele. Kleinod: der 
Löwe aus der Krone wachsend. Decken : blau-silbern und 
schwarz-golden.

b/ Ritterstandswappen. In Blau ein breiter 
schwarzer Schrägrechtsbalken, belegt mit aufwärts schrei­
tendem gekrönten doppelschweifigen goldenen Löwen und 
begleitet links oben und rechts unten von einem goldenen 
geöffneten Granatapfel an zweiblättrigem links gekrümm­
ten Stiele. Zwei gekrönte Helme: I. schwarzer Flügel 
mit blauem Schräglinksbalken, in welchem ein Granat­
apfel mit rechts gekrümmten Stiele ; Decken: blau-golden;
11. der Löwe aus der Krone wachsend ; Decken : schwarz­
golden (ex cop. dipl.).

Üteihow, Freiherru. (Taf. 76).
Bmimischer Freiherrenstand dto. 1703. 12. 3. für 

Christoph v. Stechow, Gutsbesitzer.
Uradel der Mark Brandenburg; der Sage nach bald 

nach Vertreibung der Wenden dorthin gekommen. Ur­
kundlich erscheint das Geschlecht bereits 1181; auf dem 
Stammsitze Stechow erscheint es bereits 1339; ebenso 
sind in der Mark Brandenburg alte Besitzungen Kotzen 
(1352 bis jątzt), Dransen, Kiele, Landin, Hoppenrade, 
Lietzow, Neunhausen (alle 1375) ; in der Provinz Sachsen 
findet es sich 1609 begütert, in der Provinz Preussen 
1640, in Schlesien 1700 , in Pommern 173"V Von den 
früher zahlreichen Linien blühen noch zwei in den preus- 
sischen Staaten im Adelstande, deren genealogische z.u- 
sammengehörigkeit jedoch bis jetzt nicht hat nachgewie­
sen werden können

In Schlesien tritt zuerst der Erwerber des Freiherrn­
standes um Ende des 17. Jahrhunderts auf; doch erlosch 
der von ihm gegründete freiherrliche Zweig schon mit 
seinen Söhnen im Mannesstamme ; der Besitz kam durch 
die Erbtochter Freiin Elisabet 1748 bei ihrer Vermählung 
an das Geschlecht dei Grafen von Ballestrem.

Die Stammreihe der erloschenen Freiherrn v. St. ist 
nachstehende: 1; Henning v. St. auf Fahrland und Eick­
horst (14:8); — 2) Dietrich; — 3) Wolf (1578); —
4) Christoph (f 1601); — 5) Heinrich auf Fahrland; 
Gern. 1599 Anna v. d. Hagen, verw. v. Treskow; —
6) Christoph auf Antheil Kotzen ;j- 1676t; Gern. Elisa­
bet v. Priort (Erbtochter ihres Geschlechtes i ; — 7) Chri­
stoph (* 1647;, 1703 böhmischer Freiherr, Herr auf Gross- 
Landen (Kr. Strehlen) und Schönbankwitz (Kr. Breslau); 
Gera. Thekla v. Münster ; — 8) Karl, Herr auf Plawnio- 
witz (Kr. Gleiwitz), Ruda und Biskupitz (Kt Beuthen) ;
Gern.............Freiin v. Reiswitz-Kaderzin a. d. H Scham-
merwitz; — 9; Elisabet, verm. 1748 mit Karl Franz 
Grafei v. Ballestrem.

Was das Stammwappen betrifft, so zeigen alte Ab­
drücke, sowie die Abbildungen desselben bei Siebmacher, 
Mt-ding, Dienemann etc. verseuiedene Differenzen, auf die 
näher einzugehen hier nicht der Ort ist; nur die Siegel 
der Brüder Theodoricus, Henning und Clans aus dem 
Jahre 1445 (v. d. Hagen, hist. Beschr. des GescliI v. St.) 
mögen wegen ihrer grossen Abweichung von dem gegen­
wärtig geführten Wappen Platz finden und ebenso die 
eine Darstellung Dienemanns (pag. 168) anfgenommen 
werden.

Wappen: a) Theodoricus St. 1445 Im Schilde 
2 schräglinke Balken, je belegt mit dünnem Blätter­
zweige.

b; Henning St 1 44 5. Im Schilde ein Schräg­
linksbalken, beiderseits begleitet von einem Blätterzweige.

c) Schild von b; der Balken belegt mit 7 kleinen 
Kugeln, doch so, dass nach der dritten ein Platz leer 
bleibt.

d) (Nach Dienemann). Im schwarzen Schilde 
drei silberne Schrägrechtsbalken, belegt mit 3. 4, 3 nach 
der Figur gelegten grüneu Kleeblättern. Kleinod: auf 
schwarzem Kissen sitzende Meerkatze mit goldenem Hals­
bande und Ringe und aufgerecktem Schweife, mit der 
rechten Vorderpfote ein grünes Kleeblatt zum Maule füh­
rend. Decken : schwarz-silbern.

e) (Gegenwärtig geführt). ln Silber drei
schwarze Schrägrechtsbalken, belegt mit 3, 4. 3 nach der 
Figur gelegten goldenen Kleeblättern Kleinod : auf
schwarz-silbernem Bunde sitzende Meerkatze, mit der 
rechten Vorderpfote einen goldenen Apfel zum Maule füh­
rend. Decken: sch warz-silbern.

f) Freiherrliches Wappen: Quadrirt; 1 und 4 
das Wappen e ; 2 und 3 in Blau zwei halbe goldene Y'i a- 
genräder neben einander, mit den Abschnitten an den 
Schildes- resp Feldesrand gelegt (t v. Priort). Zwei 
Helme: I. Kleinod von e aut schwarz-silbernem Wulste; 
Decken: schwarz-silbern; II. (gekrönt.: wachsende ge­
krönte Jungfrau in blauem Kleide und gelöstem Haar, 
in der erhobenen Rechten ein goldenes Rad haltend und 
die Linke in die Seite gestützt; Decken: blau-golden. 
(Feld 1 und 4 findet sich auch schwarz und die Balken 
silbern)

Steinau genannt SteiiirU.-k. (Taf. 76).
Reichsgrafenstand dto. 1702 20. 12. für Adam Hein­

rich v St , Herrn auf Zinkau, venetianischen und kön. 
poln. und Kursächsischen Generalfeldmarschall. wirklichen 
Geheimrath und Kriegsraths-Präsidenten : böhmisches In- 
colat dto. 1703. 12. 3. ■ kön. preuss Anerkennung des 
Grafenstandes dto. 1703. 18 6.; kursächsische Anerken­
nung des Graf nstandes lt. Rescript dto. 1704 9. 2. (no­
tifie. 1704. 18. 2); böhmischer Grafenstand dto. 1706. 8. 
6. Fränkisches und voigtländisches Adelsgeschlecht, seit 
dem 13. Jahrhundert vorkommend. Der Erwerber des 
Grafenstandes trat in kurbayrische Dienste und stieg in 
denselben bis zum Generalmajor und zog lö^ö mit den 
bayrischen Truppen nach Ungarn dem Kaiser zu Hülfe. 
1693 trat er in venetianische Kriegsdienste, welche er 
1704 verliess, um Kursachsen seine Dienste zu widmen; 
ging 1706 wieder nach Venedig zurück und wurde com- 
mandirender General der dortigen Truppen, dankte nach 
kurzer Zeit jedoch ab und lebte dann auf seinen Gütern 
in Böhmen, wo er 1712 starb. In Schlesien besass er 
Börnchen (Kr Boikenhain) und Thomaswaldau (Kr. Strie- 
gau) und hatte 1704. 30. 10. das Incolat daselbst eihal­
ten. Vermählt war er mit einer Gräfin v. Tauffkirchen, 
von welcher er einen Sohn und eine Tochter hirterliess; 
letztere vermählte sich mit einem Grafen Witby in Böh­
men und mit ersterem erlosch der gräfliche Stamm.

(Im Königreich Preussen erhielten dto. 18t>9. 21. 6. 
die beiden Brüder Steinrück Dr. Otto Karl und Dr. 
August Julins , praktische Aerzte in Berlin — angeblich 
aus der uralten voigtländischen Familie Steinau genannt 
Steinrück stammend, den Adelstand mit dem Namen 
Steinau-Steinrück und dem alten Familienwappen).

Wappen: a) Stamm wappen. In Silber 3 (2, 1) 
schwarze fünfspeichige Räder. Kleinod: ein Rad auf der 
Krone, besteckt mit fünf ei.izelnen silbernen Straussenfe- 
dern. Decken: schwarz-silbern.

b) Gräfliches Wappen: Quadrirt mit dem Stamm­
wappen als Herzschild; di« Räder aber sechsspeichig. 1
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und 4 in Roth 3 (2, 1) Paar oben und unten gekreuzte 
grüne Palir.zweige ; 2 und 3 einwärts gekehrter goldener 
Löwe, gekrönt und doppelschweifig. Drei gekrönte Helme : 
I wachsender goldener Markuslöwe, in der Linken einen 
goldenen Stern nnd in der Rechten einen goldenen Halb­
mond; Decken: roth-golden; — II. auf der Krone eines 
aus der Helmkrone wachsenden Palmbaumes ein schwar­
zes Rad, oben besteckt mit einem Busche von 5 Straus­
senfedern : silbern, roth, schwarz, roth, silbern ; Decken : 
schwarz-silbern; — III. der Löwe des 2. Feldes aus der 
Krone wachsend; Decken: schwarz-golden. Beiderseits 
der Decken ragen 2 türkische Rossschweife an goldenen 
Stangen hinter dem Schilde hervor.

Sternegg (Bartsch v. St., Sterneck). (Tat 76).
Böhmischer Adelstand dto. 1695. 25. 2. für Georg 

ADton Bartsch, mit dem Prädicate „von Sternegg“; böh­
mischer alter Ritterstand dto 1720. 22. 3. für Heinrich 
Honorius B v. St., Landrechtsbeisitzer des Fürstenthums 
Jägerndorf. Letzterer hesass 1714 Matzdorf (österr. Schle­
siern nnd erscheint 1719 als Herr aufWoidnig (Kr. Guh- 
rau), köu. Kammer-Hauptmann und Forstmeister zu Herrn­
stadt (Kr. Guhrau;. Ihm folgte im Besitze von Matzdorf 
sein Sohn Georg, der 1722 auch Pilgersdorf (österr. 
Schlesien) hesass, 1740 jedoch unbeerbt starb

Wappen: ai Adliges Wappen. Qnadrirt; 1 
und 4 in Blau ein goldener Stern; 2 und 3 in Roth ein 
silberner Schiäglinksbalken, belegt mit 3 goldenen Ro­
sen. Kleinod: offener Flug, rechts schwarz, links blau; 
jeder Flügel belegt unten mit einem kleinen Schildchtn- 
rechts von Blau und Silber getheilt und belegt mit gol­
denem Sterne; links von Silber nnd Roth getheilt und 
belegt mit goldener Rose. Decken ; blau-golden und roth- 
silbern (ex cop. dipl.,.

b) Ritterstands Wappen. Qnadrirt; 1 und 4 in 
Blau ein goldener Stern; 2; in Silb r rother Schräglinks- 
balken, belegt mit 3 silbernen Rosen ; 3; in Gold rother, 
mit den Sachsen links gekehrter Flügel Zwei gekrönte 
Helme: I. blauer Flügel, belegt mit goldenem Sterne; 
Decken : blau-golden : II. rother Flügel, belegt mit sil­
berner Rose; Decken: roth-silbern; die Sachsen beider 
Flügel einwärts gekehrt (ex cop. dipl.).

Ster»* (Stercz, de Sterza, de Sterzis). (Taf. 76. 77).
Uradel Schlesiens und der Grafschaft Glatz; auf 

Queitsch (Kr. Schweidnitz; bereits im 13. Jahrhundert, 
ln Schlesien tritt zuerst 1294 in Urkunden Dirske v. St., 
Sohn des Apecz v. St. auf; 1321 Thanne v. St, herzogl. 
Oelsnischer Rath, lebte noch 1337 ; 1341 Apecz v. St. auf 
Petersdorf (Kr. Liegnitz); Gelfridus de Sterzis im Für- 
stenthume Oels (noch 1357); 1400 am Sonntage Exaudi 
starb Nii olaus de Sterza, Custos an der ehern. Domkirche 
zum hl. Grabe in Liegnitz ; 1558 Richard v. St. auf Ban­
kau (Kr. Kreuzburgi; 1571 Wacław Sterz v. Bankau 
Zeuge bei der Vermessung der Wiesen, Teiche, Gärten 
und Aecker um die Stadt Kosel (derselbe noch 1586 bei 
dem Begräbnisse Herzog Georgs v. Brieg; lebte noch 
1 >91); 1597 Christoph v. St. auf Gross-Krausche (Kr. 
Bunzlau) ; noch lt>20 Anna v. Kreischelwitz geb. v. Sterz, 
Hofmeisterin am fürstlichen Hofe zu Liegnitz. Im 15. 
Jahrhundert (1440) finden sich Familienmitglieder mit 
dem Namen „Stertz v. Stertzendorf“ ; möglich, dass letz­
terer, im Kreise Namslau gelegener Ort eine Gründung 
des Geschlechtes ist. Auf Damsdorf (Kr. Striegau) er- 

:heint 1601 Christoph v. Stertz. In der Grafschaft 
Glatz kommt das Geschlecht bereits in der ersten Hälfte 
des 14. Jahrhunderts vor; 1341 Branchinus und Henri- 
cns de Sterzis; 1346 verpfänden Albrecht v. Crenwitz, 
*tto und Reincz Gloubus 33 Huben zu Nieder-Schwedel- 

dorf au Günther v. d. Stercz und seine Genossen; 1347 
VI. 8.

Donnerstag vor St. Martin versetzt Martin v. Rachenau 
■41/a Huben zu Steine an Heinrich v. d. Stertz und seinen 
Bruder Günther; 1351 Heinrich v. d. St. und seine Ehe­
gattin Katharina, deren Söhne Rudger und Tjcz 1361 
Vorkommen; 1355 wird erwähnter Günther mit dem Na­
men „v. d. Sterze“ nnd i357 „v. d. Stertz angeführt; 
1361 kommen Albrecht Ticze, Hannus, Rudger nnd Otto 
v. d. Stercz vor und 1368 werden noch Heinrich, Gün­
ther, Velfhart und Nyclas v. d. St., sowie die Kinder 
Günthers v. d. Stertz erwähnt. Nach dieser Zeit scheint 
das Geschlecht die Grafschaft Glatz verlassen zu haben, 
oder daselbst erloschen zu sein; dasselbe besass dort die 
Güter Ober-Hannsdorf und Arnsdorf.

Wappen: a) in Silber ein rechtsgekehrter aufflie­
gender natürlicher Rabe. Kleinod : zwei Hörner : schwarz­
silbern; zwischen denselben zwei gekreuzte rothe Fähn­
lein an goldenen Stangen, deren Wimpel ausserhalb der 
Hörner sich befinden; das rechte hinter dem Horne, das 
linke vor demselben. Decken: schwarz silbern.

b) In Silber auf grüDem Boden ein abgehauener 
Baumstock mit einem rechts hervorgehenden und über 
den Stock zurückgebogenen Blätterzweige, auf welchem 
der auffliegende Rabe. Kleinod: ein schwarzes und ein 
rothes Horn, jedes in der Mitte schräganfwärts mit einem 
Fähnchen verwechselter Farbe besteckt. Decken roth- 
silbern.

c, Schild von b. Kleinod : ein silbernes und ein 
schwarzes Horn, dazwischen zu Pfahl 2 rothe von einan­
der gekehrte Fähnchen. Decken : schwarz silbern.

d) Im Sch il le oben nnd unten abgehauener Stamm 
schrägrechts liegend und oben zweimal, unten einmal ge- 
stümmelt; auf dem Stamme der Rabe. Kleinod: zwei 
Hörner (ex sig.)

Stibitz (Stibitz, Stewitz). (Taf. 77).

Uradel, seit dem 14. Jahrhundert in Schlesien und 
der Oberlausitz erwähnt. 1345 Leopold v. Stewitz unter 
Herzog Bolko von Schweidnitz ; Nicolaus v. St. begleitete 
1404 den Herzog Ludwig II. zu Brieg auf seiner Reise 
in das gelobte Land und erhielt nach der Rückkehr für 
die dem Herzoge in der Gefangenschaft bewiesene Treue 
die W iirde des Landeshauptmannes von Liegnitz und 
Goldberg; 1406 Burgold v. St.; 1454 Nicolaus v. St. 
Hauptmann zu Namslau; 1506 Sigismund v. ht. auf Räd­
chen; 1524 Hans öt auf Märzdorf; 1564 Hans v. St.; 
1590 Sigismund v. St. auf Petersdorf; 1626 Joachim v. 
St. auf Liebichau (Kr. Bunzlaui; 1643 Karl v. St. auf 
Thierga'ton, Ober - Rechts - Beisitzer der Fürstenthnmer 
.Scluveii nitz und Jauer und Landesaltester ; dessen Sohn 
Karl Heinrich v. St. 1664 auf Schimmelwitz ; 1697 Marx 
v. St.; um 1710 Hans Heinrich v. St. auf Klein Jänowitz ; 
1709. 2. 12. testirt zu Pakoslawitz (Bogislawitz, Kr. Uti­
lit sch) Karl Heinrich v. St , der noch 1718 Landhofge- 
r:chts-Assessor der Standesherrschaft Militsch ist. ln der 
Lausitz tritt das Geschlecht seit Anfang des 14. Jahr­
hunderts im Zittauer Weichbilde auf, wo dasselbe Besitz­
ungen erwarb und bis in den Anfang des 15. Jahrhun­
derts íl Urkunden öfters erwähnt wird; dort wird der 
Name stets „Stewitz“ geschrieben.

Das Wappen findet sich sehr verschieden vor nnd 
werden deshalb die bekannt gewordenen verschiedenen 
Formen desselben nachstehend gegeben.

Wappen: a, ln Silber 2 rothe Pfähle. Kleinod: 
rother, silbern aufgeschlagener Heidenhut mit goldenem 
Knopfe, auf welchem drei Straussenfedern: roth, silbern, 
roth. Decken : roth-silbern.

b) Schild von a. Kleinod: der silbern aufgeschla­
gene rothe Heidenhut mit goldenem Knopfe, auf welchem 
drei Straussenfedern : silbern, roth, silbern; der Heidenhut 
ist beiderseits mit drei sclirägaufwärts gerichteten Fähn-

27
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eben besteckt: rechts: roth, silbern, roth; links: silbern, 
roth, silbern. Decken: Decken: roth-silbern (Marx v. -t. 
1697).

c) Schild von a. Kleinod: von Roth und Gold 
gespaltener Heidenhut mit goldenem Knopfe und von Sil­
ber und Roth gespaltenem Aufschläge; auf dem Knopfe 
drei Straussenfedern : silbern, roth, silbern. Decken : 
roth-silbern.

d) Schild von a. Kleinod: der silbern auf geschla­
gene rothe Heidenhut, beiderseits mit drei schrägaufwärts 
gerichteten Fähnchen besteckt; rechts: silbern, roth, sil­
bern; links roth, silbern, roth. Decken: roth-silbern.

e' Schild von a. Kleinod: silberner, roth aufge­
schlagener Heiden hut, auf der Spitze besteckt mit 4 sil- 
hern-roth wechselnden zu je 2 nacn einer Seite abwehen­
den Fähncheu. Decken: roth-silbern.

fl Von Roth und Silber pfahlweise in sechs 
Plätze getheilt. Kleinod : rother Heidenhut mit silbernem 
Aufschläge, auf der Spitze golden gekrönt. Auf der Krone 
vier, roth-silbern wechselnde Fähnchen, zu je zwei nach 
einer Seite wehend und die mittleren höher als die äus­
seren. Decken: roth silbern.

g) Von Silber und Roth pfahlweise in sechs 
Plätze getheilt. Kleinod: gekrönter, von Roth und Sil­
ber gespaltener Heidenhut mit von Silber und Roth ge­
spaltenem Aufschläge, auf der Krone 4, silbern-roth wech­
selnde Fähnchen, zu je 2 nach einer Seite wehend und 
die mittleren höher als die äusseren. Decken: roth- 
silbern.

h; In Silber drei rothe Pfähle. Kleinod: ro­
ther Heidenhut mit silbernem Aufschläge und goldenem 
Knopfe; auf letzterem drei Straussenfedern: silbern, roth, 
silbern. Decken : roth-silbern.

i) In Silber drei rothe Pfähle. Kleinod: rother 
Heidenhut mit silbernem Aufschläge und goldenem Kopfe, 
auf welchem drei -traussenfedern : roth, silbern, roth ; 
der Hut ist beiderseits mit drei schräg aufwärts gerich­
teten Fähnchen besteckt rechts : roth, silbern, roth ; 
links: silbern, roth, silbern. Decken: roth-silbern.

Stillfried (Taf. 77. 78).

Von diesem sowohl im freiherrlichen, wie im gräf­
lichen Stande in zahlreichen Sprossen noch blühenden 
Geschlechte kommt für den Umfang gegenwärtiger Ar- 
beit die freiherrliche Linie von 1662 in Betracht Bern­
hard II. -- Sohn Bernhard I. auf Walditz und Neurode 
— Landeshauptmann der Grafschaft Glatz und seit H'37 
Herr auf Neurode, wurde 1662. 25. 5. in den Reichsfrei­
herrenstand erhoben. Derselbe hatte zu seiner Erbherr- 
s »haft Neurode 1641 von Elisabet Hedwig v. Wiese das 
Gut Zaughals gekauft und erhielt 1648 auch noch Nie- 
der-Walditz, Antheil Kunzendorf, Hausdorf, Ludwigsdorf 
und den Oberhof vou Mittel- Steine, setzte aber den von 
iiim gegriindeien freiherrlichen Zweig nicht fort und starb 
1609 ohne Nachkommen.

Wappen: ai Stammwappen. Von Gold über 
Schwarz schrägrechts getheilt. Kleinod: zwei von Gold 
und Schwarz verwechselt getheilte Hörner, zwischen wel­
chen fächerförmig 5 von Gold und Schwarz schrägge- 
theilte Fähnchen: zwei rechts wehend und schräglinks 
getheilt, drei links wehend und schrägn chts getheilt. 
Decken : schwarz-golden.

b; Freiherrliches Wappen. In Blau eine bis 
zum oberen Schildesrande aufsteigende, das Stammwappen 
zeigende eingebogene Spitze; zu beiden Seiten derselben 
nach der Theilung gelegt eine siebenendige silberne Hirsch­
stange Drei gekrönte Reime: I. nach oben sich verbrei­
terndes geschweiftes Schirmbrett, von Blau und Silber in 
16 Platz “i geschacht (4:4); Decken : blau-silbern. II. Klei­
nod des Stammwappens ; Decken : schwarz-golden ; III. zwi­

schen 2 schrägauswärts gestellten silbernen Tart3chen 
drei Straussenfedern: roth, silbern, blau; Decken: roth- 
silbern.

Stiften (Taf. 78).

Altes Geschlecht holsteinischer Abstammung, zu den 
adeligen Geschlechtern der Lübecker ( irkelgesellschaft 
gezählt. Nach Schlesien kam Hartwig v. St., welcher 
1592 in Dienste des Markgrafen Joachim Friedrich von 
Brandenburg — postulirteo Administrators des Hochstif­
tes Magdeburg und später Kurfürsten vou Brandenburg — 
getreten war und von diesem 1607 seinem Sohne, dem 
Markgrafen Johann Georg- bei der Uebernahme der Her­
zogthums Jägerndorf als Rath zur Seite gestellt wurde. 
16U9 wurde Hartwig v. St. Landeshauptmann des Für­
stenthums Jägerndorf und erwarb in demselben Fiirsten- 
thume die Güter Pommerswitz, Bösnitz, 1' iendorf und 
Steuberwitz 'alle Kr. Lcobschütz). Er war vermählt mit 
Magdalena v. Asshelm, hinteiliess aber bei seinem 1621 
zu Frankfurt a. d. G. erfolgten Tode keine Kinder.

Die Stammreihe des Geschlechtes ist nachstehende : 
1) Hartwig v. .~t. und Klindtroden; Gern. Weilia v. jvirch- 
ringen: — 21 Hartwig v. St auf Krempelsdorf und Hanns­
feld ; Gern. Athalia v. Grawert (Erbtochter auf Krempels­
dorf) ; - 3) Hartwig v St. auf Krempelsdorf und Hanns­
feld (t 1577 zu Hannsfeld mit 7 Kindern an der Pest); 
Gern. Margaretha, Tochter des Sebastian Ehrsam, zuerst 
Erzbischöfi Bremenschen Rathes und Kanzlers, zuletzt 
Syndicus in Lübek ; - 4) Hartwig v. St. (* 1563. 7. 7., 
t 1621. 22. 12.), einziger Sohn des vorstehenden; fiirstl. 
Brandenburgischer Geheimrath und Landeshauptmann des 
Fürstenthums Jägerndorf; Gern. 1610 Magdalena v. Ass­
helm und Goldschmieden.

Wappen: gespalten; vorn in Gold an die Spaltung 
gelegt gekrönter schwarzer Ochsenkopf; I.mten in Both 
goldener Schragrechtsbalken. Kleinod: rother Flügel mit 
dem goldenen Schrägrechtsbalken Decken : roth-golden. 
(So das Wappen im A. S. und in der Kirche zu Pom­
merswitz Eine Stammbucheinzeichnung Antonius a 
Stiten (c. 1170) zeigt dasselbe nachstehend. Im gespal­
tenen Schilde vorn in Silber der halbe gekrönte schwarze 
Ochsenkopf am Spalt, mit schwarzem Horn und ausge­
schlagener rother Zunge; hinten in Roth silbener Schräg­
rechtsbalken. Kleinod: auf roth-silbernem Wulste rother 
Flügel mit dem silbernen Schrägrechtsbalken. Decken : 
roth-silbern).

Slru: hwilz. (Taf. 78).

Ausser den iiu freiherrlichen und gräflichen Stande 
blühenden beiden Häusern itrach witz-Gross-Zauche (auch 
Sustkyj und Strachwitz-Gäbersdorf — welche seit 1626 
als Stammesvettern sich anerkannten und ihre Wappen 
vereinigten, kommen in Schlesien noch zwei erloschene 
Geschlechter dieses Namens vor.

I. Strachwitz und Geroltschütz (Jeroltschiitz, Kreis 
Kreuzburg,. 1499 heirathete Georg v. Studnitz eine ge­
borene v. Strachwitz, Erbtochter von Jeroltschütz, welches 
bis 1736 bei seinem Geschlechte blieb. In Mähren findet 
sich Adam Heinrich Strachowsky v. Strachowitz 1598 im 
Besitze vou Prosty und 1612 noch im Besitzt von Du- 
benky, welcher 1606 unter den böhmischen Adel aufge- 
nommeu wurde. Nach seinem Wappen — welches er 
bereits vor der Aufnahme unter den böhmiseh'in Adel 
führte — scheint derselbe zu diesem Stamme gehört zn 
haben. Noch 1673 kommt Georg Franz Str. v. Str. als 
k. k. Kreishauptmann vor.

Wappen: in Blau 2 goldene, schräglinks über 
einander gestellte Bosen (auch Lilien). Kleinod: drei 
Straussenfedern: blau, golden, blau. Decken: blau-golden.
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II. Ein zweites Geschlecht wird mit dem Namen 
„v. Strachwitz- nnd der Eilgut“ noter dem schlesischen 
Adel aufgeführt: welches von den zahlreichen Dörfern des 
Hamens Eilgut jedoch da gemeint wird, ist vorläufig un­
bekannt.

Wappen: in Roth ein silberner Balken, begleitet 
von 3 (2, 1) goldenen, silbern gekelchten, Nelk-n :?) 
ähnlichen Blumen mit kurzen links gekrümmten Stielen. 
Kleinod : auf dem ungekrönten Helme zu Pfahl eine 
Blume wie im Schilde an grünem Blätterstengel. Decken : 
roth-silbern.

nur eine Tochter, Katharina, verm. I. mit Georg Helm­
rieh, Consul zu Goldberg (f 1536); II. mit Martin Ta­
bor, Rector zu Goldberg (f 1579).

Wappen: in Silber eine rothe Mauer von 5 Zinnen, 
ans welcher nach rechts ein goldener Löwe wächst. Klei­
nod: der Löwe aus der Krone wachsend. Decken: roth- 
golden

Strzel» (Str. v. Rokitsch, St. v. Děhilow; Str. v. Obro- 
witz). (Taf. 78. 79).

Strsattniauu Straetman). (Taf. 78).

Grafenstand dto. 1685. 30. 9. für Theodor Athletus 
Heinrich v. Str., k. k. Geh.-Rath, Oberst-Hofkanzler und 
Gesandten; böhmisches Incolat dto. 1691. 20. 9. für den­
selben

Theodor Athletus Heinrich Gf. v. St. (+ 1693 25. 
10. zu Wien) stammte aus einem ursprünglich aus Däne­
mark in das Clevesche gekommenen Geschlechte. Zuerst 
Advocat am Gerichtshöfe zu Cleve, trat er sodann in kai­
serliche Dienste, in denen er durch seine Tüchtigkeit zu 
hohen Ehrenstellen gelaugte. Er war zweimal vermählt 
I. 166', 2. 7. zu Utrecht mit Mechtilde Maria geh Mö­
llert von Ziricksee (+ 1684. 19. 7. zu Linz); II. 1691 
mit ^Margaretha verwittweten Gräfin v. Buquoý (* 1649; 
t 1706. 5. 12.), geborener Gräfin von Abensperg-Traun. 
Aus erster Ehe hincerliess er 2 Söhne: Cornelius Alovs 
(* 1666; f 1734. 9. 9. zu Breslau), Dompropst zu 
Breslau), Canonicus zu Olmütz und Brixen, sowie k. 
k. Geh.-Rath (Stifter der grossen Glocke in der Dom­
kirche zu Breslau und Gerhard Wilhelm (* 1680 
f 1726 20. 3. zu Breslau), k. k. Kämmerer, wirki. 
Geh.-Rath und Landeshauptmann des Fürstenthums Bres­
lau, sowie Herrn auf Peuerbach, Ort, Schinding, Hey­
ding und Spatenbrunn in Oberösterreich, sowie der Herr­
schaft Freihan (Kreis Militsch j und der Güter Gross- 
Bresa und Kaara^enze (Kreis Neumarkt). Letzterer war 
vermählt mit Hedwig Christine (f 1741. 4. 12. zu Bres­
lau geb. Gräfiu von Almesloe, genannt Tappe (war in 
erster Ehe verwittwete Gräfin v. Hochberg, in zweitel 
Ehe verwittwete Gräfin Geist von Hagen), hinterliess 
aber nur eine Tochter Maria Theresia (* 1708. 1. 5; f 
1760. 18. 4.), k. k. 8ternkreuzordensdame, welehe sich 
1726 mit Karl Josef Fürsten von Batthyany vermählte, 
der mit kaiserlicher Erlaubniss den Namen seiner Ge­
mahlin dem seinigen hinzufügte. (Derselbe war ein 
Schwesterssohn des Grafen Gerhard Wilhelm

Die achtfeldige Ahneutafel des ersten Grafen weist 
nachstehende Geschlechter auf: 1) Straetman , — 2) Lom- 
melson ; 3) Heuvelich; 4) Mom zu Orsoy; —
5) Achteveit;— 6) Ryswyck; —7) Westrenen; 8i Boll.

Wappen: &) Stammwappen. Getheilt; oben in 
Gold aus der Theilung wachsender schwarzer Bock, rechts­
gekehrt ; unten blau ohne Bild. Kleinod : der Bock aus der 
Krone wachsend. Decken: blau-golden

b) Gräfliches Wappen. Quadrirt mit dem 
Stammwappen als Berzschild. 1 und 4 in Gold gekrönter 
schwarzer an den innern leldesrand gelegter Adler ; 2) in 
Roth ein silberner Balken, über welchem ein Fürstenhut ;
3) in Schwarz ein rechtsgekehrter goldener Lowe. Zwei 
gekrönte Helme mit blau-golden-silbernen Decken. I. schwar­
zer gekrönter Doppeladler auf der Krone; II. Kleinod des 
Stammwappens (ex cop. dipl.).

Strobťl von Stromui !z (Taf. 78).
Haus Strobel von Stromnitz, ans böhmischem Ritter- 

standsgeschlechte entsprossen, war 1504 herzoglicher 
Kanzler zu Gross-Glogau. Aus seiner Ehe mit Anna 
Emmerich (aus dem Görlitzer Geschlechte) hinterliess er

Böhmischer Herrenstand 1508 für Kaspar Strz. v. 
Déhilov aus Troppau; 1605 Freitag nach Lichtmess für 
Burkhardt Strz. v. Rokitsch ; 16t»4 für Florian Strz. v. 
uttmuth, Malteserritter.

kltes — der Sage nach — aus Böhmen und Mähren 
nach Schlesien gekommenes Geschlecht, welches besonders 
in den Fürstenthümern Ratiboř, Oppeln und Troppau 
sich ansässig machte. In den ältesten Urkunden wird 
das Geschlecht auch mit dem Namen „Stral oder Strzała", 
wie auch mit dem Beinamen ..Ohmelik" angeführt UI o! 
26. 12. erscheinen Steffke und Maczke Stral von Obrowitz 
als Zeugen in einer Urkunde des Herzogs Bernhard von 
Oppeln, Falkenberg und Gross - Strehlitz ; 1472 wird
„Crystel Strzela“ als „voit Lesnicky“ Vogt von Lesch- 
nitz) erwähnt, wie er auch in weiteren Urkunden von 
1478, 1493 und 1496 bald Strzała bald Strzela genannt 
wird. Dieser hinterliess bei seinem Tode 1515 zwei 
Söhne: Nicolaus und Melchior, von denen der letztere im 
Besitze der Freivogtei Leschnitz nachfolgte und dieselbe 
bei seinem 1560 erfolgten Tode seinem Sohne Adam ver­
schrieb; doch schon 1564 erscheint dessen Sohn (?) Fried­
rich im Besitze von Leschnitz, welcher nur . 2 Töchter 
hinterliess, deren jüngere — Eva — Leschnitz ihrem Ge- 
mahle Heinrich v. Schlewitz zuhrachte. 1482 wird Sstie- 
pan Strzela z Trzebowicz (Střebovic im Fürstenthume1 
Troppau) erwähnt, der 1492 auch auf Chechlo vorkommt 
und noch 1507 lebte; !485 ist Jan Chmelik Ohroweczky 
l‘ hm. v. Oberwitz) Urkundenzeuge, welcher 1501 „Chmie- 
lik“ und 1511 Jan „Strzela Chmelik z Obrowcze“ ge­
nannt wird; 1493 erscheint Przeczlaw Strzela v. Dielaw 
als Zeuge; ln!6 wird Jan Strzela Chmelik v. Obrowitz 
als Herzoglicher Kanzler zu Oppeln angeführt (ob der 
vorgenannte?); 1570 besitzt Heinrich Strzela v. Dielaw 
Deutsch-Müllmen (Kreis Neustadt); kauft 1572 die Ober­
mühle in Neustadt und 1573 Kröschendorf in demselben 
Kreise; 1583 erssheinen Georg und Kaspar *trz. v. Die­
law auf Deutsch-Müllmen (noch 1586) ; 1590 ist Kaspar 
Strz. auf Dittinannsdori Ritter des hl. Grabes und Kam­
merherr des Erzherzogs Ernst, sowie 1595 Commissarius 
bei der Uebergabe der verkauften Herrschaft Cosel an 
Wilhelm v. Oppersdorf; 16'7 erscheint Nicolaus Strz. v. 
Oberwitz auf Kaminietz, Dziewkowitz und Wyssoka als 
Zeuge bei dem Vc'kaufi der Herrschaft Cosel an Andreas 
v. Kochtitzki; 1641- 47 war Jaroslaus Strz. v. Obrowitz 
auf Dziewkowitz Landschreiber des Fürstenthums Ratiboř ; 
dessen gleichnamiger Sohn 1667 Landesbestellter des 
Fürstenthums _ Oppeln für Gross-Strehlitz und Besitzer 
von Dziewkowitz und Steinau (Kr. Neustadt), zu welchen 
Gütern er noch 1680 Zeiseiwitz (bei Neustadt) kaufte; 
1684 ging derselbe als Deputirter der evangelischen 
Stände Schlesiens an den kaiserlichen Hof nach Wien und 
starb 1696; des letzteren Sohn Jaroslaus besass 1708 
Seifersdorf (Kr. (Ohlau) und vermählte sich in genanntem 
Jahre mit Maria Helena v. Rohr und nach deren 1711 
erfolgten Tode mit einer von Eberhard. Peter Strz. v. 
Obrowitz auf Wieschowa, Ptakowitz und Rokitnitz (Kr. 
Beuthen) war 1656—63 Landschreiber des Fürstenthumes 
Ratiboř und starb 1672 als Ober-Steuereinnehmer ge­
nannten Fürstenthums; 1744—52 war Franz Josef v. Strz 
Salz- und Polizeibereiter in Ratiboř
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Wappen: a) Im Schilde ein Pfahl. Kleinod : 
Flügel.

b) In Silber ein rother Pfahl. Kleinod: geschlos­
sener Flag; vorn silbern, hinten roth. Decken: roth-sil- 
bern.

c) Schild von b. Kleinod: drei Straussenfedern; 
silbern, roth, silbern. Decken: roth-silbern (Mikulas 
Strzela 1673).

d) In Roth ein silberner Pfahl. Kleinod: drei 
Straussenfedern; roth, silbern, roth. Decken: roth- 
silbern.

Üuenne (Sunn, Svenne). (Taf. 79).
Böhmischer Ritterstand dto. 1700. 24. 12. für Chri­

stoph Caspar v. S. Basilius v. S. (f 1616' auf Zessel 
und Kartusche (Kr. Oels) erhielt von Rudolf II. einen 
Wappenbrief; Kaspar v. S. + 1681 als Schlosshauptmann 
in Troppau; Christoph Kaspar erlangte den Ritterstand; 
Adalbert Johann besass Nieder-Marklowitz (Kr. Rybnik) 
und war Landeshauptmann (1720) des Grafen von Diet­
richstein in der Minder-Standesherrschaft Loslau (Kr. Ryb­
nik). Die Schwester desselben, Johanna, war mit Johann 
Rudolf v. Cselesta auf Golkowitz (Kr. Rybnik) vermählt.

Wappen: (1700) (Juadrirt ; 1 und 4 in Roth ein 
einwärts gekehrter goldener Löwe, der im ersten Felde 
ein goldenes Fähnlein hält; 2 und 3 in Silber ein das 
£anze Feld überziehendes blaues Gitter. Zwei gekrönte 
Helme: I. zwischen 2 abgewendeten gesichteten golde­
nen Monden ein zu Pfahl gestelltes rothes Fähnlein mit 
ebensolchen Quasten und belegt mit goldenem Löwen ; an 
der goldenen Stange des Fähnleins zwei geschrägte De­
gen mit abwärts gekehrten Spitzen; Decken: roth golden;
11. drei Straussenfedern. blau, golden, silbern ; Decken : 
blau-silbern (ex cop. dipl.).

Tabor. (Taf. 79).
Altes schlesisches Geschlecht des Fürstenthums Op­

peln. Jan Tabor z Bystrého Zeuge bei einer Erkunde der 
Herzoge Johann und Niculaus von Oppeln und Ober-Glo- 
gau 1137. 6. 3.; ebenso 1500. 13. 8 und 1503. 26. 6. 
bei einer Urkunde des Herzogs Johann allein ; 1500 ist 
derselbe Herzoglicher Hauptmann von Ober-Glogau. Adam 
Tabor 1577 auf Pramsen; ebenso Kaspar und Georg auf 
Pramsen und Radstein (Kr. Neustadt O/S.;. Noch 1612 
Kaspar Tabor von Bystry Zeuge bei dem Verkaufe der 
Herrschaft Guttentag.

Wappen: in Blau eine sechsendige goldene Hirsch­
stange und ein rother Pfeil geschrägt Kleinod; schwar­
zer Flügel Decken : blau-golden.

Taboi tth}. (Taf. 79).
Böhmischer Adelstand dto. 1723. 7. 5. für Johann 

Tubus Táborsky und böhmischer Ritterstand dto. 1724.
12. 9. für denselben. Die Standeserhebung wurde in den 
Fürstenthümern Wohlau, Münsterborg, Gross Glogau und 
Brieg proclamirt ; 1726 wurde der Erhobene zum k. k. 
Rathe ernannt. Derselbe besass im Fürstenthume Oels 
das Gut Wilxen.

Wappen: a‘ 1725. Unter schwarzem Schildeshaupte 
in Blau ein goldener Sparren. Kleinod auf blau-golde- 
nei i Wulste stehender blau gekleideter Mann mit golden 
aulgeschlagenem, links abhangendem Heidenhute, in jeder 
der ausgestreckten Hände ein goldenes mit schwarzem 
Balken belegtes Fähnlein haltend. Decken: blau-golden 
(ex cop. dipl.).

b) 17 24. Schild wie bei a. Im getheilten Schil­
deshaupte oben in Silber wachsender schwarzer Adler, 
unten schwarz ohne Bild. Kleinod : aus der Krone wach­
send blau gekleideter Mann mit goldenem Kragen, Gür­

tel und Aufschlägen, auf dem Haupte einen golden auf­
geschlagenen spitzen blauen Hut und in den Händen 
die Fähnchen wie bei a. Decken: schwarz-silbern und 
blau-golden (ex cop. dipl.).

Dita Geschlecht ist nicht zu verwechseln mit meh­
reren gleichnamigen altböhmischen Geschlechtern, welche 
zu ihm aber in gar keiner Beziehung stehen.

Tamfeld (Tamfelder, Thanfeld, Thanefelt, Taunenfeld).
(Taf. 79).

Oberschlesisches Geschlecht, vorzüglich in den Für­
stenthümern Oppeln, und Ratiboř, doch auch im Teschen- 
schen und Troppuuischen vorkommend. Thomschik 
(Tomczik) T. wird 1416 16. 9. in einer Urkunde der 
Eferzoge von Oels und Cosel Conrad des altern Conrad 
genannt Canthener. Conrad des weissen und Conrad ge­
nannt der „Techant“ als Zeuge angeführt; derselbe er­
scheint häufig im Gefolge der Herzoge von Oels und bei 
deren Urkunden (1405, 1414, 1427), war 1428 Landes­
hauptmann von Bernstadt und hinterliess 2 Söhne: Hans 
und Thomschig; 1442. 24. 3 wird er in einer Urkunde 
des Herzogs Bernhard zu Oppeln und Falkenberg, sowie 
Herrn zu Strehlitz mit dem Beisatze erwähnt : „dem Gott 
genade" (also schon gestorben); Hynek Jost v.- T. kauft 
1539 Bluschczau, Rogau, Rogowiec, wüst Syrinka und 3 
Bauern in Studzienna (Kreis Ratiboř); 1,>42 macht der­
selben seiner Ehegattin Margaretha Skrziszowska auf den 
drei erstgenannten ein Leibgedinge und verkauft L>65 
seinen Besitz in Studzienna ; 1512 erscheint das Geschlecht, 
mit Bielau und Zawada (Kreis Ratiboř; begütert; 1628 
wird Adam v. T. wegen seiner Theilnahme an den böh­
misch-mährischen Wirren als Rebell erklärt. Im Trop- 
pauischen wird das Geschlecht 1512 auf Jakubčovic auf­
geführt; im Teschenschen erscheint es 1532 unter der 
Ritterschaft and noch 1661 unter den Landständen.

Wappen: a) durch eine goldene Leiste schrägrechts 
getheilt. Vom in ' ilber 2 blaue Balken, hinten in Blau 
eine schrägrechts gestellte offene goldene Krone. Kleinod : 
goldener Ring mit nach oben gekehrtem blauen Steine; 
auf demselben besteckt mit einem Busche von 5 Straus­
senfedern: roth, blau, golden, blau, roth. Decken: roth- 
golden und blau-golden.

b) Maczke Thanefeldt. Hauptmann zu Friedeberg; 
siegelt 1421 mit nachstehendem Wappen.

Im Schilde drei Balken, schrägrechts überlegt mit 
einem Rautenkranze. Kleinod : 2 Hörner (?)

Titttvmmi-li (Tättenbach, Tettenbach, Reinstein u. T.).
(Taf. 79).

Ebländisch-österreichischer Freiherr mit dem Prädi­
kate „Edler Herr von Ganowitz dto. 1598. 24. 3.; Wap­
penvermehrung 1612. 23. 11.; Eeichsfreiherrenstand dto. 
1623. 10. 2. für Sigismund v. T.; Reichsgrafenstand für 
Sigismunds drei Söhne Johann Christoph, Wolfgang 
Friedrich und Gotthard dto. Prag 1637. 8. 6 ; Graf von 
„Reinstein und Tattenbach“ mit Sitz und Stimme auf 
Reichs- und Kreistagen nebst Ausübung des Münzrechtes 
dto 1644. 23 f.; Graf von Valley 1656. 20. 11

Oesterreichischer Uradel; von da nach Bayern ge­
kommen und dort auf dem 4 Meilen von München er­
bauten , längst verfallenen Schlosse Tattenbach ansässig 
geworden. Die Stammreihe des Geschlechtes beginnt 
1280 mit Otto Tättenpeck. Ritter in Tattenbach , dessen 
Sohn 13i0 als Herr auf ’luttenbach und Lichtenau ge­
nannt wird. Von dessen Urenkel Ortolph stammte in 
der dritten Generation Hans, Ritter v. Tattenbach, kai­
serlicher Rath, Oberst in Kroatien und Hauptmann zu 
Gurk in Kärnthen, dessen Sohn Sigismund 1623 in den 
Reichsfreiherrenstand erhoben wurde. Sigismunds Söhne 
wurden 1637 in den Reichsgrafenstand erhoben und
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stifteten die drei Linien des Geschlechtes : die altere bay­
rische, die jüngere bayrische nnd die voigtländische. Ans 
der älteren Linie erhielt des Stifters mittlerer Sohn Wil­
helm (7 1661 als k. k. Geh. Rath nnd Grossprior des 
Johanniterordens) von dem Erzherzoge Leopold Wilhelm, 
Bischof von 1 ! alberstadt, die Grafschaft Reinstein (Regen­
stein) am Harze zu Lehen, welche er mit anderen Gütern 
den Söhnen seines älteren Brnders Gottfried hinterliess. 
Des letzteren ältester Sohn Johann Erasmus, k. k. Statt­
halter in Steyermark, kaufte von Franz Johann Grafen 
Krakovský von iolovrat die Herrschaft Pomsdorf (Kr. 
Münsterberg) nebst dem Lehnsgute J rautenwalde (österr. 
Schlesien). Als dieser aber mit seinen Verwandten, den 
ungarischen Grafen Frangipani, Nadasdy und Zriny sich 
in eine Verschwörung gegen den Kaiser Leopold I. ein­
gelassen hatte, wurde diese durch den Kammerdiener des 
Grafen Tattenbach verrathen ; die Verschworenen wurden 
1671 enthauptet und ihre Güter confiscirt. Hiermit ver­
schwand das Geschlecht — welches in Bayern noch 
blüht — aus Schlesien.

Wappen, ą) Stamm wappen. In Silber ein rother, 
geschuppter Balken. Kleinod: auf roth-silbernem Bunde 
zwei von Roth und Silber verwechselt gethi ilte Hörner, 
zwischen welchen eine Melusine mit gestümmelten Armen 
und rothem links abhängendem Heidenhute mit silbernem 
Aufschläge, deren rother Schweif neben dem linken Horne 
aufwärts gekrümmt ist. Decken: roth-silbern.

b) Freiherrliches Wappen. Quadrirt mit dem 
Stammwappen als Herzschild. I u. 4 getheilt; oben in 
Schwarz drei neben einander gestellte \\ ecken, unten 
golden ohne Bild; 2 u. 3 in Silber rother Groifenrumpf, 
einen goldenen Stab schragrechts im Schnabel. Drei ge­
krönte Helme: I) golden gekleidetes Mohrenbild mit ge­
kröntem und auf der Krone mit 6 schwarzen Hahnen­
federn bi sackten goldenen Hute, dessen schwarzer Auf­
schlag die drei goldenen Wecken zeigt; Decken: schwarz­
golden; II) Kleinod des Stammwappens ; Decken: schwarz­
golden und roth-silbern; III) aus der Krone wachsend 
der Greifenkopf mit dem Stabe, an jedem Ende des Stabes 
zu Pfahl ein kurzes goldenes Stäbchen mit Knopf und 
drei Pfauenfedern; Decken: roth-silbern.

c.' Gräfliches Wappen. Gespalten und zweimal 
getheilt mit dem Stammwappen als Herzschild, 1, 2, 8, 4 
die Felder des_ freiherrlichen Wappens; 6) schrägrechts 
getheilt: oben in Roth ein gestürztes silbernes Jagdhorn 
mit goldenen Beschlägen und Bande ; unten in Silber eine 
i 'Tie siebenendige Hirschstange; 6) in Silber aus dem 
Fussrande wachsender rother Wolf. Fünf gekrönte Helme :
I) die Hirschstange und das gestürzte Horn gegen ein­
ander gekehrt; II, HI, IV die Kleinode des freiherrlichen 
Wappens ; V) der rothe Wolf aus der Krone wachsend. 
Decken: I, III, IV, V roth-silbern; II. schwarz-golden.

Tauber von Tauheufurth. (Taf. 79).
Rittermässiger Adelstand dto. 1614. 9. 1. für Mel­

chior Tauber mit dem Prädikate „von Taubenfurth“; 
österreichischer Freiherrenstand dto. 1747. 13. 12. für 
Franz_ Erdmann T. v. T. Melchior Tauber, Kammerrath 
des Bischofs von Breslau, Erzherzogs Karl von Oester­
reich, erlangte für seine Verdienste die Erhebung in den 
Adelstand. 1615 erscheint derselbe als bischöflicher 
Hauptmann zu WTansen und Saubsdorf und kauft am
27. Juli desselben Jahres das Gut und Vorwerk zu Greisau 
(Kr. Neisse); 1619. 22. 3. erscheint er als Zeuge in dem 
Abschiede zwischen Bürgermeister und etlichen Raths­
verwandten zu Wansen; 1624. 6. 6. verkauft das Dom­
kapitel zu Breslau ihm die Zinsschaft, Bauerschaft, Gärt­
ner und Häusler zu Greisau ; 1624. 30. 7. wurde er von 
Kaiser Ferdinand II. zum schlesischen Kammerrathe er­
nannt; 1626 kaufte er das Gut Neudeck (Kr. Glatz); 
1635. 12. 7. confirmiren die Administratoren des Bisthums 

VI. 8.

Breslau den Vergleich zwischen seiner Wittwe Ursula 
und deren Stiefsohn Karl Ferdinand um die Güter Greisau, 
Oppersdorf und Neudeck. Zuletzt kommt im Bereiche 
der Provinz Schlesien Franz Erdmann T v. T. vor, wel­
cher 1731. 26. 9. zu Ratiboř mit Anna Katharina Gräfin 
von Praschma sich vermählte. Als Schlesien 1742 in 
preussischen Besitz gelangte, folgte er dem Grafen Frie­
drich Wilhelm von Haugwitz nach Oesterreich und er­
langte dort 1747 den Freiherrenstand.

Das weitere Blühen des Geschlechtes fällt in die k. 
k. österreichischen Staaten, bis dasselbe 1810 mit Anton 
Frhrn. T. v. T. zu Troppau erlosch (cf. N. S. Adel von 
Oesterr ächisch Schlesien p. 94, T. 49).

Wappen 1614 (bei der Erhebung in den Freiherren­
stand unverändert geblieben). In Roth eine offene gol­
dene Krone, auf welcher eine auffliegende silberne Taube. 
Kleinod: Schildesflgur. Decken: roth-silbern lex cop. 
dipl.).

Tenczin (T.-Paczinsky). (Taf. 79. 80).
Zum Stamme Topor oder Starza gehörig betrachtet 

dieses Geschlecht den Wojwoden vonSendomir, Nawogius 
als seinen Stammvater, welcher um 1319 das Schloss’ 
Tenczin erbaute, nach welchem seine Nachkommen sich 
nannten. Andreas III., Wojwode von Krakau, wurde mit 
seinem Bruder Johannes — Unterkämmerer von Krakau 
und sodann Wojwode von Sendomir — und 4 Vettern 
von Kaiser Karl V. dto. Speier 1527. 30. 9. in den Reichs­
grafenstand erhoben und sein Vetter Johann — Kastellan 
von Woynic und Truchsess Ferdinand I. — erhielt 1561. 
11. 4. eine Wappen Veränderung und Besserung. Dieser 
ältere gräfliche Stamm erlosch in der zweiten Hälfte des 
17. Jahrhunderts und es erhielt der Landeskanzler der 
Fürstenthümer Oppeln und Ratiboř, Albert Leopold von 
Paczinski Paczenski) mit seinen beiden Vettern Adam 
Wenzel nnd Georg Friedrich v. P. unter ausdrücklich r • 
Anerkennung ihrer Stammesverwandtschaft mit den erlo 
schenen Grafen von Tenczin von Kaiser Leopold I. dto. 
1692. 28. 7. den Reichsgrafenstand mit der Erlanbniss, 
sich Grafen v. Tenczin-Paczinski nennen zu dürfen. Gra^ 
Adam Wenzel (* 1650) war k. k. Geh. Rath, Landes­
hauptmann des Fürstenthums Teschen und Besitzer grosser 
Güter in diesem Furstenthume ; er starb 1713, ohne von 
seiner Gemahlin — einer Freiin von Marklowsky — Nach­
kommen zu hinterlassen. Sein Bruder Georg Friedrich 
(*1653, f 1721. 11. 9. zu Haibau), Landesältester der 
Fürstenthümer Oppeln und Ratiboř, hinterliess aus seiner 
Ehe mit Juliane Charlotte Gräfin v. Reder und Sprem- 
berg nur eine Tochter, Maria Charlotte. Graf Albert 
(Albrecht) Leopold setzte den Stamm fort und hinterliess 
von seiner Gemahlin Katharina v. Kozłowski zwei Söhne: 
Josef Jacob, Canonicus des Domstiftes in Breslau und 
1722 der Fürstenthümer Oppeln und Ratiboř deputatus 
ad conventus publicos und Franz Albrecht Von letzterem 
wurde der Stamm fortgesetzt, bis derselbe mit dem Grafen 
Thaddäus 1807 21. 6. im Mannesstamme und mit dessen 
Tochter Antonia 1877 völlig erlosch.

Die Stammreihe der neueren Grafen v. T.-P. ist fol­
gende: 1) Georg v. Paczinski; Gern.: Katharina v. War- 
kotsch; — 2) Siambor v. Paczinski; Gern.: Dorothea v. 
Boya; — 3) Johann Stanislaus v. Paczinski k. k. Kam- 
merprocurator; Gern.: Katharina v. Przichowsky —
4) Albert (Albrecht) Leopold <* 1639, seit 1692 Reichs­
graf von Tenczin-Paczinski), k. k Geh, Rath und Kanzler 
der Fürstenthümer Oppeln und Ratiboř (f 1706); Gern.: 
Katharina v. Kozłowski; — 5) Franz Albert (* 1670, 
f 1736), k. k. Rath und Oberstlandrichter der Fürsten­
thümer Oppeln und Ratiboř; Gem.: I) Johanna Carolina 
Eleonora Freiin Sedlnitzky v. Choltic (f 1715. 21. 12.);
II) Franziska v. N .. ; — 6) Franz Albrecht (* 169., 
f 1770. 14. 6), k. k. Kämmerer; Gem.: I) 1729. 14. 2.

28
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Karolina Josefa Gräfin Sobek v. Kornic, Freiin v. Rauthen 
(t 1734. 2. 5); II) 1736 Maximiliane Gräfin Sobek v. 
Kornic, Freiin v. Rauthen; III) Caroline Gräfin Sobek v. 
Kornic, Freiin v. Rauthen ; — 7 Johann Erdmann (t 1803) ; 
Gem.: I) Maria Theresia Gräfin v. Wilcz ia; II) Anna 
Gräfin v. Thun-Hohenstein; — 8) Tliaddäns Leonhard 
(* 1771, f 1807. 21. 6.), kön. preuss. Kammerherr und 
Ehrenritter des Malteserordens; Gern.: Antoinette Freiin 
T. Welczek und Gross - Dubensko (* 1775, + 1846); — 
9) Antonia (* 1801, t 1877), verm. mit Friedrich Grafen 
T. Frankenberg-Lndwigsdorf (t 1852), kön. preuss. Land­
rath und Kammerherrn.

Das Geschlecht besass im Fürstenthnme Teschen die 
Güter Roy, Darkau, Lonkau Bobrek, Kostkowitz, Zamarsk, 
Podlesie und Konskau ; in der Provinz Schlesien Bitschin, 
Tatischan (seit 1670), Lonia, Wydow (seit 1685), Rudno 
(seit 1693), Klischczow (seit 1702; alle Kr. Gleiwitz); 
Halbendorf und Birkowitz (Kr. Oppeln, seit 1691); Pol­
nisch-Krawarn (seit 1680) und Makau (seit 1719 resp. 
1724, beide Kr. Ratiboř); Schimischow, Rosmierz, Grod­
zisko und Suchau (seit 1732; alle Kr. Gross-Strehlitz) u. a.

Wappen: a) Stammwappen Paczenski. In
Roth ein silbernes Beil mit goldenem Stiel, zu Pfahl ge­
stellt und mit der Schneide recht., gekehrt. Kleinod: 
Schildesfigur auf der Krone zu Pfahl gestellt. Decken: 
roth-silbern.

b) Gräfliches Wappen 1527. .Quadrirt; 1 u. 4 
in Roth das Beil mit der Schneide einwärts gekehrt 
2 u. 3 von Silber und Roth gespalten und belegt mit 
einem Doppeladler verwechselter Farbe. Zwei gekrönte 
Helme: I) das Beil auf der Krone zu Pfahl gestellt und 
mit der Schneide links gekehrt: II, der Doppeladler auf 
der Krone. Decken beider Helme: roth-silbern.

c) Gräfliches Wappen 1561. Quadrirt mit blauem 
Herzschilde, in welchem ein gekrönter goldener Löwe, 
rechts gekehrt. 1 u. 4 das Beil, mit der Sc„ neide rechts 
gekehrt; 2 u 3 wie bei a. Kleinod: der Löwe aus der 
Krone wachsend, in der erhobenen rechten Vorderpranke 
das Beil schwingend. Decken: roth-silbern und blau­
golden.

d) Gräfliches Wappen 1692. Quadrirt mit blauem 
Herzschilde, in welchem ein gekrönter goldener Löwe, 
doppelschweifig und rechts gekehrt. I) In Silber ein 
rother Doppeladler ; 2 u. 3 das goldene Beil mit der 
Schneide einwärts gekehrt; 4) in Roth ein silberner Dop­
peladler. Kleinod und Decken von c (ex cop. dipl...

Abweichend von den vors! ’hend gegebenen Wappen 
finde ich in dem approbirten Stammbaume der Freiin 
Luise Sobek von Kornic das Wappen der Grafen Tenczin 
nachstehend abgehildet.

Schild quadrirt mit rothem Herzscmlde, in welchem 
ein goldener rechts gekehrter Löwe, mit beiden Vorder­
pranken das Beil haltend. 1 u. 4 in Gold ein gekrönter 
schwarzer Doppeladler, 2 u 3 in Roth das Beil mit der 
Schneide einwärts gekehrt. Zwei gekrönte Helme: I) der 
Löwe des Herzschildes nach rechts (!) aus der Krone 
wachsend ; Decken : roth-golden ; II) der Doppeladler auf 
der Krone; Decken: schwarz - golden. Auch auf öiegel- 
abdrücken ist vorstehendes Wappen mir vorgekommen; 
umsonst jedoch habe ich nach dessen Verleihung oder 
Entstehung geforscht, bringe dasselbe aber mit richtig 
gestelltem Löwen auf dem rechten Helme.

Tliaroulle (Tharoult;. (Taf. 80).
Adelsbestätigung und Wappenverbesserung dto. 1616. 

10. 11. Ihr Erasmus, Johann, Bartholomäus und Maitinus 
v Th.; böhmischer Freiherrenstand dto. 1676. 8. 1. für 
die Brüder Heinrich Wenzel Ludwig, Leopold Wilhelm 
und Sigismund Ludwig.

Aus dem Bisthume Lüttich stammendes, altadliges 
Geschlecht. Erasmus v. Th, verliess 15 3 seine Heimat

und machte sich in Schlesien ansässig. Bei dieser Ge­
legenheit erhielt er dto. 1583. 31. 5. von dem Kurfürsten 
von Köln und Bischöfe von Lüttich, dem Herzoge Ernst 
von Bayern, eine Bestätigung seines alten Adels. löUÖ. 
10. 11. ward er mit seinen im Bisthume Lüttich zurück­
gebliebenen Brüdern Johann, Bartholomäus und Martinus 
in den Reichsritterstand erhoben. Sein Sohn Ludwig 
machte sich im Fürstentbume Jägerndorf ansässig und 
bekleidete daselbst die Würde des Landeshauptmannes. 
Dessen vierter Sohn Leopold Wilhelm (f 1706. 7. 10.), 
Prälat und Senior des Domcapitels in Breslau, Canonicus 
des Collegiatstiftes zum hl. Kreuz in Breslau und Hof- 
Richter des Bisthums Breslau errichtete ein Familien- 
seniorat und schuf sich durch eine grosse Armen- und 
Krankenstiftung in Breslau ein immerwährendes geseg­
netes Andenken. Mit seinen Bruderssöhnen Johann Karl 
und Leopold Julius erlosch um Mitie des 18. Jahrhun­
derts das Geschlecht, welches Komorno (Kr. Kosel) besass. 
Die Stammreihe des Geschlechtes ist nachstehend! : 1 ) Eras­
mus v. Th. (kam 1583 nach Schlesien); Gern.: Katharina 
de la Coquelle; — 2) Ludwig (+ nach 1647), Landes­
hauptmann des Fürstenthums Jägerndorf und Lehnshof­
richter des Fürstbischofs von Olmütz; Gern.: Margaretha 
v. Starzinski a. d. H. Bittkow. (Von diesem stammten 
7 Söhne und 3 Töchter; fünf Söhne starben unvermähll 
zwei — nämlich Heinrich Wenzel Ludwig und Sigismund 
Ludwig hinterliessen aus ihren Ehen Nachkommenschaft. 
(Des letzteren — verm. : I) mit Katharina Hedwig Gräfin 
v. Nostitz ; II) mit Eva Maria Freiin v. Stillfried — 
Nachkommenschaft erlosch mit seinem unvermählt vor 
dem Feinde gebliebenen Sohne Karl Josef). 3) Heinrich 
Wenzel Ludwig, Landeshauptmann des Breslauer Bis­
thums zu Neisse; Gern.: Francisca Helena Freiin Kotu- 
linsky v. Kotulin, verwittwete von Eichtmdorff; — 4) Jo­
hann Karl, k. k. Kämmerer; verm. 1708 30. 7. mit Maria 
Rosalia Gräfin v. Mettich, Freiin v. Tschetschau (f 1714 
ohne Erben). Des Grafen Johann Karl Bruder, Graf Leo­
pold Julius, vermählte sich 1699. i9. 10. mit Anna Eli­
sabet Gräfin v. Werdenberg a. d. H. Namést, welche ihm 
einen Sohn Ludwig schenkte, der aber nach 5 Wochen 
bereits starb. Die in einigen Werken angeführte Ver­
leihung des Freiherrenstandes um 1648 für die Söhne des 
Landeshauptmannes Ludwig v. Th. scheint auf der irrigen 
Auffassung zu beruhen: „dass die demselben zugedachte, 
„durch seinen Tod aber unterbliebene Verleihung dann 
„seinen Söhnen zu Theil geworden sei-. Allerdings er­
hielten dieselben den Freiherrenstand, aber nicht gleich 
nach des Vaters Tode, sondern erst 1676.

Wappen: a) Stammwappen 1616. In Silber 2 
schwarze Balken, im linken Obereck begleitet von gol­
denem Sterne. Kleinod: fiugbereiter schwarzer Adler, in 
der erhobenen rechten Klane den goldenen Stern haltend. 
Decken : schwarz-silbern (ex cop. dipl.).

b) Freiherrliches Wappen. Quadrirt _ait sil­
bernem Herzschild , in welchem 3 schwarze Balken, der 
oberste links belegt mit goldenem oternc. 1) In Silber 
ans dem Fusse wachsend goldener Löwenrumpf, rechts 
gekehrt und gekrönt (Kleinod Kotulinsky); 2 in Blau 
schrägrechts aufwärts gelegter silberner golden geflitschter 
Pfeil (W. Starzinski); a in Blau pfahlweise gestellte 
und von einander gekrümmte roth-silbem gi » hachte Hör­
ner (Elefantenzähne; W. Nostitz) ; 4) in Silber aus dem 
oberen Rande hervorgehend goldener G reifenfuss (W. Ko­
tulinsky). Drei gekrönte Helme: I) natürliches Hirsch­
gestänge von 12 Enden (Kleinod Starzinski); Decken: 
schwarz-silbern; II) Kleinod von a; Decken: schwarz­
silbern uud roth silbern; III) zwei von Silber und Roth 
geschachte Hörner (Kleinod Nostitz, ; Decken : roth-silbem 
(ex cop dipl. ; das Wappen ist eine Zusammensti I mg 
des Stammwappens mit dem Wappen der Gemahlinen 
der 3 verheiratheten Brüder, welche den Freiherrenstand 
erlangten;.
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Thurzo (Th. Frhn. v. Bethlenfalva ; Th. Gfen v. Arva' 
(Taf. 80).

Preiherrenstand 1505, mit dem Prädicate „v. Beth­
lenfalva“ , Grafenstand durch Rudolf II. mit Verleihung 
des Titels „Grafen von Arva“ und der Würde des Erb- 
Obergespans des Arvaer Comitates.

Altes ungarisches Adelsgeschlecht, eines Stammes 
und Wappens mit dem Geschlechte der Grafen Henckel 
v. Donnersmarck. Die fortlaufende Stammreihe beginnt 
mit Georg Th., eques Scepusiensis, der um 1450 lebte. 
Von diesem stammte Johannes Th., der durch rationellen 
Betrieb der Bergwerke in der Zips sich ein grosses Ver­
mögen erwarb, 1505 den Freiherrenstand erlangte und 
1508 starb. Von diesem stammte Johannes I. Thurzo, 
1506 — 20 Bischof von Breslau und oberster Hauptmann 
in Schlesien. Johannes II. Th., 1517 Graf zu Kremnitz 
und Verweser der königlichen Kammer-Bergstädte in Un­
garn, erwarb in diesem Jahre das Fürstenthum Wohlan 
in Schlesien, welches er 1524 verkaufte, dafür die Herr­
schaft Pless erwarb, dieselbe aber ebenfalls 1542 wieder 
veräusserte.

Mit dem Verkaufe von Pless verschwindet das Ge­
schlecht aus Schlesien, blühte aber in Ungarn noch im 
17. Jahrhundert, bis es mit dem Grafen Michael nach 
1650 erlosch.

Wappen a) Getheilt; oben in Roth aus der 
Theilung wachsender doppelschweifiger goldener Löwe; 
nnten in Gold 3 (2, 1) rothe Rosen. Kleinod: der Löwe 
aus der Krone wachsend. Decken: roth-golden.

b) Quadrirt; 1 n. 4 das Wappen a; 2 u. 3 in 
Blau 3 (2, 1) rechts gekehrte goldene Lerchen. Grafen- 
’crone

c) Quadrirt; 1 u. 4 das Wappen a; 2 u. 8 in 
'Blau aufgerichtetes silbernes Einhorn, einwärts gekehrt.

d) In einem Stammbuche auf der Breslauer 
Stadtbibliothek findet sich das Wappen mit der Unter­
schrift „ Cornes Emericus Thurzo de Arwa“ aus dem Jahre 
1616 nachstehend. Quadrirt; 1 u. 4 über silbernem, mit 
3 (2, 1) rothen Rosen belegten Schildesfusse in Roth ein­
wärts gekehrter silberner gekrönter Löwe, doppelschweifig 
und aus der Theilung wachsend; 2 u. 3 in Blau das sil­
berne Einhorn. Blauer Herzschild, in welchem der schwarze 
kaiserliche Doppeladler, doch nur mit einer einzigen zwi­
schen den Köpfen schwebenden Krone. (Ebenso auch 
Georg Gf. v. Th. 1609).

Tixzka (Tr'-ka, T. v. Lipa). (Taf. 80).
Böhmischer Uradel; zu Ende des 16. Jahrhunderts 

in den böhmischen Herrenstand aufgenommen und mit 
dem 1634 zu Eger ermordeten Grafen Adam T. v. L. im 
Mannesstamme erloschen. In der Grafschaft Glatz erwarb 
1427 Nicolaus T. das Schloss Landsfried oder Hummel 
bei Reinerz, wurde aber schon 1428 von den Hussiten — 
denen er sich feindlich entgegenstellte — desselben be­
raubt.

Wappen: von Schwarz, Silber und Roth getheilt. 
Kleinod: zwei wie der Schild getheilte Hörner, an der 
Anssenseite je besteckt mit sechs Fähnchen: silbern, 
schwarz, roth, schwarz, silbern, roth. Decken: schwarz- 
silbern und roth-silbern.

Truchsess» von tt vlzliaiisi n. (Taf. 80. 81).
Reichsfreiherrenstand dto. 1676. 4. 3. für Joachim 

Ernst Tr. v. W., Hauptmann des Rittercantons Baunach 
und seinen Bruder Wolf Dietrich, kurmainzischen Ober­
jägermeister und Amtmann zu Aschaffenburg; Reichs­
grafenstand dto. 1636 11. 10. für die Bruder Hans An­
selm Tr. v. W., k. k. Generalfeldzeugmeister; Wilhelm, 
k. k. Generalfeldzengmeister; Martin Sigismund und Er­

hard Ferdinand, k. k. Kämmerer und Rath, sowie Landes­
hauptmann des Fürstenthums Breslau, sowie Elisabet, 
Ann- Maria Dorothea und Katharina Susanna.

Uraltes fränkisches Geschlecht, zur reichsfreien Ritter­
schaft gehörig, welches bereits in der ersten Hälfte des
13. Jahrhunderts urkundlich erwähnt wird. Dasselbe 
hatte sich im fünfzehnten Jahrhundert in einen fränki­
schen und einen preussischen Stamm g eschieden ; ersterer 
blüht in Bayern noch in 2 freiherrlichen Linien; letzterer 
jedoch erlosch um Ende des 17. Jahrhunderts. Aus letz­
terem stammten die in den Grafenstand erhobenen Brü­
der; Söhne des Johann Tr. v. W., kurbrandenburgischen 
Geheimrathes und obersten Burggrafen in Preussen. Graf 
Erhard Ferdinand hatte sich nach Schlesien gewendet und 
besass die Herrschaft Bohrau (Kr. Strehlen). Er war ver­
mählt mit Maria Gräfin v. Wagensperg, starb aber ohne 
Nachkommenschaft; seine Wittwe vermählte sich wieder 
mit Johann Friedrich Grafen von Herberstein.

Wappen, a) Stammwappen. In Gold 2 von 
Roth und Silber in 2 Reihen geschachte Balken. Kleinod : 
gekröntes rothgekleidetes Jungfrauenbild zwischen zwei 
goldenen mit den Schildesbalken belegten Hörnern. Decken : 
roth-golden.

bl Gräfliches Wappen. 1) Quadrirt durch ein 
mit einem gekrönten Herzschilde belegtes schwarzes 
Kreuz. 1) in Blau und 4) in Silber ein gekrönter schwarzer 
Adler, einwärts gekehrt; 2) in Blau und 3) in Roth ein 
gekrönter silberner Adler einwärts gekehrt. Herzschild : 
das Stammwappen ; auf dem oberen Rande des oberen 
Balkens ruht eiue Krone, aus welcher das Kleinod des 
Stammwappens hervorwächst. Drei gekrönte Helme; 
rechts mit silbern-blau-rotli-goldenen und links mit golden- 
roth-blau-silbernen Decken 1 aut der Krone einwärts 
gekehrter gekrönter silberner Adler, in der linken Klaue 
einen blauen Reichsapfel, in der rechten ein goldgriffiges 
Schwert; II) Kleinod des Stammwappens; hinter der Jung­
frau zwei geschrägte Fahnen an goldenen Stangen ; rechts 
roth mit silbernem und links silbern mit rothem „bur- 
gundischen“ Kreuze belegt; III) auf der Krone geklönter 
schwarzer Doppeladler, in der linken Klaue ein goldgrif­
figes Schwert und in der rechten einen goldenen Reichs­
apfel (ex cop. dipl.).

c) Tyroff und Siebmacher geben das Wappen 
nachstehend. Schild durch ein silbern gerändertes und 
mit gekröntem Herzschilde belegtes Kreuz : Deutschordens­
kreuz) quadrirt. 1) In Roth und 4) in Gold einwärt., 
gekehrter gekrönter schwarzer Adler; 2t in Blau und
3) in Gold silberner gekrönter Adler, einwärts gekehrt. 
Herzschild : das Stammwappen, aus dessen oberen Balken 
das Kleinod des Stammwappens wächst. Drei gekrönte 
Helme : I) gekrönter schwarzer Doppeladler auf der Krone, 
auf der Brust einen silbernen Schild mit den Buchstaben 
F II, in der rechten Klaue ein goldgriffiges Schwert und 
in der linken einen goldenen Reichsapfel ; Decken . roth- 
silbern-schwarz; II) Kleinod des Stammwappens; hinter 
der Jungfrau zwei geschrägte Fahn in an goldenen Staugen ; 
rechts silbern und links roth und belegt mit 2 geschräg­
ten, beiderseits zweimal geasteten Stämmen verwechselter 
Farbe; Decken: roth-silbern; III) auf der Krone gekrönter 
silberner Adler, auf der Brust einen silbernen Schild mit 
den Buchstaben VIII, in der Linken ein goldgriffiges 
Schwert und in der Rechten einen goldenen Reichsapfel; 
Decken : blau-silbem-golden-schwarz.

d) Siegelabdrücke zeigen das Wappen b ohne 
Kreuz; doch sind auf denselben die Farben nicht erkennbar.

Trzimcsh} (Tr. v. Trzemesna, Trz. v. Bywoy, Trze- 
mitzki). (Taf. 81).

Polnischen Ursprunges : wohl aus dem Stamme Su imra ; 
dem Beinamen „Bywoy“ nach zu urtheilen auch früh­
zeitig in Böhmen vorgekommen idort auch ein Geschlecht
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Trz. v. ZeleznaR In dem Fiirstenthume Ratiboř besass 
1719 Johann Constantin v. Trz., Landrccbtsbeisitzcr ge­
nannten Fürstenthums, Nieder-Gogelan (Kr. Rybnik) und 
kommt noch 1725 als Archivdirector genannten Fürsten­
thums vor; um 1700 erscheint auch Ludmilla v. Trz. als 
Besitzerin eines Antheiles von Uschütz (Kreis Rosenberg).

Wappen: in Gold ein schwarzer Eberkopf mit vor­
stehenden Hau. rn und ausgeschlagener Zunge. Kleinod : 
Schildesfigur. Decken: schwarz-golden.

ITziusky. (Taf. 81).

Schlesisches Geschlecht polnischen Ursprunges und 
zum herb Torpor gehörig. Hans Christoph Trzinsky v. 
Trzince, verm. mit einer v. Stwolinsky a. d. H. Steiners­
dorf, hinterliess einen Sohn, Hans Ernst, der — mit 
Anna Magdalena v. Prittwitz vermalt — einen Sohn und 
eine Tochter hinterliess, die im Anfang des 18. Jahrhun­
derts noch lebten. Merten Trz kommt 1579 in Oels- 
nischen Urkunden vor; Hans Ernst v. Trz. auf Klein- 
Kauer und Golachwitz (Kreis Gross-Glogau), Landesäl­
tester und kön. Mann Gerichts-Beisitzer des Fürstenthums 
Gross Glogau, lebte 1720 in kinderloser Ehe mit Eleonora 
Lamberta v. Schkopp a. d. H. Kunzendorf.

W appeu : in Roth ein schrägrechts gelegtes golden­
gestieltes Beil. Kleinod: Schildesfigur. Deeken: roth- 
silbern. (Das Wappen findet sich auch mit zu Pfahl 
gestelltem Beile im Schilde und auf dem Helme).

jrselieriiy. (Taf. 81).

Im Fiirstentlmme Neisse vorkommendes Geschlecht 
nnd daselbst im 16. Jahrhundert mit Fuchswinkel be­
gütert Hippolit v. Tsch., bischöflich Breslauer Landes­
hauptmann, hinterliess aus seiner Ehe mit Katharina v. 
Dambach einen Sohn Joachim, welcher 1 ö67 mit Juditha 
v. Hohberg sich vermählte, ans welcher Ehe 10 Kinder 
entspross ten,

Wappen: a) Von Silber und Roth quadrirt. Klei­
nod : fünf Straussenfedern ; die mittlere roth die übrigen 
silbern. Decken: roth-silbern.

b) Von Roth und Silber quadrirt. Kleinod: fünf 
Stranssenfedern; die mittlere silbern, die übrigen roth. 
Decken: roth-silbern.

c) Von Roth und Silber quadrirt. Kleinod: auf 
roth-silbernem W ulste fünf Straussenfedern , silbern-roth 
wechselnd. Decken : roth-silbern.

Tsclairnliaus (Tschirnlian.s, Tschirnhausen, Czirnhaus).
(Taf. 81).

Böhmischer Freihenvnstand dto. 1608. 19. 8. für 
die Brüder Johann v Tsch.; k. k. Kriegsrath, Mund­
schenk und Oberst (f 1623), Friedrich, kön. Kammerrath 
(t 1614) und David Heinrich v. Tsch (f 1642); böhmi­
scher Grafenstand dto. 1721. 29. 5. für Sigismund von 
Tsch ; Herrn des Majorates Baumgarten, k. k Kämmerer 
und Deputirten bei der schlesischen Steuer-Raitung.

Altes schlesisches Geschlecht, seit Beginn des 15. Jahr­
hunderts urkundlich vorkommend ; böhmischen Ursprunges 
u. ursprünglich „Öernouz“ genannt. (Tliatsächlich führte 
das böhmisch-mährische uradlige Geschlecht Vičkov dasselbe 
Wappen). Aus Schlesien gelangte das Geschlecht in die 
Grafschaft Glatz und erwarb bedeutenden Grundbesitz. 
Urkundlich erscheint zuerst Hans v. Tsch. 1447 als 
Hauptmann von Friedland (Kreis Waldenburg) ; um Ende 
des 15. Jahrhunders war Fabian v. Tsch. Hauptmann zu 
Bolkenhayn, — nach welchem sich die Geschlechtsmit­
glieder auch nannten; 1508 Michel v. Tsch. zu Bertels­
dorf; 1524 Hans Johann v. Tsch zu Bolkenhain. Letz­
terer kaufte 1549 Mittelwalde (Kr. Habelschwert) von 
Wenzel Žampach v. Pottenstein, welches bis 1652 bei 
dem Gescblechte blieb; im Bolkenhayner Kreise wurden

ebenfalls im 16. Jahrhundert Baumgarten, Wederau und 
Falkenberg erworben. Auf Baumgarten erhielt sich das 
Geschlecht bis in das laufende Jahrhundert, da noch Zed­
litz 1837 als Besitzer von Nieder-Baumgarten Eduard v. 
Tschimhaus angibt.

.> as die erloschenen Freiherm von Tschimhaus 
betrifft, so bildeten diese die glätzische Linie des 
Geschlechtes. Auf oben angeführten Johann folgte im 
Besitze von Mittelwalde und Schönfeld sein Sohn David 
bis 1563. Dieser hinterliess 2 Söhne: David auf Schön­
feld (f vor 1600 ohne Erben) und Michael, zuerst auf 
Mittelwalde, dann auch auf Wölfclsdorf und Schunfeld 
(t 1607). Letzterer war vermählt mit Anna v. Keins- 
perg (f 1625), von welcher er drei Söhne — die Erwer­
ber des Freiherrenstandes — hinterliess. Hans (Johann) 
Frhr. v. Tsch. + 1623, ohne von seiner Gemahlin Elisa­
beth (Eliška) Gräfin von Dohna — Grafenstein (f vor 
1621) Nachkommen zu hinterlassen; Friedrich auf Fried­
land und Schönfeld (j- 1614) war vermählt mit Juliana 
v. Danewitz (+ 1617) und hinterliess 2 Söhne, von wel­
chen der eine vor 1636 ohne Erben starb, der andere — 
Johann Friedrich Franz — 1636 ebenfalls erblos im Tode 
folgte; David Heinrich, Herr auf Mittelwalde, Schöufeld 
und Wölfelsdorf, ward 1620. 12. 5. durch den König von 
Böhmen, Kurfürten Friedrich v. d. Pfalz zum Landes­
hauptmann der Grafschaft Glatz ernannt, wurde nach 
Wiederherstellung der Ordnung von diesem Amte 1622 
entlassen und verlor 1626 alle seine Güter, löste diesel­
ben aber wieder ein. Bei seinem 1642 erfolgten Tode 
überlebte ihn seine Wittwe Marianna Hedwig Gräfin v. 
Dohna und eine Tochter, welche die Besitzungen 1652 
an M.ehael Ferdinand Grafen v. Altthann verkauften.

Die gräfliche Linie stammte aus dem im Bolkenhay- 
nischen verbliebenen Hauptstamme des Geschlechtes. Die 
Stammreihe derselben ist folgende: 1) Michael v. Tschirn- 
haus und Bolkenhayn; Gern. Anna v. Hochberg und Für­
stenstein;— 2) Georg v. Tsch.; Gern. Dorothea v. Zedlitz
u. Wemersdorf; — 3) Hans v. Tsch. auf Baumgarten; Gern. 
Magdalena v. Czettritz und Adelsbach ; — 4) Georg v. 
Tsch. auf Nieder Baumgarten, Petersdorf und Krausen­
dorf; Gern. Margaretha v. Buntsch; — 5) Georg Sigis­
mund v. Tsch. auf Wederau, Nieder Baumgarten, Fal­
kenberg und Baritscb ; k. k. Oberstlieutenant und Landes­
ältester der Fiirstenthümer Schweidnitz undjaner (1664); 
Gern. Katharina Elisabeth v. Reibnitz und Wederau; — 
6) Sigismund v. Tsch. auf Wederau, Nieder-Baumgarten, 
Falkenberg und Bancsch ; Gern. Eva von Falkenhayn und 
Konradswaldau ; — 7) Sigismund Gf. v. Tschirnuaus, Be­
sitzer des Majorates Baumgarten mit Heinzenwalde, so­
wie Herr auf Wederau, Falkeuberg und Baritsch, k. k. 
Kämmerer und Deputirtur bei der schlesischen Steuer- 
Raitung; Gern. 1721 Maria Theresia Gräfin v. Rappach 
(t 1751). Diese Ehe war kinderlos und lt. Testament 
der Gräfin Maria Theresia dto. 1751. 6. 3. erbte die Al- 
lodialgüter ihr Bruderssohn Johann Ferdinand Freiherr
v. Rappach.

ln der Oberlausitz kommt das Geschlech+ schon in 
der letzten Hälfte des 14 Jahrhunderts vor und blühte 
in zwei weitverzweigten Linien im Lande Görlitz und 
Budissin ; als ältestes Besitzthum erscheint dort 1388 
Deutsch-Ossig (Kr. Görlitz;, sowie mindestens seit Be- 
giun des 15. Jahrhunderts Alt-Seidenberg, Kundorf und 
Zwecka (Kr. Lauban). Seit Mitte des 15. Jahrhunderts 
stand auch Kiesliugswalde (Kr. Görlitz) dem Geschlechte 
zu, welches um Ende des 17. Jahrhunderts als letzter 
Besitz in der Lausitz verkauft wurde.

Wappen: a) Gespalten und halb getheilt: Klei­
nod : 2 schräg auswärts gestellte, oben abgerundete Stäbe. 
(Michel Tsch. 1503).

b) Gespalten; vorn roth ohne Bild, hinten von 
Schwarz über Silber getheilt. Kleinod: zwei Hörner ent­
sprechend den beiden.Schildeshälften. Decken: roth-silbern.
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c) Gespalten; vorn ohne Bild, hinten ein Balken. 
Kleinod: zwei Hörner wie die Schildeshälften entsprechend 
bezeichnet (Christoph. Tsch. 1654).

d) Gespalten;, vorn roth ohne Bild; hinten von 
Schwarz, Silber, Roth und Schwarz in 4 Plätze getheilt. 
Kleinod : 2 Hörner wie die entsprechenden Schildeshälften 
bezeichnet. Decken: roth-silbern. (Der Schild kommt 
auch mit verwechselten Feldern vor, denen dann auch die 
Hörner entsprechen).

e) Schild gespalten; vorn ohne Bild, hinten 3 
Balken. Kleinod: 2 Hörner (Hans George Tsch. 1677).

f) Freiherrliches Wappen. Quadrirt; 1 und 4 
der Schild von d; 2 und 3 in Gold zwei oben und unten 
abgehauene schwarze geschrägte Stämme, beiderseits mit 
je 4 gestümmelten Aesten. Zwei gekrönte Helme. I. Klei­
nod von d; Decken: roth-silbern; II. auf der Krone 
schwarzes Kissen mit goldenen Quasten und belegt mit 
goldenem Fische; hinter dem Kissen ein neunmal gespie­
gelter Pfauenschweif, zu je 3 in 3 Reihen über einander; 
Decken : schwarz-golden.

g) Gräfliches Wappen. Schild des freiherr­
lichen Wappens. Drei gekrönte Helme: I. Kleinod von d; 
Decken : roth-silbern ; 11. die geschrägten schwarzen Aeste 
auf der Krone, hinter welchen zu Pfahl eine links wehende 
Fahne, bezeichnet wie Feld 1; Decken: roth-silbern und 
schwarz-golden; III Kleinod des Helmes II beim frei­
herrlichen Wappen; Decken: schwarz-golden.

Tscliigclifvitz (Cesewicz, Czischwitz, Cyswicz).
(Taf. 82).

Dieses Geschlecht gehört zu den ältesten Geschlech­
tern der Grafschaft Glatz und ist das einzige, welches 
seit seinem ersten Vorkommen um Mitte des 14. Jahr­
hunderts bis auf gegenwärtige Zeit stets in der Graf­
schaft Glatz begütert war. Hier wird dasselbe erwähnt 
wegen der erloschenen Wölfelsdorfer Linie, welche in 
Führung des Wappens sich von dem noch blühenden 
Zweige auf Ober-Walditz unterschied.

Balthasar v. Tsch. auf Wölfelsdorf erhielt 1482 Mit­
telwalde als Lehn, verkaufte dasselbe aber 1493 an Jo­
hann Bartošovski; Heinrich 1477 aufPlomnitz; Christoph 
1482 auf Gabersdorf; Friedrich 1518 zu Wölfelsdorf; 
Hans der ältere 1526 zu Gabersdorf; verkauft der Stadt 
Glatz das Richtergut zu Wiese ; Gabriel 1540 zu Gabers­
dorf; Balthasar 1543 Hanptmann zu Frankenstein, be­
sitzt das Freirichtergut zu Gabersdorf; Bernhard, 1546, 
1561, 1566 zu Plomnitz f 1596. 21. 6. als letzter der 
Wölfelsdorfer Linie.

Wappen: in Blau ein von Roth und Blau geschach­
ter Balken (5 : 2). Kleinod: zwei schrägauswärts ge­
stellt gestürzte Heidenhüte (Tartarenmützen) : rechts roth 
mit blauem Anschlag, links blau mit rothem Aufschlag. 
Decken: blau-roth.

Tunket (Tunkl). (Taf. 82).
Altes schlesisches Geschlecht in den Fürstenthümem 

Troppau und Liegnitz vorkommend. Hartei Tunkel 1411. 
8. 3. und 1433. 18. 9. Zeuge bei einer Urkunde des Her­
zogs Wacław von Troppau und Leobschütz; 1437—50 
Hans T. auf Baudmannsdorf (Kr. Goldberg) ; 1447 Agnes 
T. zu Eichholtz (Kr. Liegnitz); 1463 Christoph T. zu 
Baudmannsdorf; 1469 Nicol T. zu Geiersberg (Kr. Gold­
berg) , der 1463 auch Kuhnern (Kr. Striegau) besitzt ; 
1501 Georg T. auf Wittgendorf (Kr. Goldberg); 1506—17 
Hans T. auf Baudmannsdorf ; 1506 Sebastian T. auf Pohl­
witz; 1514 Fabian T. aufLobendau (Kr. Goldberg) ; 1661 
Wenzel T. auf Baudmannsdort ; 1594 Wenzels Wittwe 
Anna v. Falkenhayn auf Wittgendorf; 1601 verkauft 
Georg v. T. Witgendorf, besitzt aber 1626 noch Liebichau 
(Kr. Bunzlan).

VI. 8.

Zweige des Geschlechtes hatten sich nach Böhmen 
und Mähren gewendet und waren daselbst in den Herren­
stand aufgenommen worden; noch in der neusten Zeit 
finden sich Freiherrn v. Tunkel in den k. k. österreichi­
schen Staaten.

Wappen: a)In Blau ein schrägrechts aufwärts 
gestellter silberner Fisch. Kleinod: blauer Flügel (auch 
geschlossener Flug) mit dem Fische belegt. Decken : 
blau-silbern (nach Siebmacher).

b) In Blau links quer gelegter silberner Fisch. 
Kleinod ■ der Fisch auf der Krone vor drei Straussenfe- 
dern: blan, silbern, blau. Decken: blau silbern (Schar- 
fenb W. B.)

Ullersdorf. (Taf. 82).
Altes glätzisches Geschlecht: Niklas v. U. erscheint 

1434 als Primator von Glatz. Seit 1432 mit Ullersdorf 
(Kr. Glatz) belehnt, ist ei wohl naheliegend, dass Ort 
und Geschlecht wohl eines dem andern den Namen gege­
ben haben. 1498. 6. 9. erhielten die Brüder Sebastian 
und Hieronymus den Adelstand von dem Könige Wladis- 
laus v. Böhmen und Ungarn: wohl wahrscheinlich eine 
Bestätigung; ebenso erhielt Franz v. Ullersdorf 1575 den 
böhmischen Adel und 1732. 6. 8. Johann Georg das böh­
mische Incolat. Das Geschlecht theilte sich in drei Li­
nien: die in der Grafschaft Glatz ve bliebene Hauptlinie, 
die aus der Grafschaft Glatz nach Böhmen und Mähren 
gekommene Linie und die schlesische Linie, l.etztere — 
im Reichen badischen begütert — erlosch in der zweiten 
Hälfte des 17. Jahrhunderts. Aus der glätzischen Linie 
erscheinen : 1497 Sebastian, Mannrechtsbeisitzer der Graf­
schaft Glatz auf Ullersdorf, wo auch 1474 Paul vor­
kommt; Emst (f 1548) verm. mit Marge,rctha v. Pann- 
witz; Franz (f 1575 als Besitzer von Ullersdorf) verm. 
mit Euphemia v. Betsch; Hans 1612 auf Kieslingswalde; 
Heinrich 1612 auf Eckersdorf, 1600 auf Albendorf ; Georg 
1596 1618 auf Ullersdorf; Franz 1612 auf Ober-Ullers­
dorf; Sebastian 1619 zu Ullersdorf; Christoph 1622 zu 
Eckersdorf; Dietrich (* 1600, f 1670) auf Poditau, La- 
bitsch und Ober-Schwedeldorf; Johann Sigismund (* 1639, 
f 1691 8. 4.; verm. mit Maria Theresia Palmeri von 
Pälmgarten * 1641 ; f 1676. 29. 2.) auf Ober-Schwedel- 
■orf, Seifersdorf, Dürr-Kunzendorf und Gellenau; Johann 

Heinrich (f 1691) aufLabitsch; Johann Georg, k. k. Rath 
und Amtsassessor der Grafschaft Glatz 1731 auf La- 
bitsch.

Die nach Böhmen und Mähren gekommene Linie 
wird unter dem Namen „Ullersdorf v. Němčy ;Nimptsch) 
genannt. Dieselbe erlangte mit diesem Prädicate 1575 
den böhmischen Adelstand. In Mähren findet sich die­
selbe von 1634—1701 im Besitze von Branek und von 
1634 -1737 im Besitze von Skalička; in letzterem Jahre 
starb der Besitzer Johann Josef v. Ullersdorf und Némčy 
erblos und das Gut fiel an den Lehnsherrn zurück

Das Geschlecht erlosch 1754 mit Johann Georg v. U. ; 
Domherrn zu Königingrätz.

Wappen: a) In Blau eine dreieckige silberne 
Schwertgurtschnalle, an den Ecken kleeblattförmig ver­
ziert. Kleinod : 5 grüne lange gestielte Blätter, 2 vom, 
3 hinten gestellt. Decken : blau-silbern.

b) Schild von a. Kleinod: fünf blau-silbern wech­
selnde Straussenfedern. Decken blau-silbern.

Utliiuann (a. d. H. Rathen). (Taf. 82. 83).
Breslauer Stadtgeschlecht; nicht zu verwechseln mit 

dem gleichnamigen ebenfalls Breslauer Stadtgeschlechte 
Uthmann a. d. H Schmolz, welches noch blüht. Als 
Mitglieder des Breslauer Rathes kommen vor : Michael U. 
1475—79; Hieronymus L 1501 -1510; Hieronymus UI.

29
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1571—1580; Kilian 1596—1621. Die Stammreibe des 
Geschlecht« i ist Msende: 1) Michael, 1475 Bathsherr in 
Breslr f 1470. 2. 11.; — 2) Hieronymus I., 1501 
Rathsherr in Breslau, f 1510; — 8) Hieronymus II.; 
Gem. I. .. . Bencke; II. Barbara Scheuerlein aus Nürn­
berg; — 4) Hieronymus III., 1571 Bathsherr (f 1580.
16. 8.); Gern. Hedwig Rindtfleisch. Von diesen stamm­
ten 4 Söhne, welche ebensoviele Geschlechtslinien stifte­
ten, die nachstehend folgen: A. Hieronymus; B.Micha: 
C. Hans; D. Paul.

A. Hieronymus IV. (f 1680); Gern. Eva v. Moh" 
renberg a. d. H. Barottwitz. Deren Söhne: 1) Hierony­
mus V. (-j- 1611) Landschöppe des Fürstenthums Bres­
lau, verm. mit Magdalena Kromayer a. d. H. Gallowitz ; 
Söhne: a) Heinrich (-J- 1627); b) Sebald.

2) Friedrich (f 1612 zu Neumarkt); Gern. Eva Prü­
fer; deren Söhne: a) Hans Friedrich (t 1620); b) Jakob 
(t 1621).

3) Jacob (f 1691); Gern. Katharina Uthmann a. d. 
H. Schmolz; deren Söhne: a) Philipp Jacob (t 1609);
b) Marcus (+ 1596).

4) Seifried (f 1608); Gern. Katharina Büttner von 
Knetern; deren Söhne: a) Ernst Friedrich; b; Emst 
Heinrich; c) Ernst Seyfried.

5) Sebald (f- 1630); Gern. Eosina Oelhafen auf 
Protsch a. d. YVeide und Lilienthal; Sohn: Franz Chri­
stoph (t 1635); Gern. Ursula v. Stwolinski.

6) Kilian (1506 Rathsherr; t 1621, 29. 7.); Gern. 
Maria v Scnreibersdorf. Sohn: Seyfried (f 1639); Gern. 
1628 Maria v. Keni a. d. H. Eomolkwitz. Deren Sohn : 
Sebald rleinricn Gern. Anna Barbara Bergen v. Prausch. 
Deren Söhne: a) Heinrich Leopold; b) Sebald Seyfried.

B. Michael (f 1581); Gern. Anna Feuerbach. De­
ren Söhne:

1) Kaspar (f 1613) verm. mit Anna Christel (t 1611) ; 
Söhne: a) Kaspar (f 1616); h) Gottfried (f als Kind).

2) Melchior; Gem. I. Ursula Mittelstrass (f 1596); 
II. Anna Barth v. Zweihrodt (f 1623). Deren Söhne:
a) Matt’iaus (f 1613); b) Michael; c) Melchior (t 1621).

C. Hans; Gern. Anna Hirsch. Deren Söhne: l)Hans 
(t 1629), Gern Elisabet Dompnig (f 1632); deren Sohn: 
Hans. 2) Adam (f jung).

D. Paul (f 1505); Gern. Martha Artzat (j- 1617). 
Deren Sohn: Paul (f 1637); Gem. I. Susanna Becker 
(f 1617) ; II. Magdalena Eben (f 168t). Sohn zweiter 
Ehe: Paul; Gem. Marianna Buck; deren Söhne: a) Hans 
Ernst; b) Joachim Heinrich; c) Siegmund Moritz noch 
1728 auf Ober-Brune, Kr. Krenzburgj ; d) Karl Sieg­
mund.

Das Geschlecht erlosch 1733.
Als Besitzungen finden sich : Eathen, Sachwitz, Kert­

schütz, Wolfsdorf, Buchwald (alle Kr. Neumarkt) ; Herr­
mannsdorf, Strachwitz, Gross-: chottgau (alle K-. Bres­
lau); Ober-Brune (Kr. Kreuzburj ; Albrechtsdorf (Kr. 
Schweidnitz); Hünern (wohl Kr. Trebnitz).

Wa'ppen: a) Getheilt; oben in Blau aus derThei- 
lung wachsender silberner Adler; unten in Roth ein gol­
dener Adlerfuss nnd ein blau geharnischter Arm, nach 
abwärts neben einander gestellt und von einander gekehrt. 
Kleinod : drei Straussenfedern : blau, roth, silbern. Decken : 
blau-silbern und roth-golden (Hans Christoph U 1624).

b) Getheilt; oben in Blau der aus der Theilung 
hervorgehende Adler, unten an die Theilung anschliessend 
der blau geharnischte Arm und der goldene Adlersfuss, 
eingebogen und mit dem untern Thede wagrecht gegen 
den Sghildeirand gekehrt. Kleinod von a. Decken: roth- 
golden und blau-silbern.

c) Schild getheilt; oben in Blau der Adler; un­
ten neben einander gestellt und nach aufwärts gerichtet 
eine goldene Löwenklaue und ein blau geharnischter Arm, 
beide von einander gekehrt. Kleinod: auf g’tlden-blau-

silbera-roth gewurdeuem Bunde drei Straussenfedei 
roth, silbern, blau. Decken: blau-silbern unu roth-gol­
den. (Ob dieses Wapnen, mit welchem Siegfri* 1 (Sey­
fried) v. U. nnd E. sich 1609 zu Brieg in ein Stamm­
buch einzeichnete, nicht blos durch Irrthum des Malers 
entstanden sein mag?)

Venediger. (Taf. 83).
Adelstand 'dto. 1564. 27. 8. für Jeremias Venediger 

(*1517; f 1586. 11. 1.). Derselbe hesass Bunkay (Kr 
Trebnitz); seine Gemahlin Ursula f 1556. 11. 11. und 
wurde bei St. Maria Magdalena begraben Nach dem 
Tode derselben vermählte er sich wiederum und hinter- 
liess 2 Söhne: Karl Jeremias Venediger von Bunkay ani 
Gross-Totscben (* 1572. 29. 9. zu Breslau; t 1621. 8 5. 
zu Gross-Glogau), Kanzler des Bisthums Breslau, k. k. 
Eath und königl. Kammer-Fiscal in Schlesien und Daniel 
(’ 1580. 30. 12. zu Breslau ; f ebendaselbst 1646 25. 7 ), 
Herrn auf Gröditz, k. k. und hischöfl. Breslauischen Eath, 
cornes palatinus nnd kön. Kammer-Fiscal in Oberschle- 
sien.

(Die genannten scheinen nicht zn der noch blühen­
den preussischen Familie v. V. gehört zu haben'.

Wappen: schrägrechts getheilt ; oben golden ohne 
Bild; nnten von Schwarz und Gold geschai ht Stech­
helm mit Krone, aus welcher ein goldener Greif wach­
send. Decken: schwarz-golden (ex cop. dipl ).

Verdugo. (Taf. 83).
Reicbsgrafenstand für die Brüder Johann, Wilhelm 

und Franz v. V. 1620. 3. 5.; Incolat in Böhmen 1630. 
15. 3.

Dieselben stammten aus einem uralten catalonischen 
Geschlechte, welches früher den Namen Prado führte und 
von den Mauren „Vervido“ genaunt wurde. Der sichere 
Stammvater des Geschlechtes ist Don Francesco de Ver- 
dugo, von dem oben genannte drei Brüder stammten. 
Johann Gf. v. V. (* 158., f nach 1643) war Herr auf 
Maschau in Böhmen, kón. spanischer General und Gou­
verneur von Geldern und der Unter-Pfalz (f ohne Erben). 
Wilhelm (* 158., f 1629. 15. 1. zu Kreuznach) besass 
Duppau, Turč und Wobory in Böhmen und starb eben­
falls erblos ; Franz setzte den Stamm fort bis derselbe 
1757 mit den Grafen Franz Karl erlosch.

Die Stammreihe des Geschlechtes ist nachstehende :
1) Don Francisco de Verdugo (* 1581 zu Talavera; f 1595. 
22. 9. und begraben zu Luxemburg), kön. spanischer Ad­
miral, Feldmarscball und Gouverneur von Harlem, Fries­
land, Ober-Yssel etc ; Gern. 1578 Dorothea Gräfin von 
Mansfeld; — 2) Graf Franz Johann l* 158.; t 165.), 
Herr auf Duppau, Maschau und Neprowitz in Böhmen, 
k. k. General und königl. spanischer Knegsrath; Gern. 
1629 Maria Anna Freiin Zajic v. Hasenburg und verwitt- 
wete Gräfin v. Nogarola auf Winteritz (f 1638. 25. 7. 
und begraben bei &t. Wenzel in Prag) ; — 3) Ferdinand 
Johann Anton (* 163. ; -j- 1672. 2. 9. zu Duppau i, Herr 
auf Duppau und Welchow in Böhmen, k. k. Truchsess 
und Hauptmann des Saazer Kreineb, Gern, 1657 Maximi- 
liana Apollonia Liebsteinsky, Freiln von Kolovrat (* 1637 ; 
f 1695 6. 11. zu Prag und begraben daselbst bei St. 
Thomas); — 4) Franz Julius Josef (* 1661. 23. 6. zu Dup­
pau, t 1712. 5. 5. zu Tworog und begraben zu Schwie­
ben); Herr auf Duppau, Scheplau, Welchow und Sachsen 
grün in Böhmen, sowie anf Tworog, Schwieben. Wisch­
nitz und Langendorf im Kreise Gleiwitz in Schlesien, k. 
k. Kämmerer, Landesältester und Landrechtsbeisitzer der 
Fürstenthümer Oppeln nnd Ratiboř: Gern. 1687. 13. 7. 
zu Hertwigswalde Johann Franzisca Elisabe. Freiin Paw- 
loski von Pawlowitz ; — 5) Johann Leopold (* 169. ; t 
1740. 20. 4. zu Olmütz), Herr auf Tworog, Schwieben,
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Wischmcz und Langemiorf (Kr. Gleiwitz) ; Radau und 
Czork j (Kr. Rosenberg) ; Schuigast, Nie wodnik, Weissdorf 
und Jamke (Kr. Falkenberg), sowie Dometzko (Kr. Op­
peln) ; k. k. Kimmerer und Landrechtsbesitzer der Für- 
stenthümer Oppeln nnd Ratiboř; Gem. I. zu Prag 1723. 
30 8 Maria Anna Elisabet (• 1704. 12. 12. zu Wien; 
1 1736 zu Schurgast), Tochter des Grafen Johann Wen­
zel v. Guttenstein; II. 1736 Maria Inna Gräfin v. Sazen- 
hofen (* 1712 24. 6. zu Hayd; f 1761. 22. 5 zu Schur­
gast und begraben zu Schwieben); seit 1733 Wittwe des 
Grafen Ignaz v. Wieżnik nnd nach dem Tode ihres zwei­
ten Gemahls 1760. 9. 1. wieder vermählt mit Magnus 
Ludwig Schack v. Wittenau, kön. preuss. Rittmeister a.
D. ; — 6) Franz Karl Wilhelm Dionysius (• 1737. 9. 10. 
zu Schurgast; f *767 26. 4. auf der Jagd zu Mikoleszka: 
angeblich vergiftet), Herr auf Tworog, Langendorf, Schwie­
len, Schurgast und Weissdorf.

Die 32 feldige Ahnentafel des letzten Grafen weist 
nachstehende Geschlechter auf: 1) Verdugo; — 2> Grafen 
v. Mansfeld; — 3) Frhm. Zajíc v. Hasenburg; 4) Frhrn. 
Minckwitz von Minckwitzburg ; - 5) Frhrn. Liebsteinsky 
v. Kolovrat; — 6) Gfen. Sehlik zu Bassano und Weisskir­
chen; — 7) Frhrn. Golonna v. Fels; — 8) Frhrn.
Krajiř v. Kraygk; — 9) Pawłowski v. Pawlowitz; — 
10) Zaubek v. Zdétin; — 11) Grafen v. Dohna; - ■ 12) 
Stosch v. Kaunitz; — 13, Frhm. v. Žěrotin; — 14) Pück- 
ler v. Groditz; — 15) Delwig; — 16) Ascheberg; — 
17) Sazenhofen; — 18) Preysing zu Lichtenegg; — 19) 
Brandt auf Sazenhofen; — 20, Dondorf; — 21) Zedt- 
witz auf Liebenstein; — 22) Wallenrodt; — 23) Raab 
auf Schönwald; — 24) Hülsen; — 25) Gfen. v. Götzen; 
— 26) Falcken; — 27) Gfen. Trčka v. d. Lipa; — 28) 
Gfen v. Harrach; — 29) Gfen. Slavata v. Chlum und 
Koschumberg; — i?0) Gfen. v. Meggau; — 31) Gfen. v. 
Náchod; — 32) Frhrn. v. Brenner.

(Zu bemerken ist noch, dass in Spanien und auf den 
canarischen Inseln Verdugo’s Vorkommen, welche aber 
nur das einfache Stammwappen führen).

Wappen: a) Stammwappen. RotherSchild mit 
breiter, silberner Bordüre, welche mit 8 (3, 2, 3) blauen 
Kreuzchen belegt ist; im Schilde ein rochtsgekehrter 
goldener Löwe, doppelschweifig und gekrönt. Kleinod: 
der Löwe aus der Krone wachsend. Decken: roth-gol­
den. (Die Kreuzchen auch schräg gestellt).

Gräfliches Wappen Guadrirt; 1 und 4 in 
Gold schwarzer gekrönter Doppeladler, zwischen dessen 
Köpfen eine goldene Krone; 2 und 3 das Stamm Wappen. 
Drei gekrönte Helme: I. aus der Krone wachsender sil­
berner Löwe, gekrönt und doppelschweifig; Decken blau- 
golden; II. der schwarze Doppeladler >uf der Krone; 
Decken : blau-golden und blau-silbern ; III. aus der Krone 
wachsender goldener Löwe, gekrönt und doppelschweifig; 
Decken : blau-silbern. Aus beiden Seiten des Schildes, 
owie aus der Mitte des Fusses geht ein rother, zugespitz­

ter Pfahl hervor.

Vollbracht. (Taf. 83).

Buhmischer Ritterstand dto. 1707. 11. 3. für Anton 
Philipp V Regierungsrath in Liegnitz.

Derselbe besass im Kreise Liegnitz das Gut Kois- 
kau, hinterlii s aber nnr eine einzige Tochter, Margaretha 
Aurelia, welche sich 1724. 21. 2. mit Maximilian Hein­
rich Freiherrn Sobek von Komitz, k. k. Kämmerer und 
Besitzer von Riegersdorf und Landeck im Fürstenthume 
Teschen vermählte.

Wappen: quadrirt. 1 und 4 in Silber schwarzer, 
an den innern Feldesrand gelehnter Adler; 2 und 3 in 
Blau gesenkter goldener Anker mit Querholz und Ring. 
Zwei gekrönte Helme: I mit roth-silbernen und II mit 
blau-goldenen Decken und auf jeder Krone ein mit den

Sachsen einwärts gekehrter schwarzer Flügel, belegt mit 
einer silbernen Scheibe, welche einen schwarzen einwärts 
gekehrten Adler zeigt.

Vobbo von VoBBenburg. (Taf. 83).
Aus Holland stammend Guisbert V. v. V., Leibarzt 

Kaiser Ferdinand II., erhielt nach Niederwerfung der 
böhmisch-mährischen Rebellion 1625 die dem Geschlechts 
von Donig confiscirten Güter Nieder-Steine und Konzen­
dorf. Er starb 1629 zu Wien unbeerbt und hinterliess 
lt. seinem Testamente dto. 1628. 1. 11. seinen Besitz sei­
nem Vetter Regner V. v. V. und seinem Schwager Jo­
hann Arnold v. d. Hemm. Letzterer war 1622 in den 
Ritterstand erhoben worden und war ihm bei diesem An­
lasse zu seinem angestammten Wappen das Wappen der 
Vosso v. Vossenburg verliehen worden (Herzschud Fel­
der 2 und 3, sowie Helm II des Wappens v. d. Hemm).

Wappen: Quadrirt; 1 und 4 in Blau zwischen 2 
schräg von einander gestellten grünen Palmzweigen ein 
rechtsgekehrter, schwarz-bewehrter goldener Schwan mit 
aufgeschwungenen Flügeln; 2 und 3 inSchwarz ein rechts 
sprengender golden geharnischter schwerthaltender Ritter 
auf goldenem, blau gesattelten Rosse. Kleinod der gol­
dene Schwan auf der Krone stehend. Decken : blau­
golden.

Wachtel. (Taf. 83).

Altes schlesisches Adelsgeschlecht ; nach dem Stamm­
sitze Panthenau im Fürstenthume Brieg sich auch „von 
Wachtel und Panthenau“ nennend. Im 15. Jahrhundert 
wird dasselbe urkundlich auf Panthenau und Herzogswal­
dau Kr Grottkau) erwähnt, welch letzteres noch nach 
Mitte des 17. Jahrhunderts der Tochter Heinrichs v. W. 
— Barbara Elisabet Katharina, verm. mit Otto Freiherrn 
v. Nostitz — zustand. Ausser genannten Gütern waren 
noch Merzdorf (Kr. Münsterberg?), Sokolnik (Kr. Fal­
kenberg), Maugschütz (Kr. Brieg) und Kunzendorf (Kr. 
Neustadt) mit Mühlsdorf in Händen des Geschlechtes. 
Kunztndorf erhielt 1559 Christoph v. W. als Mitgift sei­
ner Gemahlin Anna v. Kotulinski und hat dieser Ort noch 
gegenwärtig den Beinamen „Wachtel-Kunzendoif;“ 1570 
war genannter Christoph kaiserlicher Commissarius in 
einer Streitsache wegen der Juden in Neustadt 0|S. ; 
1619 erscheint Hans Christoph v. W. unter den gegen 
das kaise-1 che Privilegium zu Gunsten der Katholiken 
protes tii mden Landstänc en in Ratiboř ; in Urkunden der 
Herrschaft Olbersdorf (Oest. Schl.) findet sich in den 
Jahren 1617 — 20 Christoph Wachtel von Panthenau auf 
Kunzendorf und Mühlsdorf als Unterschriftszeuge. Hein­
rich v W. 1583 kursäcboischer Rath und Major in der 
Leil'garde, später Oberst in Breslau (1588); Adam v. W. 
1586 auf Merzdorf, 1588 Landesältester des Furstenthnms 
Brieg, 1591 auf Schreibendorf; Hans Heinrich v. W., 
1600 auf Herzogswaldau, hinterliess von seiner Gemah­
lin Sophia Freiin v. Beess (f 1616. 8. 10.) nur eine ein­
zige, oben erwähnte und 1675 gestorbene Tochter.

Wappen: von Silber und Blau gespalten und be­
legt mit einer natürlichen Wachtel. Kleinod: offener 
Flug: silbern-blau. Decken: blau-silbern.

Waekerbarth, Gfen. (Taf. 83).

Reichs- und erbländischer Grafenstand dto. Wien 
1705. 13. 6. für August Christoph v. W., kön. polnischen 
und l’ursächsischen Staatsminister und General-Feldmar­
schall; kursächsische Anerkennung des Re'ehsgrafenstan- 
des lt. Rescript dto. 1705. 24. 8. für denselben; Incolat 
in Schlesien dto. 1711. 17. 4.

Uraltes niedersächsisches Geschlecut, dessen Herkunft 
aus Lauenburg und Mecklenburg hergeleitet wird. Graf
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August Christoph war in kursi-ehsische Dienste getreten 
und gelangte in denselben zu hohen Ehrenstellen. Er 
hatte rieh vermählt mit Anna Catharina Maria Marquise 
v. Balbiano (f 1719), hatte jedoch keine Nachkommen­
schaft, weshalb er den Sohn seiner Gemahlin aus deren 
erster Ehe, Josef Anton Gabaleon Marquis v. Salmour, 
adoptirte, weicher sich Graf von Wackerbarth-Salmour 
nannte. Graf August Christoph starb 1734. 14. 8.; das 
gräfliche Geschlecht W. erlosch im Mannesstamme mit 
August Josef Ludwig Grafen v. W. (a 1770. 7. 3.; t 
1850. 19. 5.). In Schlesien besass das Geschlecht Ober­
und Nieder-Gebeltzig (Kr. Rothenburg).

Wappen: a) Stamm wappen. Von Roth und Sil­
ber quadrirt ohne Bild. Kleinod: Pfauenschweif zwischen 
2 goldenen, oben mit einer Pfauenfeder besteckten und 
schrägauswärts gestellten Stäben. Decken: roth-silbem.

b, Gräfliches Wappen (1705;. In Blau ein 
goldener Sparren, begleitet oben von 2 goldenen Sternen, 
unten von einem, von goldenem Stern überhöhten silbern 
geharnischtem Arm, welcher einen golden begrifiten 
schwarzen Kommandostab schräglinks hält. Auf dem 
Giebel des Sparrens ruht eine goldene Console, auf wel­
cher ein gräflich gekrönter, qnadrirter Schild steht : 1 und 
4 von Roth und Silber geschacht, 2 und 3 silbern ohne 
Bild. Kleinod: l’faneuschweif zwischen 2 goldenen oben 
mit einer Pfauenfeder besteckten und schrägauswärts ge­
stellten Stäben. Decken- roth-silbem.

C; Wappen der Marquis von Salmour. Auf 
der Brust eines gekrönten schwarzen goldbewehrten Ad­
lers ein getheilter Schild. Oben in Gold zwischen 2 
schwarzen Kugeln ein schwarzer, rechts schreitender Bahn; 
unten in Blau ein rechts gekehrter goldener Löwe (auch 
gekrönt).

lViiffeuhcig (Mittermayr v. W.). (Taf. 83).

Rittermässiger Adelstand dto. 1651. 27. 1. für Georg, 
Konrad, Dietrich und Isak Mittermayr mit dem Prädikate 
„von VV affenberg“ ; erbländisch-österreichischer Freiherren­
stand mit dem Prädikate „Waffenberg, Freiherrn v. Möd­
ling“ dto. 1702. 14. 7. für die Brüder Ferdinand Franz, 
k. k. Rath und niederösterreichischen Landrechtsbeisitzer, 
Johann Ludwig, k. k. Rittmeister und Karl Josef; böh­
mischer Grafenstand dto. 1718. 15. 12. für Johann Lud­
wig Frhrn. v. W. und R( ichsgrafenstand dto. 1777. 11.
7. für Franz Frhrn. v W. (derselbe hatte 1749 auch den 
böhm. Grafenstand erhalten). Oesterreichisches Geschlecht, 
dessen ursprünglicher Name „Mittermayr“ war. Georg 
M. v. W. war mit Susanna v. Lackner vermählt und hin- 
terliess aus dieser Ehe die oben genannten Erwerber des 
Freiherrenstandes. Johann Ludwig M. v. W., k. k. Rath, 
kam 1687 in Pfandbesitz der Herrschaft Prieborn (Kr. 
Strehlen: mit den Dörfern Arnsdorf, Dätzdorf, Krummen- 
dorf, Tschammendorf, Katschwitz und Siebenhuben. Seine 
Erhebung iu den Grafenstand wurde bei dem kön. Ober­
amte von Schlesien 1719. 26. 1. publicirt. 1722 war er 
Landesältester des Fürstenthums Brieg und besass die 
Herrschaft Prieborn noch bis 1737.

Das Geschlecht blühte noch bis in das 19. Jahrhun­
dert, bis es mit dem Grafen Franz, k. k. Rittmeister in 
der Armee, im Mannesstamme erlosch.

Wappen: a) 1651. Quadrirt; 1 und 4 in Gold 
ein natürlicher Mohr mit silbernem Halsringe, auf dem 
Haupte einen schwarz-golden gewundenen abfliegenden 
Bund und in der ansgestreckten Rechten drei goldene 
Aehren; 2 und 3 von Roth und Silber in sechs Plätzen 
getheilt. Kleinod: aus der Krone wachsender schwarzer 
Adler. Decken: schwarz - golden und roth silbern (ex 
cop. dipl.).

b) 1702 und 1718. Quadrirt mit goldenem Herz- 
schilde, in welchem der schwarze doppelte Reichsadler, 
auf der Brust den österreichischen Bindenschild mit dem

Buchstaben L. I. im silbernen Theile und der Kaiser­
krone zwischen den Köpfen. 1 und 4 in Gold ein ober­
halber einwärts gekehrter Mohr mit Pfauenfederschurz, 
Perlenhalsband, Ohrringen und Armbändern, auf dem Haupt 
einen blau-silbernen gewundenen Bund, auf dem Pfauen­
federn zur Krone gesteckt stehen und in der ausgestreck­
ten inneren Hand drei goldene Aehren ; 2 und 3 von Roth 
und Silber in sechs Plätzen getheilt, darüber eine aus 
Harnisch, Helm nebst 2 kleinen — rechts blauen, links 
goldenen — Fähnlein gebildete Trophäe, unter dem Har­
nisch 2 unten sich berührende ovale blaue Schildchen — 
rechts belegt mit silbernem zunehmenden Monde, links 
mit silberner Lilie. Drei gekrönte Helme: I. der Mohr 
aus der Krone wachsend ; Decken: schwarz-golden; II. der 
Doppeladler des Herzschildes auf der Krone; Decken: 
schwarz-golden und roth-silbern; III drei Straussenfedern: 
silbern, blau, roth; Decken: roth-silbem Schildhalter: 
rechts ein geharnischter Ritter, welcher den rechten Helm 
trägt; in der Rechten hält derselbe eine Lanze und an 
seinem rechten Fasse lehnt ein ovaler Schild mit dem 
Wappen der Herrschaft Mödling (getheilt: oben in Roth 
ein silberner Balken, unten in Schwarz ein doppelschwei- 
figer goldener Panther, feuerspeiend aus Maul und Ohren ; 
links ein Mohr mit Pfauenfederschurz, um das lianpi 
einen blau-silbern gewundenen Bund, an der Seite einen 
goldenen Köcher mit Pfeilen, um die Arme goldene Arm­
bänder, in der ansgestreckten Rechten einen Pfeil und 
in der Linken nach abwärts einen Bogen haltend (ex 
cop. dipl.).

Vorstehendes Wappen wurde auch bei der Grafen­
standserhebung 1777 unverändert beibehalten.

Walch. (Taf. 84).

Altes schlesisch s Geschlecht, bereits im 14. Jahr­
kundert erwähnt und vorzüglich im Fürstcnthume Oels 
vorkommend. Hans W kautt 1343 am Tage St. Martini 
das Gut Beikau von den Gebrüdern von Keuschberg ; Ka­
tharina „Walchynne“ wird in Urkunden des Jungfrauen­
stiftes Trebnitz, 1433 als Priorin erwähnt; Thamo W. v. 
„Esilsdorf“ (Esdorf, Kr. Trebnitz) erscheint 1450 im Ge­
folge des Herzogs Konrad zu Kosel und zu gleicher Zeit 
wird auch Paul W. genannt; als Besitzer von Esdorf 
kommt seit 1480 Hans W. vor, der 1595 mit Hinter­
lassung einer einzigen Tochter — Katharina — stirbt, 
welche das Gut an ihren Gemahl Hans v. Frankenberg 
brachte. Um dieselbe Zeit war auch das Gut Ulbersdorf 
(Kr. Sprottau) Eigenthnm des Geschlechtes; dasselbe kam 
jedoch in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts durch 
die Erbtochter Sabina v. Walch an deren Gemahl Bern­
hard v. Prittwitz.

Wappen: a) Im Schilde ein Dreihügel; auf dem 
mittleren höheren ein Kleeblatt. Kleinod: zwei Hörner, 
in den Mundlöchern besteckt mit dem Kleeblatte.

b) Im Schilde ein Dreihügel; aus der Mitte des 
mittelsten höheren entspriesst ein Stengel mit drei Blät­
tern: eines in der Mitte zu Pfahl und je eins auf jeder 
Seite. Kleinod: zwei Homer, in den Mundlöchern be­
steckt je mit 3 Blättern.

WaUdau (a. d. H. Schwanowitz, Kr. Brieg). (Taf. 84''
Schlesischer Uradel, nicht zu verwechseln mit ande­

ren Geschlechtern gleichen Namens. Auf Schwanowitz 
bereits im 15. Jahrhundert erwähnt; ebenso sindPramsen 
und Koppen im Brieger Kreise alte Besitzungen des Ge­
schlechtes. Georg v. W. und Schwanowitz 1569; Hein­
rich aufPramsen 1569; Christoph auf Koppen (Kr. Brieg) 
1586; Bernhard auf Schmollen, Eilgut und Krondorf (Kr. 
Oels) 1586; 1588 kauften die Herrn v. W. auf Schwa­
nowitz Hundsfeld (Kr. Oels); 1614 Wolf v. W. auf 
Schwanowitz, Wildschütz und Hundsfeld, herzoglich Oels-
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niacher Rath; 1641 Georg auf Wildschütz; 1641 Wolf 
Dietrich auf Schwanowitz, Wildschütz, Görlitz und Hunds­
feld, herzoglicher Rath und 1646 Landesältester des Her­
zogthums Oels (t 1657); 1664 Bernhard auf Schwanowitz, 
Pramsen und Fegebeutel, fürstl. Briegischer Rath und 
1661—70 Land-Hofrichter des Briegischen Weichbildes; 
Term, mit Ursula Rosina Freiin Kotulinsky v. d. Jeltsch.

Erloschen mit Karl Bernhard v. W. 1841.
Wappen: a) In Blau 3 rothe Halbmonde (2; 1), 

die oberen mit den Spitzen gegen die Schildesränder ge­
kehrt, der untere gestürzt. Kleinod : rother Stern : Decken : 
blau-roth.

b) In Blau 3 (1, 2) silberne Halbmonde, der obere 
steigend, die unteren von einander mit den Spitzen gegen 
die Schidesränder gekehrt. Decken: blau-silbern; Klei­
nod: rother Stern.

vrnlditz. (Taf. 84).
Uradel; seit Mitte des 13. Jahrhunderts erwähnt. 

Der gleichnamige älteste Stammsitz liegt bei Neurode 
(Grafschaft Glatz); ebendort ist Wernersdorf — das spä­
tere Wallisfurth — ein alter Stammsitz.

1351 feria quinta post dominicam Laetare erscheint 
Peczko W. in einer Urkunde; 1352 Donnerstag nach St. 
Walpurgis verkauft Franczko W. eine zinshafte Hube zu 
Walditz; 1397 acht Tage nach Ostem verkauft Hans 
Glubosz (Glaubitz) den alten Hof zu \\ emersdori an 
Konrad v. Walditz, welcher drei Söhne hatte: Nickel, Pe­
ter und Arnestin (Emst). Von diesen drei Brüdern 
stammten die drei Linien des Geschlechtes ab. 1480 
Sigismund — verm. mit Anna Predel von Scharifeneck 
— auf Wernersdorf; 1520 Bernhard auf Wernersdorf; 
1560 Georg auft-chwedeldorf; 1578 Hans auf Schwedel- 
dorf; 1580 Christoph auf Neu-Wilmsdorf und drei Anthei- 
len von Schwedeldorf; Emst 1594 zu Wernersdorf; um 
Ende des 16. Jahrhunderts auf Ober-Schwedeldorf und 
Wernersdorf Hans v. W., verm. mit Barbara von Donig. 
Von diesen stammten 2 Söhne: Georg und Christoph. 
Letzterer blieb in der Zeit der böhmischen Rebellion 
(1619) dem Kaiser treu, weshalb die böhmischen Stände 
ihm seine Güter — den Werder-, Pannwitz-, Tschirnhaus- 
und Altenhof zu Wernersdorf, Ober-Schwedeldorf nnd 
Neu-Wilmsdorf — confiscirten. Als jedoch nach Unter­
drückung des Aufstandes in der Grafschaft Glatz die Ruhe 
wieder hergestellt worden war, erhielt er unter lobender 
Anerkennung über seine Treue seine Güter wieder zurück. 
Seine Söhne — die letzten Sprossen des Stammes — traten 
in polnische Kriegsdienste und starben unvermählt.

In Schlesien kommt 1477 Hans W. auf Lobendau 
(Kreis Goldberg) vor (noch 1517); 1560 erscheint daselbst 
dessen gleichnamiger Sohn.

Das Wappen wurde 1680 dem freiherrlich Stillfried- 
schen Wappen ein verleibt.

Wappen: getheilt; oben in Silber rechts schrei­
tend ein natürlicher Leopard; unten von Schwarz und 
Silber gerautet. Kleinod: der Leopard aus der Krone 
wachsend. Decken ; schwarz-silbern.

Waldstein. (Taf. 85).

Von diesem uralten böhmischen Herrengeschlechte — 
welches im gräflichen Stande in Böhmen, Mähren und 
Ungarn noch in zahlreichen Sprossen blüht — kommt für 
den Umfang vorliegender Arbeit nur eine einzige Persön­
lichkeit in Betracht: bemerbenswerth in ihrem Empor­
steigen, gewaltig in ihrer Macht und bedanernswerth in 
ihrem Ende: Albrecht v. W., Herzog von Friedland und 
Sagan, der berühmte Feldherr des dreissigjübrigen Krieges. 
Das oft genug geschriebene und vielleicht immer noch 
nicht ganz geklärte Bild seines Lebens und Wirkens liegt 
ausserhalb des Rahmens vorstehender Zeilen ; einzig seine 

VI. 8.

Standeserhebunger wie sein Verhältniss zu Schlesien soll 
berücksichtigt werden.

Geboren 1583. 14.j24. September zu Hermanitz in 
Böhmen, trat er nach zurückgelegten Studien in kaiser­
liche Kriegsdienste und wurde 1617 zum k. k. Kämmerer 
und Obersten ernannt, als welcher er sich n. a. auch in 
der Schlacht am weissen Berge auszeichnete. Nach der 
Niederwerfung des böhmischen Aufstandes erwarb er aus 
den dem Kaiser heimgefallenen confiscirten Gütern einige 
60 kleinere und grössere Herrschaften für den Betrag von 
über 7 Millionen Gulden; 1622. 12. 7. kaufte er vom 
Fiscus für 150000 rhein. Gulden die Herrschalt Friedland 
in Böhmen und erhielt 1622. 15. 9. durch Majestätsbri il 
als k. k. Kämmerer, Kriegsrath und Oberst das Wappen 
der Herrschaft Friedland und die Pfalzgrafenwürde 1623. 
14.1. wurde ihm die kaiserliche Bestätigung des bewillig­
ten Majorats und Fideicommisses, des Titels „Hoch- und 
Wohlgeboren“ für den jeweiligen Regierer des Hauses 
Waldstein und Friedland, sowie des friedlämlischen Wap­
pens nnd des Palatinates zu Theil und im selben Jahre 
am 7. .-eptember wurde er in den Reichsfürstenstand nach 
der Primogenitur erhoben, welcher Erhebung im Februar 
1624 der Titel „Fürst v. Friedland, Regierer des Hauses 
Waldstein nnd Friedland“ folgte. Die Herrschaft Fried­
land wurde dto. 1624. 12. 3. zu einem Fürstenthume als 
fürstliches I an nach dem Rechte der Erstgeburt für den 
Erwerber des Fürstenstandes, sowie den jedesmaligen Re­
gierer des Hanses aus seinen directen Nachkommen er­
hoben. 1625. 13. 6. wurde der Fürst für sich und die 
erstgeborenen Söhne in den herzoglichen Stand erhoben, 
während die übrigen Söhne den Titel „Fürsten zn Fried­
land“ führen sollte« welche Erhebung auch durch Maje- 
stätsbrief dto. 1627. 4.1. ihm nnd allen nach ihm regie­
renden Herzogen von Friedland bestätigt wurde. Das 
Herzogthum Sagan nebst der Herrschaft Priebns erwarb 
er durch Kauf vom Kaiser dto. 1627. 1. 9., von welchem 
Kanfe die schlesische Kammer durch kaiserliches Schrei­
ben dto. 6. 9. 1627 in Kenntniss gesetzt wurde ; doch 
gab er den Kaufbrief wieder zurück und liess sich das 
Fürstenthum durch einen Lehnsbrief vom 2. 1. 1628 als 
kaiserliches Lehn auftragen, welches durch kaiserliches 
Diplom dto. 1628. 16. 2. zum „Herzogthum Sagan“ er­
hoben nnd dem Besitzer und seinen Nachkommen zugleich 
das „jus nobilitandi et erigendi pagos et civitates“ ver­
liehen wurde. Wenige Wochen vorher — 1628. 26. 1. — 
hatte der Kaiser das Herzogthum Mecklenburg, Fürsten­
thum Wenden, Grafschaft Schwerin und die Herrschaft 
der Lande Rostock und Stargardt — deren die Herzoge 
von Mecklenburg verlustig erklärt wurden — dem Her­
zoge von Friedland verkauft nnd die geistlichen Stifter 
in denselben ihm verpfändet, worüber 16J9.16. 6. in Wien 
der Lehensbrief ausgefertigt wurde Der Titel des Herzogs 
war nun: „Albrecht von Gottes Gnaden Herzog zn Meck­
lenburg, Friedland und Sagan, Fürst zu Wenden, Graf u 
Schwerin, der Lande Rostock und Stargardt“.

Mit dem Jahre 1630 begann der Glückstem des so 
hoch Gestiegenen zn erbleichen. Seine Neider erreichten, 
dass er vom Oberbefehle der kaiserlichen Armee enthoben 
wurde; Gustav Adolf setzte bei seiner Landung in Deutsch­
land die Herzoge von Mecklenburg wieder in ihre Lande 
ein — wofür der Herzog von Friedland lt. Urkunde dto. 
1632. 16. 4. mit dem Pfandbesitze des schlesischen Fflr- 
stenthums Glogau entschädigt wurde — und wenn auch 
der Kaiser 1631 wieder ihm den Oberbefehl übertrug und 
es den Anschein hatte, als würde er in seiner Macht 
auch über seine Neider den Sieg davontragen, so unterlag 
er in dem Kampfe gegen vereinte Kräfte: die der Ge­
schichte ungehörigen Ereignisse der Jahre 1632 und 83 
führten zur blutigen Katastrophe des 25. Februar 1634 
in Eger, in welcher der gewaltige Mann durch Mörder­
hände ein blntiges Ende fand.

Sein reicher Besitz wurde zum grössten Theile an
30
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jene vertheilt, welche durch ihre Intriguen zu seinem 
Sturze beigetragen hatten.

Wappen, a) Waldsteinsches Wappen. Das 
ursprüngliche Stanimwappen war in Gold ein blauer dop­
peltgeschweifter Löwe (bei einigen Linien in Blau ein 
eoldener Löwe) und auf dem Helme mit blau-goldenen 
Decken ein geschlossener — vorn blauer, hinten goldener 
— Flug (auch ein wachsender Löwo). Gegen Ende des 
15 Jahrhunderts findet sich das Wappen quadrirt von 
Gold uud Blau und jedes Feld belegt mit rechts gekehr­
tem Löwen verwechselter Farbe; im 16. Jahrhundert 
jedoch erscheinen die Löwen gegen einander gekehrt, wie 
das ' Wappen noch gegenwärtig geführt wird.

b) 1622 (bei Ertheiiung der Pfalzgrafenwürde).
In Roth ein silberner, rechts gekehrter gekrönter Ad Ihr. 
Kbinod: Schildesfigur. Decken; rotb-silbern (ex cop.
dipl.l.

c) Herzog von Friedland. In Roth ein silber­
ner Adler (Friedland), auf der Brust den quadrirten 
Stammschild. Den Hauptschild deckt der Fürstenhut

d) Herzog von Friedland und Sagan. In 
Roth der gekrönte silberne Adler noch mit Halskrone und 
Herzschild auf der Brust. Herzschild gespalten. Vorn ge- 
theilt: oben in Silber ein vorwärts gekehrter Engel ohne Arme 
mit blauen erhobenen Flügeln, blauem Kleide und goldener 
Krenzstola auf der Brust — aus der Theilung wachsend, 
unten in Blau ein rechts gekehrter doppelschweifiger ge­
krönter goldener Löwe. Hinten der quadrirte Stamm­
schild. Kleinod: Der silberne gekrönte Adler mit Hals­
krone auf roth-silbem-blau-goldenem Wulste. Decken : 
roth-silbem und blau-golden.

e) Herzog von Mecklenburg, Friedland und 
Sagan. Zweimal getheilt; die oberen beiden Theilungen 
zweimal, die unterste einmal gespalten (8 Felder). 1) In 
Gold ins Visir gestellter schwarzer Bülfelskopf mit sil­
bernem Nasenringe, roth gekrönt und silbern gehörnt;
2) in Roth der gekrönte silberne Adler ohne Halskrone;
3) getheilt; oben in Silber aus der Theilung wachsender 
goldengekleideter Engel mit blauer Kreuzstola, silbernen 
Flügeln und in die Hüfte gestützten Armen ; unten in 
Blau ein goldener schreitender Löwe; 4) in Gold der 
Büffelskopf von 1 ohne Nasenring, links gekehrt und mit 
ausgeschlagener Zunge, 5) (Herzschild) der quadrirte 
Stammschild; 6) von Roth und Gold getheilt; 7) in Blau 
links gekehrter goldener Greif; 8) in Roth ein aus im 
linken Obereck befindlichen Wolken hervorgehender ge­
harnischter Arm, am Ellbogen mit blauem abfliegenden 
Bande gebunden und einen goldenen Ring mit Diamanten 
emporhaltend. Den Schild deckt der Fiirstenhut.

f) Seit der pfandweisen Ueberlassung des 
Fürstenthums Gross-Glogau führte der Herzog das Wap­
pen nachstehend.

Schild zweimal getheilt. Die obere Theilung drei­
mal gespalten: 1), 2), 3; analog der oberen Theilung von 
e; 4) wieder gespalten; vom in Roth rechts gekehrter 
gekrönter silberner Löwe, hinten schwarzer Adler mit sil­
bernem Monde auf der Brust an die Spaltung gelegt. 
Die beiden unteren Theilungen wie bei e. Den Schild 
deckt der Fürstenhut (die Wappen nach Meyer).

Walter. (Taf. 84).

In der Grafschaft Glatz vorgekommen. Jacob W. 
schloss 1448 mit dem Propste Heinrich zu Glatz vor dem 
Hauptmanne Hynko von Lichtenburg einen Vertrag über 
ein Bauerngut zn Reichenau. Hans W. errichtete 1511 
die St. Christophsbildsäule bei der Pfarrkirche zu Neu­
rode.

Wappen: getheilt: oben zwei geschrägte Schwerter, 
gestürzt; unten ohne Bild.

H artenberg. (Taf. 84).

Uraltes böhmisches Herrengeschlecht aus dem Stamme 
der Markvartice: Stammesgenossen der Michelsberg, Zvi- 
ietic, Löwenberg etc. Als gemeinschaftlicher Stammvater 
aller dieser Geschlechter erscheint Herrmann von Ralsko, 
welcher bereits 1175—97 auf der Burg Ralsko (Roll) ur­
kundlich erwähnt wird, welche Burg durch mehrere Jahr­
hunderte im Besitze einer Linie des Geschlechtes — der 
Herren von Ralsko-Wartenberg — blieb. Das Geschlecht 
breitete sich im Norden Böhmens weit aus und erwarb 
zahlreiche Besitzungen. In der Oberlausitz erscheint Jo­
hann v. W. als Landvogt, welcher hochbetagt 1464 zn 
Bautzen starb. Dessen beiden Söhne Christoph und Sigis­
mund waren treue Anhänger des Königs Podiebrad ; letz­
terer — ebenfalls Landvogt der Oberlausitz — war ern 
erbitterter Feind der Sechsstädte und hat durch seine 
Kriegszüge gegen dieselben ein nicht gerade ruhmreiches 
Andenken sich erworben. In Schlesien besass derselbe 
Wohlau, welches bis 1517 in den Händen des Geschlech­
tes blieb.

Das Geschlecht blühte noch im 17. Jahrhundert, bis 
es 1627 mit Otto Heinrich v. W. erlosch.

Wappen, al Stammwappen. Gespaltener Schild. 
Kleinod: ursprünglich ein Flügel; später: geschlossener 
Flug.

b) Späteres Wappen. Von Gold und Schwarz 
gespaltener Schild, Vielehen ein sich in den Schweif heissen­
der geflügelter Drache umgibt. Kleinod: geschlossener 
Flug; vorn schwarz und mit goldenen Lindenblättern be­
streut, hinten golden. Decken schwarz-golden.

c) Schild von b. Zwei gekrönte Helme mit schwarz­
goldenen Decken. I. in einem goldenen Kahne stehende 
Jungfrau mit aufgelösti m Haar, golden-schwarz längs- 
getheiltem Kleide, in den Händen ein silbernes Ruder; 
II. Kleinod von b.

(Das Wappen ist übergegangen an die Grafen von 
W aldstein-W artenberg).

\% eher von Piesenherg. (Taf. 86).

Aufnahme in den niederösterreichischen Ritterstand 
1568; Reichsfreiherrenstand dto. 1622. 23.12. für Johann 
Baptist v. Weber.

Derselbe — geboren auf der Herrschaft Bisamberg in 
Niederösterreich — war in kaiserliche Dienste getreten, 
wurde 1609 Reichs- Hof- und Kammerrath und starb 1642 
mit Hinterlassung einer einzigen Tochter Katharina Ur­
sula, welche sich mit Ernst Freiherm von Abonsperg- 
Traun vermählte und diesem die Herrschaft Petronell in 
Nieder-Oesterreich zubrachte. In der Grafschaft Glatz 
besass Johann Baptist Frhr. v. W. 1630 Gabersdorf und 
das Richtersgut zu Waltersdorf, wozu 1650 seine Toch­
ter von der Glätzer Landschaft den böhmischen Wald 
erwarb.

Wappen: gespalten. Vom in Gold ein abnehmen­
der gesichteter silberner Mond; hinten in Blau ein gol­
dener Stern. Kleinod: offener Flug; rechts golden mit 
dem silbernen Monde und hinten blau mit dem goldenen 
Sterne belegt. Decken: blau-golden und blau-silbern (ex 
cop. dipl.).

Wehner. (Taf. 86).

Böhmischer Ritterstand dto. 1706. 23. 9. für Andreas 
Wehner, Handelsmann in Breslau (f 1741. 25. 6.).

Derselbe sass von 1720 bis 1740 im Breslauer Rathe 
und hinterliess bei seinem Tode einen einzigen Sohn, Karl 
Friedrich, mit welchem 1784. 11. 11. das Geschlecht im 
Mannesstamme erlosch. Dessen Schwester hatte sich mit 
Friedrich Wilhelm Frhrn. v. Posadowsky vermählt, wel­
cher unter dem Namen „Graf von Posadowsky-Wehner1
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den preussischen Grafenstand erhielt und den Wehnerschen 
Besitz erlangte. Derselbe bestand aus den Gütern Blott- 
nitz, Centawa, Grzeboschowitz, Nogowschütz, Schierono- 
witz im Kreise Gross-Strehlitz u. a m.

Wappen: quadrirt. 1 u. 4 in Silber einwärts ge­
kehrter schwarzer Adler; 2 u. 3 in Grün ein abnehmen­
der silberner Mond, sclirägrechts aufwärts durchbohrt von 
silbernem Pfeile. Kleinod : geschlossener schwarzer Flug, 
belegt mit Mond und Pfeil. Decken : beiderseits silbern, 
grün und roth gemischt (ex cop. dipl.).

citmiilll (Krabic v. Weitmühl, W ojtmil, Weyttmile).
(Taf. 86).

Böhmischer Herrenstand mit Ertheilung des freiherr­
lichen Charac^ers 1479 durch König Wladislaus ; Aufnahme 
in den mährischen Herrenstand 1480 für Georg v. W. ; 
Bestätigung des Freiherrenstandes i 537 durch König 
Ferdinand.

Geschlecht des böhmischen Uradels, less ?n gleich­
namiger Stammsitz unweit Smrkovic im Bidzover Kr ise 
gelegen war. In Böhmen, wie in Mähren breitete sich 
das Geschlecht weit aus, erwarb zahlreiche Besitzungen 
und erscheint oft an hervorragender Stelle. In Böhmen 
erlosch dasselbe in den im Herrenstaude befindlichen Li­
nien um Ende des 16. Jahrhunderts; im Ritterstande er­
hielt es sich in Mahren bis in die Mitte des 17. Jahr­
hunderts, wo es um 1640 erlosch.

In Schlesien erscheint Beneš v W. — Burggraf von 
Karlstein und seit 1471 oberster Münzmeister von Böh­
men — im Besitze von Steinau und Raudten ; auch be- 
sass er das Gut Teschwitz, welches er an Hans Lopticz 
verkaufte. 1494. 15. 10. überreichte die Herzogin Katha­
rina von Sagan bei dem Könige Wladislaus eine Beschwerde 
über ihn : „dass er sie um ihren Besitz bringen wolle“. 
In wie weit dieselbe begründet, ist nicht zu eruiren. 
Nach einem thatenreichen Leben starb er 1496. 28. 8.

Wappen; in Roth ein silberner Mühlstein. Klei­
nod : a) Schildesfigur, oben besteckt mit 3 Pfauenfedern ;
— b) Pfauenschweif belegt mit der Schildesfigur. Decken : 
roth-silbern.

41 (Tilrr aiittl Srlilrnz. (Taf. 86).

Altes schlesisches Geschlecht. Christoph v. W. u. 
Schl, auf Bürgsdorf, Rath des fürstl. Stiftes Trebnitz als 
Bevollmächtigter der Aebtissin Elisabeth Piotrowski 1620. 
1. 9. zu Frankenstein. In der Grafschaft Glatz erscheint 
zuerst Hans v. W. u Schl., welcher mit Anna Brigitta
— Tochter des Christoph v. Walditz — die Güter Wer­
nersdorf und Ober-Schwedeldorf erheirathete. Derselbe 
hintcrliess einen Sohn, Johann Christoph, welcher durch 
seine Gemahlin Susanna Elisabeth v. Ullersdorf, Ansprüche 
auf Poditau und Labitsch erlangte. Dessen Enkel, Hans 
Ferdinand, verkaufte 1723 den Rest seiner Besitzungen.

Wappen: in Roth ein goldenes Andreaskreuz, in 
jedem Winkel begleitet von einer goldenen Rose. Klei­
nod: zwischem natürlichem zwölfendigen Hirschgestänge 
aus der Krone wachsende Jungfrau mit rothem Kleide, 
aufgelösten Haaren und erhobenen Armen auf dem Haupte 
einen grünen Kranz. Decken: roth-golden.

(Das Wappen ist an die Freiherrn von Stillfried 
übergegangen).

Weiher und hinii|iti«eh, Freiherren (Weyher, 
Weyherr). (Taf. 86).

Preussischer Freiherrenstand dto. 1806. 29. 8. i'publ.
9. 9. 1806) mit Namen und Wappenvermehrung für Hein­
rich v. W.; kön. preuss. Geh. Finanz-, Kriegs- und Do­
mänen Rath, Neffen und Erben der letzten Reichsfreiinnen

von Nimptsch — Josefa und Franziska — ans dem Hanse 
Falkenhayn (Kreis Schönan N |S.).

Altes, seit dem 15. Jahrhundert urkundlich erwähn­
tes Geschlecht Pommerns; im vorigen Jahrhundert auch 
in Westpreussen vorkommend. Besonders in den Kreisen 
Lauenburg und Bütow lagen die Besitzungen desselben 
an der Grenze des damals polnischen Westpreussens und 
lässt hieraus sich leicht das Hinüberkommen des Ge­
schlechtes in das Königreich Polen erklären. Dort ge­
langten die drei Brüder Johann, Demetrius und Melchior 
v. W. zu hohen Ehren; des ersteren ältester Sohn Jacob 
wurde königlich polnischer Kronfeldherr, Woywode von 
Marienburg und erlangte 1648 den Reichsgrafjnstand.

Die in Pommern verbliebene Linie erlangte im Laufe 
des 16. Jahrhunderts mehrfache Belehnungen von Seiten 
der Herzoge von Pommern; Martin v. W. wurde 1549 
Bischof von Cammin. Aus ihr stammte der oben er­
wähnte Erwerber des Freiherrenstandes Der Sohn des­
selben war 1806 königlich preussischer Portepee-Fähn­
rich, 1811 königlicher Kammerherr und wurde 1817 als 
Major und Adjutant des General-Commandos in den Mar­
ken und Pommern dimittirt. Dessen Nachkommenschaft 
ist erloschen; Name und AVappen gingen lt. königl. 
preuss. Diplom dto. 1817. 31. 5. an die Gebrüder von 
Scheel über Im adligen Stande blüht das Geschlecht 
noch in seiner Stammheimat Pommern und erscheint das­
selbe noch in neuerer Zeit in Lauenburg-Bütowschen be­
gütert.

In Führung des Stamm Wappens erscheinen verschie­
dene Abweichungen, welche *- soweit wie bekannt ge­
worden — nachstehend gebracht werden.

a) In Silber zwei rothe Balken, jeder an der 
inneren Seite in drei rothen Wolfszähnen so besetzt, 
dass jeder Zahn des unteren Balkens vor dem entsprechen­
den Zahne des oberen Balkens steht; über dem oberen 
Balten drei balkenweise gestellte rothe Rosen. Auf dem 
gekrönten Helme mit roth-silbernen Decken drei Straus- 
senfedem : silbern, roth, silbern.

b) Schild von a: nur stehen die Zähne des oberen 
Balkens vor den Zähnen des unteren. Der Helm trägt 
die drei Stranssenfedern auf silbern-roth gewundenem 
Wulste; Decken: roth-silbern.

(Ein altes Siegel zeigt den Schild von Roth und Sil­
ber in sechs Plätzen getheilt und die beiden unteren 
rothen Theilungen so mit den Wolfszähnen besetzt, dass 
die Zähne der oberen Theilung vor denen der unteren 
Theilung stehen ; die drei rothen Rosen belegen die oberste 
silberne Theilung. Der gekrönte Helm mit roth-silbernen 
Decken trägt drei Stranssenfedern : roth, silbern, roth).

ci In Silber zwei rothe Balken, zwischen denen 
die drei rothen Rosen. Der untere Balken ist am unteren 
Rande besetzt mit 3 Wolfszähnen, in welche drei ans 
dem Schildesfusse aufsteigende gleiche Wolfszähne mit 
ihren Krümmungen eingehakt sind. Kleinod: drei Strans- 
senfedern,: roth, silbern, roth. Decken: roth-silbern. (Die 
Wolfszähne werden hier anch als „eiserne rund gebogene 
Haken genannt.“)

d) Freiherrliches Wappen. Quadrirt; 1) das 
Wappen b; 2) von Silber und Roth getheilt; ans der 
Theilung wächst ein rechts gekehrtes schwarzes Einhorn, 
welches unter der Theilung in einen nach rechts gekrümm­
ten silbernen Fischschwanz endet; 3) in Silber zwei gol­
dene Kronen über einander, die obere gestürzt; 4) in 
Blau zwei geschrägte goldene Greifenklauen. Y 1er ge­
krönte Helme: I. das Einhorn aus der Krone nach links 
wachsend; Decken: roth-silbern; II. drei Stranssenfedern : 
silbern, roth, silbern; Decken: roth-silbern; III. die bei­
den Greifenklauen auf der Krone; Decken: blau-golden;
IV. goldener Lindwurm auf der Krone rechtsgekehrt; 
Decken: blau golden. (Die Felder 2 und 3, sowie die 
Helme I und IV bildeten das Wappen der j- Freiherren 
von Nimptsch; cf. diesen Artikel).
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Wincklfr (Winkler). (Taf. 86).

Preussischer Adelstand dto. 1840. 15. 10. für Franz 
Xaver Winkler, Gutsbesitzer auf Miechowitz und Myslowitz 
(Kreis 1 euthen 0.|s.), sowie Besitzer vieler industrieller 
Etablissements. Derselbe starb 1851.6. 8. mit Hinterlas­
sung einer einzigen Tochter, welche sich mit Hubert 
Gustav Victor von Tiele, grossherzogl. mecklenburgischen 
Lieutenant vermählte. Letzterer erhielt von Mecklenburg 
dto. 1854. 6. 12 die Erlaubniss: Name und Wappen sei­
ner Gemahlin mit dem seinigen vereinigen und sich „Tiele- 
Winckler“ nennen zu dürfen.

Wappen: in Roth ein goldenes Winkelmass (der 
Winkel im rechten Obereck), einen goldenen Stern ein- 
schliessend. Kleinod: geschlossener rother Flug, belegt 
mit goldenem Schlägel und Eisen, geschrägt. Decken: 
roth-golden.

Wilk von liniiťťlilniii (Vlk v. Konechlumy) 
(Taf. 86).

Böhmischer Uradel ; in seinem Stammlande als Ko- 
nechlumsky Ritter von Konecchlum 1700 erloschen. Seit 
dem 13. Jahrhundert urkundlich erwähnt und mit dem 
Stammsitze Konecchlum (Kr. Königgrätz) begütert, hatte 
das Geschlecht sich in verschiedene Linien getheilt, von 
denen die eine nach Mähren nnd dem heut österreichi­
schen Antheile von Schlesien kam und unter dem Namen 
Vlk v. c.onecchlnmy (Wilk v. Konecchlum) vorkommt. 
Um Anfang des 16. Jahrhunderts erscheint Johann W. v. 
K. als Lehnshofrichter des Bisthums Olmütz 1518 im Be­
sitze von Schlakau bei Troppau. Von seinen vier Söhnen 
folgte ihm Hynek 1543 in seinem Amte und Peter im 
Besitze von Schlakau. Des Letzteren Sohn Georg schloss 

Mannesstamm dieses Geschlechtszweiges 
und hinterliess seinen Besitz seinem Schwiegersöhne Sa­
lomon Mosch von Bittendorf.

In der Provinz Schlesien findet sich das Geschlecht 
mit Boblowitz (Kreis Leobschütz) begütert vor.

Wappen: in Silbei drei rothe Schrägrechtsbalken. 
Kleinod: eine silberne Straussenfeder. Decken: roth- 
silbem.

Wlpplar (W. und Uschütz, Wiplar, Wyplar).
(Taf. 87).

Böhmischer Freiherrenstand dto. 1730. 7. 4. für Franz 
Karl v. W„ Landrechtsbeisitzer des Fürstenthums Troppau.

Altes oberschlesisches Geschlecht der Fürstenthümer 
Oppeln .und Ratiboř, im 18. Jahrhundert auch in den 
Fiirstenthümern Troppau und" Teschen vorkommend. 1409 
findet sich Peter W. auf Skalung (Kreis Kreuzburg); 
1413 Wischko W. a's Zeuge bei einer Urkunde des Her­
zogs Bernhard zu Falkenberg; seit dem 16 Jahrhundert 
im Besitze von Uschütz (Kreis Rosenberg;, nach welchem 
sie sich nannten. Ausser letztgenanntem Orte finden sich 
noch Krzyzanzowitz und Psurow (Kr. Rosenberg), Traw- 
nig (Kr. Kosel), Jastrzemb (Kr. Rybnik) und’ andere 
Güter im Besitze des Geschlechtes i.

Das Geschlecht wendete im Beginne des 18. Jahr­
hunderts sich auch in den heut österreichischen Antheil 
von Schlesien, wo es unter den Landständen desFürsten- 
thume Troppau erwähnt wird. Es blühte noch in der 
zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts, scheint aber um 
Ende desselben erloschen zu sein. "*■ —

Das Wappen findet sich in verschiedener Weise dar­
gestellt; nach alten Originalsiegeln und Zeichnungen in 
Wappenbüchern, sowie Stammbüchern werden nachstehend 
die bekannt gewordenen Varianten desselben gebracht. 
Ursprünglich mag dasselbe wohl zu dem polnischen herb 
Brodzie gezählt worden sein.

Wappen: a) In Blau 3 schächerkreuzförmig ge­

stellte goldene Kreuze Kleinod: aus der Krone wach­
send zwei gegen einander gekehrte geharnischte Arme, 
in den Händen je ein goldgriffiges Schwert vor den Ar­
men nach abwärts geschrägt haltend. Decken: blau­
golden.

b) In Roth drei silberne mit einander verbundene 
Kreuze, schächerkreuzförmig gestellt. Kleinod : die bei­
den Arme, die Schwerter quer auswärts haltend. Decken: 
roth-silbern.

c) Im Schilde die Kreuze an einen Ring gestellt. 
Kleinod: wie bei b (Albrecht Wipplar 1676. 18. 1. .

d) In Roth drei silberne Tatzenkreuze (1, 2), die 
beiden untern schräg gegen die Mitte gestellt. Kleinod : 
die beiden Arme, die Schwerter einwärts und nach ab­
wärts geschrägt. Decken : roth-silbern (Georg Rudolf v. 
W. 1721).

e) In Roth drei silberne Tatzenkreuze (2, 1). Klei­
nod von a. Decken: roth-silbem.

f) In Roth drei silberne Tatzenkreuze (2, 1), die 
beiden oberen schräg nach den oberen Schildesecken ge­
stellt. Kleinod von a, aber die Schwerter hinter den Ar­
men. Decken: roth silbern Caspar Conrad v. W. 1701).

g) Im Schilde der Ring; an demselben schächer­
kreuzförmig 3 Tatzenkreuze an kurzen Stäben. Kleinod 
von d.

h) Schild von d; die Kreuze aber golden in Blau. 
Kleinod von b. Decken: blan-golden. (Josef v. W 1738).

i) Im Schilde d« 3 (2, 1; Tatzenkreuze, die obe­
ren schräg gegen die Mitte des oberen Feldesrandes ge­
stellt. Kleinod von d. (Johann Christoph v. W. 1719).

k) Freiherriiches Wappen, ln Roth 3 (1, 2) 
silberne Tatzenkreuze. Kleinod von d. Decken: rotb 
silbern (ex cop. dipl.).

U'lrlisky (Wrbsky, Werbsky, Wrbsky v. Wrby, Wir- 
binsky). (Taf. 87. 88).

Polnischen Ursprunges und zum herb Lis gehörig; 
in den Fürstentlii mern Oppeln und Ratiboř vorkommend. 
Nicolaus v. W. auf Kocbanowitz (Kr. Lublinitz) und Bal­
zer v. W. auf Ruschinowitz (Kr. Lublinitz; 1572 Zeugen 
bei dem Erbvergleiche der Gebrüder Posadowsky auf Gut- 
tentag; Hans v. W. auf Kochanowitz 1607 Landrechts- 
Beisitzer der Fürstenthümer Oppeln und Ratiboř und 
1618 Oberstlandrichter des letzteren Fürstenthumes. Hein­
rich v. W. 1617 Zeuge bei dem Verkaufe der Herrschaft 
Kosel an Andreas v. Kochtizky; Kaspar v. W. 1658 auf 
Kochanowitz, Lissauerhammer und Taschenberg. Noch 
1720 begütert mit Rogau (Kr. Oppeln).

Wappen: a) In Silber abgebrochener blauer Pfeil 
mit 2 Querstäben. Kleinod : 3 blaue Reiherfedem (? eher 
Hahnenfedern), zwei nach rechts, eine nach links gebo­
gen. Decken ; blau-silbern.

b) Schildesfigur wie bei a, nur die Querstäbe 
golden. KleinoJ 3 Straussenfedern: blau, silbern, blau. 
Decken: blau silbern.

_ c) Sc hi Id es figur von a, doch schwarz in Silber. 
Kleinod. drei Straussenfedern ; silbern, schwarz, silbern. 
Decken : schwarz-silbern.

d) Schildesfigur von a, der obere Querstab aber 
viel länger als der untere. Kleinod: drei nach links ge­
bogene Federn (Carl Christoph v. W. 1667)

e) Auf dem Epitaph des Heinrich W. v. W. (fl691) 
erscheinen die beiden Querstäbe in gleicher Länge, das 
untere Ende des Pfeiles jedoch ist in zwei gleich lange 
Theile gespalten.

V. rbna (W. und Freudenthal, Würben). (Taf. 88).
Seit dem 3. Jahrzehnt des 13. Jahrhunderts in Schle­

sien urknndlich vorkommend, findet sich der Name des-
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Geschlechtes Werbeno, Wirbena oder auch Wirbin vor. 
In Polen tritt das Geschlecht ebenfalls zeitig auf, so dass 
hieraus oft der Schluss gefolgert wurde : dasselbe sei pol­
nischen Ursprunges und aus Polen nach Schlesien gekom­
men. Wie dem auch sein mag : urkundlich steht fest, 
dass Stefan de Wirbenaw mit mehreren seines Geschlech­
tes das Kloster „unserer lieben Frauen“ 1226 stiftete und 
in demselben Jahre Würben hei Schweidnitz besass, wel­
cher O 't 1274 an das Kloster Grüssau geschenkt wurde. 
Aus Niederschlesien kam das Geschlecht in die Für- 
steuthümer Troppau und Jägemdorf, dann nach Mähren 
und Böhmen und gelangte zu bedeutendem Vermögen, in 
Folge dessen es seine Sprossen zu grossen Ansehen und 
Ehrenstellen brachten. In der zweiten Hälfte des 16 
Jahrhunderts wurde der Stamm durch die Söhne Stephan I. 
-- Johann und Albert— in 2 Linien: die böhmische und 
die schlesische getheilt; erstere blüht in den k. k. Staa­
ten noch gegenwärtig, während letztere 1757 erlosch. Die 
Stammreihe derselben ist nachstehende: 1) Albert; Gern. 
I. Ludmilla Freiin Sobek v. Kornic ; II. Anna Tworkowska 
v. Kravař ; 2; Stefan II ; Gem. Anna Freiin v. Op­
persdorf;— 3) Stefan III., k. k. General und 1650 ober­
ster Landeskämmerer in Mähren; Gern. Maria Elisabet 
Gräfin v Kinsky; — 4) Wenzel Adalbert, k. k. wind. 
Geh. Rath, Kämmerer und Landeshauptmann des Fürsten­
thums Liegnitz; Gem Augusta Landgräfin v. Fürsten- 
berg; — 5) Karl Wenzel Anton (* 1716, f 1757 unver- 
mählt in der Schlacht hei Breslau.

Schon in den ältesten Urkunden des Geschlechtes 
werden dessen Mitglieder „Grafen“ genannt. Im Laufe 
der Zeit kam der Grefenstand ausser Gebrauch, bis 1642. 
16. 4. Johann Stephan, Landeshauptmann des Fürsten­
thums Troppau mit seinem Sohne 7, enzel in den Reichs­
grafenstand erhoben (oder nach den Worten des Diploms: 
„demselben die gräfliche Würde erneuert“; wurde, wor­
über Leopold I. 1062. 1. 12. eine Bestätigung ertheilte.

Das Geschlecht besass im Bereiche der Provinz Schle­
sien im Kreise Lüben Gross-Kotzenau und Krebsberg 
(1715); im Kreise Münsterberg Pomsdorf (1715 — 21), 
Gollendorf und Herbsdorf; im Kreise Ratiboř Gdersch, 
Beneschau, Schillersdorf (1593), Bobrownik (1642), Klein- 
und Gross-Darkowitz, Marquartowitz, Elgot (1642), Hult- 
schin (1439-1642,, Langendorf, Ludgeržowitz etc.; im 
Kreise Leobschütz Sauerwitz, Hohndorf, Wanowitz, Deutsch- 
Neukirch und Rosen; letztgenannte Güter wurden 1772 
an die betreffenden Gemeinden verkauft und verschwindet 
seitdem das Geschlecht aus der Provinz

Wappen: das älteste bekannte Wappen auf einer 
Urkunde dto. 1261. 16. 12. (SIGILLVM. COM1TIS. 10- 
HANNIS. DE. WERBENO.) zeigt einen mit 5 Rauten 
belegten Balken, über welchem 3 Lilien balkenweise ge­
stellt sind, während unter demselben 3 Lilien 2, 1 gesetzt 
sind. Kleinod ist nicht vorhanden. 1283. 9. 12 siegelt 
Stephan v. W. mit demselben Schilde, dem als Kleinod 
ein offener Flug (abweichend von der gegenwärtig ge­
brauchten Helm/.ier) hinzugefügt ist

Gegenwärtig wird das Wappen geführt: in Blau ein 
goldener Balken, begleitet oberhalb und unterhalb von 
3 balkenweise gesetzten goldenen Lilien. Kleinod: gol­
dene Säule, schrägrechts aufwärts durchbohrt von golde­
nem Pfeile. Decken : blau-golden. (Es ist mir vor Jah­
ren auch ein alter Originalabdruck eines gräflich Wrbna- 
schen Wappens mit der Unterschrift „Johann Frantz Graf 
v. Würben nnd Freudenthal“ vorgekommen, auf welchem 
dem Balken ein mit der Spitze nach rechts quer gerich­
teter Pfeil aufgelegt war; die Säule dagegen zeigte den 
Pfeil nicht. Auch Wappen blos mit Grafenkrone finden 
sich, in w ulcnen der Pfeil auf dem Balken liegt ; möglich : 
dass man heim Fehlen des Helmes den Pfeil dem Schilde 
ein verleibte).

Nicht unerwähnt mögen hier zwei Geschlechtssiegel
VI. 8.

der Wrbna aus dem 13. Jahrhundert bleiben, welche von 
dem königlichen Archivar des Staatsarchives zu Breslau, 
Herrrn Dr. Pfotenhauer in seinem hochverdienten Werke 
„die schlesischen Siegel von 1250 13<>0“ gebracht wer­
den und welche ganz andere Wappenhilder zeigen

Das erste von 1285 zeigt im Schilde eine gestürzte 
Pfeilspitze, welche oben in einem ausgebogenen Krenze 
endet und die Inschrift hat: SIGILLVM. SIMONIS. DE 
WILCOV. Das zweite von 1282 mit der Umschrift: 
T S. ANDREI. DE. WIRBIN. zeigt im schräggelehnten 
Scnilde die Figur des ersten Siegels schrägrechts auf­
wärts gelegt und als Kleinod einen offenen, mit der 
Schildesfigur belegten Flug; auch Johannes de Wirbna 
siegelt 1327 mit diesem Wappen.

Es scheinen also entweder Mitglieder desselben Ge­
schlechtes verschiedener Wappen sich bedient zu haben 
oder gleichnamig“, jedoch stammesverschiedene Geschlech­
ter mit verschiedenen Wappen neben einander vorgekom­
men zu sein. Möglich , dass in späterer Zeit eine Ver­
einigung derselben vorgekommen und der Kreuzpfeil — 
in einen ganzen Pfeil verwandelt — in der noch gegen­
wärtig geführten Form dem Wappen beim Helmkl inod 
einverleibt worden ist.

Bezüglich des Wappenbildes bei dem zweiten Siegel 
könnte man geneigt sein, dasselbe als zu dem polnischen 
herb Bzura gehörig zu betrachten, was bei der angenom 
menen Herkunft des Geschlechtes aus Polen auch nicht 
ganz zu verwerfen sein dürfte.

Was schliesslich den von dem Geschlechte geführten 
Beinamen „Freudenthal“ betrifft, so war derselbe von der 
im k. k. Schlesien gelegenen, dem Geschlechte zuständig 
gewesenen Herrschaft und Stadt Freudenthal (böhmisch: 
Bruntal, daher auch „Bruntalski v. Wrbna“) angenommen 
worden. Als das Geschlecht im 2. Jahrzehnt des 17. 
Jahrhunderts in mehreren seiner Mitglieder hervorragenden 
Antheil an den böhmisch-mährischen Wirren genommen 
hatte, erlitt es nach Niederwerfung derselben empfind­
liche Einhusse an seinen Gütern ; namentlich ging Freu­
denthal verloren, an dessen einstigen Besitz hlos noch 
der geführte Beiname erinnert.

%tttrtz und Burg (Würtz, Wirtz;. (Taf. 88. 89).

Böhmischer Ritterstand dto. 1694. 17. 4.; böhmi­
scher Freiherrenstand dto 1700. 14. 9.; Bestätigung des 
Freiherrenstandes dto. 1705. 24. 6. alle drei Diplome für 
den schlesischen Oberamtsrath Johann Wilhelm v. W.; 
böhmischer Ritterstand dto. 1700. 4. 10. für Philipp 
Wilhelm v. W., Reichshofraths-Agenten. Dieses Geschlecht 
soll seinen Ursprung aus den oberen Rheingegenden ge­
nommen haben; Siebmacher führt dasselbe I, 199 unter 
den schweizerischen Geschlechtern auf

Der Erwerber des Freiherrenstandes— in kaiserliche 
Civildienste getreten — erwarb 1692 das Burglehn Rom- 
menau (Kr. Neumarkt) und besass noch 1720 Ussig (Kr. 
Striegau) und Gross-Strentz (Kr. Wohlau). Seit 1710 
war derselbe mit Eleonora Gräfin v. Wrbna vermählt, 
aus welcher Ehe ein Sohn lebte. Derselbe setzte das 
Geschlecht fort welches noch in das 19. Jahrhundert hin­
einblühte. Noch 1810 war Theresia Freiin v. W. und B.
(* 1772. 11. 6. zu Breslau) Mitglied des fürstlichen Stif­
tes zu Trebnitz und kommt hei der Säcularisation ge­
nannten Stiftes als Gesangsmeisterin und Meisterin der 
Kostfräulein vor.

(Bezüglich der Erhebung in den Freiherrenstand 
finde ich auch folgende, aus urkundlichem Material in 
Prag stammende Notiz: „böhmischerFreiherrenstand dto. 
1702. 2. '0. für Johann Wilhelm „v. W. und B. wegen 
Verdiensten in Beförderung des Kriegswesens „durch ge­
leistete Geld Vorschüsse.“ Näheres über diese Notiz in 
Erfahrung zu bringen, zeigte sich unmöglich; in Wien

31
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befindet sich im k. k. Adelsarchiv nur das Diplom von 
1705).

Der Erwerber des Ritterstandes dto. 1700 scheint al­
lem Anscheine nach ein Bruder des Freiherren Johann 
Wilhelm gewesen zu sein. Auch seine Nachkommen wa­
ren in Schlesien; 1775 kommt Franz v. W. und B. als 
kön. preuss. Lieutenant des Husarenregiment s Owstien 
vor und noch im 4. Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts lebte 
zu Reichenbach i. Schl, eine Frau v. W. und B.: wohl 
die Letzte des Stammes. Ein von derselben stammendes, 
sehr schön gravirtes Petschaft mit dem Ritterstandswap­
pen von i700 befand sich im Besitze des f Stadtrathes 
Starke zu Sorau N/L.

Wappen: a> Stammwappen. In Hold zwei
rothe Pfähle. Kleinod: auf der Krone knieender, links 
gekehrter Engel mit vor der Brust gefalteten Händen, 
goldenem Kreuze auf dem Haupte und goldenem, mit den 
beiden rothen Pfählen belegtem Kleide; die goldenen 
Flügel des Engels sind gesenkt und haben 5 Schwung­
federn, von denen die zweite und vierte roth sind. Decken : 
roth-golden.

b) Freiherrliches Wappen. Gespalten und 
zweimal getlieilt, mit dem gekrönten Stammwappen als 
Herzschild. 1) Von Roth über Silber durch drei abstei­
gende Spitzen getheilt; 2j in Blau auf felsigem Grunde 
eine rothbedachte Burg mit offenem Thore, halb nieder­
gelassenem Fallgatter und zwei rothbedachten Thürmen;
3) in Silber gekrönter, rechtsgekehrter schwarzer Adler, 
mit der erhobenen Linken den Herzschild haltend. 4) In 
Roth rechtsgekehrter silberner Löwe, gekrönt und dop- 
pelschweifig und mit den Vorderpranken den Herzschild 
haltend: 5) in Silber 2 Schräglinksbalken: der obere blau, 
der untere roth; 6) in Gold ein silberner Balken belegt 
mit 4 rothen Andreaskreuzen. Drei gekrönte Helme: 
I. ,mit gewöhnlicher Krone) der schwarze Adler ; Decken : 
blau-roth; II. (mit siebenzackiger Perlenkrone) KLinod 
des Stammwappens, die Flügel aber aufgeschwungen ; 
Decken: blau roth und roth-golden; III. .mit siebenzacki­
ger Krone) gekrönter rother Fuchs zwischen 2 Palmzwei­
gen — roth, golden — und geschlossenem silbernen Fluge 
mit schwarzen Schwungfedern und belegt mit den beiden 
Balken des fünften Feldes. Den Schild halten zwei ge­
harnischte Männer mit geschlossenem Visir, goldenem 
mit den beiden rothen Pfählen belegten Rocke und in der 
äujseren Hand eine das Stammwappen zeigende Fahne. 
Die Helme der Schildhalter zeigen rechts drei Straussen- 
federn : silbern, roth, silbern ; links einen schwarzen Reiher­
busch; vor den Füssen eines jeden derselben lehnt am 
Hauptschilde noch ein Wappenschild : rechts bezeichnet 
wie Feld 6, links wie Feld 5 (ex cop. diplom dto. 1705).

c) Ritterstandswappen dto. 1700. Gespalten 
mit gekröntem blauen Herzschilde, in welchem „auf ei- 
„nem grünen Rasen ein junges weisses springendes freies 
„Pferd, darob die vier Hände in die Höhe haltend soge­
nannte Hairaonskinder sitzend zu sehen sind.“ Vorn 
das Stammwappen ; hinten quadrirt : 1) in Schwarz 3 
(2, 1) goldene Mühleisen ; 2) in Blau auf grünem Boden 
silberne Burg mit 2 Zinnenthürmen und offenem Thore; 
3} in Blau goldener schräglinksbalken, belegt mit 2 stei­
genden silbernen Monden und begleitet von 2 goldenen 
siebeneckigen Sternen ; 4) in Blau ein silbernes Fallgat­
ter, oben besteckt mit links wehender, von Roth über 
Silber getheilter F'ahne. Zwei gekrönte Helme: I. Klei­
nod des Stammwappens; Decken: roth-golden; II. zwi­
schen 2 zugewendeten silbernen gesichteten Monden sil­
berner Reiherbusch, belegt mit dem siebeneckigen gol­
denen Sterne; Decken: blau-golden Zwischen beiden Hel­
men steht auf dem Schilde ein rechts gekehrter, gekrön­
ter schwarzer Adler. Den Schild halten zwei Engel gleich 
dem des ersten Helmes; in jeder äusseren Hand einen 
grünen Palmzweig (ex copia diplom.).

Zahradecky (Z. v. Zahradec, Zahradek). (Taf. 89).

Böhmischer Freiherrenstand dto. 1615. 7. 11. für 
Heinrich Z. v. Z.

Uraltes böhmisches Geschlecht; nach den einen aus 
dem Staminhause Zaliradec, nach den andern aus dem 
Hause Obzy. Bereits 1534 führen die böhmischen Titu- 
laře im Ritterstande Bohuslav z Zahrádky a wKouicych, 
Jiřík z Zahrádky a na Nezwidkach, Burian, Ctibor und 
Wilhelm, sowie 1.j56 Georg den älteren und jüngeren, 
Johann, Lorenz, Paul und Zdenko Z. an. In Mähren er­
scheint das Geschlecht noch früher: bereits 1378 wird 
Přibik Z. erwähnt, um 1415 erwarb es das Schloss Hrá­
dek ; Rothenburg), welches seitdem der Hauptsitz dessel­
ben blieb, bis es 1595 mit der Herrschaft Budischkowitz 
vereinigt wurde. Ausser letzterer standen in Mähren u. a. 
dem Geschlechtc noch zu verschiedenen Zeiten die Güter 
und Herrschaften Jamnitz, Althart, Urwitz, Napajedl, 
Buchlau, Krhau, Bojanowitz, W ischenau etc. zu. In der 
Landesgeschichte Mährens machten sich die Mitglieder 
des Geschlechtes seit der Mitte des 15. Jahrhunderts be­
merkbar und erlangten gestützt durch grossen Besitz 
und einflussreiche Verbindungen — verschiedene hohe 
Landesstellungen. So war Johann Z. 36 Jahre Beisitzer 
des mährischen Landrechtes; Heinrich 1611 Richter des 
kleineren Brünner Gerichtes; Wenzel Z. (f U>]3) Land­
rechtsbeisitzer, k. k. Rath und Oberst-Hofrichter von 
Mähren u. a. m. Durch den Kaiser Matthias wurde zwar 
Heinrich (und mit ihm noch Karl, Johann, Georg, Wil­
helm und Wenzel) Z. v. Z. 1615 in den Freiherrenstand 
erhoben, die mährischen Stände schlugen aber in demsel­
ben Jahre sein Gesuch: „ihn in den Herrenstand aufzu­
nehmen“ ab; doch muss später diesem Gesuche noch 
Folge geleistet worden sein, da er in dem Verzeichnisse 
der Mitglieder des Herrenstandes nach 1620 aufgeführt 
wird, ln dem grossen Drama der böhmisch mährischen 
Wirren 1618 - 20 ist das ganze Geschlecht in hervorra­
gender Weise betheiligt, so namentlich Heinrich — Herr 
auf Jamnitz. Stignitz, Wischenan, Althart und Krhau — 
im Herreustande und Georg — Herr auf Hrottowitz und 
Aujezd — im Ritterstande. Die Folgen dieser Betheili­
gung blieben nach Niederwerfung des Aufstandes nicht 
aus und raubten dem Geschlechte durch Confiscation fast 
seinen ganzen Besitz ; in Mähren finden sich nach dem 
dreissigjährigen Kriege wohl noch einzi Ine Sprossen des 
Stammes, doch hören 1680 die Nachrichten über das­
selbe auf.

I»ach Schlesien kam das Geschlecht durch die Schwie­
gertochter obengenannten Heinrichs, Elisabet Freiiu von 
Rnpa, welche sich nach dem Tode ihres Gemahls Karl 
Deodat (Bohobud) Z. v. Z. zu Brieg i653. 8. 10. mit 
August Grafen von Liegnitz (* 1627 f 1677) vermählte. 
Mit ihr kam nach Schlesien Heinrich Frhr. v. Z. (f 167ü), 
welcher sich 1655 mit der Wittwe des kaiserlichen Ober­
sten Johann Freiherrn v. Sieghofer, Eva geb. v. Schwei- 
nichen. vermählte und als Herr auf Eichholz, Dohnau, 
Seifersdorf, řchwarzau und Klaptau im Fürstenthume 
Liegnitz erseneint. Aus dieser Ehe hinterliess er zwei 
Töchter und einen Sohn : Karl Heinrich, Herrn auf Eich­
holz, Malitsch nnd Triebeiwitz (letztere im Kreise Jauer). 
Dieser war vermählt mit Anna v. Dresky, starb jedoch 
1712 zu Ohlau als der letzte männliche Sprosse kinderlos. 
Als Testamentszeuge findet sich in Schlesien noch 1687 
Hans Julius Z. v. Z.

In Böhmen blühte das Geschlecht noch im Wlady- 
kenstande, bis es 1800 ebenfalls erlosch.

V/appen: In Blan ein silberner Balken Kleinod: 
auf blau-silberner Wulst ein silberner Zinnenthurm mit 
drei schwarzen Fenstern, von einem blauen Balken durch­
zogen; von der rechten Zinne hängt an schrägrechter 
goldener Stange eine von Silber und Blau getheilte Fahne 
herab. Decken: blau-silbern.
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Za-rulm (Z. v. Hustiřan). (Taf. 89).

Böhmischer Herrenstand 1586 für Karl und Wenzel 
Z. v. H. ; böhischer Grafenstand 1C95 20. 6. für Franz 
Karl und Johann Adam Frhrn. Z. v. II.

Böhmischer üradel aus dem Stammhause Hustiřany 
im Königingrätzer Kreise; in den Stämmen Habřina v. 
H. ; Chvalkovsky v. H, Rodovskv v. H., Bukovský v. H. 
und Zaruba v. H. blühend. I etztere kommen allein nur 
im Herrenstand vor und erwarben in Böhmen bedeuten­
den Besitz; in Schlesien erscheinen sie 1655 im Besitze 
von Mochau. Als der Letzte des Stammes starb 17^4. 
6. 1. Josef Anton Gf Z v. H., der von seiner Gemahlin 
Anna Eleonora Freiin v. Oppersdorf nur eine einzige Toch­
ter, Eleonora, hinterliess, welche sich 1747 mit Karl Otto 
Grafen von Salm Neuburg, k. k. wirki, geheimen Rath, 
Kämmerer und Oberst-Lardrichter in Währen vermählte.

Wappen: a) In Silber ein schwarzer Balken. 
Kleinod- geschlossener silberner Flug, vorn belegt mit 
dem schwarzen Balken fauch durchaus belegt mit schwar­
zem Sclirägrechtsbalkens. Decken: schwarz-silbern.

bj In Roth si lberner Balken. Kleinod: geschlos­
sener rother Flug, belegt mit dem silbernen 1 alken. 
Decken: roth-silbern.

Zedlitz. (Taf. 89 .

Von diesem uralten, noch gegenwärtig zu den ange­
sehensten Geschlechtern Schlesiens gehörigen Geschlechte 
kommen für den Umfang gegenwärtiger Arbeit die bei­
den erloschenen Stämme der Grafen von Zedlitz-Leipe 
und Zedlitz-Wilkau in Betracht.

I. Zedlitz-Leipe. (Taf. 89).

David Sigismund v. Zedlitz-Leipe, königl. preuss. 
Kämmerer und Herr auf Kratzkau, Frauenhain und Pän- 
kendorf im Kreise Schweidnitz wurde von Friedrich II. 
1741.6. 11. in den preussischen Grafenstand erhoben. 
Seine Nachkommenschaft erlosch mit seinem Enkel Ernst 
Wilhelm Sigismund 1847 im Mannesstamme.

Die Stammreihe ist folgende : 1) Lorenz v. Z. (* 1608, 
f 1667); — 2) David Heinrich (*1634, f 1708), Erbherr 
auf Bankwitz im Kreise Schweidnitz. (Von dessen Bru­
der Sigismund stammten die 3 Brüder Georg Gottlieb, 
Karl Sigismund und Friedrich Moritz, welcho 1735 den 
böhmischen Freiherrenstand erhielten und die Stammvä­
ter der noch blühenden Frhm. v Zedlitz-Leipe wurden) ; 
3) Hans Albrecht (* 1674, -}- 1734 ; Gem Ursula Juliane 
v. Senitz; 4) David Sigismund 1718. 15. 7; f 1760. 
22. 11.), 1741 Graf; k. preuss. Kämmerer, Herr auf Kratz­
kau etc.; Gern. 1745. 20. 10. Helena Elisabet Freiin v. 
Hock (* 1725. 1. 4 ; t 1799. 26 12); - 5) Hans Si­
gismund (* 1746. 18. 10 ; f 1777. 10. 5), Herr auf Kratz­
kau etc.; Gern. 1774. 29. 5. Beata Gräfin v. Burghauss; 
(f 1815). — 6) Ernst Wilhelm Sigismund (* 1775. 7. 4.; 
t 1847. 24. 4.), Herr auf Kratzkau etc. nnd Landesälte­
ster des Kreises Schweidnitz; Gern. 1811. 21. 1. Char­
lotte v. Paczinski-Tenczin (kinderlos'. Graf David Si­
gismund hatte noch einen jüngeren Sohn, den Grafen 
Gottlob Sigismund (* 1760. 15 9, f 1812. 22. 2.), kön. 
preuss. Kammerherrn und Herrn auf Eosenthal, Christel­
witz (Kr. Schweidnitz etc.; in zweiter Ehe vermählt 1791. 
6. 5. mit Karolinę Auguste Gräfin vom Löss (* 1769. 
16. 11.; 1835;, aus welcher Ehe denselben 2 Kinder über­
lebten: Gf. Karl Adolf Sigismund (* 1792. 5 6., f 1846), 
der aus seiner Ehe mit Johanna Mathilde Gräfin vom 
Löss (* 1804. 5. 7.; verm. 1820. 5. 7.; f 1852) keine 
Nachkommen hinterliess und Gräfin Luise Helene Auguste 
(* 1797. 10 10.), verm. 1817. 20. 11. mit den königl. 
preuss. Rittmeister und Landesältesten Karl v. Mutins auf 
Bömchen und Albrechtsdorf.

Wappen. In Roth eine silberne, unten abgerun­

dete achwertgurtschnalle mit abgebrochenem Dorne, an 
den bei oberen Ecken, wie unten in der Mitte mit 
kleehlattähbi.^i er Verzierung besetzt. Drei gekrönte 
Helme. I. Schildesfigur auf der Krone; II. der gekrönte 
preussische Adler auf der Krone ; III. offener silberner Flug, 
besprengt beiderseits mit Blutstropfen. Decken: lund 
III roth-silbern; II. schwarz-silbern

II. Zedlitz-Wilkau. (Taf. 89).

Friedrich Nicolaus v. Zedlitz-Wilkau, kön. preuss. 
Kammerherr, wurde -764. 10. 4. von Friedrich II. in den 
preussischen Grafenstand erhoben. Da derselbe kinderlos 
war, s itzte er seinen Schwestersohn Gottlieb Julius 
Trützschler v. Falkenstein zu seinem Erben ein mit der 
Bedingung: den Namen und das Wappen der Grafen von 
Zedlitz mit dem seinigen zu vereinigen. Dies wurde von 
Friedrich Wilhelm HI dto 1810. 22. 2. genehmigt und 
wurde Gottlieb Julius der Stammvater der noch blühen­
den Grafen Zedlitz-Trützschler von Falkenstein.

Wappen: In Roth eine dreieckige Schwertgurt­
gurtschnalle mit zerbrochenem Dorn, an jeder Ecke mit 
kleeblattförmiger Verzierung. Drei gekrönte Helme mit 
rothsilbernen Decken. I und III silberner mit Blutstro­
pfen besprengter Flügel; II der schlesische Adler auf 
der Krone.

Zelientner von Zehentgrub. (Taf. 89).

Grafenstand dto. 1680. 1. 4. für Karl Frhr. Zehent- 
ner v. Zehentgrub; Uebertragung vorstehenden Grafen­
standes dto. 1719. 25. 10. auf dessen Bruderssohn Fer­
dinand.

Oesterreichisches Geschlecht, aus welchem Karl Gf. 
v. Z., in kaiserliche Dienste getreten, 6^0 in Schlesien 

ici -Kammer-Präsident und General-Feld-Kriegs-Commis- 
sariats-Director war. Derselbe war vermählt mit Barbara 
Magdalena Freiin (?) von Fürst und Kupferberg (f 14. 
11. 1686) und starb kurze Zeit vor seiner Gemahlin, ohne 
Nachkommenschaft zu hinterlassen ; er besass bei Liegnitz 
Weissenhof und Frauenthal. 1719 wurde der Grafenstand 
des t Grafen Karl auf seinen Bruderssohn - den Grafen 
Ferdinand - übertragen, doch auch dessen Linie ist er­
loschen.

Wappen: a) Quadrirt; 1 und 4 in Schwarz ein ge­
stürzter goldener fünfeckiger Stern; 2 und 3 in Gold ein 
schwarzes Kleeblatt. Kleinod: offener Flug: rechts 
schwarz mit dem Sterne, links golden mit dem Kleeblatt. 
Decken: schwarz-golden.

b) Quadrirt mitschrägrechts getheiltem silbernem 
Herzschilde, welcher oben ein aufwärts laufendes rothes 
Windspiel, unten drei schwarze Schräglinksbalken zeigt.
1 und 4 in Gold ein schwarzes Kleeblatt, 2 und 3 in 
Schwarz ein sechseckiger goldener Stern. Zwei gekrönte 
Helme: I. Kleinod von a (der Stern sechseckig); Decken: 
schwarz-golden; II. das Windspiel aus der Krone wach­
send ; Decken : roth-silbern.

c) Freiherrliches Wappen. Quadrirter Haupt­
schild mit quadrirtem Herzschilde, welcher in 1 und 4 
den sechseckigen goldenen Stern in Schwarz und in 2 
und 3 das schwarze Kleeblatt in Gold zeigt. Haupt­
schild: 1 und 4 schrägrechts getheilt; oben in Schwarz 
schräg aufwärts laufendes goldenes Windspiel mit blauem 
Halsband und Bing, unten in Blau zwei goldene Balken;
2 und 3 in Roth einwärts gekehrter natürlicher Leopard. 
Drei gekrönte Helme: I. das Windspiel aus der Krone 
wachsend; Decken: blau-golden; II. der offene Flug wie 
bei b; Oerken : blau-golden und „chwarz-golden ; III. der 
Leopard aus der Krone wamsend; Decken: schwarz­
golden.

d) Grä: liches Wappen. Schild und Herzschild 
von c; nur in 1 und 4 statt der „2 goldenen Balken in 
Blau“ — von Gold und Blau in sechs Plätzen getheilt.
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Vier gekrönte Helme : I. der offene Flug von b; Decken: 
schwarz-golden; II. das Windspiel aus der Krone wach­
send; Decken- roth-golden; III. der Leopard aus der 
Krone wachsend; Decken: roth-golden; IV. natürlich ge­
spiegelter Pfauenschweif; Decken: blau-golden. (Ex cop. 
dipl.; bei der Grafenstandsübertragung 1719 wurde ganz 
dasselbe Wappen verliehen)

Zieronukÿ (Z. v. Zierowa, Zyrowski, Zyrowski v. Zy- 
rowa, Schyrowský, Ssyrowski). (Taf. 89. 90).

Oberschlesisches Geschlecht polnischen Ursprunges ; 
Stammes- und Wappengenossen der I roskowsky v. Pros- 
kau. 1491. 10. 2 Jan Zirowsky Zeuge in einer Urkunde 
der Herzoge Mikuláš und Hannus von Oppeln und Ober- 
Glogau ; 1504 14. 5. Stiepan Ssyrowsky Zeuge in einer 
Urkunde des Herzogs Johann von Oppeln und Ober-Glo- 
gau, sowie 1514. 4. 5. bei der Verpfändung der Güter 
Girzlk’s v. Wrbna an Herzog Johann v. Oppeln; 1553 
war Georg Z. v. Z. auf Kotulin (Kr. Gleiwitzj, Sczepa- 
nowitz und 11 alben^orf (Kr. Oppeln) ^Hauptmann des 
Gross-Strehlitzer und Peiskretschamer Krebses, wurde 1561 
oberster Landrichter der Fürstentümer Oppeln und Ra­
tiboř. 1563 Kammerprokurator, kaufte 1564 Słupsko (Kr. 
Gleiwitz) und starb 15G8 zu Gross-Strehlitz ; ! 563 war 
Hans Z. v. Z auf Sczepanowitz königl. Landrechts-Bei- 
sitzer der Fürstentümer Oppeln und Ratiboř (wohnte 
* 561 der Verfassung der Landesordnung für genannte 
Fürstentümer bei); 1576 war Hans der jüngere auf Hal­
bendorf ebenfalls Landrechsbeisitzer von Oppeln und Ra­
tiboř, als welcher auch 1(507 Melchior auf Halbendorf 
vorkommt; 1628 wurde Kaspar Z. v. Z. unter der Zahl 
der wegen Theilnahme an der böhmisch-mährischen Re­
bellion Angeklagten adligen Herren aufgeführt; 1636 ver­
kauft Johann Z. die ihm gehörige Hälfte von Rudnik (Kr. 
Ratiboř); 1704 war Johann Wenzel Z. v. Z. Scholasticus 
bei dem Domstifte in Breslau, Canjnicus bei dem Colle- 
giatstifte ad Stam. Crucem daselbst und bischöflicher 
Rath, sowie Regierungspräsident der bischöflichen Regie­
rung zu Neisse (f 1719)

Den Freiherrenstand erlangte Johann Christoph Z. v. 
Z. dto. 1682. 30 12. Derselbe war zuerst Rath und 
Kanzler des Sandstiftes in Breslau und Hauptmann des 
Zobtener Haltes, sowie Landes bestellter der Fürstentü­
mer Oppeln und Ratiboř; später bischöflicher Rath und 
Kanzler bei der Regierung zu Neisse. Nach diesem war 
er als k. k. Rath Ministerresident am kön. polnischen 
Hofe und Gesandter in Moskau und wurde 1687 Landes­
hauptmann des Fürstenthums Liegnitz (f 1695. 14. 4. zu 
Liegnitz, begraben zu Hennersdorf). Er besass Henners­
dorf und Geitendorf (Kr. Grottkau und hinterliess bei 
seinem Tode zwei Töchter und einen Sohn Letzterer — 
Frhr. Hans Christoph — war 1697 kön. Oberamtsrath 
und starb nach 1710 mit Hinterlassung einer Tochter, 
die sich mit Christoph Leopold Grafen von Coloma-Fels 
vermählte ; von den Töchtern war die ältere an einen 
Herrn von S;ti.monsky vermählt, während die jüngere — 
Maria Elisabeth (f 1710. 4. 4.) — seit 1693 Gemahlin 
des Oberamtskauzlers in Schlesien Ambrosius Lazarus 
Freiherrn von Brunetti war.

Die achtfeldige Ahnentafel des letzten Freiherrn 
■weist nachstehende Geschlechter anf: 1) Zierowsky von 
Zierowa; 2) v. Titzkowitz (wohl Tieschowitz?); — 3) v. 
Beess; — 4) Cordule von Slaupno; — 5) v. Herford 
(Herfurth); — 6) v. Koschembahr und Skorkau; — 7) v. 
Scnweinichen: — 8) v. Tauer

Im 17. nnd 18. Jahrhundert kommt das Geschlecht 
auch im Fiirstenthnme Teschen vor.

Wappen: a) Von Roth und Silber gespalten mit 
2 quer gelegten und mit der Rundung an den Spalt an­
schliessenden Hufeisen verwechselter Farbe. Kleinod:

wachsender natürlicher achtendiger Hirsch. Decken : roth- 
silbern.

b) Schild von a. Kleinod ; geschlossener Flug• 
vorn bezeichnet wie der Schild ; hinten roth. Decken : 
rotli-silbern.

c) Schild von Silber und Roth gespalten mit den 
quergelegten Hufeisen verwechselter Farbe. Kleinod : ge­
schlossener rother Flug. Decken: roth-silbern.

d) Freiherrliches Wappen. Quadrirt, 1 und 
4 Schild von a ; 2 und 3 im silbernen roth bordirten Felde 
ein gekrönter grüner Hügel mit einem aus der Krone ein­
wärts wachsenden natürlichen Hirsche. Zwei gekrönte 
Helme mit roth-silbernen Decken : I, der Hirsch aus der 
Krone wachsend; II. die Hufeisen zu Pfahl gestellt auf 
der Krone: das untere silbern, das obere roth (ex cop. 
diplom. ).

Žiplcr. (Taf. 90).
Reichsadelstand dto Prag 1606 29 II. für die Brü­

der Christoph und Hans Zipfer, von denen ersterer durch 
14 Jahre bei dem Oberst-Proviantwesen während der 
Kriege in Ungarn sich verdient gemacht hatte.

Wappen: Gespalten; vorn von Schwarz und Gold 
in vier Plätze getheilt; hinten in Silber zwei rechte rothe 
Spitzen. Kleinod: offener Flug; vorn bezeichnet wie die 
hintere Schildeshälfte, hinten wie die rechte. Decken: 
roth-silbern und schwarz-golden (ex diplom.).

Ueffeln (Z. und Lichtencron, Zoffel). (Taf. 90).
Böhmischer Adelstand dto. 1698. 20. 2. für Johann 

Georg Ferdinand v. „Zoffel“ ; böhmischer Reritstand dto. 
1726. 18. 5. für Anton Ignaz v. Z. mit dem Prädicate 
„von Lichtencron“; böhmischer Ritterstand dto 1728. 9.
I. für Johann Josef und Ferdinand Ignaz v. Z. Adliges 
Geschlecht des Fürstenthums Neisse; in demselben mit 
Bauschwitz, Bielitz, Hermsdorf (Nieder), KalHcke, Rei­
sendorf, Sorgau und Klein-Warthe begütert; ausserdem 
standen demselben noch Lammsdorf (Kr. Falkenberg), 
Deutsch-Jägel (Kr. Strehlen) zu. Anton Ignaz v. Z auf 
Bielitz, Lammsdorf und Kaltecke war 1713 k. k Ritter 
rungsrath des Fürstenthums Wohlau, wurde 1726 Regie- 
v. Zoffein und Lichtencron, (ý 1736) und hinterliess aus 
seiner Ehe mit Margaretha v. Borwitz einen Sohn, Fer­
dinand Ignaz, Herrn auf Bauschwitz, von welchem aus dei 
Ehe mit Maria Elisabet v. Stain zu Nowotanz (?) Ferdi­
nand v. Z. und L stammte. Letzterer (* 1729. 2. 1. zu 
Bauschwitz, f 1791. 24. 2. zu Nieder-Hermsdorf) besass 
Nieder-Hermsdorf und hinterliess aus seiner Ehe mit Fri- 
derike Bohl v Montbach (verm. 1779, + 1799. 15. 3. zu 
Bielitz) eine Tochter Josefa, vermahlte Freiin v. Skai und 
Gross-Eilgut (*1783. 16. 9.; verm. 1802. 25. 10.; f 1844.
II. 9.). Die achtfeldige Ahnentafel der letzteren weist 
nachstehende Geschlechter auf: 1) Zoffein und Lichten­
cron; — 2) Borwitz, — 3) Stain zu Novotanz; — 4) Hohen- 
hau; — 5) Bohl v. Montbach; 6) Knorr;— 7) Skai und 
Gross-Eilgut; — 8) Mikusch und ßuehberg.

Ferdinand v. Z. und L. auf Hermsdorf und Sorgau 
(* 1787; f 1814. 17. 3.) war königl. preuss. Junker des 
Cuirassier-Regimentes Graf Henckel und vermählte sich 
1809. 2. fO. zu Allersdorf mit Luise geh. Mühlmann; 
Johannes v. Z. und L. f 1801. 21. 1. zu Gross-Glogau 
als Praelatus Archidiaconus des dortigen Collegiatstiftes ; 
Franziscus Xaverius von Z und L. (* 1743. 23. 6 rt 
Deutsch-Jägel, f 1823. 7. 11. zu Neisse), zuerst Canoni- 
cus und Pfarrer von Oppersdorf seit 1808, dann Erz­
priester und Pfarrer zu Neisse (wohl der letzte des Ge­
schlechtes?).

Wappen: a) 169 8. Durch einen blauen, mit S 
fünfeckigen silbernen Sternen belegten Schrägrechtsbalken 
von Gold und Blau (sic!) getheilt Oben ein blaner
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aufwärts schreitender Greif; unten ein rechts gekehrter 
doppelschweiflger goldener Löwe. Kleinod: offener schwar­
zer Plug mit dem Schrägbalken des Schildes /\ belegt • 
zwischen dem Eluge zu Pfahl aus der Krone wachsend 
eine goldene Löwenpranke, eine blaue Kugel in den Kral­
len. Decken: blau golden (ex cop. dipl.).

b) 17 2 6. In Gold ein blauer mit drei silbernen 
sechseckigen Sternen belegter Schrägrechtsbalken; oben 
ein schreitender blauer Greif, unten ein doppelschweiflger 
schreitender blaner Löwe. Kleinod : offener goldener 
Flug, mit dem Schrägbalken des Schildes belegt da­
zwischen aus der Krone zu Pfahl wachsend goldener Ad- 
lersfuss, eine blaue Kugel'in den Krallen. Decken: blau­
golden (ex cop. dipl.).

c) 1728 Durch einen schwarzen, mit drei silbernen 
sechseckigen Sternen belegten Balken schrägrechts getheilt • 
oben in Gold ein schreitender blauer Greif, unten in Blau 
ein schreitender goldener doppelschweiflger Löwe. Kleinod- 
offener schwarzer Flug, pfahlweise belegt mit 3 silbernen 
. ternen; dazwischen pfähl weise aus der Krone wachsend 
goldene Lowenpranke, eine blaue Kugel in den Krallen. 
Decken: blau-golden und schwarz-silbern (ex cop. dipl.).

Zoruber« (Z. v. Gallwitz, Czomberg). (Taf. 90).

ri-- ^tes schlesisches Adelsgeschlecht vorzüglich in den 
Fürstentümern Oppeln, Ratiboř und Oels vorkommend. 
Nach dem im Fürstenthume und Kreise Oels gelegenen 

(Gallowitz, Gallwitz; nannte sich das Ge­
schlecht „Zomberg von Gallwitz.“ Im Fürstenthume Oels 
erscheinen auf Galbitz 1420 Hannos Czomberg- 1460 
icoq0 1501 wiidJJeincze Cz. erwähnt;
JĎ"d ™ ■Nlco1 Cz- Landeshauptmann der Herzoge Karl 
und Albrecht von HünBterberg und Oels; 1562 kommt 
Paul Cz. zu Eilgut im Trebnitz’schen vor. Nach dieser 
Zeit scheint das Geschlecht im Oelsnischen verschwunden 
In Oberschlesien wird zuerst Heinrich Cz. 1450 in einer 
Urkunde des Herzogs Conrad von Oels und Cosel erwähnt 
(wohl der oben genannte Hinko); 1478 kauft Hincze Cz 
wohl verstehend aufgeführter Heinrich) halb Niesnaschin 

(Kr. Cosel) und erscheint 1482 in Hultschin als Zeuge 
bei dem Verkaufe von Sohrau; 1506 ist Christoph Cz. 
Zeuge bei dem Verkaufe von Dzielnitz (Kr. Cosel); 1513 
urkundet vorstehender Christoph, Herr auf Schierot (Kr. 
Gleiwitz; über den Verkauf von Niesnaschin an Friedrich 
Lassota von Steblau; 1524-39 ist Johann Cz. Amtmann

125
des Jungfrauenstiftes in Ratiboř; Johanns Sohn Bartho­
lomäus f 1595 mit Hinterlassung zweier Töchter; 1526 
erscheint Jan Cz. als Zeuge bei dem Verkaufe vonPschow- 
1046-60 Bartholomäus Christoph Cz. Canonicus des Ool- 
legiatstiftes zu Ratiboř und Commissarius von Oppeln • 
15 <6 Bartholomäus Cz. Landesausschuss des Herzogtums 
Ratiboř; 1590 Johann Cz. von Komorno "Kr Cosel) 
Zenge bei einem Vertrage; 1607 Hans Cz. Landrechts­
beisitzer der Fürstenthümer Oppeln und Ratiboř; 1612 
Hynek Cz. v. G. auf Zembowitz Zeuge bei dem Verkaufe 
von Guttentag; 1619 ist Adam Cz. v. G. unter den evan- 
gehschen Landstanden, welche gegen das den Katholiken 
1607 ertheilte Privilegium protestirten und wurde 16 6 
z -m Heishauptmann für den Tost-Gleiwitzer Kreis er­
nannt; 1715 erscheinen Adam und Boleslaus Cz v G 
als Zeugen bei einer Urkunde und war letzterer — Herr 
aufPmow .Kr. Gleiwitz) — 1723—38 oberster Landrichter 
des Herzogthums Ratiboř; 1735 war Julian Josef v Cz. 
Landesadvocat des Fürstenthums Oppeln- 1740 besitzt

Heircl! „V‘ Cz ThnrzJ iKr- Osenberg) und noch 
1772 erscheint Anna v. Cz und ihre gleichnamige Tochter 
m dem Jungfrauenstifte zu Ratiboř.

Aus Schlesien wendete sich im siebenjährigen Kriege 
Franz Ernst Anton Blasins (der sich Freiherr Z v G 
nannte) nach Oesterreich, woselbst seine Nachkommen 
noch blühen. Ueber den Freihermstand konnte nichts 
ermrt werden.

, .. Rappen: a) In Blau 3 goldene dreizinkige Gabeln 
schacherkreuzförmig mit den Enden an einander gestellt. 
Kleinod: 2 schrägauswärts gestellte Gabeln auf der Krone 
Decken; blau-golden.

rb>'VhÜd’o 5î®inod und Decfcen von a; doch sind
(B.iS“.ncLmm“* “ eoM“ K"s“

q , ..G) *.n Dian die 3 Gabeln in Gestalt eines gestürzten 
Schacherkreuzes gestellt. Decken: blau-golden. (Adam 
Cz. v. G 1715. Eigentümlich ist: dass die beiden 
fänden)1 ** ^ ° “Ch Snf ein nnd derselben Urkunde

. d) Schild von b, doch statt der goldenen Kugel 
eine silberne Rose. Kleinod: 3 Straussenfedern: blau 
silbern, blau. Decken: blau-golden. ’

e) Schild von c, doch sind die Stiele der Gabeln 
geschrägt Kleinod: 3 Straussenfedern; blau, golden, 
blau. Decken: blau-golden.

VI. 8.
32
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des ersten Bandes.

Text Tafel
Abscbatz 1 1 Biberstein
Adametz 1 1 Bibran
Adelsbach 1 1 Bidermann, Biedermann
Adelsdorf 2 1 Biedau Bidau
Aiche-ifeld vide Nentwig 

v. Ai.
Aichheuser' 2 1

Bilitsch
Bilitzer von Bilitz 
Bilowsky vide Püllstein

Aichholz vide Eichholtz 
Albrecht u Baumann 2 1

Bindemann
Bischofsheim

Almesloe 2 1, 2 Bitowski
Althof gen. Scholtz 2 2 Biuk vide Gerstenfeld
Ambly 3 2 Blankowsky
Andlern 3 2 Block, gen. Frhr v. Bib­
Arndt, A. v. Aerndtenreich 3 2 ran
Arnold 3 3 Boberfeld vide Opitz
Arnold-Ehrenberg 4 3 Bodenhausen
Artzat Artzt, Arzt 
Aschenburg vide Fladen 
Asseburg 4 3

Bohdanovský vide Schne­
ckenhaus

Bomsdorf Frhr.
Auersperg 5 3, 4 j Bonar, Boner

Borau gen. Kessel 
BoreckBanner v. Siegscron 5 4

Bannermann vide Banner 
Barthelme, Barthlmes vide 

Bartholomaei 
Bartholomaei 5 4

Borschnitz, Borsnitz 
Braida
Braidenstein vide Brei­

tenstein
Bartsch vide Sternegg 
Baruth 5 4

Braun v. H artenberg 
Breitenstein

Baumann vide Albrecht 
Bautschner vide Schle- 

genberg
Bayerhueber v. Hueb vide

Breuer von Breubach 
Brieger
Brieger v. Grünberg 
Brieger v. Schwarzenfels

Beyerhueber
Bayern vide Beyern 
Beauforte v. Beiforte 5 4

Briesnitz, Brisnitz
Brock, Brocke
Bronne vide d’Hautois

Beczaw vide Betsch 
Bedau, Bedow vide Biedau 
Beess 6 4, 5

Bubna
Buchenberg
Bucko wa

Behnisch 7 5 Budovec vide Budowa
Beiforte vide Beauforte 
Bellegarde 7 6

Budów vide Biedau 
Budowa

Belling 7 6 Buntach vide ßatzbar
Bercka vide Berka 
Beringen 7 6

Burg vide Würtz
Busse

Berka 7 6
Bermuth 7 6 Callenberg
Bernstadt 8 6 Campo
Beřkovsky 8 6 Canitz
Betsch 8 6 Cardell vide Kobes
Betschow vide Betsch 
Beyerhueber v Hueb 8 7

Carové
Carové dal Bonco

Beyern 8 6 Carwath vide Karwath

Text Tafel Text Tafel
9 7 Cellari 17 13
9 7 Cesevyitz vid. Tschisch witz

10 7, 8 Charwath vide Karwath
10 7 Chorinsky 18 13
11 8 Churschwand 18 !4
11 8 Clausnitz 18 14

Cobb 18 44
11 8 Cocceji 19 14
11 8 Conrad 19 14
11 8,9 Cs lesta 20 15

Curschwand vide Chur­
12 9 schwand

Cunrad vide Conrad
12 9 Curland-Sagan 20 15

Czastalovic 21 1=>
13 9 Czernin 21 15

Czettritz 21 15, 16
Czigan 21 16

13 9 Czipian cf. Scipian
13 9 Czirnhaus videTschirnhaus
13 9,10 Czischwitz vide Tschisch-
13 10 witz
14 10 Czygan vide Czigan
14 11

14 11
15 11
15 11
15 11
15 11
15 11
15 11
15 11, 12

15 12
15 12
16 12

16 12

16 12

16 12, 13
17 13
17 13

17 13
17 13

Dąbrówka vide Dambrowüa 
Dachs vide Polsnitz 
Dahme 21
Dalibor 21
Dambrowka 22
Debitz 22
Debschitz 22
Degner von Degenheimb 22 
Dernath 22
Dhairi vide Dahme 
Dietrich v. Glöckelsberg 

vide Glöckelsberg 
Dietrichstein 22
Diewunty vide Dziewunty 
Dittersdorf 23
Dittl, Dittel 2.1
Doberschütz 23
Döbschütz vide Debschitz 
Dobritsch vide Doberschütz 
Dohalsky 24
Dohm von Dohmkirchen 24 
Domanze y 4
Donin, Donyn 24
Dornheim 24
Duba vid. Berka u. Sokoligk 
Dubrawka vid. Dambrowka 
Duchse, Dnchze 25
Dziewnnty 25

16 
16 

16,17 
17 
17 
17 
17

17,18

18
18
18

18
18
18
19
19

19
19
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Text Tafel
Eben 25 19
Ebersbach 25 19,20
Eckersdorf 26 20
Eck wart, Eckwricht 26 20
Edelstein vide Springei 
Ehrencron vide Simon 
Eichhäuser vide Aichhenser 
Eichholtz 26 20
Eisenmayer, Eysenmayer 26 20
Eisenreich, Eysenreicli 26 20 21
Eisenschmidt, Eysen-

schmidt 27 21
Eisen werth vide Schmid 
Elbel 27 21
Erlach 27 21
Eschenloher, Eschlauer 

vide Meitzer
Esslinger 27 21
Falkenan vide Lachmann 
Falkenberg, Falckenberg 27 21
Falkenhayn 27 21
Fengler 28 21,22
Fischer vide Reinersdorf
Fischer 28 22
Fischer von Kroschwitz 28 22
Fitsch. Fitschen 28 22
Fladen von Aschenburg 29 22
Fletscher, Fletzscher 29 22
Forno 29 22
Fragstein 29 22
Franck von Frankenburg 29 22
Frantz von Frantzen vide

Franzen
Franzen, Frantzen 30 23
Freckmann v. Rosenfeld 30 23
Freidenhofer vide Freuden

hofer
Fn udenfels vide Fröhlich
Freudenhofer 30 23
Freudenthal vide Wrbna
Freund von Polnisch-

Weistritz 30 23
Frey von Freyenfels vide

Freyenfels
Freyenfels 30 23
Freyer 30 23
Friedberg vide Meitzer
Fritdenberg 30 23
Friedland vide VValdsteiu
Fritsch 30 23
Fritsch von Jagerau 30 23
Frobelwitz 31 23
Fröhlich von Freudenfels 31 24
Frutzky vide Frobelwitz
Fuchs von Fuchsberg 31 24
Füllstein 31 24
Fürst von Kupferberg 32 24, 25
Gaba von Ribian 32 2>
Galen 32 25
Ganser 32 25
Gardiner 33 25
Garnier 33 25
Gartz. Garz 33 25
Gbelsk. Gbelsky vide Ge

beltzig
Gebeltzig 33 25
Geissler 33 26
Geist und Hagen 33 26
Gellhorn 33 26
Gerbhard 34 26

Text Tafel
Gersdorff 34 26
Gersten ;eld 34 26
Gerstmann 34 26
Gfug 35 27
■jiannini 35 27
Giesenburg 35 27
Ginser vide Gnise
Glaser. Glasser 35 27
Globen 35 27
Glöckelsberg 36 27
Gnise von Kobach 36 27
Götzen 36 28
Gottwald 36 28
Grabisch 37 28
Grebner. Gräbner 37 28
Grossa 37 28
Grunberg vide Brieger
Grüner von Grünfeld 37 28
Grundmann 37 28
Grunfeld 37 29
Giisner 38 29
Gutschdorf vide Hentschel
Guttenstädt vide Grunfeld
G uttliäter 38 29

Haberkorn 38 29
Haberland 38 29
Hack vide Hock
Haferland vide Haberland
Hagen von Prieborn 38 29
Hainwald vide Hanwald
Halama von Jičín 38 29, 30
Haniwald vide Hanwald
Hanwald, Hannewald 39 30
Hartenberg vide Lachnit
Hangwitz 39 30
Haunold, Haunolt 40 30
d’Hautois de Bronne 40 30
Haverland vide Haberland
Hayn vide Hagen
Haynolt vide Haunold
Heldenherz vide Herz-

mansky
Hel wich 41 31
Helwig 41 31
Helwick vide Helwich
Hemm und Hemmstein 41 31
Henel von Heunenfeld 41 31
Hennersdorf vide Ritter
Hentschel von Gntschdorf 41 31
Hentschel von Sternstein 42 31
Herbort vide Füllstein
Hermann und Kattern 42 31
Herschmann 42 32
Hertel 42 31
Hertel und Schaplow 43 32
Hertel von Wilsdorff 43 32
Hertwig 43 32
Herzmansky von Heldeni-

herz 43 32
Hessen - Rothenburg vide

Ratiboř
Hettersdorf 43 32
Liller 43 33
Hirschmann vide Hersch

mann
Hock 44 33
Hoditz 44 33
Hof von Kantersdorf 45 33
Hof von r-chnorbein 45 33
Hohenhausen 45 33, 34

Text Tafel
Hohenzollern 45 34
Holzhansen 46 34
Horczicz, Horschitz,Horsitz 46 34
Horn 46 34
Horn von Pasterwitz 46 34
Horn von Hornan 46 34
Dornowski 46 34
Dornwald 46 35
Hoym zu Droyssig 46 35
Hrobčicky
Hueb vide Beyerhueber 
Hnf vide Hof

47 35

Hnndt 47 35

Jacobi-Kloest 48 35
Jalowki Jalofki 48 35, 36
Janowi tz
Janowsky von Janowitz 

vide Janowitz

48 36

Jarotschin, Jaroschin 
Jaschinski vide Dam- 

browka

48 36

Jaworski
Jičin vide Halama 
Johnsdorf vide ■-perer 
Jonas vide Lilgenan

49 36

Jornitz

JHaba vide Gaba
Kafka vide Éičan
Kager vide Globen

49 36

Kalckreuth 40 37
Kaltenhof 59 37
Kannen berg
Kantersdorf vide Hof

50 37

Kapaun von Swojkow 50 37
Karnitzki 50 37
Karwath
Kattern vide Herrmann

51 37

Kauffung 51 38
Kemnitz 51 38
Kerriss und Rosenhaag 
Kessel vide Boran

51 38

ł\eul, Kheul
Khokors vide Kokors

52 38

Kindler 52 38
ivinner von Se harffenstein 
Kinsperk vide Planknar

52 38

Kirschbaum 52 39
Kirschenstein 52 39
Kitscher. Kitzscher 52 39
Kitschke 52 39
Kittel
Klausnitz vide Clausnitz

53 39

Kliinkowsky
Kloest vide Jacobi

53 39

Knichen 53 40
Knorr von Zöltschen 
Kobach vide Gnise

53 40

Kobes von Cardeil 53 40
Kobylka von Schönwiesen 53 40
Kochtizky 54
Kölichen, gen. Frhr. von

40

Libran 54 40
Königsdorff 51 41
Kokors, Kokorsch
Koli vide Kühl

55 41

Kolkwitz 55 41
Kolovrat
Kopacz, Kopitsch vide 

Kopschütz

51 4L
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Text Tafel Text Tafel Text Tafel
Koppet, Kopet 55 41,42 Männich vide Mönnich Petrasch 80 58
Kopschötz 56 42 Magirus vide Logau Pfeil ;80 58
Körnitz vide Sobek Maraksch vide Mrakesch Pfintzing, Pfinzig 80 98
Koschlig. Koelig 56 42 Martels 66 49 Pflaumdorf vide Leuschner
Kostka von Postupic 56 42 Martin vide Debitz Piccolomini 81 u9
K )zIowski 56 42 Maxen 66 49 Piesenberg vide Weber
Krabic vide Weitmühl Mediger, Mehdiger 67 49, 50 Pilar von Pilch 81 59
Krackau Krakan 56 42 Mehl von Strelitz 67 50 Plankuar von Kinšperk 81 59
Kravař, Krawarz 56 42 Mehwald vide Meywaldt Plenken, Plenckh 81 59
Kravai'sky vide Schliewitz Meitzer genannt Eschlauer 67 50 Pogarell, Pogrell 82 59
Kreischei witz 57 42 Meitzer von Friedberg 67 50 Polsnitz genannt Dachs 82 59 60
Kretschmer von Schenken- Mennich vide Mönnich Pompei 82 60

dort Mettich 67 50 Popp 82 60
Kromayer, Kromeier 57 42 Meyenwaldt vide Meywaldt Poppen 82 60
Krommenau 57 43 Meywaldt 69 50 Postupic vide Kosta
Kroschnitzki vide Kar- Mieroszowski 69 51 Pottenstein 83 60

nitzki Mittermayr vide Waffen­ Prieborn vide Hagen
Krummenau vide Krom­ berg Prock vide Brock

menau Mittrowsky 69 51 Pückler-Muskau 83 60
Krušina vide Lichtenburg Modrach 69 51
Kühl, Kule Knell 57 43 Mönnich 70 51 <tuoos, Quas 83 61
Kupferberg vide Fürst Möse 71 51
Kupperwolff 58 43 Mohl 51 51, 52 Rackwitz 84 61
Kurtzbach, Kurzbach 58 43 Möller von Mollerstein 71 52 Ratiboř 84 61
Kwas vide Quoos Monau, Monden 71 52 Rattonitz vide Stillfried
Kynar vide Kinner Morawitzki 71 52 Ratzbar 84 61,62

Morgante 72 52 Raueck 84 62
Morzin 72 53 Rauthen 85 62

Łachmanu von Falkenau 58 44 Motschelnitz vide Mutschel- Rautten vide Rauthen
Lachnit von Hartenberg 58 44 nitz Reden. Rehden 85 62
Lanoeck 59 44 Mrakesch, Mrakscli 73 53 Reichau 85 62
Landshuetter 59 44 Mudrach vide Modrach Reinersdorf 85 62
Landskron, Landeskron 59 44 Mücheln, Mügeln 73 53 Reinstein vide Tattenbach
Lange v. Lange 59 44 Mühlencron vide Müller Reiswitz 85 62
Langenau 59 4t, 45 Mühlheim, Mülheim 73 53 Renard 86 63
Langenwerth vide Oppietz Müller von Mühlencron 71 54 Reteln und Schwanenberg 86 63
Lassota von Steblau 59 45 Museli 73 54 Reusner 87 63
Latuski vide Bischofsheim Muskau vide Pückler Rhor vide Rohr
La Valette d Uclaux 60 45 Mutschelnitz 73 54 Bibian vide Gaba
Łaziska vide Orlik Richter von Walspeck 87 63
Leipa 60 45 Nacher vide Necher Riedel von Löwenstern 87 63.64
Lescouranlt, Lesconrant 61 45 Nawoy 74 54 Ritter von Hennersdorf 88 ■ 64
Leslie 61 45 Necher 74 54 Rochow 88 64
LesBota vide Lassota Nentwich von Aichenfeld 74 54 Rohr 88 64.65
Lest 61 45 Neudorf 74 54 Ronge vide Runge
Leuschner von Pflaumdorf 61 45 Neumann 74 54 Roraw, Rorow vide Rohr
Lichtenburg 61 46 Niemitz, Niemands 74 54,55 Rosen :eld vide Freckmann
Lidkowitz vide Schmer- Nimptsch vide Weiher Rosenhaag vide Kerriss

howsky Nobis 75 55 Rothenburg, Rotenburg 89 65
Liebe 61 46 No8witzki 75 55 Roupa Roupova vide Rupa
Liechtenstein-Lastelcorn 62 46 Nothoff vide Krommenau Rozdrazow 90 65
Liedlau 62 46 Nowack, Nowag 75 55 Rozmital vide Löw
Liegnitz 62 46 Nymands vide Niemitz Runge 90 65, 66
Lilgenau 63 46 Rupa, Ruppa 90 66
Lilienberg vide Schlegen- Oberg 76 55,56 Rziczan vide Ričan

berg Obisch 76 56 Ričan 91 66
Lilienegg 63 46 Oderwolff 76 56
Linden 63 47 Ogigel 77 56 Machenkirch, Sachkirch 91 66
Linxweiler und Ottweiler 63 47 Opitz 77 56 Sack 91 66. 67
Lipa vide Leipa tlpitz von Boberfeld 77 56, 57 Saebisch 91 67
Lobkowitz 64 47 Oppietz von Langenwerth 77 57 Sala vide Grossa
Low von Rozmital 64 47 Orlik von Łaziska 77 57 Salisch 92 67
Löwenstern vide Riedel Ottweiler vide Linxweiler Sass 92 67
Logau (Magirus v.) 64 47 Scalvinoni 92 67
Logau 6t 47,48 1* achaly 78 57 Schärffenberg 93 67
Lohenstein 65 48 Pasterwitz vide Horn Schallenfeld 93 68
L0O8 65 48 Pawłowski 78 57 Scballer vide Schallenfeld
Lorcke 66 48 Pecker 79 57 Schaplow vide Hertel
Losa vide Loos Pein und Wechmar 79 57 Scharffenstein vide Kinner
Lossa 66 48 Pertkenau 80 58 Schebischowski 93 68
Lys 66 48 Peters wald 80 58 Schellenshand vide Scipian
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Text
Sehenkendorf vide Kretsch­

mer
Scherffenberg vide Schárf-

Schindel 93 68
Schlabrendorf 94 68
Schlebusch 94 68
Schlegenberg 94 68,69
Schlenz vide Werder
Schleuser, Schleusser 95 69
Schlewitz vide Schliewitz
Schliebitz vide Schliewitz
Schliewitz 95 69
Schlik 96 69, 70
Schmerhowsky von Lid-

kowitz 96 70
Schmeskal 96 70
Schmid von Eisenwerth 96 70
Schmidt v. Schmiedebach 97 71
Schmidt v. Schmiedeburg 97 71
Schmidt v. Schmiedeteld 97 71

Schmiedebnrg vide Schmidt 
Scl.mieûe.eld vide Schmidt 
Schmolz 97
Schneckenhaus 98
Schnorbein vide Hof 
Schönberg gen. Frhr. v.

Libran 98
Schönowitz vide Schebi- 

sehowski
Schönwiesen vide Kobylka 
Scholtz vide Althoff 
Schrattenbach 98
Schriekel 99
Schwabsdorf vide Schwobs- 

dorf
Schwanenberg vide Reteln 
Schwarzenfels vide Brieger

Tafel Text Tafel
Springei von Edelstein 103 75
Ssyrowski vide Zierowski 
Stampach vide Globen 
Steblan vide Lassota 
Stechow 104 76
Steinan 104 76
Sternegg 105 76
Sternstein videHentschel 
Stertz vtercz 105 76, 77
Stewitz vide Stiebitz 
Stiebitz. Stibitz 105 77
Stilliried 106 77, 78
Stitten 106 78
Strachwitz 106 78
Strattmann 107 78
Strelitz vide Mehl 
Strobel von Stromnitz 107 78
Stromnitz vide Strobel 
Strzela 107 78, 79
Snenne. Sunn 108 79
Sup vide Füllsfein 
Svenne vide ."uenne 
Svétlik, Svietlich vide 

Schwetlig
71 Svobsdorf vide Schwobs-

, 72 dorf
Swojkow vide Kapaun 
Szczodrowsky vide Lorckr

72 Szebiszowski vide Sche-
bischowski

Sebiiov vide Beřkowsky 
Slimakov vide Schnecken­

haus
72 Šmerhovsky vide Schme-
72 rowsky

Uthmann
Text Tafel 
113 82, 83

Schweinitz 
Schwenkfeld 
Schwetlig, Schwietlich 
Schwobsdorf, Scbwobis - 

dorf
Schyrowski vide Zierowski 
scipian
Sebisch vide Saebisch 
Siebiszowski vide Schebi- 

schowski.
Siegscron vide Banner 
Simon von Ehrencron 
Sinzendorf 
Skrbensky
Slewitz vide Schliewitz 
Smes-al vide Schmeskal 
Sobek von Körnitz 
Sokoligk von Duba 
Solnitz, Solnicz 
Spfitgen, Spätgens 
Sperer von Johnsdorf 
Spiller 
Spillner

Tabor 108 79
Táborsky 108 79
Tättenbach vide Tatten-

72 bach
73 Tamfeld, Tamfelder 108 79
73 Tannenfeld vide Tamfeld

Tattenbach 108 79
100 73 Taubenfurth vide Tauber

Tanber von Taubenfurth 109 79

99
99
99

Vena vide Uiesenburg 
Venediger 114
Verdugo 114
Vollbracht 115
Vosso von Vossenburg 115

Wachtel 115
Wackerbarth 115
Waffenberg 116
Walch 116
Waldau 116
Walditz 117
Wald stein 117
Walspeck vide Richter 
Walter 118
Waltmann vide Grunfeld 
Wartenberg vide Braun 
Wartenberg 118
Weber von Piesenberg 118 
Wechmar vide Pein 
Wehner 118
Weiher vide Weyher 
Weitmükl
Werbsky vide Wirbsky 
Werder von Schlenz 
Wetzhausen vide Truch­

sess
Weyher und Nimptsch 
Wilk von Konecchlum 
V\ilsdorff vide Hertel 
Winckler, Winkler 
Wipplar
Wirbinsky vide Wirbsky 
Wirbsky
Wirtz vide Würtz 
Wojtmil vide eitmühl 
Wrbna u. Frendenthal 
Wrbsky vide Wirbsky 
Würben vide Wrbna 
Würtz und Burg

Zachenkirch vide Sachen- 
kirch

119

119

119
120

120
120

120

120

121

83
83
83
83

83
83
83
84 
84
84
85

84

84 
86

86

86

86

86 
86

86
87

87, 88

88

88, 89

100 73 Tenczin 109 79, 80 Zahradecky, Zahradek 122 89
Tettenbach vide Tatten­ Zaruba 123 89

bach Zedlitz 123 89
Thanfeld, Thanefeld vide Zehentner von Zehent-

Tamfeld grueb 123 89
100 73 Tharoulle, Tharoult 110 80 Zettwing vide Freuden­
101 73, 74 Thurzo 111 80 hofer
101 74 Trczka, Trčka v. Lipa 111 80 Zierowsky von Zierowa 124 89, 90

Truchsess v. Wetzhausen 111 80, 81 Zigan vide Czigan
Trzemesky, Trzemitzki 111 81 Zipfer 124 90

102 74 Trzinsky 112 81 Zmeškal, Zmieskal vide
102 74 Tschemy 112 81 Schmeskal
102 74 Tschetschau vide Mettich Zöltschen vide Knorr
103 75 Tschirnhaus 112 81, 82 Zoffein 124 90
103 75 Tschischwitz 113 82 Zornberg v. Gailwitz 125 90
103 75 Tunkel 113 82 Zygan vide Czigan
103 75 Ullersdorf 113 82 Zyrowski vide Zierowsky
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METZERgen.ESCHLAUEß. MELZERv.ERIEDBERG;adl.W. MELZERv.FRIEDBERG.Fhrn

METTICH, St.W. METTICH, St.W

METTICH, Fhrn METTICH, Gfn MEYWALDT.

TO«

IM#

1£



ABGESTDRB.PREUSS. ADEL.
Bd.II ».

MEROSZOWSKI.
PROVINZ SCHLESIEN. laföt

FR.v. MODR ACH, I NIODRACH, Fhrn U



ABGESTOKB.PREUSS. ADEL

MOLLERv.MOLLERSTEIN. MONAU. MORAWrrZKY, I.



MJ7X ABGESTORB.PREUSS. i l EL.
PROVINZ SCHLESIEN TafJ3.

MÜRZIN Ritt MORZIN.Fhr.MO RZIN|3t % MOHR).

MORZIN,Gfh MRAKESv.NOSmSf-W MRÄKESJFhrn.

MÜCHELN, L MÜCHELN,!! MUCHELNJII

MÜHLHEIM! MÜHLHEIM. U MÜHLHEIM. LI



Bd 17 S
ABGESTORB.PREUSS. ADEL

PROVINZ SCHLESIEN.
M I LLE il v MLHLENCRON.

NAWOY

MUSE

NECHER.I

TctfJŸ
MUTSCHELNJTZ.

NE CHER ,11



NłEMITZ. NOBlÖ,adl. W. NOBISJrhni.

ABGESTORB.PREUSS. ADEL
BâïïS. PROVIN Z=SCH LESI EN. TafJJ.

N0WACK,SLW.H5,6. NGWACKXadl.W.



ODERWOLFF, I. ODERWOLFFII.

OBERÖ,Ritter. OBERG,Frhn.

ABGESTORB.PREUSS.
BdVIX PROVINZ=SCH LE SI EN.

ADEL.
T(ď5f

OBISCH



ABGESTORB. PREUSS. ADEL.
(PROVINZ SCHLESIEN.)Bä ns

OPITZv BOßERFELD (CîWBSTEi k) QPPlETZv LANGËNW.RTH.
Tafjl

ORLIK, Frhrn.



ABGESTORB.PREUSS. ADEL.
Bd. fl & (PROVINZ SCHLESIEN.) Tai.51

PETERSWAID, ü. PETERSWALD, JE. PETERSWALD, IV.



Bd. VI. &
ABGESTORB.PREUSS. ADEL.

řPROVINZ - SGHLŁSI£N.) Taf.59.



Bd. VI g
ABGESTORB.PREUSS. ADEL

(PROVINZ SCHLESIEN.) 
POLSNITZJL POLSNITZHI

Tai.60

PöMPElCrf.

P0PP,P0PPEN,Ffhrn1G71. POTTENSTEIN (1363) POTTENSTEIN, D.



Bd. VIS.
ABGESTORB.PREUSS. ADEL.

(PROVINZ - SCHLESIEN)
QUOOS, I. QüOOS,E. QCOOSJII.

Tat 61

EACKWITZffi (HESSEN "ROTHENBURG,Ldgfi) RATZÖAR.I.
Ratiboř,Herzog.



RATZBAR, EL RATZBAR, m. RAUECK.

ABGESTORB.PREUSS. ADEL.
Bdi. FI.ff (PROVINZ - SCHLESIEN Taf.Öl.

Fhr,RAUTHEN,MUTTEN.'

REINERSDORF. REISWITZ .St.W.1,



ABGESTORB.PREUSS. ADEL.
Bd.VIS. (PROVINZ -SCHLESIEN) Taf65.

REUSNER.IL REUSNER,m. RICHTER,vmSPECK(mi625,1700)

RICHTER,v.WALSPECK,1728. WALSPECK,(e)



Bd. VI S
ABGESTORB. PREUSS .ADEL.

RIEDEL. 1636.1.
(PROVINZ - SCHLESIEN) 

RIEDEL,16S6.II.
Tai6ï

RIEDEL ,v. LÖWENSTERN, Frhrn.

ROHR,I. ROHR.II. ROHRJ.

ROHR,IV ROHR.V. ROHR.VI.



Bd vis: ABGESTORB.PREUSS. ADEL.
(PROVINZ - SCHLESIEN) Taf65.

ROHR,VU. ROHR,VI. ROTHENBURG,adl .W. 1.

ROTHENBURG. adl.W.D.

ROTHENBURG

ROZDRAZOW, (St W Do 1 iwa)

ROTHENBURG,adl.WVI
fi

ROTHENBURG,adlW.lV.

ROTHENBURG, Gfen.

ROZDRAZOW.öfen. RUNGE,!.



Bd. VL g.
ABGESTORB.PREUSS. ADEL

(PROVINZ - SC H LESI EN} Taf66.



ABGESTORB.PREUSS. ADEL.
ßd Wf (PROVINZ - SCHLESIEN.) Taf.61

SACK, Frh rn. SACK, C rf. S ABIS CH, StW.



AB6EST0RB.PREUSS. ADEL
Bd.W.S". ("PROVINZ - SCHLESIEN} TafM



ABGESTORB. PREUSS. ADEL.
BdFlS (PROVINZ - SCHLESIEN.) Tat 6$.



\

SCH LIK, Gïf.I ... SOHLIK, Grf.E SCHMER1ÍOWSKY.I

ABGESTORB. PREUSS. ADEL.
Bd. VI S. (PROVINZ - SCHLESIEN) Tat. W.

SCHMERHOWSKY1

SCHMESKAL, Grf.L

4P äI*

\

SCHMERHOWSKYHL SCHMESKAL , StV/.l.

SCHMESKAL, St.W ÏÏ. SCHMESKAL, St.W. JH. SCHMESKAL St.W, IV.

SJCHMESRA1, Gîfl. SCHMIDT vEISEMWERTH



ABGESTORB. PRE'JSS. ADEL.
Bd.VlJf (PROVINA - SCHLESIEN.) Taf.U

SCHMIDT (vSCHMIEDEBACH, O) SCHMIDT^SCHM1EDEBACH.1530) SCHMIDTívSGHMIEDEBACII)
r ( lu^t Â

SCHMIDT vSCHMIEDEBACH. SCHMIDTvSCHMIEDEBACH,1629. SCHMIDT;,rSCHMIEÜEBURG

SCHMOLTZ ,11 SCHNECKENHAUS, I SCHNECKENHAUS, H.



ABGESTORB. PREUSS. ADEL.
Bd.Vl.í (PROVINZ - SCHLESIEN.) TaVU.

SCHNECKENHAUS, 13 SCHÖNBERO, St.W. SCHÖNBERG,gen. Frhnw.BIBKAN&MODLAU.



ABGESTORB. PREUSS. ADEL
Hd. VI. g

SCHWENKFELD Wil.

SCHWETL1G, I

SIMON v: E HRE NC RON.

(PROVINZ- SCHLESIEN) 
SCHWENKFELD.

Taf.15
SCHWETIIG, I.

SCHWETL IG, ffl. SCHWOBSDORF, I



SINZENDORF, Gfn. .&INZENDQRJLGin.,

ABGESTORB. PREUSS.
Bd.VlX (PROVINZ- SCHLESIEN)

ADEL.
Taf.lt

SIXZENÜORF, Gin,



ABGESTORB. PREUSS. ADEL.
ttd ll! (PROVINZ - SCHLESIEN ) TotH



ABGESTORB. PREUSS. ADEL
Bd.m. (PROVINZ-SCHLESIEN.)

STEC HOVÍ W5. STECHOW, H45. STECHOW, M5
THEODOR1CUS St HENNING St.

Tam

STEINAU, St.W.

STECHOW StW

STEINAU&en STEINRÜCK, Gf.

STECHOWJrhn.

STEENECK(BARTSCHvSt)



Bd.vi.ê:
ABGESTORB. PREUSS. ADEL.

(PROVINZ - SCHLESIEN ) Tafli
STERTZ, nr. STERTZ, IY.

STIEBITZ, VOL STIEBITZ, IX

STIEBITZ, I

STIEBITZ, IV



STILLFRIED, Frhn. STITTĘN, 1. STITTEN. H.

ABGESTORB. PREUSS. ADEL.
Bdng (PROVINZ -SCHLESIEN.) TaťlS.

STMCHW1TZ, I. STRACHWITZ, TL. STMCHW1TZ ,m.



Bd . VI 8
ABGESTORB. PREUSS.

(PROVINZ - 3CH LESIEN)
ADEL.

Taf.l9.
SUEWNE. Ritter. TABOR.

TAMFELD, 1

STRZELĄ Fhrn.IT.

TÁBORSKY. Ritter



ABGESTORB. PREUSS. ADEL.
Bä.n.S. (PROVINZ - SCHLESIEN) Taf.m

THURZO, Gf 1

THĄROUUE, adl.W

THURZO, Gf ff.

TMROU1LE, Frhrn

THURZO, Gf. ff.



TRZEMESKY. TflZlNSKY.1 TRZINSKYIT.

Bi*. VI. 8 
TRUCHSELS- ItRCCHSElS-WETZHAÜSEN, Gfn, fl ] TRIJCHSEl S-WETI iHAUSEN, GML

ABGESTORB. PREUSS. ADEL.
(PROVINZ - SCHLESIEN.) Taf81

TRZ1NSKYM TSCHERNY, I. TSCHERNY, fl



ABGESTORB. PREUSS. ADEL
Bd. VI. $

TSCflIFtNHAUS.

TSCHIRNHAUS, 1677.

TSCHISCHWITZ.

(PROVINZ -SCHLESIEN.) Taf.SZ.
T3CHIRNHAUS, StW.

TILNKE1 Frtirn.

TSCHJRNHAUS, St.W.

TflHKEl.



UTHMANN IT. ÜTHMANN ffl.

ABGESTORB. PREUSS.
Rà.nS. (PROVINZ-SCHLESIEN.)

ADEL.
Taf.83

VENEDIGER

WACKERBARTH Gfn. SALMOUR MARQUIS

VERDUGO. StW I VERDUGO. St.W D.

YOSSOvVOSSENBERG. WACHTEL



WAICH II.

ABGESTORB. PREUSS.
Bd.n.8.

WTENBERG, StW. MITTEMAYR
! PROVINZ -SCHLESIEN.) 

FFENBERG Fhrn. u Gfn.
TafM.



Bd n.g.

mírním stw WALD STEIN I. WALDSTEIN 162C. P, .LATINATS-WflPPEN

ABGESTORB. PREUSS. ADEL
(PROVINZ - SCHLESIEN.) Taftä

WALDSTEIN '■ HERZOGv.FRIEDLAND. WALDSTEIN, HERZOG vFRIEDLANDuSAGAN.



ABGESTORB. PREUSS. ADEL.
Bd VU. (PROVINZ -SCHLESIEN.) TafM.

WEBER V.PIESEXBIR& Fin.

WEIHER, St.W.lL

WEHNER.

WEÏHER SM./

WEIHER SW!

jÄT3

WEIHER Sl.W ÍY



Bd ru ABGESTORB. PREUSS. ADEL.
( PROVINZ - SCHLESIEN.)

WIPPLAR. I.
Tafii

WIPPLAR, B WIPP LAR BT

WIPPLAR VIT WIPPLAR VIII WIPP CAR II



M nt
AßGESTORB. PREUSS.

(PROVINZ - SCHLESIEN.) 
WlRBSKl.HT W1RBSKI IV

ADEL.
Tai

WIRBSKY V

WRBM 1£61
/

WRBNA Gf II



WÜRTZ, StW. ZAHRADECKY, Fhn ŻARUBA, Frłirn.f.

ABGESTQRB. PREUSS. ADEL
Bdn# (PROVINZ SCHLESIEN.) TafgQ

ZARUBĄ Frhrn. E
»4 ZARUBĄ FrhrnA Gfen ZEDLITZ'IEIPE Gf.

ZEDLITZ-WILKAU, Gf |ZEÄENTNERv ZEHENTGRUB, 1.1 ZEHENTNERvZEHENTGRUB, TL

ZEHENTNERvZEHENTGRGB, Firn. |ZEHENTNERvZEEENTGRUB, Gf ZIEROWSKI I



ABGESTORB. PREUSS.
Bdn& (PROVINZ SCHLESIEN.)

ZIEROWSKY, TL ZIEROWSK% H

ADEL.
ThfM

ZIEROWSKY, Fhn

ZIPFER. ZOFEEI, 1693. ZOFFELM* LICHTENCFON, Rriter,17h

ZORNBERG, M. 1715

ZORNBERG, I ZORNBERG, I.


